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Gab es kein “deutsches Rüstungswunder” 
während des zweites weltkrieges? Diese Frage 
nah wie vor häufig aufgeworfen harrt noch der 

umfamenden Beatwortung. Namentlich die 

Schwierigkeiten bei der Erschließung des 

einschlägigen Quellenmaäterials standen 

beslang einer schlüstigen Aussage entgegen. 

Das vorliegende Dokumentarwerk vermag 

nunmehr diese Lücke in der 
Geschichtschreibung des Zweiten Weltkrieges 
weitgebend ausrufüllen. Erstmals werden diein 
der Literäur schon hier und da erwähnten und 
auszugsweise zitierten Notyen Albert Speers 
über seine mit Hitler geführten Besprechungen 
in einer wissenschaftlichen Edition 
veröffentlicht, die auf größtmögliche 
Yollständigkeit bedacht ist. Sie bietet daher 
durch ihre dokumentarishe Authentizität mehr 
als jede Darstellung einen unmittelbaren 
Einblick in die deutsche Rüstüngspolitik und 
eine konkrete Übersicht über die zwischen 1942 
und 1945 getroffenen 
Führungsentscheidungen auf dem Gebiet des 
Kriegs- und Rüstung swirtschaft. 
























Zumeist zweimal im Mon& reiste Albert 
peer, Reichssminister für Rüstung und 
riegsproduktion, ins Führerhauptquartier, um 
tier Vortrag zu halten. Er erstätete Bericht 
über das in Rüstung und Kriegswirtschaft 
eleistete, holte Hitlers Entscheidungen ein, 
ahm Befehle entgegen, besprach künftige 
lanungen und bemühte sich nicht zuletzt zuch 
m die Billigung von Vorschligen, die zuweilen 
itiers Überlegungen und Ansichten 
uwiderliefen. Das Besprechungsprogramm, 
äufig mit der Vorführung neuer Waffen 
erbunden, ar nicht selten, so umfangreich, daß 
s mehrers Tage in Anspruch nahm. Es gab 
aum eine an der Front eingesetarte Waffe, über 
eren Vor- un Nachteile Hitler und Speer nicht 
usführlich konferierten, Gleichennaßenkam 
uf jede Neuentwicklung, teilweise von Hitler 
elbst inspiriert, zur Sprache Von den 
“Vergeltungswaäffen ” und von Kampfstoffen ist 
daher ebento die Rehe iievon zweckmäffingen 
oder von vornherein ds “Notlösungen” 
empfunderen Neukonstruktionen für die 
Panzerwaäffe, für die Artillerie und Infanterie. 
Doch dir Kompetenzen des Ministeriums 
Speer reichten über die Waffenproduktion 


Fortsetzung auf der hinteren Klappe 
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ügen in ein lägigen an zitierten 91 an Erhnakeiie der an Hitler 
und Speer geführten Besprechungen schließen eine wesentliche Lücke in der dokumentari- 
schen skin, une stellen darüber u Er a  - zur abe 
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Durch das gleichzeitige Erscheinen der Speer-Memoiren ist außerdem der Fachwelt, der 
Kritik und der breiteren Öffentlichkeit die sich in der Zeitgeschichte wohl äußerst selten 
bietende Möglichkeit gegeben, das Memoirenwerk gewissermaßen in Synopse mit der 
dokumentarischen Überlieferung vergleichen und unvoreingenommen prüfen zu können 
wie auch umgekehrt, die aus den Akten gewonnenen Einsichten durch die Aussagen des 
einst zuständigen Bu une zu verfeinern und zu vervollständigen. 






# 1E scheinen der Speer-Erinnerungen ist es in erster Linie Aufgabe der 
mareeenden Dokumentation, dem langjährigen Bedürfnis weiter interessierter Kreise nach 
einer zuverlässigen, gut fundierten und möglichst umfassenden authentischen Dokumen- 
tation über die Entscheidungen der deutschen Führungsspitze auf dem Gebier der Rüstungs- 
und Kriegswirtschaft und insbesondere der Waffenfertigung und Waffenkonstruktion 
Rechnung zu tragen. Der Zweite Weltkrieg machte mehr als ein Krieg je zuvor die Phäno- 
mene des technischen Massenkrieges greifbar, der ein neues Kapitel im Buch der Kriegs- 
geschichte aufblätterte. D: ern ement offenbarte sich als maßgeb- 








skänen Elke Micht Buche allein die Kriegskunst der ARE En seit dan 
beschworenen soldarischen Tugenden der Armeen und ihre kämpferischen Erfahrungen 











er zum Einsatz gelangenden Waffen entschieden nicht minder über den Ausgang von 
ratıonen und Feldzügen sowie ganzer Kriege. Das technische Zeitalter schuf den tech- 

nisierten Krieg. 

Die in den „Speer-Protokollen“ festgel 5 geschlossen veröffentlichten 

knapp 2500 „Führer-Entscheidungen“ den en. schriftlichen Nieder- 


schlag Hitlerscher Weisungstätigkeit auf dem Gebiet der Rüstungsproduktion und Kriegs- 






4 Vorwort 
wirtschaft, der Waffenfertigung und Waffenkonstruktion, des Bau- und Verkehrswesens 
vom Höhepunkt des Zweiten Welckrieges bis zu dessen für Deutschland chaorischem 
Ende. Sie spiegeln damit zugleich das Kriegsgeschehen in seinen technischen und wirtschaft- 
lichen Aspekten aus der Sicht der deutschen Führungsspitze wider und machen erstmals 
aus auchentischer Quelle evident, wie das Denken des vielzitierten „unbekannten Gefreiten 
des Ersten Weltkriegs“, beraten von Speer und seinen Mitarbeitern, die jeweiligen ope- 
rativen und militärischen Forderungen der Front in waffentechnische Dimensionen über- 
setzte, Wir seh sehen, wie Hitler als s tatsächlicher Chef der Rüsrung das jeweilige Ziel, die 
Richtung und den Umfang jeglicher Produktion an Waffen und Munition vorwiegend nach 
den Maßstäben bestimmte, die ihm sein Urteil über den augenbliklichen und künftigen 
Kriegsverlauf sowie das gegebene deutsche Wirtschaftspotential nahelegten. Insofern bieten 
die „Speer-Protokolle“ nicht nur einen einzigartigen Einblick in die grundsätzliche tech- 
nische Problematik moderner Massenkriege, ihrer Möglichkeiten und Grenzen und der sie 
wandelnden Geserzmäßigkeiten, sondern ergänzen wesentlich das bisher von der ‚Forschung 
erarbeitete Bild Hitlers, das seine weirgespannten und radikalen Ziele, seine politisch“ 
sozialen, ideologischen und psychischen Triebkräfte, seine demagogischen Fähigkeiten, 
seine Rolle als Feldherr und sein Scheitern als Außenpolitiker in den Vordergrund rückte. — 
Daß diese Edition der „Speer-Protokolle“ nunmehr vorgelegt werden konnte, um über die 
technischen und wirtschaftlichen Bezugsgrößen des Zweiten Weltkriegs, soweit sie Deutsch- 
land betrafen, eine fundierte Urteilsbildung zu ermöglichen, verdankte der Herausgeber 
der Hilfsbereitschaft vieler Archive und Bibliotheken sowie den bereitwillig gegebenen, 
zweckdienlichen Auskünften an dem Geschehen bereiligter Zeitgenossen. Die ersten Ein- 
drücke von den Wegen und Wandlungen der deutschen Heeresrüsrung sammelte er schon 
während des Zweiten Weltkrieges, von 1942 bis 1945, an der Heeres- und Panzerver- 
suchsanstale Schießplatz Kummersdorf. Besonderen Dank schuldet er namentlich Dipl. 
Ing. Albert Speer, der in langen, sich über Wochen erstrekenden Diskussionen die 
grundsätzlichen Probleme seines einstigen Ressorts mir dem Herausgeber erörterte, ‚ bereit- 
willig, ot ohne sich etwa selbst zu schonen, die gewünschten Auskünfte gab und nicht wenige 
Passagen der Protokalle überhaupt erst entschlüsselte. Er gewährte dem Herausgeber 
großzügig Einblick in seine Erinnerungen und stellte ihm ferner der Forschung bisher un- 
bekannte Unterlagen zur Verfügung. Die Geduld, mit der Albert Speer, ein vom Schicksal 
schwer geprüfter Mann, sich den bohrenden Fragen des um eine Generation jüngeren Wis- 
senschaftlers stellte und sie offenbar nacı bestem Wissen beantwortete, aber auch dabei 
vermied, auf die wisenschaftlichen Fragestellungen verpflichtere Gesamtkonzeption des 
vorliegenden Bandes Einfluß zu nehmen, verdient nachdrükliche Hervorhebung. 


Will A. Boelde 
Stuttgart , den 1. September 13693 . 


Il. SPEER UND SEIN MINISTERIUM 


„Herr Speer, ich ernenne Sie zum Nachfolger von Minister Todt in allen seinen Ämtern!* 
Mir diesen wenigen Worten und ohne Umschweife empfing Hitler um die Mittagszeit 
seinen ersten Besucher des 8, Februar 1942 im Rastenburger Führerhauptquartier, seinen 
langjährigen persönlichen Architekten, den „Generalbauinspektor für die Reichshaupt- 
stadt“, Dipl.-Ing. Albert Speer. Der sicher überraschte Besucher nahm die Amter an, 
ohne zu zögern und ohne sich eine gewisse Bedenkzeit zu erbitten. 

Vor Hitler stand ein Mann von nur 36 Jahren, energiegeladen, sich seiner Leistungen als 
Baumeister und Organisator durchaus bewußt, ein Mann, der vo weiteren und weit 
schwereren Aufgaben, als die phantastischen Baupläne Hitlers in unglaublich kurzer Zeit 
zu verwirklichen, nicht zurückschreckte, sondern sich darın eher bestätigt sah. Speer harte 
Ehrgeiz. Leicht gewonnene Freunde und Gönner in einflußreichen Partei- und Staats- 
ämtern, deren Nähe er während seiner frühen Berliner Jahre, vor und nach Hitlers Madcht- 
ergreifung suchte und fand, stellten dem jungen begabten Architekten, von dessen un- 
tadeliger nationalsozialiseischer Gesinnung man überzeugt warl, einst die Weichen bis in 
die unmittelbare Umgebung Hirlers. : Speer - überzeugte den sonst mißtrauischen Diktator. 
Durch seine allein auf die Kunst ausgerichtete Bildung und durch sein von der Enge der 
Praxis bestimmtes Denken gab er Hitler vor allem keinen Anlaß, seine tiefe Abneigung 
gegen Intellektuelle oder Wissenschaftler auch auf ihn zu übertragen. Gemeinsame archi- 
tektonische Interessen, gemeinsam geplante gigantische Bauwerke berauschten beide Män- 
ner über ein Jahrzehnt 'hnt miteinander. Noch mehr aber verband sie wahrscheinlich die bei- 
derseitige INeSUnE zu STREIT EINS VS Flschem Oprimismus“, zu weitschweifender, die Reali- 
täten vergessender Phantasie, durch die sie sich über Raum und Zeit erhoben. Speer 
bewunderte zudem diejenigen Fähigkeiten Hitlers, die er selbst nie besaß, und entwickelte 
ihm gegenüber ein nicht zuletzt von Dankbarkeit gerragenes wirkliches Treueverhältnis. 
Vielleicht erlag auch er Hitlers rielzitierter „Magie“ und wurde zu ihrem Opfer. Jeden- 
falls berichtet er in seinen Erinnerungen, daß er ein Bild Hitlers in roter Lederkassette 
sters bei sich führte. 

Hitler nannte Speer einen „genialen Architekten“ und lobte seine „unerhörte organisato- 
rische Begabung“. Sicher kannte er auch dessen naive Arglosigkeit und seine gläubige 
Getolgstrewe, die schließlich bis Ende 1944 ernsthafte Zweifel an Hitler nicht aufkommen 
ließen. Der Eigensinn Speers, die ihm nachgesagte Dickköpfigkeit, richteten sich auch 
nicht gegen Hitler, sondern halfen ihm offensichtlich, die ihm übertragenen Aufgaben 





i Speer erar 1931 der 5A und 1932 der 55 und der NSDAP bei, 1958 wurde ihm das „Goldene 
Parteiabzeichen” verliehen. 
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zu bewältigen, entgegenstehende Widerstände zu beseitigen, und machten ihn auch bereit, 
den eigenen Kopf hinzuhalten. Ungeachtet der Unterschiede ihrer Herkunft? erwarb Speer 
die Gunst Hitlers und Hitler in Speer: einen Kameraden i in der ursprünglichen Bedeutung, 
Speer selbst bekannte: „Wenn Hitler Freunde gehabt hätte, dann wäre ich sein Freund 
gewesen.“? 

Die Nachfolge Todes, an der auch Göring partizipieren wollte, sowie das Bewußtsein, in 
die erste Führungsgarnitur gerückt zu sein, machten Speer noch selbstbewußter. Überzeugt 


vom Elan, von der Spannkraft der sich bestätigt fühlenden Jugend sollten nach der Mei- 
nung des nunmehr jüngsten Ministers des Dritten Reiches die leitenden und verantwort- 
lichen Positionen überhaupt nur von Männern besetzt werden, die nicht viel älter als er 
selbst waren. Noch Ende März 1943 machte er Hitler darauf aufmerksam, „daß der Be- 
fehlshaber der Alliierten Luftstreickräfte Afrıka nur 37 Jahre alt“ seit. Der deutsche 
Rüstungsminister war inzwischen 38 Jahre alt. 

Speers | Glaube : an die eigene Generation war offenbar nicht zu erschüttern, wenn auch das Argu- 
ment von der Vergreisung der Alten meist auch dazu diente, unliebsame, durch ihren Widerspruch 
reirende Zeitgenossen auf das Abstellgleis zu schieben, Kurz vor der „Kaltstellung” des Panzer- 
Konstrukteurs Prof, Porsche äußerte Speer, offensichtlich auf Porsche berogen: „Meine Herren, 
Berriebsführer über fünfundvierzig sollten pensioniert werden. Die alten Leute können wir in 
unserer Zeit nicht mehr brauchen, sie sind unfähig und vergreisen.“ * In dem fast gleichalerigen 
Produktionsminister der Wichy-Regierung, Jean Bichelonne, glaubte dagegen Speer einen Gleich- 
gesinnten gefunden zu haben. Beide versprachen sich im Herbst 1943 in Berlin, vor makabrem 
Hintergrund, die Fehler der damals regierenden Weltkriegsgeneration künftig zu vermeiden und 
ein neues besseres Europa aufzubauen. Euphorie und Überheblichkeit der Jugend verloren sich 
in eine illusionäre, aber gewiß ersehnte Traummwelt®, 


Speers teils aus jugendlichem Überschwang geborener Illusionismus hinderte ihn sicher 
auch daran, die Realitäten des Kriegsgeschehens und Deutschlands schon verlorenen Wert- 


lauf mit der Zeit zu erkennen . Während sein Amtsvorgänger Tocdt bereits sah , daß 
der Krieg für Deutschland militärisch und rüstung swirtschaftlich verloren sei , und 
seit Dezember 1941 Hitler drängte , den Krieg politisch zu beenden ", gab es für 
Speer weder zu diesem Zeitpunkt noch wahrscheinlich bis Herhst 1944 keine 
emsthaften Zweifel daran , daß Hitler - Deutschland als Siegermacht des Zweiten 
Weltkrieges hersorgeht . Speer wußte von den Differenzen zwischen Todt und 
Hitler und war Zeuge , mie beide in niedergeschlagener Gedricktheit ihre letzte 
Beratung unter vier Augen beendeten , aber 704 daär- 


L. Deri im Jahre 1905 i in Mannheim geborene Speer stammte aus einer Baumeister-Familıe, 

8 Vgl. hierzu besonders Fese, Albert Speer und die technizistische Unmoral, in: ders., Gesicht des 
Dritten Reiches, 5. 278 u. a. 

4 Konferenz vom 29. März 1943, Punkt 8. - Befehlshaber der alliierten Luftstreitkräfte Afrika 
war allerdings Luftmarschall Sir Archur William Tedder, geb. 1390. 
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aus nicht die naheliegenden Folgerungen. Er bestreitet noch heute energisch, sich je als 
Minister mit Zahlenstatistiken der Rüstungsfertigung der Feindmächte beschäftigt zu 
haben, Hitler hatte strikt verboten, naheliegende Vergleiche zum Rüstungsausstoß der 
Feindmächte zu ziehen, weil dadurch „defaitistische“ Stimmungen aufkommen würden. 


Speers Maßstäbe, nach denen er die deutsche Rüstungsfertigung beurteilte und mit denen er sie 
verglichen wissen wollte, erwiesen sich allesamt als unzulänglih und damit als trügerisch. Gleich- 
gültig ob er sie nach Verbrauchs- und Bestandskurven beurteile oder sie anachronistisch mit 
der Rüseungsproduktion während der „Blitzkriege“ 1940/41 verglich, immer ergab sich jeden- 
falls ein offenbar  beruhigendes oder zu Optimismus berechtigendes Bild, Aufschlußreichere Ver- 
gleiche zwischen dem erreichten Fertigungs-Ist und den Zielen der aufgrund der „Führerforde- 
rungen“ aufgestellien Programme wurden kaum gezogen. Speer fragte auch nicht, wieviel 
Schuß der Weuproduktion auf jedes Rohr und jeden Tag kımen und wurde sich dadurch ofen- 
bar nicht bewußt, daß die schwere deutsche Artillerie im Durchschnitt nicht mehr als 3-4 Schul 
pro Tag verschießen durfte. 1944 nannte er es „zum mindesten einen Örganisationsfehler”, als im 
gleichen Jahre am Mittelabschnitt der Ostfront bei sowjetischen Angriffen die zur Verfügung ste- 
hende Munitionsmenge s0 klein war, „daß di die Artillerie sich ı ‚nach einem halben Tag verschossen 
harte”, 


Obwohl Hitler wußte, daß Todt durch seine verschiedenen Amter bereits überlaster war 

und deshalb schon 1939 und erneut 1940 einen Teil seiner Aufgaben auf andere Schul- 

tern legen wollte, stand diese Frage bei der Nachfolge Speers nicht mehr zur Diskussion. 

Neben seinen bisherigen Aufgaben, die er fortan mehr mit der linken Hand weiterführte, 

trat Speer die e Leitung von faktisch drei Ministerien an. Er wurde Reichsminister für Be- 

waffnung. und Munition, Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen und damit 

Leiter der Organisation Todt sowie Generalinspektor für Wasser und Energie (Bekannt- 

machung vom 15. Febr. 1942}. Eng verknüpft mit diesen Ämtern waren die Vollmachten, 

die Speer zugleich im Rahmen von Görings Vierjahresplan-Organisation übernahm. Gö- 
ring als Beauftragten für den Vierjahresplan unterstellt war Speer in seiner Eigenschaft 
als s Generalbevollmächtigter für die Regelung der Bauwirtschaft und seit März 1942 als 

vollmächti für Rüstungsaufgaben. Damit aber nicht genug. Außer einigen 

Parteiämtern®, in denen ihm die Nachfolge Todıs zufiel, wuchsen ihm im Laufe der Jahre 

bei gleichzeitiger Aushöhlung anderer Reichs- und Wehrmachtsressorts weitere Kompe- 

tenzen zu. 

Die Amterkumulation führte zur Machtballung. Speers Herrschaft über das deutsche Wirt- 
schaftspotential schob sich gleichrangig neben den politischen Machtapparar der Diktatur. 
Die technische Rationalität verschmolz m mit der r Herrschaft ‚selbst. Dank der Unterstützung 
von Goebbels und seines Propagandaapıparates wurde & Speer fast über Nacht zur bekann- 
testen Persönlichkeit des Reiches, Mit Argwohn von den anderen Mächtigen auf Schrirr 
und Tritt beobachtet, schien er dennoch zum zweiten Mann im Staat aufgestiegen zu sein, 
Noch bis 1944 unterstützte Hitler Speer selbst gegen seine engsten VWertrauten und lang- 


B Er war u, a. Leiter des  Haupramtes Technik innerhalb der Reichsleitung der NSDAP und des 
WS-Bundes De Tahi een 
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jährige Mitstreiter. Die Hitler laufend berichteten Rüstungssteigerungen verliehen Speer 
eine unerschütterliche Position. Das technische Management machte sich die politischen 
Herrschaftsstrukturen nutzbar. Die Rüstung hatte in der Politik und in der Gesamt- 
wirtschaft den Vorrang. 

Fehlten auch Speer die demagogischen Gaben eines mitreißenden Volksredners, so führ- 
ten aber seine — in denen er unaufhörlich Produktionsziffern, Stückzahlen, 


zerungsquoten und Kapazitäts terungen zitierte und aneinanderreihte, für nahezu 
drei Jahre in den er nenn trügerischer Erfolgsbilanzen. Der Zahlenrausch stimu- 
lierte Siegeshoffnungen. Die Zahl wurde des „Rüstungswunders“ liebstes Kind. Speer 
kannte die „magische* Wirkung seiner Zahlenkolonnen. Sie verleiteten zur Täuschung 
und Selbsttäuschung. Vielleicht wollte er mit übertriebenen Produktionsziffern, die er 
den Gauleitern im August 1944 offerierte, nur seine eigene Position stärken, im 

ie den Eindruck, als sei der Krieg für Deutschland noch zu gewinnen. 

Statt 1658 Panzer und Sturmgeschürze (Statistik Speer-Ministerium) wurden nach An- 
gaben des Minister über 2100 Stück im Juli 1944 produzierr, start 4800 leichter Flak- 
geschütze nach Speer fast 5300 Stück; er sprach von 306 000 gefertigten Karabinern, 
obwohl es nur rund 250 000 waren. 
Schon Ende 1943 fragte allerdings Goebbels mißtrauisch, wo denn die Mehrproduktion 
geblieben sei. Und Mitte November 1944 bekannte Speer: „Ich habe bis. 
Mann außerhalb unseres Hauses gefunden, der unsere Rüstungszahlen geglaubt hätte, 
wenn man sie ihm original erzählt. Überall begegnen wir Unglauben, überall wird be- 
hauptet, das sei Lüge. Wir schwindeln". Sein Stern war bereits im Sinken. Das vielzitierte 
„deutsche Rüstungswunder“ hatten den Krieg nur um einige Jahre verlängert, an dessen 
Ausgang aber nichts geändert. 
Das durch Erlaß vom 17. März 1940 geschaffene Reichsministerium für Bewaffnung und 
Munition, das zum eigentlichen Kristallisationskern Speerscher Machtenfaltung wurde, 
war gewissermaßen aus einem zwischen Staat und geschlossenen Kompromiß 
hervorgegangen®, Die ae eine militärische Führung der deutschen Rüstungs- 
wirtschaft abgelehnt, sich aber bereit erklärt, die weitere Aufrüstung „selbstverantwort- 
lich“ zu übernehmen. Nachdem offensichtlich geworden war, daß sich das Heereswaffen- 
amt gegenüber der Industrie nicht durchzusetzen vermochte, blieb kein anderer Ausweg, 


als eine zwile Behörde As höchste Lenkungsinstanz zunächst für die 
Heeresrüstung ins Leben zu rufen . Der vom Rüstungsminister zu verfolgende 
Kurs war damit vorgezeichnet. Er mußte auf der einen Seite die 
unmittelbaren Einflüsse der WWehrmacht auf die Rüstung eindämmen ‚wenn nicht 
völlig ausschäten und auf der anderen die Möglichkeiten einer direkten 
Mitb eteiligung der Industie an der Rüstungsplanung und der 
selbstverantwortlichen Durchführung ständig erweitern . Todt tat die ersten 
Schritte 









® Vgl. E. Schneider, Technik und Waffenentwicklung im Kriege, in: Bilanz des Zweiten Welt- 
krieges, 5. 243 u. Thomas, Wehr- und Rüstung: af, S. 508-510 
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setzte den eingeschlagenen Weg in seiner ganzen möglichen Breite fort. Er war nicht der 
„Schöpfer“ des sog. Systems der industriellen Selbstverantwortung!", sondern dessen 
Vollender auf höherer Stufe, 
In den ersten Tagen nach Anteitr seines Ministeramtes entwarf er gewissermaßen mit 
den Augen eines Architekten ein „dreidimensionales“ Organisationsschema der deutschen 
Rüstungswirtschaft!!, wobei er an die schon von Todt geschaffenen „Selbstrerantwor- 
tungsstellen der Industrie" anknüpfte, auf die auch Hitlers Überlegungen hinzielten. Es 
entstand das auf einer Dezentralisierung begrenzter Entscheidungsfunktionen beruhende 
System der Ausschüsse, Ringe und Kommissionen, die zwar als industrielle „Selbstver- 
antwortungsorgane" bezeichnet wurden, aber mit Selbstverwaltung ım wirklichen Sinne 
wenig und mit einer parlamentarisch-demokratischen Wirtschaftsführung schon gar nichts 
gemein hatten!*, Die sog. Selbstverantwortungsorgane bilderen ehrenamtlich tätige nach- 
geordnete Instanzen des Speer-Ministeriums und waren an dessen Direktiven gebunden. 
Speer schuf sich ungeachtet der schon bestehenden Gliederung der gewerblichen Wirt- 
schaft i in Verbände und Fachgruppen seine eigenen „Tasten*, mit denen er auf dem , irre 
strieklavier“ die beabsichtigten Töne anschlagen wollte. 
Der vertikalen Organisation der Haupt- und Sonderausschüsse® oblag vornehmlich die 
Auftragslenkung der Endfertigung, die Konzentration der Aufträge auf die jeweils für 
den gegebenen Zweck besteingerichteten und am „wirtschaftlichsten arbeitenden Betrie- 


be“, Die horizontale Organisation der Industrieringe', die schon zuvor im Rahmen der 
Luftrüstung bestand, war demgegenüber für die zweckmäßigste Auftragsverteilung 


1 Ye], Welter, Weg der Deutschen Industrie, 5. 55 #, 

“4 Hierzu vor allem Speer, Erinnerungen, Kapitel 15. 

1 Welter, Falsch und richtig planen, 5. 122-136. — Speer berief sich in seinen Erinnerungen auf 
Walter Rathenau, dessen Gedanken er offenbar zu verwirklichen glaubte. Speer tar jedoch weit“ 
gehend das Gegenseil von dem, was Rathenau vorschwebte. Rathenau dachte nicht an eine 
Kriegswirtschaft, sondern an eine bessere Organisationsform der Friedenswirtschaft, Er erstrebte 
eine Verwaltung der Industriewirtschaft durch Berufsverbände, in denen Staat und Arbeiterschaft 
vertreten sind, Die Industriewirtschaft sollte so geordnet werden, „daß nicht eine bürokratische 
Formel oder gar eine politische Zentralmache sie zusammenfaße, die alle Führer in Beamte, alle 
Ensschlüsse in Maßregeln verwandelt, sondern so, daß möglichst alle Initiative und Einzelverant- 
wortung erhalten bleibt und der ganze Organismus auf | Selbstverwaltung beruhr”. %. Rarhenau, 

Die neue Wirtschaft, Berlin 1918, 5. 61. ing 

4 Am 10. Apr. 1942 bestanden 13 Hauprausschüsse (Munition, Waffen, Kriegsschiffe, Triebwerke, 
Zellenbau, Flugzeugausrüstung, allgem. Wehrmachosgerät, Maschinen, Schienenfahrzeuge, Krat- 
fahrzeuge und Nachrichtengerät). Ihre Zahl stieg in der Folgereit auf 21, reduzierte sich aber 
erheblich seit Ende 1944, 

M Nach dem Stande vom 10, Apr. 1942 existierten 4 Hauptringe (Eisen und Stahl, Metalle, Pro- 
duktionsmittel und Maschinenelemente, Elektrotechnische Erzeugnisse ) . Im Okt. 
1943 wurden dem Rüstungslieferungsamt 10 Hauptringe zugeordnet außer der 
neugeschaffenen Reichsyrereinigung Eisen . Vom Rohstoffant ressortierten die 
Hauptringe Metall und Holz sowie die Reichsvereinigung Kohle . 
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im Bereich der gesamten Zulieferindustrie zuständig; sie sollte rechtzeitig auf Engpässe 
aufmerksam und Vorschläge für deren „Beseitigung“ machen. Schließlich schoben sich 
auf dem Gebiet der Entwicklung und Konstruktion zwischen die Wehrmachtsstellen und 
die Fertigungsbetriebe die ebenfalls schon aus der Todt-Ära datierenden Kommissionen'*, 
die Konstruktionen begutachteten, Enrwicklungsprojekte begrenzten und andere Enr- 
wicklungsarbeiten förderten. Die staatlich verordnete „Zwangsche“ zwischen Techni- 
kern und Unternehmern ließ jedoch eine maßgebliche Beteiligung von militärischer Seite 
nicht zu. Der ‚Soldat habe sich aus der Wirtschaft „herauszuhalten“, rechtfertigte sich 
Speer, ohne auszuschließen, daß die Rüstung ins Schlepptau indertrieller Interessen ge- 
rierl#, 

Mit dem durch die Selbstverantwortungsorgane verwirklichten Dezentralisationsprinzip 
sollten gleich zwei jedem staatlichen Wirtschaftsdirigismus anhaftende Probleme gelöst 
werden. Einmal wollte sich die Zentrale von Entscheidungsfunktionen entlasten, die 
grundsätzlich besser unteren Instanzen zu überlassen sind, weil sie über die bessere Über- 
sicht verfügen, Eine richtige Dezentralisierung verhindert, daß die Zentrale durch ein 
Übermaß an Bürokratisierung allmählich gelihmt wird und sich infolgedessen Fehlent- 
scheidungen und Fehlgriffe häufen. Andererseits bewirkt eine ständige staatliche Gänge- 
lung ein Erlahmen der Initiative auf unterer Ebene. Speer aber wollte den „rerschütteten 
Enthusiasmus“ wieder wecken und die Betriebsführer verpflichten, ihr „Außerstes herzu- 
geben“. Der Mangel I sollte auf breitester Basis organisiert und durch die „Kunst der Im- 
provisation“ runden werden, 

Dias System der „Selbsrwerancwortung“ stieß indes nicht nur in Parteikreisen auf Ablehnung, son- 
dern anfangs auch bei den Betriebsführern auf Mißtrauen. Ste fragten sich mit Recht, wie weit sie 
möglicherweise an Leib und Leben für Fehlschlige haftbar gemadır werden sollten, Schließlich hatte 
der neue Minister sogleich im Februar 1942 sich der Unterstützung Himmler verschere und seine 
Mitarbeiter wissen lassen, daß er in mehreren Fällen wegen Schädigung der Kriegswirschaft die 
Überführung in ein 1 Kz anordnen mußte. Solche Drohungen verhallten nicht wirkungslos. Auch 
bildete im allgemeinen der H Hinweis, zur Wehrmacht einberufen und sogleich an die Front ge schickt 
zu werden, ein bewährtes blirtel des Leistungsansporns und machte gefügig. 


14 Zunächst bestanden die Kommissionen für Panzer, Waffen und Munition. Es folgte die Bildung 
u. a. der Kommissionen für Nachrichrenmiteel, Sprengstoff und Pulver, Flugzeuge, Beobachtungs- 
und Feuerleitgerät. 

IE Als Mitte 1944 die Lücken in der Infanteriebewaffnung nicht mehr zu schließen waren, erklärte 
Speer die Fehllenkung in in der Waffenfertigung u. a. mit den Worten: „Von uns aus gesehen ist die 
Fertigung ı eines Panzers oder eines Sch nellgeschürzes industriell zerzraller als die Fertigung eines 
leichten Infantene-Geschützes oder Karabiners oder Maschinengewehrs.“ 

General Thomas berrachtere als Ideallösung, wenn „die Wehen ache fordert" und „die Indusrie 
führe”, Unter Berufung auf einen Ausspruch Hirlers: „Das Heereswaffenamt ist Wahrer des 
Walfenzwecks, die Industrie ise Wahrer der Konstruktion“, verbot Speer dem Heereswaftenamt 


alle Konstnıktionsarheiten . Träger für die verantwortliche Durchführung won 
Entwicklungsaufgaben seien die Kommissionen und damit letztlich die 
Rüstungsfinnen . Damit unterbrach Speer die herkömmliche preußisch - deutsche 
Tradition . Eine solche Entscheidung hatte das Haus Krupp den Hohenzollern nie 


abringen können . 
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Speer verstand es, das „Heer der Techniker“ unter Einschluß der Unternehmer 

für die deutsche Rüstungswirtschaft zu mobilisieren, ohne daß seine „einheitliche Be- 
fehlsgewale“ geschmälert werden durfte. Wollte der Staat einerseits das geistige Potential 

der Ingenieure und die unternehmerischen Qualitäten der Wirtschaft für seine Zwecke 
nutzbar machen, mußte er sich andererseits aber davor hüten, Maßnahmen zu treffen, die 

die gewecten Initiativen wieder vereisen würden. Speer erkannte seine d die Wechsellagen 

der gegenseitigen Interessen ausgleichende Funktion. Da die Rüstungswirtschaft unn unmöglich 

auf den großen Kreis parteiloser Mitarbeiter verzichten konnte, standen diese noch bis: über 

den 20. Juli 1944 hinaus unter Speers Schutz. Mit Rücksicht auf erstrebre | Produktionsziele 

war die politische Diktatur zu Konzessionen bereit. Symptomatisch war ebenfalls die 
Preispolitik #, Speer setzte Änderungen bei der Preisbildung für Rüstungslieferungen 

durch, erwirkte grundsätzliche Befreiungen von der staatlihen Gewinnabschöpfung, sorgte 

für großzügig gewährte Kredir- und Finanzierungshilfen!® und bot dadurch staatlicherseits 

den Unternehmern wesentliche Produktionsanreize. Wurden „erhebliche Kritik oder auch 
Anklagen" gegen namhafte Industrieunternehmen wegen der unmenschlichen Behandlung 
ausländischer Arbeitskräfte laur, so weigerte er sich einzuschreiten, wenn nicht den Be- 

richten eine Stellungnahme der Firma beigefügt war. 

E: trifft schon deshalb nicht ganz zu, wenn Speer heute rückblickend meint, die Rüstungs- 
steigerung sei alein demvon ihm eingeführten System der „ Selhstwverantwortung 
" zuzuschreiben . Eine Vereinfachung würde das komplexe Bild der Wirklichkeit 
verzermen . Die Bedeutung der „ Selb stwerantwortungsorgane " soll freilich nicht 
verkannt werden . Sie verhalfen auf den verschiedensten Gebieten der 
Rüstungsproduktion zu einer Ausdehnung und telweise überhaupt erst zur 
Einführung der Senen- und Massenfertigung 70 , die vor dem Krieje in 
Deutschland eigentlich nur die Autormmbilindustrie kannte . Sie leiteten 


" Mich Speer waren Mitte 1943 etwa 3009 ehrenamtliche Mitarbeiter in den „Selbsrrerantwöor- 
tungsorganen“ räÄtig, Anfang 19444 45000 und Mirte 1944 sogar 10 000. 

1 Vgl. unten 5. 172, ——— 

Vgl, Rüstungspreiserlaß vom 11. Aug. 1943. - Für Kredit- und Finanzierungshilfen wurde ana- 
log zur „Bank der Deutschen Luftfahrt“ im Juni 1942 federführend vom Chef der Heeresrüstung 
die „Heeresrüstungs-Kredit AG.” gegründet. Die Bank war eine Tochter der Deutschen Industrie- 
Barık. Beispielsweise fdumte sie den Guselof-Werken, Weimar, bei einem Anlagevermögen von 
rund 32 Mill. RM im Jahr 1942 ein Kredir in Höhe von 57 Mill, RM ein, der in 10 Jahres- 
raten zu tilgen war. Der Kredit : diente der F Finanzierung neuer Fertigungsvorhaben, der Nadı- 
finanzierung vorhandener Anlagen und der Umschuldung in Anspruch genommener Bank- 
kredire sowie der vom ÖKH gewährten Reichsbeihilfen. Mihere Angaben über die großzügige 
Finanzierung der deusschen Werfen macht Hicke, Srülcken, 5, 141. — Ohne die Finanzierungs- 
hilfen wäre es beispielsweise auch nicht möglich gewesen, daß die Fa. Erose Heinkel, die vor dem 
Kriege lediglih aus dem Stammmwerk bei Rostock bestand, bei Kriegsende über 18 Berriebe, 
darunter 3 Untertageberriebe, verfügte, Wgl. Die deutsche Flugreugindussrie vor und im Zwei- 
Heu n Weltkrieg. Erms-Heinkel- »Aktiengesellschaft, in: Flugwelt, 7. ]g., 1955, 5, 467-478, 

#* Verwiesen sei in diesem Zusammenhang besonders auf den „Taksstraßen-Bau“ in der Flugreug- 
industrie und den „Sektionsbau" zunächst bei der U-Boot-Montage. 
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durch Erfahrungsaustausch unter den Berrieben die verschiedensten Rarionalisierungsmaß- 

nahmen ein und schöpften die Möglichkeiten zur Einsparung von Maängelmetallen und 

Arbeitszeit aus. Sie trugen zu Konstruktionsvereinfachungen bei, und ihnen gelang nicht 

zuletzt eine Herabserzung der Einsatzgewichte der gefertigten Waflen. Rationalisierung 

in diesem Sinne bedeutete Produktion von mehr Waffen in kürzerer Zeit und unter gerin- 

gerem Aufwand an Metallgewicht, 

Wichtigste Grundlage der Produktionssteigerungen war die Erweiterung der Kapazitäten 

der Rüstungsindustrie ı teils auf Kosten der bis an die Grenze des Möglichen gedrosselten 
nee 

zivilen Fertigungen ur ei damit zugleich die Vermehrung der auf die Rüsrungsendfertigung 

entfallenden Arbeitskräfte. Trotz sinkender Lebensmittelrationen und obwohl 1944 über 

ein Drittel der Beschäftigten der Rüsrungsberriebe aus ausländischen Arbeitskräften einschl. 

Kriegsgefangenen bestand, stieg bis zum Herbst 1944 die Produktionskurve stärker an, 

als sich die Zahl der Arbeitskräfte vermehrte, Die zwischen 1942 und 1944 erzielte Lei- 

stungssteigerung je Arbeitskraft war sowohl das Resultat wirksamer Rationalisierungs- 

maßnahmen und besserer Kapazitätsau slasturgen als auch der Ausdehnung der Arbeitszeit 

auf 10 Stunden bzw. bei den immer wieder befohlenen „Stoßaktionen“ auf eine 72-Stun- 

den-Woche, Speer: „Der Arbeiter, der ab und zu einmal aus der Not heraus in eine der- 

artige scharfe Aktion gezwungen wird, bekommt mehr Schwung auch für die übrige Zeit, 

als wie einer, der immer nur eine normale Arbeitszeit herunterarbeitet. Es hat uns bei den 

Panzern nichts geschadet, daß wir ein, zwei Monate lang jeden Sonntag haben arbeiten 

müssen,” 

Die Verlängerung der Arbeitszeit war zwangsläufig das Korrelar der am Mangel an „Eng- 

paß-Maschinen* gescheiterten generellen Einführung des Mehrschichtensystems ın der 

Rüstungsendfertigung, zu dem Großbritannien sogleich übergegangen war. Der notge- 

drungene Werzicht auf das Drei-Schichten-System bedeutere aber Verzicht auf eine Ver- 

doppelung bis ; Verdreifachung der Rüstungsproduktion im Laufe eines Jahres. Nach dem 

auf der Balz eleschkläbender Preise berechneten Index der deutschen Rüstungsendferti- 

gung (Jan./Febr. 1942 = 109) har sich die gesamte Rüstungsproduktion vom März 

1942 bis 1944 (Monatsdurchschnitt) nur etwas mehr als verdoppelt, Die höchsten monat- 

lichen Steigerungsquoten erzielte man von Anfang bis Mitte 1943, nur lagen sie noch 

unter den gehegten Erwartungen . In einer nüchternen Beurteilung der deutschen 

Rüstung sfertigung , die Speer im Oktober 1943 den Gauleitern zumutete , brachte 

er warnend zum Ausdruck , daß ein ( vom Preisindex susgehender ) 

durchschnittliicher monatlicher Zuwachs von 3-45 % absolut unzureichend sei. 

Speer dachte an kurzfristige Erhöhungen von ?0hbis30% . Tatsächlich wurde 1943 

eine monatliche Zuwachsrate von 4,7% erreicht. Imfolgenden Jahr sank Sie sog 

auf? ab. Andere , eindrucksvollere Steigerungszahlen , die sich aber nur auf 

einzelne Fertigungszweige bezogen ‚lenkten von dem nur mühsamen Auf 


21 Ta wegen der Transporikrise im Winter 1941/42 im Januar und namentlich im Februar 1942 


zahlreiche Rüstungsbetriebe stillagen bzw. nur teilbeschäftigt waren, wurde der März-Ausstoß 
1942 als Vergleichsgrundlage genommen, — 





trieb d der er monatlichen Wachstumsrate des „deutschen Rüstungswunders” ab und ließen sie 
—— Die Steigerung erfolgte: zudem bei den meisten Fertigungen nicht in kontinuier- 
licher Aufwärtsentwicklung, sondern in häufig nur langsam anhebender Zickzackbewe- 
gung, aus der befohlene Stoßaktionen ebenso nach oben herausragten wie durch Luftkriegs- 
schäden verursachte Fertigungseinbrüche und durch unzulängliche Zulieferungen abge- 
sackte Produktionsleistungen nach unten ausschlugen. 


— : Zahl der Rohre 
-—- = Index zahlen 





... . LEM-Produktion — absolute Zahlen 
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Die eindruckswollste Steigerung (alles vom Preisindex aus geschen) erfuhr ohne Zweifel die 
Panzerproduktion, die sich - allerdings auf Kosten des Schiffbaus, der Kraftfahrzeug- 
Produktion und verschiedener Waffenfertigungen — fast versechsfachte. Die Flugzeug- 
produktion hat sich von 1942 bis einschl. 1944 gut verdoppelt. Am schwächsten Punkt der 
deutschen Rüstungsproduktion, bei der Munitions- sowie bei der Pulver- und Sprengstoff- 
Fertigung, gelang die Verdoppelung nicht oder nur knapp. Betrachten wir die Anteile der 
einzelnen Fertigungszweige an der Rüstungsendfertigung, so fällt in erster Linie auf, daß 
zwischen 1942 und Anfang 1945, monatlich schwankend, zwischen etwa 35 bis 50%, ‚der 


daß zwischen 1942 und Anfang 1945, monatlich schwankend , zwischen etwa 5 
bis W % der deutschen Rüstungsausgaben auf die Luftrüstung ( ohne Flak ) 
entfielen. Die teuerste Waffe wurde Hitlers größte Enttäuschung. An zweiter 
Stelle lag die Munftionsfertigung , die einen Anteil von 2433 4 einnahm. Dann 
folgte in den letzten Kriegsjahren der Panzerhau ‚dessen Anteil von 3 auf 10,5 % 


angehoben wurde , während der Schiffhau von 
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40/4 abfiel. Eine ebenfalls rückläufige Entwicklung, von 5,7 auf 1,8%, zeigte die Kraf- 

fahrzeugproduktion. Es ist hier nicht der Raum, den Anteil der einzelnen Kriegsgerät- 

fertigungen auch innerhalb der Fertigungsgruppen zu verfolgen. Erwähnt sei nur, daß 

innerhalb der gesamten Flugzeugproduktion der Bau von Jägern und Zerstörern von 

17,2%, im Jahre 1942 auf 80,8 Yo im Januar 1945 hochgerrieben wurde, Dafür reduzierte 

sich der Anteil der Bomberproduktion von 62,2% Anfang 1942 auf 50% an der Jah- 

reswende 1944/45, Der Bau von Transportflugzeugen war schon im Oktober 1944 einge- 

stellt worden. Die ie Rüstungsproduktion war in dem verhältnismäßig kurzen Zeitraum 

von 1942 bis 1944 4 durch ständige Verschiebungen und Umstellungen gekennzeichnet, die 

eine kontinuierliche Fertigung unmöglich machten. Unbedingt zu erzielende $teigerungen 

auf einem Fertigungsgebiet zwangen zu einschneidenden Reduktionen in anderen Be- 

reichen. 

Als Speer im Februar 1942 in Berlin am Pariser Platz in sein Ministerium einzog, fand er 

keinen hinlänglich eingespielten noch einen vollausgebildeten Ministerialapparat vor. Todt 

harte sich auf einen kleinen Führungsapparat beschränkt. Der neue Minister strebte nicht 

nur ein dynamisch arbeirendes Ministerium an, sondern erreichte auch, daß sich sein Mini- 

sterium durch die sich aus den verschiedensten Ressorts herausgelösten Kompetenzen eben- 
RETEESTN TEN EDEL RETTEN 

so „harienahe an Umfang ausdehnte. Speer hielt sich von Anfang an für die Gesamt- 

rüstung werantwortich . Der Architekt wollte die gesamte „ Bauleitung " 

übernehmen und gab sich nicht mit Teilaufträgen zufnieden . In zähen , sich über 

Monde erstreckenden Verhandlungen gelang es Speer unter Berufung auf die „ 

Wuinsche des Führers “ und schließlich auf den „ Führer - Erlaß über die 

einheitliche Steuerung der Rüstungswärtschaft “ vom 7. Mai 1942 , daß das 

Wehrwirtschaäfts- und das Rüstungsamt des OKW Mitte Ma 1942 voneinander 

getrennt und das Rüstungsamt seinem Ministerium angegliedert wurde. Nach 

Einverleihung des Rüstungsarmles , das vorerst von General Georg Thomzs { 1850 

bis 

1946) in Personalunion mit dem Wehrwirtschaftsamt des OKW geleitet wurde, gliederte 

sich das Ministerium Speer ferner in ein Rüstungslieferungsamt unter dem Chemiker 

und vertrauten Mitarbeiter Sauckels, Staatsrat Dr. Walther Schieber (geb. 1896), dem die 

stets problematische Rohstoff- und Arbeitskräftebeschaffung sowie die Steuerung der Zu- 

lieferungen oblag, und in ein Technisches Anıt, geleitet von dem engen Mitarbeiter Todıs, 

Dipl.-Ing. Karl Orto Saur ı (1992-1966), zuständig für alle letztlich von Hitler bestimm- 

ten Entwicklungs- und Fertigungsprogramme. Durch seine Gliederung in Ämter und 

Amtsgruppen folgte das Rüstungsministerium mehr dem Beispiel des OKW als den ande- 

ren zivilen obersten Reichsbehörden. 

Auch in anderer Hinsicht hob sich das Speer-Minssterium von der Struktur und Geschäfts- 

ordnung der anderen Ministerien ab. Speer teilte Hitlers der preußi isch-deutschen Ver- 

ET, 

waltungstradition widersprechende Denkweise und dachte durch eine „improvisierte 

Amtsführung“ die Initiative seiner Mitarbeiter anzuspornen, indem er auf eine scharfe 

Trennung der Kompetenzen verzichtete, Zudem kopierte er das Direktionsprinzip der 

Industrie, nahm dem Staatssekretär seine Funktion als Mittel- und Koordinationsinstanz 
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zwischen Minister und Abreilungsleitern und hieß sich von ihnen direkt Vortrag halten 
wie er auch umgekehrt ihnen direkt seine Anweisungen zuleitete, Ein dauerndes Gegen- 
und Nebeneinanderarbeiten war die Folge, das auch nach Schaffung des Zentralamtes 
unter dem Nürnberger Oberbürgermeister Willy Liebel (1897-1945), der vornehmlich 
Aufgaben der Koordinierung wahrnehmen sollte, nicht abriß. Mitte November 1942 trar 
daraufhin General Thomas die Leitung des Rüstungsamtes an Generalmajor Kurt Waeger 
(1893-1952) ab, wodurch die völlige Trennung des Rüstungsamtes von der Wehrwirt- 
schaftsorganisation vollzogen war. Da das Speer-Ministerium noch weitere Aufgaben- 
gebiete des verbliebenen Wehrwirtschaftsamtes beanspruchte, erklärte sich schließlich 
Anfang 1943 Keitel, um weitere Differenzen und ein lerztlich aussichtsloses Ringen mit 
dem Speer-Ministerium zu vermeiden, mit der Auflösung des Wehrwirtschaftsamtes ein- 
verstanden ®, 

Die Expansion des Speer- -Miniseriums machte auch vor anderen Reichsressorts nicht hal, Noch 


RE 


im EEE re Eder durch Göring. Die von A geforderte Finfielinskms auf die Ann- 
führung und die Entscheidungen des Reidwverkehrsministeriums sowie auf das gesamee Wer- 
kehrswesen war spätestens ser Mai 1942 mir der Ernennung won Albere Ganzenmüller zum 
Staatssckreräir im Reichsverkehrsministerium und durch Vollmadıren Hilvers und Görings pewähr- 

leister. Bereits im Februar 1942 gingen ferner das Hauptamt Technik der NSDAP und das Amt 

für technische Wissenschaft der DAF im Speer - Ministerium auf. Durch die im 
Oktober 1943 Speer übertragenen planenschen Vorarbeiten zum 
Aiederaufbau bombengeschädigter Städte zog das Ministenum Funktionen des 
Reichsarbeitsministeniums 31 sich . Durch den im Januar 19453 
geschaffenen „Sonderpropagandastah Rüstung und Bau “ war es mit Aufgaben 
des Propagandaministeriums werklammer . Im Gegensatz zu den anderen 
Reichsressorts konnte 85 sich Speer sog erlauben , in seinem Ministerium unter 
Direktor Hoffmann eine eigene Propagandaabteilung { Zentraabteilung Kultur ) zu 
etählieren , die Aufgaben der Zensur ausübte und ein breites propagandistisches 
Betätigungsfeld zugewiesen erhielt. Den Forderungen des Rüstungslieferungs- 
amres konnte sich das Reichsernährungsministerium kaum entziehen. Schließlich verlangte Speer 

1944, ein entscheidendes Wort bei der deutschen Außenhandelspolitik, namentlich bei der Aus 

fuhr von Waffen und Kriegigerät, mitzureden, Obwohl Keicel allen Zuständigkeitsänderungen 
energisch widersprach, wurde Speers „maßgebliche Mitwirkung“ durch einen herbeigeführten 
„Führer-Erlaß* sichergestellt, Die jahrelangen Auseinandersetzungen mit dem Generalbevoll- 
mächtigen für den Arbeitseinsatz, Sauckel, vermochte jedoc Speer nicht einfach durch dessen 
ee unter sein Ressort beizulegen. Bemühungen in dieser Richtung wurden mehrfach 
Wenn der Rüstung in allen Bereichen der Wirtschaft der Vorrang zukommen sollte, war 

es nur folgerichtig, daß Speer nicht nur die Kontrolle der Arbeitskräftelenkung, sondern 

auch die Steuerung der gesamten Produktion einschließlich der Rohstoffbewirtschaftung 

an sich zu ziehen suchte, nicht zulerzt um dauernde Kollisionen mit anderen Ressorts zu 
vermeiden. Leichtes Spiel hatte er mit Reichswirtschaflsminister Funk, dessen schwa- 

che Position sich schon darin zeigte, daß ihm seit einiger Zeit jeder Zutritt zu Hitler ver- 

A ED 


= Näheres Thomas, Wehr- und Rüstungswirtschaft, 5, 310-316 u. 5. 368. 
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wehrt wär. Außerdem fand Speer die Unterstützung der maßgeblichen Mitarbeiter Funks, 
deren Vorschläge er sich gern zu eigen machte. Ein gelegentlicher, nur vorsichtiger Vorstoß 
bei Hitler Ende Juni 1943 schien ihm grünes Lich Vbernahme der gesamten zivilen 
Produktion zu geben. Wenig später widersetzte sich Hitler dem Worhaben. Doch Funk 
resignierte. Er wußte, daß seine Rolle ausgespielt und ihm die Hände als Reichswirt- 
schaftsminister seit langem gebunden waren. Am 26. August hielt er seine „Grabrede", 







Seine Bereitschaft, dem $peer-Ministerium alle Kompetenzen seines Ministeriums auf ann 
Gebiet der Produktion und Rohstoftlenkung abzurtreren, er konsequenterweise au 

in dem Angebot, die Verteilung der Konsumgüter nd damit die Verantwortung für die 
Versorgung der Bevölkerung ebenfalls dem — ähnlich den Werhältnissen ım Ersten Welt- 
krieg — wiederum aus der Kriegswirtschaft hervorgegangenen neuen „Reichswirtschafts- 
ministerium" zu überlassen. Speer lehnte das Angebot wohlweislich ab ®, 

Hitlers Erlaß über die Konzentration der Kriegswirtschaft vom 2, Sepr. 1943 (RGBI. I, 
1943, 5.529 ff.) zog den hat unter ji über Monate geführten Vorverhandlungen 
und verurteilte das sch in resplan-Organisation ausgehöhlte Reichs- 
wirtschaftsministerium, =i seiner Gründung eine überragende Bedeutung 
beigemessen worden war, vollends zu einem Schattendasein. Die Erweiterung des Auf- 










gabenbereichs des Speer-Ministeriums führte neben seiner Umbenennung in „Reichsmini- 

sterium für Rüstung und Kriegsproduktion“ zu einer Um- und Neuorganisation sowohl 

der Zentrale As auch seines Sich aus den verschiedensten Instanzen 
verzahnenden Mittelund Unterhaus 


*3. Nach dem von Präsident Hans Kehrl entworfenen Erla# Speers „ über 73 
Trotzdem trug Speer mit der Verantwortung über die zmwile Produktion auch 
die über die Versorgung der Bevölkerung . Um die als Folge seiner ngorosen 
Drosselung der Gehrauchsgüterfertigungen immer drohender klafenden Lücken 
in der Versorgung der Bewölkening zu schließen , vergab er Fertigungsaufträge 
nach Frankreich , die jeiloch infolge der Kriegsereignisse 1944 nicht 


mehr erfülle wurden. Um den drohenden Zusammenbruch der Gebraudsgüterrersorgung hinzu- 
halten, gab das Speer-Ministerium der Bevölkerung Anfang Dezember 1944 den Ratschlag: 
„Instandhaltung und Wiederinstandserzung von Gebrauchs- und Werbrauchsgütern”" sei „wirt- 
schaftlicher als deren Erzeugung“. 

A Um einen entsprechenden Einfluß in der mittleren Instanz auf die Rüstungsinduserie auszuüben, 
übernahm im Mai 1942 das Speer-Ministerium ebenfalls den Mittelbau des Rüstungsamts des 
OKW, da Speer angeblich „diesen für den schlagkräßigsten hielt“, Anfang Oks, 1942 bestanden. 
die „Außenstellen” des Ministeriums, verstreut über das Reichsgebier, Generalgourernement und 
Protektorat, aus insgesamt 23 Rüstungsinspekrionen, denen etwa 60 Rüsrungskommandes unter- 
stelle waren, Noch im Okt. 1942 wurden außerdem die nachgeordoeten Dienststellen und „Selbsr- 
Ferantwortungsorgane” der Rüstungswirtschaft in 26 Rüstungskommissionen zusammengefaßt. 
Im Okt, 194 übernahm m das R.f.R.u.K. insgesamt 16 Wirtschafls- und Fachgruppen, Organe der 
gewerblichen Selbstverw. tung, aus dem Ressort des Reicdtswirtschaftsministeriums und gab ihnen 
die Aufgaben und Befugnise von Ausschüssen und Ringen. Dusch gemeinsamen Erlaß des 


eichswirtschaftsministers und des R ‚eichsministers f, Rüstung und Kriegsproduktion vom 29, 10. 
1943 wurden die ebenfalls schon teils aus der Vorkriepszeit datierten „Beichssrellen” (f. Chemie, 


für Steine u. Erden, für Glas, für Textilwirtschaft usw.) zu Vollzugsorganen staatlicher Wei- 
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der Aufgabenverteilung in der Kriegswirtschaft“ vom 29. Okt. 1943 wurden allerdings die 
bisherigen Doppelzuständigkeiten mit Absicht nur teilweise „bereinigt“. Speer hielt an 

seinem Grundprinzip ministeriellen Managements fest u und wollte sich, wie es im Erlaß 

hieß, weiterhin „in keinen systematischen, vielleicht richtigen, aber durch ihre dokrrinäre 
Fassung für die Vielfältigkeit der Gesamrkriegswirtschaft gefährlichen Grunderlassen“ 
festlegen, Der „Kleinkrieg” um Zuständigkeiten ging ım eigenen Hause weiter. 

Alle Produktionsaufgaben des Ministeriums wurden durch Erlaß vom 29. Okt. 1943 in 6 
„Produktions-Hauptbereiche* aufgegliedert, deren Spitze jeweils ein Amt bildete, das 
seinerseits die Funktionen einer „Befchlsstelle" gegenüber den unrer- und nachgeordneten 
Instanzen und. Selbstverwahtungsorganen innehatte, Neben das vorhandene Rüstungs- 
Tieferungsamt und das Technische A Amt, denen bereits Steuerungsaufgaben in bestimmten 
Produktionsbereichen oblagen, trat ferner das in seinen Kompetenzen aus dem Reichs- 
wirtschaftsministerium herausgelöste Rohstoffamt unter Präsident Hans Kehrl (geb. 1900) 

sowie das „Produktionsamt für Verbrauchsgürer“ unter Dipl „Ing. Georg Seebauer. Zwei 

weitere Ämter mit Lenkungsaufgaben in wichtigen Produ N ..;... entstanden durch 

die stärkere Verklammerung von jenen Funktionen mit dem Ministerium, die Speer neben 

seinem Ministeramt in Personalunion wahrnahm, Das von Carl Stobbe-Dethleffsen (1909 

bis 1945) bis Anfang 1944 geleitere, neugeschaffene Amt Bau war vornehmlich für die 
Aufgaben Speers als Generalbevollmächtigter für die Bauwirtschaft zuständig, mußte aber, 
obwohl die OT nur Bauten in den hesetzten Gebieten durchführen sollte , 
zwangsläufig in Kollision mit der von Ministerialtdirektor Xaver Dorsch nahezu 
selbständig geführten OT/entrale geraten . Für Todts Staatssekretär Günther 
Schulze - Fielitz ( geh. 1899), dem Speer sogleich nach seinem Amtsantritt die 
vertretungsweise Wahrnehmung der Aufgaben des Generalinspektors für das 
deutsche Straßenwesen sowie des Generalinspektors für Wasser und Energie 
übertragen hate , vollzog sich nunmehr die fonnale Gleichstellung mit den 


anderen Amtschefs des Ministeriums, Nachdem Speer durch „Führererlaß* vom & Alp: 
1943 die Lenkung der gesamten Energiewirtschaft übernommen harte, wurde Schulze- 
Fielitz mit der Leitung des neuen Amtes Energie berraur. An dem nur lockeren Kontakt 
des Ministeriums zur Energiezentrale, die in München ihren Sitz hatte, änderte sich trotz- 
dem wenig. Die Zusammenfassung auch aller Transportunternehmen der Geschäftsbereiche 
Speers zu einer selbständigen Werwaltungseinheit innerhalb des Ministeriums unter dem 
Chef des Transportwesens Wilhelm Nagel (geb. 1902) im im Jahre 1744 führte dagegen nicht 


mehr zur Bildung eines selbständigen Amtes ®®, 


sungen auf dem Gebier der Rohstoffzureilung und Erzeugungslenkung. Sie bereiteten fortan die 
Entscheidungen über Arc und Höhe der Produktion sowie über Umfang und Befriedigung des 
Bedarfs wor. Wor allem sollten sie Anforderungen des zivilen Verbrauchs mit dem Gesamt- 
bedarf abgleichen. 

es Unter dem Chef . des Transportwesens wurden zusammengefaßt: die MSKRK-Transportgruppe 
Todt mit dar Brigaden Speer und’ Todı sowie der Legion Speer, die Transportilote Speer, das 
OT-Kraffahrwessen und das Kraftfahrwesen des RfRuK. 
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„Neben der vertikalen Befehlsgebung“ durch die & „Produktionsämter" waren für alle 
Ämter sog. „Querschnittaufgaben", also Koordinationsfunktionen zu erfüllen. Für sie 
zeichneten außer dem sich 1944 in 5 Zentralabteilungen (u.a. Organisation, Recht, Per- 
sonal und Propaganda) untergliedernden Zentralamt und dem Rüstungsamt ferner das 
1944 ebenfalls dem Zentralamt unterstellte und vornehmlich für Finanz-, Haushalts- und 
wirtschaftliche Sonderfragen zuständige Generalreferat Wirtschaft und Finanzen®® unter 
Prof. Dr. Karl Maria Hettlage (geb. 1902) und nicht zuletzt das im September 1943 ins 
Leber a Planungsamt verantwortlich", dem ebenfalls Präsident Kehrl vorstand. 

| die durch Erlaß Görings vom 22, Apr, 1942 errichtete sog. „Zentrale Planung“, eine über- 
Regierungsinstanz mic mehr verteilender Funktion, die den Worrang der Rüstung in 
der Gramtwirtschnil sicherstellen und mit der „Ernährungssicherung und den Rohstoff- und 
Fertigungsmöglichkeiten der Wirtschaft" abgleichen sollte, noch das im Speer-Ministerium entstan- 
dene Planungsamt, das lediglich auf breiterer Basis, im wesentlichen anhand von statistisch erarbei- 
teren Bedarfs- und Produktionsübersichten die Entscheidungen der Zentralen Planung vorbereiten 
und deren Durchführung anne Annahme verleiten, daß Deueschlands 
Gesamtwirtschaft seit 194274 i rinzipien der Planwirtschaft, wie sie sich beispielhaft 
in der Sowjetunion darbor, organisiert war. Mit dem kriegsbedingt notwendigen Primat der 
Rüstung in der Gesamewireschaft vollzog sich zunächst der Übergang zur eigentlichen Kriegswirt- 
schaft, deren Zweck cs war und ist, eine maximale Produktion von Waffen und Kriegsgerät zu 
gewährleisten, Da jedoch von dieser Umstellung nicht eine „relative Überflußwirtschaft”, sondern 
eine „Mangelwirtichafl”" mir begrenzten industriellen Kapazitäten, mir einem beschränkten Boh- 
IE ar Euren zul einer Bars seit En ie Zar Finanz- und Währungs- 












Einfrieren der wirtschaftlichen ee {Ereise, Löhne, Zinssätze usw.) die osefllihe 
Lenkungsfunktion des Marktes außer Kraft zu setzen, Aus der freien Verkehrswirtschaft ent- 
wickelte sich eine Werwaltungswirtschaft, für die newe Lenkungsformen und Lenkungsorgane ge- 
funden und geschaffen werden mußten. Die geräuschlos entstandene, staatlich verwaltere Wirsschaft 
entbehrte vor Ale der zentralen gesamieeirischa lichen Lenkung. Allein die Rüstungsendfertigung 


„Führer-Forderungen“ sowie der Luftwaffen- und Marine-Rüstung- 
inglichkeitsfolge gekennzeichnete Fertigungsbefehle gesteuert, Iie- 
mand dachte an die Aufstellung gesamtwirtschaftlicher Jahrespläne. Die einseitige Hervorhebung 
bestimmter Zweige der Rüstungsendfertigung überließ jedocd die zurückgestellten Fertigungen 





& Dier Aufsicht und Betreuung durch das Generaleeferar Wirtschaft und Finanzen unterlagen fol- 
gende vom Speer-Ministerium gegründete Krise a en die mit öffentlichen Mitteln auw- 
gestattet und im Reichsinteresse tätig waren: das Rüstungskontor und das Industriekontor, die 
Rolstof-Handelsgesellschaft mbH., die Erdölan, agen GmbH., die Betriebsmittel GmbH., die 
Energiebau Ost GmbEL, die Generatorkraft AG. die Fesckraftstof AG., die Varwarbingsgeniil- 
schaft für Mostaniaduntiie GmbH. die Forschungsgesellschaft für was Formung, die Wirt- 
schafßliche Forschungsgesellschaft mbH., die Mineralöl-Baugesellschaft mbH, (Geilenberg-Pro- 
gramm), die Minelwerk GmbH. An diesen Gesellschaften war das Ministerium teilweise über das 
Rüstun gskontor bzw. Industriekonvor mittelbar beteiligt. Zum Geschäftsbereich Speers gehörten 
| dust: gewerblicher Unternehmen (Staatsbetriebe). 

sonders die erwas engagierte Darstellung des Wirtschaftswissenschaftlers: Welter, Falsch 
ur richtig planen (1954. 
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faktisch dem Selbstlauf. Die Nachteile der ungenügenden Berücksichtigung der gesamten Pro- 
duktionsmirtelströme stellten sich bald ein, da schon in der zweiten Jahreshälfte 19 1943 die: Zuliefe- en 
rungen mit dem erstrebten „Hochlauf* der Rüstungsproduktion nicht mehr Schritt hielten. Die 
wirtschaftlichen Proportionen zwischen Endfertigung, Zuliefer- und Grundstoflindustrie waren 
gestört. Durch Improvisationen auf wirtschaflichem Gebiet vermählte sich der den Führungs- 
organen nachgesagte Dilettantismus im Bereich der Kriegstechnik mit einer dilettantischen Wirt- 
schaftslenkung. Die geschaffenen Planungsorgane suchten Versäumtes zu korrigieren, ohne zugleich 

das nach den Enderzeugnissen ausgerichtete System der Dringlichkeitsstufen trorz der dadurch 
verursachten schwerwiegenden Fehlleitungen ı und Störungen i im Wirtschaftsablauf aufzugeben. Ersr 

ein Erlaß Speers vom 14. Dex. 1944 verkündete, daß : am 1. März 1945 sämtliche Dringlichkeits- 
stufen außer Kraft treten und der „Zeitpunkt" gekommen sei, „um den Grundsatz ‚Planung state 
Dringlichkeit‘ allgemeine Geltung zu verschaffen“. Die produktionslenkenden Stellen sollten 
künftig auch darüber Klarheit besirzen, welche Konsequenzen erteilte Fertigungsanweisungen auf 
anderen Gebieten und im ganzen nach sich ziehen, Der Zusammenbruch der deutschen Kriegs- 
wirtschaft eilte jedoch dem Wersuch voraus, bis zur Stufe der vollausgebilderen Plan- bzw, Zenträl- 
verwaltungswirtschaft zu gelangen. Man blieb in Vor- und Zwischenformen st stecken, 

Die Um- und Neuorganisationen im Herbst 1943, die nach Speer ei eine „Kräftekonzen- 
tration” darstellten, machten ihn noch nicht zum unumschränkten Herrscher über das 
deutsche Wirtschaftspotential. Zwar harte sich der Nachfolger Raeders im Oberkommando 

der Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz, angesichts der Benachteiligung der Marinerüstung 

ım März 1943 bereit erklärt, den Flottenbau Speer zu übertragen, auch zeichneten beide 
Mitte re Juli 1943 einen gemeinsamen Erlaß zur Durchführung des Flortenbauprogramms **, 

doch noch besaf Speer auf die Endfertigungen der Luftrüstung (mit Ausnahme der Flak- 
programme) und auf die sich ausdehnenden konkurrierenden Rüstungsbetriebe der SS nur 

über die zuzuweisenden Materialkontingente und sonstigen Zulieferungen eine Einfluß- 
möglichkeit, die er und namentlich sein Amtschef Saur freilich nicht ungenutzt ließen. Dem 
Konzentrationsstreben Speers kamen aber die schweren amerikanischen Luflängriffe auf 
deutsche Flugzeugwerke im Februar | 1944 entgegen. Um die rapide abgesunkene Jäger- 
Produktion wieder hochzureifen, wurde im März 1944 der sog. „Jigerstab“ gebildet und 

von Hitler zu dessen Stabschef Saur ernannt. Die Erfolge des Jägerstabes zwangen schließ- 

lich Göring, die gesamte Luftrüsrung * bis zum 1. Aug. 1944 „verantwortlicı dem Reichs- 
minister für Rüstung und Kriegsproduktion“ zu übertragen (Erlaß vom 20. Juni 1944). 

Parallel mit der Ausweitung der Kompetenzen des Speer - Ministeriums aufKosten 
anderer Ressorts liefen die Bermihungen und Anstrengungen verschiedenster Art, 
das Wirtsch aftspotentia und die Rohstoffvorkommen der hesetzten G ehlete für die 
deutsche Rüstungswirtschäft auszuschöpfen . Speer dachte bereits daran , die 
gesamte europäische Wirtschaft seiner Lenkung zu unterwerfen . Die von 
Hitler 142° üefordette Rüstungssteigerung und namentlich seine 
Munftionsprogramme waren allein durch eine masimale Auslastung der 


= gl, auch W. B. Hagen, Die Organisation des deutschen Kriegsschiffbaus, in: Wehrtechnische 
Monatshefle, 53. Jg., 1956, 

= Vgl. auch W, Vorwald, Die deutsche Luftrüstung im Rahmen der Gesamtrüstung, in: ebd,, 50. Je. 
1953, 5. 9-19. 
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deutschen Kapazitäten nicht mehr zu erfüllen. 1942 setzte man noch übertriebene Hoff- 
nungen auf die Nurzbarmachung des eroberten sowjetischen Industriepotentials, seit 1943 
konzentrierte man sich dann mehr auf die besetzten Westgebiete, und 1944 suchte man 
namentlich die norditalienischen, slowakischen und ungarischen Rüstungsbetriebe mit 
deutschen El ilnesterisungen zu belegen. Noch ehe sich Dienststellen des Ministeriums in 

den besetzten Gebieten etablierten, verfügte bereits das dem Ministerium nachgeordnete 
Rüstungskontor, betraut mit Beschaffungs- und Lenkungsaufgaben, über Außenstellen in 

Paris, Brüssel, Den Haag, Oslo und Kopenhagen ®®. Die Bildung von Rüstungs- und 
Beschaffungskommissionen für Frankreich und die beserzıen niederländischen Gebiete 

folgte i im April 1943. Der Beschaffungsstab Dänemark verwandelte sich in einen F Rüstungs- 

stab, Ein Generalbeauftragter des Reichsministers für Rüsrung und Kriegsproduktion für 
Italien war seit Ende 1943 tätig. Für die Kontakte mit dem Reichskommissar für die be- 
setzten norwegischen Gebiete sorgte seit Februar 1944 ein Verbindungsoffizier, In der 
Slowakei und in Ungarn vertraten „Deutsche Industriekommissionen“ (Diko) die Int. Inter- 

essen der deutschen Kriegswirtschaft!, Als im Juli/August 1944 die Lieferungen aus s den 
beserzten Gebieten abbrachen und ebenfalls die Importe aus dem neutralen Ausland zum 
Erliegen kamen, hatte die deutsche Rüstungsproduktion ihren Höhepunkt bereits erreicht 

und überschritten, Steigerungsmöglichkeiten boten sich nur durch Konzentration auf 
bestimmte Endfertigungen. An der sinkenden Produktionskurve war der nahe totale 
ESCHE der Fronten bereits abzulesen. 

Die Ausdehnung von Speers Machtbereich ließ ebenfalls den Personalstand und die Erars 

seines Ministeriums anwachsen. Todt glaubte noch 1940, ihm würden ordentliche Haus- 
haltsmictel in Höhe von knapp # Mill. RM genügen. 1943 beliefen sich die ordentlichen 
Haushaltsausgaben allein des Ministeriums bereits auf 38,3 Mill, 1944 lagen sie bei 52,4 
Mill. RM. Alle Geschäftsbereiche Speers zusammengenommen ( ohne OT ), 
zuzüglich der Sondennittel , der außer- und überplanmäßigen Haushalte sowie der 
Fonds der Erganzungshaushalte , verfügten jedoch 1944 über Etamittel von weit 
über einer Milliarde RM. An Geld , so erklärte der Minister , fehlte es nie , es wat 
genügend vorhanden . Dennoch nahmen Sich die Ausgaben Speers , gemessen an 
den Gesamtausgahen des Deutschen Reiches , die im 5. Kriegsjahr auf rund 160 
Milliarden RM angeschwollen waren „ gering aus . Allerdings erfolgte die 
Bezahlung des produzierten Kriegsgeräts , der Waffen und Munition 


nicht durch ı das 's Speer-Ministerium, sondern wurde über die Beschaffungsstellen der Wehr- 
machtreile s abg ewickelt. Der Umsatzwert der Rüstungsendfertigung betrug im 5. Kriegsjahr 
rund 29,1 Milliarden RM und belastete den Staatshaushale daher mir erwa 18%, Unge- 
fähr 49%, der deutschen Industrieproduktion enthelen damals auf die Rüstungsendferti- 
gung und waren mithin allein zur sinnlosen Vernichtung bestimmt. 


# Die! besetzten Gebiete sollten vor allem auch Holz für die Kiz-Generatoren liefern. Dazu Speer 
am 24. . Juni 1944: „Wir haben die Absicht, ähnlich wie Friedrich der Große zu Ende des jährigen 
Krieges, Kahlschläge vorzunehmen, dadurch allerdings Üdtflichen zu schaffen.” 


# Ygl, auch Janssen, Ministeriem Speer, 5. 33-34. 


Nach den Unterlagen des Reichsfinanzministeriums stieg die Zahl der „Gefolgschafts- 
mitglieder“ (Beamte, Angestellte, Arbeiter) des Speer-Ministeriums von knapp 2000 im 
Jahre 1941 auf annähernd 3000 im Jahre 1944, obwohl sich die Zahl der Beamten-Plan- 
stellen nur auf 314 erhöhte. In allen Geschäftsbereichen Speers waren nach Feststellungen 
des Rechnungshofes bereits zu Anfang 1943 rund 70000 Angestellte und Beamte tätig. Trotz 
Einziehungsaktionen vermehrte sich ihre Zahl bis 1944 noch merklich, so daß der gesamte 
Speer-Apparat, wenn auch nur für kurze Zeit, die an Umfang größte Ministerialbürokratie 
des Dritten Reiches darstellte. Schon im Herbst 1944 begann sich jedoch das Ministerium 
aufzulösen und der Machtapparat Speers auseinanderzufallen. Speer räumte den Reichs- 
verteidigungskommissaren und überhaupt der Partei eine Mitverantwortung an der 
Rüstungsproduktion ein. Die Befehlsverhältnisse wurden noch verworrener, die Lenkung 
der Gesamtrüstung komplizierte sich. Durch die teilweise „Regionalisierung“ ministerieller 
Funktionen entstanden selbständig wirtschaftende und weitgehend auf sich gestellte 
Industriebezirke. Der von Speer gebildete „Ruhrstab“ machte den Anfang. Ende Februar 
1945 ernannte Speer im Einvernehmen mit Bormann ferner Rüstungsbevollmächtigte für 
den Industriebezirk „Süd-West“ (Heidelberg), für den Industriebezirk „Nord-West“ 
(Hamburg) und den Industriebezirk „Süd-Ost*“. Die deutsche Wirtschaftseinheit hörte 
auf zu bestehen. 

Speer selbst war in seiner Berliner Zentrale seit Ende 1944 nur noch selten anzutreffen. Er 
machte Besuche an der Front und verfaßte Denkschriften, die freilich fast ohne Wirkung 
blieben. Langjährige Mitarbeiter baten, von ihren Ämtern entbunden zu werden. Schon 
Ende September 1944 nannte der offenbar schwäbische Protokollant einer OT-Tagung die 
inzwischen arbeitslos gewordenen OT-Chefs der besetzten Gebiete „Fürsten ohne Ländle“. 
Das Ministerium schrumpfte, Ämter mußten zusammengelegt werden. Von Berlin aus ließ 
sich nicht mehr regieren. Speer überließ es seit Februar 1945 seinem Mitarbeiter Saur, den 
Hitler später in seinem Testament zum Nachfolger Speers ernannte, sich weiter um die 
zusammenbrechende Kriegswirtschaft zu kümmern. Die Verantwortung für die Strahl- 
Flugzeug-Programme fiel an den einst gescheiterten Luftwaffen-Bauingenieur Kammler. 
Himmler war als Generalinspekteur für Rüstungsfragen im Gespräch. Hitler. wollte 
schließlich im März 1945 Speer nur noch unter der Bedingung in seinem Amt belassen, 
wenn er davon überzeugt war, daß der Krieg noch nicht verloren sei. Er stellte ihm ein 
Ultimatum. Nach 24stündiger Bedenkzeit versicherte Speer: „Mein Führer, ich stehe 
bedingungslos hinter Ihnen!“ Er blieb Rüstungsminister. Seine Absicht, Hitler zu töten, 
Batte er inzwischen aufgegeben. 


I. DEUTSCHLANDS RÜSTUNGSENDFERTIGUNG 1941-1945 


Ouelle: Statistische Übersicht des Rüstungsausstoßes 1940-1944 vom 6. Februar 1945, Pla- 
nungsame des Reichsministeriums für Rüstung und Kriegsproduktion, Geheime Reichs- 
sache. Die i in ekige Klammern gesetzten Angaben sind OKW-Statistiken bzw. anderen 
Quellen entnommen. ENGER 








Munitionsart 1941 1942 1943 1944 19451 
Gewehr-Munition (Alec) Sir Bi 24 4732 393* 
dav.: Sturmgewehr 44 (Mio) - 5 23 580 [280] 
Gewehr-Granaten (1000) - 2236 22251 31884 2.298* 
Minen (1000) 949 6.694 18 830 43676 2060* 
dav.: metallos (1000) - - - 10.094 487% 
Handgranaten® (1000) 14 563 17603 Erler; 46 363 172° 
Panzerfaust (1000) - - 359 56 [3 31#] 
Panzerschrek (1000) - - 173 1806 120* 
7,5-cm-Pak 40 (1009) - 1 296 4180 4595 185* 
EwK 40 u. Sruka 40 (1000) . 1 282 4 906 6 111* 
KwK 42 (1009) - - 1847 2794 125* 
Pak bis 7,5 cm (ao 
B,8-cm-KwK 43 u. Pak 43 (1000) - - 2006 2293 E0* 
12,8-cm-Pak 30 (1000) - - = Fi 12+ 
8-cm-Granarwerfer 34 (1099) 1616 6 790 15 151 3569 2 500% 
12 - cm - Granatwerfer 42 { 1000 } - - 1208 3798 160 * 
#1 - cm- Granatwerfer 42 { 1000 } - 4* 12° 
le. Infanteriegesch . 18 (1000) 977 4145 4b 10732 506 
Panzer - Wurf - Kanone 8H63 (10m) - - - 6b * 117 
15 - cm - Nehelwerfer 41 1000) 418 12086 1096 1985 120 * 
#1 - cm - Nehelwerfer 42 { 1000 } - g 19 258 12 * 
2:33-cm-Mebelwerfer 41 (1000) 125 169 143 140 4* 
30-cm-Mebelwerfer 42 (1006) - 24 106 145 6* 
s. 10-cm-Kanone 18 (1000) 295 Fr8 17il 2755 105" 
le. Feldhaubitze 18 (1000) 3532 18 469 239441 33 056 1923" 
3. Feldhaubieze 18 (1000) 2656 sorE 754 7171 335* 
12,2-cm-Feldhaubirze 
396 {r) (1000) - = 424 745 708 
15,2-em-s, Feldkaubitze 
433 fr) {10609 - - 256 423 Er. 





! Januar bis einschl, März. Zahlen mit Stern * nur Januwar-Produktion, 


Deutschland; Rüstungsendfertigung 1941-1943 


Munitionsart 1941 
17-em-Kanone (1000) 22 
M1-em-Mörser 18 (1000) 268 
-em-Flak deucsch (1000) 51493 
3,7-em-Flak deutsch (1000} 10623 
8,8-cm-Flak (1000} 11958 
10,5-cm-Flak (1000) 619 
12,8-cm-Flak (1oo0] 18 
Sprengbomben in eo - 
Torpedos in Stück - 
Gerät in Stückzahl 1941 
Karabiner, Gewehre, MP 1 597 344 
dar.:K98k 1355 544 
K4lu4) - 
Fallschirmjäger-Gew. - 
Sturmgewehr 44 = 
MP A4Cu 38a 239 340 
Maschinengewehre 85510 
dav.: MG 42 qui 
Flammenwerfer 4 -_ 
Flammenwerfer 46 - 
B-cm-Granarwerfer 34 4230 


13-cm-Granatwerfer 42 - 
21-cm-Granatwerfer = 


15-cm-Mebelwerfer 41 650 
21-em-Mehelwerfer 42 G4E 
30-cm-Webelwerfer 42 - 
7,5-cm-Pak 49 - 
8,8-Pak 43 = 


le. Fık bis 7,5 cm fohne Pak 40 - 


le. Infanteriegesch. 1115 


daw. : I’ Inf. - Gesch. 37 _ 
Inf . - Gesch . 42 _ 


s. Infanteriegesch . 33 497 
Geh. Geschütz 36 84 
10,5-cm-Gebirgshaubitze WM - 
le. Feldhaubitze 1161 
day ; Sturmhaubitze 42 - 
5. 10 - cm - Kanone 108 
5. Feldhaubhitze 416 
17 - cm - Kanone 07 
#1 - cm - Mürser 16 167 


1943 


74 
236 
68 875 
22 
12942 
Bar 
44 
[6 687] 
[13 300] 


1942 


1501 780 
1363428 
6778 

Eu 

23 483 
85 150 
17915 


4618 


a7Bo 


[1 


970 
7 


_ 


2113 


[6.651] 
1188 


1943 


212 
440 
117 971 
11 191 
12 467 
1170 
548 
[4 280] 
[5 700] 


1943 


2509 5391 
2149 256 
74 506 
31 218 
234 311 
169 955 
119 875 


11 430 


1155 


[10437] 


1 765 


1944 


238 

4339 

144 444 
29213 
13 649 
1399 
595 


1944 


3 096 495 
2261 263 
324 265 
s24 

381 869 
228 582 
276 639 
2152197 


44 280 
11 300 
36341 

4557 


2316 
Bis 
544 

11739 

2017 


4518 


1945 


231 803* 
162 733* 
38 000* 
[124 606] 
[?7 102] 
30 693* 
FATFED 


[19 200] 
2 r0o* 

1 564* 
151* 
[93] 


139° 
Flag 
a0 
301? 
115? 


[549] 
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Gerät in Stückzahl 1941 1942 1943 1944 1945 
3i-cm-Kanone 39, 39/40 u, 52 22 3 11 17 it 
s, Feldgeschütze über 21 cm - [22] [?] - _ 
Eisenbahngeschütze - [$] [4] - _ 
2-cm-Flak 11 006 42371 31503 42633 4547* 
dav.: 2-cm-Vierling 865 1774 3836 4950 271* 
3,7-cm-Flak 1133 1365 4077 5239 6* 
dav.: Flak 43 - - 54 4609 Eur 
dav.: Gerät 43 Zwilling - n - 705 161* 
&,8-em-Flak 1872 2876 4416 5933 480* 
dav.: 8,8-cm-Flak 41 - 48 122 259 27% 
10,5-cm-Flak 509 Fol 12m 119 35* 
12,8-cm-Flak - 65 298 664 53 
dar.: 12,3-cm-Zwilling - 10 8 26 i* 
Fliegerbordwafe MK 103 - - 250 3 896 223* 
ME 108 - - 100 1343 1 273* 
HG 131 1857 73275 35072 23029 5 157* 
MG 151 E 505 24 909 EriT ir 139 745 ErEr 
Yı(Fi103) - - - 23746 [6505] 
vziad) — — _ 4145 [1806] 
60 - cm - Scheinwerfer 3264 1932 1991 1651 = 
150 - cm - Scheinwerfer 192 1610 21 38 — 
200 - cm - Scheinwerfer = 250 ale 2449 107 * 
Kettenkratd 420 085 40 4490 191 * 
Lastkraftwagen 2400 81276 109483 89069 4319 
day. Raupenschlepper Ost — 152° 1912 119%21* 344° 
Maultier 3 to - 1632 1309 7310 u 
Maultier 4,5 10 - - 594 886 - 
gepanz. Zugkraftwagen I u. 3t0 -_ 2532 7143 9.499 536* 
Zugkraftw agen 1-18 10° = 7620 9821 7644 390° 
dar.: Bro 1320 1393 3251 3298 117* 
Are 345 sr 60 — 
240 334 64 H34 Eid 
3259 4224 547 8339 [1co0] 
- - 1350 30 [482] 
- 73 54 1002 [ic#] 
Sturmgeschütze und Jagdpanzer 550 523 3411 9512 [? 858] 
dav.: Sturmgeschütz IILTW 550 g}8 3245 5394 [1 522] 
Jagd-Panzer 38 = - = 1598 [1 138] 
Jagd-Panther - - - 215 [175] 
Jagd-Tiger £ = 2 51 [23] 


Selbstfahrlafereen = 1243 2657 1248 5° 


Verteidigungsflogreuge (Jägerstab} 4620 123 1515 3 ost 2369 





er 


Deutschlands Rüstengsendfertigung = Ei 25 


Pi" 





Gerät in Stückzahl 1941 1942 1943 1944 1945 
dav.: Tagjäger äh 4476 sı2l 20042 2251* 
“n. Nachtjäger ui 432 1066 3763 251* 

Schlachtflugzeuge 696 1092 2817 4971 345* 

Fronzflugzeuge insgesamt 3540 12943 22559 3447 FAEG 
dav.: Kampfflugzeuge 3456 4423 61% 2596 34 

Kriegsilugzeuge insgesamt 12324 15 456 25 668 32122 3 135* 

U-Boote insgesamt 201 Fl DE & 
dar.: gr. Boote neu - - en 

gr. Booze alt 45 58 62 24 = 
titel. Boote ale 154 180 219 107 = 
kl. Boote neu - - - 35 j4* 
kl. Boote alt 2 - 3 2 i* 

Schnellboore 36 36 4 63 [11] 

Riumboote 30 30 48 81 [26] 

M-Boore und Torpedo-Fangboore - 36 66 32 [14] 

Torpedo-Boote & & & & _ 

Zerstörer 5 3 6 2 _ 

Marine-Fahrpräme ro 300 156 157 [34] 

Marine-Leichter - - u 50 3* 

Vorpesten- u. Sicherungsfahrzeuge - - » 287 1* 

Han: -Frogramm 3009 ı0 - - - 34 1* 

Sc to - - - 1 _ 


OD to: - - - 2 _ 





Statistische Angaben über den deutschen Rüstungsausstoß 1941-1945 sind mannigfaltig überliefert 

und wurden bereits mehrfach in der einschlägizen Literatur abgedruckt, nur stelle sich immer 

und wurden bereits mehrfach in der einschlägigen Literatur abgedruckt , nur stellt 

sich immer wieder die Frage nach der letzten Zuverlässigkeit des Zahlenmaterials 
Aus der Sicht des SpeerkMinisteriums scheinen die im Fehr. ‚März 1945 

zusammengestellten Gesamt - Ausstoßübersichten , die alle dem höchsten 

Geheimhaltungsgrad unterlagen , die größte Zuverlässigkeit zu besitzen . Vorsicht 

ist jeloch gegenüber allem Zahlenmatenal geboten ,„ das auch nur für eine 

kleinere Öffentlichkeit hestimmft war , Speer in seinen Reden zitierte oder auch in 

seinen Rüstungsbericht vom 27. Jan. 1945 ( abgedruckt bei Janssen ‚>. 35 ff.) 

aufnahm . Staistische Unterlagen des OFWY und der Wehrmachtteile weisen nicht 

selten niedrigere Zahlen- 

sitze nach als die Statistiken en des Speer-M Ministeriums, Die Differenz erklärt sich vielfach daher, 

dad zwar die Auslieferung c r Waffen d Ju h die Rüstungsärmen dem Ministerium gemeldet wurde, 

ihre Abnahme bzw, Indienststellung durch die Wehrmächtteile aber noch niche erfolgte. Durch 

die feindlichen Luftangriffe und sonstige Schadensfälle verringerte sich außerdem die Zahl der 

tatsächlich an der Front zum Einsatz gelangten Waffen, Die Indexziffern der Rüstungsendfertigung 

(Wagenführ, Industrie im Kriege, $. 178 ff.) haben u. a, den Nachteil, daß sie die starke Zickrick- 

Bewegung in der Rü stungsproduktion weniger zur Geltung bringen. 

In den Stacistiken des $peer-Ministeriums fehlen außerdem nicht nur ganze Fertigungszweige der 

Marine- und Luftrüsrung, sondern auch die Heeresrüstung (schwerste Geschütze und die bis 1943 

gefertigte leichte Pak] ist unvollständig erfaßt, Ferner sind noch die instand gesetzten Beutewaffen 

zu berücksichtigen. 






III. DIE PROTOKOLLE 


1. Zur Überlieferung 






imtliche überlieferten Aufzeichnungen über die zwischen Hitler und 
inister Albert Speer sowie dessen Vertretern im Zeitraum von Mitte Februar 1942 
bis Ende März 1945 abgehaltenen Konferenzen. In die Edition wurde ferner Hirlers Wei- 
sung zur „Rüstung 1942° vom 10. Januar 1942 und die Niederschrift einer mit Göring ge- 
führten Besorechung vom 29. Juni 1942 aufgenommen, die sich ebenfalls, Hitlers Entschei- 
dungen ergänzend, mit Fragen der Rüstungs- und Kriegswirtschaft befaßte. Im ganzen han- 
delt es sich um die Niederschriften über 91 Konferenzen, von denen 28 auf das Jahr 1942 
enthelen, 29 im Jahre 1943 abgehalten wurden, wiederum 28 im Jahre 1944 stattfanden, 
auf die dann noch weitere 6 Konferenzen im ersten Quartal 1945 folgten. 
Die Protokolle sind den mannigfaltigen Besprechungsgegenständen gemäß in Punkte 
und teilweise in Paeıpi untergliedert. za suis SEIEN. das 
ihnen in ihrer großen Mehrzahl von vo: in der Charakte 
scheidungen Hitlers zukommt. Diesen Charakter besitzen im Hinblick auf ie Rolle und 
ausschlaggebende Bedeutung Hitlers im politischen und militärischen Entscheidungsprozeß 
sicher auch die nicht wenigen Besprechungspunkte, die lediglich die erfolgte informative 
Unterrichtung Hitlers über bestimmte Vorgänge usw. vermerken, ohne daß er daraufhin 
sogleich irgend etwas ausdrücklich veranlaßte. Schließlich ging: es in diesem Zeumalane 
zumeist darum, sich seiner möglichen Meinungsäußerung vorsichtshalber 
um für möglicherweise selbständig unternommene oder beabsichtigte 
von höchster Stelle rechtzeitig einzuholen und nicht zuletzt selbst aus der leisesten Regung 
bis hin zum Zucken der Augenbrauen die Resonanz zu erkunden, die bestimmte Vorkomm- 
nisse, Tatsachen und Überlegungen bei Hitler auslästen. 
Es gehörte zum grotesken Bild der braunen Diktatur namentlich in ihrer $pätphase , daß 
das offensichtlich bekundete Desinteresse des Diktators selbst an Gegenständen und Pro- 
b!emen von grundsätzlicher Bedeutung sowie das Ausbleiben eines Kommentars zu einem 
Vortragsgegenstand, sei es auch nur wegen Hitlers Unverständnis, nicht weniger Gewicht 
im Entscheidungsprozeß harten als erwa eine nickende Kopfbewegung oder eine müde Geste 
mit der Hand, die der Vortragende dann gewöhnlich als allerhöchstes Einverständnis wer- 
tete. Je mehr Hitler seit 1943, nach der Schlacht von Stalingrad , in Zustände der 
Depression 
verhel, je mehr sich seit 1944, stand er nicht gerade unter dem Einfluß der euphorischen 
Medikamente des unentbehrlichen Leibarztes Prof. Morell, seine Erschöpfungszustäinde 
nicht selten geistesabwesend vor sich hin- 


häuften und er in Konferenzen unter vier Augen n 












laßnahmen cın Wotum 









III. Die Protokolle #7 


brütere, um so leichter ließen sich selbst wortlose Gesten des entscheidungsmüde und immer 
wortarmer gewordenen Diktators in „Führerbefehle" verwandeln. Wer auch immer zu dem 
kleinen Kreis der ihm unmittelbar Wortragenden zählte, sein Vertrauen genoß und mit 
ihm unter vier Augen sprach -— ob Bormann, Keitel, Lammers, Speer oder Goebbels - der 
lernte es sehr bald, die phasenweise geistige Abwesenheit Hitlers für sich auszunutzen, um 
durch geschikt formulierte Suggestivfragen das erwartete Nicken des Kopfes oder eine 
wortlose Geste des Einverständnisses auszulösen und auf diese Art eine Weisung im ge- 
wünschten | Sinne zu uerwirken. 
RCPETRREE UNE 
Angsicts der! Rivalitäten unter Hitlers engsten Mitarbeitern ist es begreiflich, daß der eine 
heute eine Entscheidung herbeiführte, die bereits am folgenden Tage durch einen gegentei- 
ligen Entscheid, erwirkt von einem Kontrahenten, aufgehoben oder zumindest in Frage ge- 
stellt wurde. Bis Anfang 1943 fragte Hitler noch zuweilen verwundert, wie diese seiner der- 
zeitigen Auffassung Da LE EnEe BB une zustande kam, danach nahm er solche 
Widersprüche offenbar kaum noch zur Kenntnis. Auch seine Mitarbeiter unterließen es, ihn 
NEE TEN 
darauf aufmerksam zu machen, daß seine soeben ergingene Weisung im Gegensatz zu 
einer vorangegangenen stünde, um sich nicht zuletzt seinen Unwillen aufzuladen. Da nur 
ein Bruchteil der „Führerbefehle* und „Führer-Erlasse” der breiten Öffentlichkeit bekannt 
wurde, die große Mehrzahl aber in die diversen Mäntel strikter Geheimhaltung gehüllt war, 
schien wenigstens nach außen die monolithisch strukturierte Befehlspyramide, deren Spitze 
Hitler bildete, offenbar noch reibungslos zu zu funktionieren. Dennoch hatte die Diktatur zu- 
EEE ENT RE TEE 

sehends seit 1943 mit der Zerfahrenheir und Widersprüchlichkeit in der Befehlsgebung, be- 
dingt durch die körperliche und geistige Überforderung und Überlastung Hitlers, ihr eigenes 
und seit Jahren gepriesenes Wesensprinzip und damit sich selbst bereits in Frage gestellt. An 
die Stelle der einheitlichen Willensbildung dur den „starken Mann“ trat unvermeidbar 
eine Vielfalt rivalisierender und div en anne auf dem Gebier der Rüsrungs- 
wirtschaft durch wiederholtes Anlaufen und und ern erneutes utes Abstoppen von Waffenfertigungen, 
durch heure vielfach unvermseliehe Kersfrukhoasrerbeie und erneute Konstruktions- 
befehle und schließlich durch das niemals abreißende Ringen um Dringlichkeicsstufen für 
bestimmte Fertigungszweige zu schwerwiegenden Konsequenzen führten, 

Auf diesem Hintergrund rivalisierender Machtgruppierungen liefen Speers Konferenzen 


mit Hitler über die Bühne. Obwohl es Speers eigentliche Aufgabe war, Hitler über die wich- 


tigsten Angelegenheiten seiner Geschäftsbereiche zu benchten und seine 
Weisungen einzuholen , wind selbst aus der wortkarngen Sprache der überlieferten 
Protokolle das gleichzeitig geführte Intrigenspiel erkennbar , dem sich wohl keiner 
tier Mächtigen entziehen konnte , wollte er nicht von seinen Rmalen an die Wand 
gedrückt werden . Hitler wurde für sie zur wichtigsten Schachfigur , sein „ 
Einverständnis“ , gleichgültig wie man es auch immer erreichte ‚ihr erstrehtes Ziel 


. Speers viele Suggestnfragen machen deutlich , daß er dieses 


Bezurrng und im Umgang mit dem Diktator, dessen Wohlwollen ihm zumindest 
bis 1944 cher war, den richtigen Ton fand, um zum Ziel zu gelangen. Hitlers Worte: 
„Speer, ich unterschreibe alles, was von Ihnen kommt“, waren ein van Hitler wohl selten 


28 A, Die Protokolle 
gegebener ertrauensbeweis und zugleich ein für den jungen Minister unerwarterer Frei- 
brief, desssen sıch andere, ältere ergebene Gefolgsleute Hitlers niemals rühmen durften. 

Speer harte trotz anfänglicher Widerstände jedenfalls für einige Zeit das Erfolgsrezept ge- 
funden, um sich bei Hitler Gehör zu verschaffen. Wor allem taten Speers Zahlenstaristiken 
und Erfolgsmeldungen ihre Wirkung. 

Während Speers Amtsvorgänger Dr. Todt zu seinen Besprechungen im Führerhauptquartier 
zumeist nur von seinen engen und vertrauten Mitarbeitern Dorsch und Saur begleitet wurde 
und nur gelegentlich einen seiner kompetenten Experten mitbrachte, um mit Hitler zu kon- 
ferieren und die nächsten Aufgaben durchzusprechen, rückte Speer zum Staunen des Führer- 
hauptquartiers alsbald mit einer ganzen Mannschaft von Fachkennern an. Regelmäßig kam 
er mit einem oder zwei Dutzend Spezialisten zu den zuvor telefonisch vereinbarten Ter- 
minen ins Führerhauptquartier angereist, um im Verlaufe einiger Stunden oder mit zeit- 
lichen Unterbrechungen über mehrere Tage das im wesentlichen vorbereitere Bespre- 
chungsprogramm zu absolvieren. Der von Speer eingeführte Konferenzstil befreite den 
neuen Minister, der weder Soldat war noch je für sich in Anspruch nehmen konnte, als 
Fachmann für Rüstungs- und Waflenfragen zu gelten, nicht nur von der ihm sonst drohen- 
den Gefahr, durch Hitlers gefürchteres Bombardement von Zahlen und technischen Daten 
hoffnungslos in die Enge gedrängt zu werden. Er nutzte ebenfalls Hitlers Faszination für 
technische Leistungen und seinen vorurteilsbeladenen Respekt vor den Experten der Tech- 
nik geschickt aus, dem übrigens für lange Zeit Prof, Ferdinand Porsche seinen eigenwilligen 
Einfluß auf Hitler verdankte. Die Sachkunde seiner technischen Mitarbeiter, über die man 
gewiß geteilter Meinung sein kann, verhalf immerhin Speer zu sichtlicher Resonanz im 
Führerhauptquartier und gab ihm die wohl dann und wann einmal genutzte Möglichkeir, 





Hitler mit Erfolg zumindest auf technischem Gebiet auszumanövrieren. Für die während 
der Konferenzen aıwesenden Militärs bot sich dann das ihnen ungewohnte 
Schauspiel , daß 


Hitler seine Überzeugungen den Argumenten der technischen Sachverständigen opferte und 
sogar Auffassungen revidierte, die er gerade zuvor in der militärischen Lagebesprechung als 
unumstößliche Weisheiten des „Obersten Kriegsherrn“ verkündet hatte, 

Wenn sich auch Speers Mitarbeiter anfangs nicht von der unmittelbaren Konfrontation mit 
dem Diktator und auch nicht von der uniformierten Steife des anwesenden Adjutanıen- 
stabes einschüchtern ließen, so bildete doch die lebendige, vielstimmige Diskussion, die 
Hitler nicht sogleich unwillig abwürgte und in der er sich auch gegenteiligen Meinungen 
gegenüber aufgeschlossen zeigte, mehr die von den Teilnehmern verständlicherweise gern 
registrierte Ausnahme und kennzeichnete vor allem nicht durchgehend bis Kriegsende den 
NWormalverlauf der Konferenzen. Diskussionen, die übrigens niemals in die Protokolle 
aufgenommen wurden, auf die aber der Protokolltext hier und da hinweist, blieben seit 
1943 wohl mehr in den Ansätzen stecken. Die Konferenzen entwickelten sich zum reinen 
Befehlsempfang, bei dem Hitlers Meinungsäußerungen und Forderungen den Abecrlae 
gaben, während etwaige Bedenken seiner Gesprächspartner und Befehlsempfänger immer 
zaghafler vorgebracht w urden. Man versprach, seine Forderungen zu erfüllen, obwohl man 





Il. Die Protokolle 2 


häufig w wußte, daß s sie unerfüllbar waren. War schließlich nicht zu vermeiden, ihm gewisser- 


maßen eine „Hiobsbotschaft“ zu überbringen und von nicht erreichten Produktionszielen 

zu berichten, so ließ sich das zuweilen eigene organisatorische Versagen immer noch mit 

dem Hinweis auf die katastrophalen F Folgen alliierter Luftangriffe leicht bemänteln. 

Angesichts der sich mehrenden körperlichen Schwächeanfälle Hitlers, die seine Scheu vor 

unliebsamen Diskussionen und ihm weniger bekannten Besuchern erhöhten, verbot es sich 

von selbst, zu den Konferenzen nach wie vor einen vielköpfigen „Expertenstab" aufzu- 

bieren. Die Zahl der Mitarbeiter Speers, die mit ihrem Minister in das jeweilige Führer- 

Tanne reisten, schrumpfte und reduzierte sich letztlich auf zwei Hitler seit langem 

vertraute und gewohnte Gesichter, auf Dorsch und Saur. Beide empfand er wahrscheinlich 

im letzten Kriegsjahr als die ihm genehmsten Gesprächspartner, bezeugten doch beide dem 

bewunderten Diktator die erwartete Willfährigkeit und Dienstbellisenhsit. 

Die Besprechungen verliefen im wesentlichen nach dem von Speer vorbereiteten Bespre- 

chungsprogramm. Er eröffnete sie mit kurzen Hinweisen auf die jeweiligen Themen, 

um dann zu den spezifischen Sachfragen seine jeweils kompetenten und und anwesenden Mit- 

arbeiter hinzuzuziehen. Je nach den zu erörternden Besprechungspunkten nahmen auler 

Speer und dem zuständigen Amtschef seines Ministeriums zuweilen auch Referenten und 

die in Frage kommenden Leiter der Kommissionen und Ausschüsse an den Erörterungen teil. 

Sie fanden gewöhnlich im „Lagerraum“ des Führerhauptquartiers statt. Ob die zu Schlüs- 
selpositionen aufgerückten Mitäarheiter Speers ,„ die zu den „ Führer - 
Besprechungen " geladen wurden , generell über die erforderliche Sachkenntnis 
verfügten „ soll dahingestellt bleiben. Auf jeden Fall aber wurden in den 
Besprechungsgremien dieser Zusammensefzung dietechnischen Belange der 
Wehrmacht , deren unabtingbare taktische und operatwe Forderungen an das 
Kriegsgerät unzulänglich vertreten ,„ da die Wehrmachtsseite allein von Hitler 
repräsentiert wurde , der wohl nur in Ausnahmefällen seine Entscheidung won 
einer noch 

einzuholenden Meinungsäußerung zuständiger Wehrmachtsstellen abhängig machte. Hit- 

ler äußerte seine Entscheidungen häufig unmittelbar nach dem Vortrag oder im Verlaufe 

des „Gesprächs“. Für eine längere Beschäftigung mit von ihm angeforderten oder anläß- 

lich der Besprechung überreichten Unterlagen blieb ihm auch kaum die nötige Zeir, Das 

schloß nicht aus, daß er seine Weisungen noch im Laufe der sich über einige Tage erstrek- 

kenden Besprechungen ergänzte und spezihizierte und mitunter auch in den militärischen 

Lagebesprechungen, an denen Speer während seiner Anwesenheit im Führerhauptquartier 

teilnahm, bindende Entscheidungen i in Rüszungsfragen Fällte, Gelegentliche Hinweise in 

den Protokollen vermerken die nicht unmittelbar während des Wortrages, sondern in 
einiger zeitlicher Distanz erteilten Weisungen. 

Wahrscheinlich verhinderte Hitlers wachsendes Mißtrauen gegenüber den Militärs zugleich 

mit der Überschätzung der eigenen Fähigkeiten, daß während der Speer-Konferenzen nicht 

grundsätzlich auch die entsprechenden militärischen Fachleure zu Worte kamen und gehört 

wurden. Vielmehr bildeten seine Konferenzpartner im Grunde die NE... = 14 020 

len Fertigung, die schon mit Rücksicht auf den Zwang zur ständigen Produktionssteigerung 


30 Ill. Die Protokolle 


i in ihren Vorschlägen, Entwürfen und Prognosen vornehmlich die Belange der Industrie 
und re} PeeRemeeeen: im Auge hatten und, soweit möglich, deren Interessen 
und Vorstellungen Geltung verschafften. 

Indem Hitler die unabdingbaren militärischen Einflüsse auf die materielle Rüstung und 
insbesondere auf die Waffenentwicklung und die bei der Truppe zur Einführung gelangen- 
den Waflen auf diese Weise weitgehend ausschaltete und sich zum maßgeblichen Sprecher 


der Wehrmachtsinteressen machte, wurde die deutsche Wehrtechnik letztlich nach den rak- 
tischen und strategischen Forderungen Hitlers und seinen  waffentechnischen Maßstäben ın 


teilweiser Anpassung an die von der Industrie vorgelegten Konstruktionsentwürfe und 
ihre Fertigungsmöglichkeiten gesteuert, Speer und seinem Ministerium oblag im Grunde 
die Funktion, beide „Interessenbereihe* zu koordinieren. Den dritten, gleichgewichtigen 
Faktor jeder Rüstungspolitik, nämlich die Rüstungswirtschaft zugleich in Abstimmung auf 
die tatsächlichen augenblicklichen Erfordernisse und Bedürfnisse der Front zu lenken, da- 
von jedenfalls harte ihn Hitlers Anspruch entbunden, alle wesentlichen wehrtechnischen 
Entscheidungen selber treffen zu wollen. So ist auch in Speers Konferenzen mit : Hitler 
mehr von Produktionsleistungen und Walfenkonstruktionen die Rede, kaum aber von den 
Erfolgen und Mißerfolgen, von den Vorzügen und Mängeln der eingeführten und in Groß- 
serie produzierten Wernichtungsmitrel. Lediglich aus den sich ständig höher schraubenden 
Waffenforderungen Hitlers und seinen Wünschen nach Konstruktionsänderungen und Um- 
stellungen wird m mehr indirekt ersichtlich, wie wenig die Rüstung den Bedarf der Front zu 
decken und ı mit e. den. operativen Erfordernissen des Kriegsverlaufs Schrirt zu halten ver- 
mochte. Speers steigende, wenn auch Hitlers Forderungen nur bedingt erfüllende Produk- 
tiorıskurven standen schließlich im krassen Mißverhältnis zu dem tatsächlichen Ge- 
schehen an den Fronten. Dennoch erkannte Hitler jede ihm gemeldete Produktionssteige- 
rung dankbar an, half sie ihm doch den militärischen Zusammenbruch um Monate, um 
Wochen und zuletzt um ı Tage hinauszuzögern. Lediglich bezogen auf geplante Waffen- 
fertigungen M g-- er - - - auch nur gelegentlich - von dem „kriegsentscheidenden Beitrag“ 
der deutschen Rüstung. Die „Ist-Zahlen* entlockten ihm keinen derartigen Kommentar. 
Über Hitlers waffentechnische und rüstungswirtschaftlichen Sachverstand liegen kontro- 
verse Meinungsäußerungen vor. Waffenexperten der Wehrmacht sprachen in diesem Zu- 
sammenhang von dem Dilettantismus der entscheidenden Führungsinstanzen und wiesen 
auf Fehlleistungen- und ıd Fehlschläge i in der Waffenentwicklung hin. Generalstäbler machten 
auf von ı Hitler angeordnete, aber im Endergebnis verfehlte und damit wirkungslose Ein- 
sätze neuer Waffensysteme aufmerksam. Andere berichteten, wie er mit rauher Hand in die 
Rüstung eingegriffen habe, weil er die Militärtechniker für träge, bürokratisch und rück- 
ständig hielt. Er habe rechnisch-taktischen Weitblick bewiesen und wurde zum eigentlichen 
Schöpfer einer modernen Bewaffnung des Heeres , wenngleich die 
Fertigungskapastäten 

der deutschen Industrie seinen Bestrebungen deutliche ‚Grenzen. serzten. Hitler war in der 
Tar kein Laie auf dem Gebier der Kriegstechnik. Er irsent, jedenfalls davon mehr als 


sein Rüstungsminister Albert Speer, 
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Die vorliegenden Protokolle der „Speer-Konferenzen“ vermitteln einen verhältnismäßig 
geschlossenen Überblick über Hitlers Anteil, seine Leistungen und Grenzen auf technischem 
Gebiet, wenngleich die Protokolle — was nachdrücklich betont werden muß — mit der 
nötigen Vorsicht zu interpretieren sind, Sie überliefern selten den Verlauf der Besprechun- 
gen und die von Speer und seinen Mitarbeitern gemachten Alternativvorschläge, sondern 
sind nach Inhalt und Form Ergebnis- bzw. Beschlußprotokolle. Da sıe fast ausnahmslos nur 
die von Hitler gefällten Entscheidungen festhalten, ohne auf die dafür ausschlaggebenden 
Gründe und die Vorgeschichte näher einzugehen, kann leicht der Eindruck entstehen, daß 
Hitler über einen genialen technischen Sachverstand verfügte, sich auf den verschiedensten 
Gebieten gleichermaßen sachkundig auskannte und vor allem die erteilten Weisungen allein 
das Resultat seiner eigenen Überlegungen darstellten. Vielfach gab er jedoch nur sein Ein- 
verständnis zu aus seiner Sicht wohlbegründeten Vorschlägen. Nicht selten billigre er wort- 
los die Vorlagen. 

Ganz im Gegensatz zu den militärischen Lagebesprechungen, die seine körperlichen und 
geistigen Kräfte täglich erneut strapaziösen Belastungsproben ausserzten, empfand er die 
Konferenzen mit Speer, seine Gespräche über Rüstungsfragen eher als eine Art Ent- 
spannung. Gemachte Zusagen auf in Aussicht stehende Produktionssteigerungen erschienen 
zudem als Lichtblick, als allzu gern ergriffener Hoffnungsschimmer in dem in dumpfe Mo- 
notonie allmählich versinkenden tag des Führerhauptquartiers. Waren mit den Bespre- 
chungen gelegentlich Vorführungen neuer Waffen verbunden, so unterstrich das dabei beach- 
tete Zeremoniell das vermeintlich denkwürdige Ereignis in der Kriegsgeschichte, das das 
Wunschbild einer alsbald absoluten waffentechnischen Überlegenheit anscheinend in greif- 
bare Realicät verwandelte. Waffenvorführungen verfehlten weder auf Hitler noch auf die 
geladenen Teilnehmer, namentlich wenn es sich um Laien handelte, ihre propagandistische 
Wirkung. Wie einst bei der Begutachtung der Großbauten Speers, so ließ er sich auch bei der 
Betrachtung von neuen Waffen offenbar zunächst von ihrer „architektonischen Formgebung“ 
beeindrucken. Er dachte nicht zuletzt auch daran, welchen Eindruck sie bei Paraden und 
Aufmärschen hinterlassen würden. Doch zugleich erkannte er, war sein Urteil nicht allzu- 
sehr von vornherein befangen, Vorteile und Schwächen der Konstruktion und machte von 
sich aus brauchbare Werbesserungsvorschläge. Die „Speer-Protokolle* bestätigen diese von 
verschiedenen Augenzeugen gemachten Beobachrungen. Freilich wäre es verfehlt, in diesem 
Zusammenhang von Hitlers „erstaunlicher Intuition“ zu sprechen. Sein Urteil fußte häufig 
auf den Einsichten, die ihm zahllose Frontberichte vermittelten, verbunden mit seinen 
eigenen Erfahrungen als Soldat des Ersten Weltkriegs. 

Hitlers technisches Wissen und sein gefürchtetes Zahlengedächtnis verschafften ihm nicht 
nur in Besprechungen mit der Generalität, sondern auch in den Beratungen mit seinen 
Rüstung sfachleuten eine feste Position . Er kannte die meisten deutschen und 
ausländischen Waffen und Munitionsarten , war über die Kaliber , Rohrlängen und 
Schuß weiten unternchtet und und hafte die technischen Daten der 
Panzerfahrzeuge und Kriegsschiffe , ihre Geschwindigkeit , Bestückung und 
Panzerung parat. Aus den Monats- , Quartals- und Jahres- 
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berichten der fleiligen Statistiker des Speer-Ministeriums erfuhr er die 
der Rüstungsendfertigung und den en Zulifr und Grundstoffindustrie, Der 












peer 7 seine mationen einem großen Buch in 
roten Einband mit DE Si er entnahm, das sich meist auf seinem Nachr- 
tisch befand und ihm offenbar als späte Nachtlektüre diente. Dieser Daten- und Zahlen- 
katalog wurde laufend ergänzt. Der Aurodidakt wollte den Fachleuten ebenbürtig und 
seinen Offizieren überlegen sein. Wie viele Autodidakten nie er E sDe13 nn sein Wissen 








seinen Kopf Skllen mit weniger wichtigen Details überlastet 
Sicher ließe sich eine ganze Reihe positiver Resultate von Hitlers technischem Autodidak- 
tentum aufzählen, nur sollten dann auch dessen Grenzen gesehen werden. Sein technisches 
Grundwissen schloß im wesentlichen mit den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts ab, sein 
kriegstechnisches Zen wurde bis ins letzte Kriegsjahr deutlich von seinen Erlebnissen 
aus dem Ersten Weltkri | der por lären Literatur über den Ersten Weltkrieg geprägt. 
Die Fefahrung 962 des } Itkriegs verengten teilweise seinen Blick und belasteten ihn 
in seinen Entscheidungen, machten ihn teilweise aber auch auf schwerwiegende Versäum- 
nisse aufmerksam, die er vergebens zu überwinden suchte, Beispielsweise scheiterte die von 
ihm schon bei Kriegsausbruch und erneut im Jahre 1942 geforderte Steigerung der Muni- 
tionsfertigung über den Höchstausstoß des Ersten Weltkriegs an den begrenzten Kapazi- 
täten der entspred prechenden deutschen Industrien. Andererseits war die Richtung, die er der 


Waffenentwick H: 

















des Heeres vorzeichnete, im allgemeinen herkömmlichen kriegstech- 
nischen Dimensionen verhafler. Es waren keine neuen Ideen, wenn man im Panzerbau 
andere Größenverhältnisse verlangte, wenn man die Leistungen der Artillerie durch grö- 
Bere Kaliber und längere Rohre steigerte oder wenn man die RT IE der 
jahrelanges und ebenfalls vergebliches Drängen auf Einführung en möglichst Juflgekühl- 
ten Dieselmotors für Panzerkampfwagen hätte auch nicht zu einer bahnbrechenden Neue- 
rung geführt, da diesen Weg die sowjetische Panzerwaffe bereits mit Erfolg beschritten 
hatte. 

Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß in erster Linie Hitler schon vor dem Kriege und 
schließlich seit 1942 die deutsche ANLEN mit außerordentlicher Energie vorangetrieben 
hat. Die Erkenntnis, daß der technische Fortschritt der Mitte des 20. Jahrhunderts zu einer 
Umrüstung und Neuaisristung der Armee in wesentlichen kürzeren zeitlichen Intervallen 
zwingt als erwa zu Beginn des Jahrhunderts, kam aber ihm und seiner von den Ereignissen 
aber an überrollten Umgebung wesentlich später als etwa den Generalstäblern 
ion, Im Grunde erst mit der Winterschlacht 1941/42 
rang si "ührungsspitze zu dieser für sie bestürzenden Erkenntnis durch und 
versuchte übereile das Versäumte nachzuholen. In einem Vortrag vor Divisionskomman- 
deuren, gehalten am 12. Dezember 1944, kam Hitler rückblickend auf diese kriegstechnische 
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Panzerfahrzeuge hauptsächlich an der Stärke der verwendeten P 













It, Die Protokolle 43 


Erkennenis zu sprechen, ohne aber zu erwähnen, wann sie ihm bewußt wurde: „Es gibt 
keinen Augenblick, in dem eine Rüstung als endgültig angesehen werden kann. Wir hatten 
einmal das Glück, durch einen gigantischen Aufwand ... auf den meisten Rüstungsgebieren 
eine völlige Überlegenheit herzustellen, Aber es war klar, daß diese Überlegenheit nur vor- 
übergehender Natur sein konnte. Denn in demselben Augenblick, in dem wir, um nur 
Beispiele zu erwähnen, die neue schwere Feldhaubitze einführten, waren die anderen 
Staaten bereits im Begriff, ihrerseits zur Konstruktion mit einer Schußweite von 15 bis 
17 km überzugehen. Der Russe hatte bereits eine Kanonenhaubitze mit 18 km Schußweite. 
In demselben "Moment, in dem wir einen bestimmten Panzertyp einführten, waren bereits 
im Konzept die russischen Panzertypen, die KW 1 und 2, vor allem aber der T 34, da und 
auch bereits in Bau gegeben worden. Mit anderen Worten; schon der Krieg hat uns nach 
etwa ein bis zwei Jahren gezeigt, daß manche unserer Typen, mit denen wir als absolut 
vorbildlich i in den Krieg treten konnten, schon im Laufe der ersten zwei Jahre wieder 
überholt worden sind.* ! 

Hitler vermied es, in seiner Rede davon zu sprechen, daß Deutschland die vor zwei bis drei 
Jahren verlorene allgemeine waffentechnische Überlegenheit wiedererlangt habe. Die Er- 
fahrungen der Frontoffiziere hätten ihn dann auch Lügen gestraft; die vom Speer-Ministe- 
rium erarbeiteren Staristiken über Deutschlands Rüstungsausstoß wären vielleicht belächelt 
worden. Hitlers aus heutiger Sicht verzweifeltes Ringen, um Deutschland wieder einen 
Rüstungsvorsprung zu verschaffen, war gescheitert. Trotz der Organisationsgabe Speers 
und seiner Mitarbeiter, trotz der auf den ersten Blick gewaltigen Produktionssteigerungen 
auf dem Gebiet der Rüstungsendfertigung und trotz hervorragender konstruktiver und fer- 
tigungstechnischer Einzelleistungen hatte Deutschland den Rüstungswettlauf, noch ehe die 


deutsche Rüstungsmaschine auf Hochtouren lief, verloren. Die mit dem Jahre 1942 zwingend 
norwendig gewordene totale Umrüstung des deutschen Heeres wie auch der Luftwaffe und 


der Kriegsmarine auf neue, modernere Wa ffensysteme, die dem technischen Kriegspotential 
der Gegner in der Qualität ebenbürtig und überlegen waren und vor allem in der erforder- 
lichen Quantität zur Verfügung standen, mißlang. Die Umstellung auf neue Waffenkon- 
struktionen setzte voraus, daß diese erprobt und serienreif waren. Sie verlangte ferner eine 


völlige Umstellung der vorhandenen Fertigungskapazitäten sowohl der Rüstungsfertigung 


als auch der Zulieferindustfrien . Und sie erforderte schließlich enen 
Höchstausstoß der neuen Waffen in kürzester /et . Das deutsche 
AMirtschaftspotential war damit überfordert . Den Zwang zur Umrüstung hatte Hitler 
auf einigen Gebieten möglicherweise früher erkannt als seine unmittelharen 
militärischen Berater . Zum Erstaunen der Generaliif# entwickelte er „ 
schüpferische Phantasie * auf waffentechnischem Gebiet und in Fragen der 
Rüstung . Wie auch die „Speer - Protokolle " belegen , beschäftigte ihn seit 1942 
immer wieder 


das Problem, mit welchen Waffen und unter Einsatz welcher Stückzahlen die deutsche 
„Überlegenheit" 1942, 1943 und 1944 an den Fronten gewährleistet sei. 


ı Heiber, Hitlers Lagebesprechu ngen, 5. 716. 
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So sehr jede Rüstungsplanung und Rüstungssteuerung des taktisch-technischen Weirblicks 
der verantwortlichen „Planer” bedarf, um die Rüstungsfertigung mit den sich wandelnden 
taktisch-technischen Erfordernissen der ler „Zeit in Einklang zu bringen oder zumindest in 
Beziehung zu setzen, ‚so wenig konnte e auf der anderen Seite Hitler dieser schwierigen Auf- 
gabe, die er sich wohl weitgehend selbst vorbehielt, rollauf gerecht werden. Seine geistigen 
Fähigkeiten, sein technischer Horizont und seine Erfahrungen als Soldat und Feldherr 
reichten dazu nicht aus. Die Erarbeitung einer Rüstungskonzeption für die nahe und ferne 
Zukunft gleicht einer Rechnung mit zahlreichen bekannten und unbekannten Größen. Auf 
der einen Seite sind der Stand der Forschung und der Technik sowie die eigenen Fer- 
tigungsmöglichkeiten zu berücksichtigen. Auf der anderen sind die waffentechnischen Lei- 
stungen, ihre Auswirkungen und operativen Möglichkeiten, der Ausbildungsstand und die 
moralische Kampfkraft der eigenen Truppe, logistische Probleme, ferner die mit den neuen 
Waffen verfolgten taktischen und operativen Ziele, die ihrerseits der strategischen Gesamt- 
konzeption unterzuordnen sind, und nicht zuletzt die mögliche Taktik des Gegners in die 
Rechnung einzubeziehen. Hitler zeichnete sich bekanntlich nicht als ein die Vielfalt gege- 
bener und möglicher Faktoren berücksichtigender systematischer Denker aus, neigte von 
vornherein zu Vereinfachungen und traf daher Entscheidungen, die den einen Faktor über- 
betonten, andere, nicht minder gewichtige aber außer acht ließen. Die Folge war eine Kerre 

von Fehlentscheidungen . Zwar suchte er nicht selten sie nach einiger Zeit vieler 

zu reridieren , aber die inzwischen eingetretenen Konsequenzen ließen sich nicht 
ungeschehen machen . Nicht wenige seiner Eingriffe in die Manne- und 

Luftristung ? „ sein Ferigungsstopp für schnellschießende Infanterie - 

Handfeuerwaffen , die von ihm unterschätzte Bedeutung der Motonsierung im 

Bewegungskrieg ,„ die mit dem Bau des überschweren Panzers ,„ Maus " in 

eine Sackgasse gelenkte Panzerfertigung sind Musterbeispiele letztlich von Hitler 

durchgesetzter und auf die Dauer nicht aufrechtzuerhaltender 
rüstung stechnischer 


Fehlkonzeptionen. . 

Grundlegende Weränderungen in der politischen und militärischen Lage verlangen unter 
Berücksichtigung des wirtschaftlichen Potentials und des Entwicklungsstandes der Rüstungs- 
technik Wandlungen in der Strategie und damit auch im taktischen Bereich, denen sich 
wiederum die Kriegstechnik anzupassen hat. Die Kriegstechnik dient strategischen und 
taktischen Zielsetzungen und Zwecken, doch auch umgekehrt sind Strategie und Taktik von 
dem vorhandenen Waffen- und Wirtschaftspotential bene Te SndesBansr der 
Veränderungen von Politik, Strategie, Wirtschaft und Kriegstechnik gilt es zu erkennen, 


2 jei der Urceilsbildung über Hitlers kriegstechnischen Sachverstand ise zwischen Marine-, Luit- 
und Heeresrüstung zu differenzieren. Besonders schwere Anklagen gegen Hirlers Wersagen auf 
dem Gehier der Luftrüstung «erhob General Koller, Der letzte Monat, 5. 10-110, - Koller wär 
im August 1944 auch die Planung übertragen, wieviel Flakartillerie gebaut werden könnte, 
wenn alle Jiger überhaupt aus der Rüstung abgesetzt würden. Hiclers „Flakideen* wurden von 
Koller rasch widerlegr. Speer dagegen behauptet, bereis ergangene Weisungen Hitlers, die auf 
die Einstellung des Jäger-Baus hinausliefen, nicht ausgeführte zu haben. 
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um diese Bezugsgrößen jeweils aufeinander abstimmen zu können. Eine verfehlte Ein- 
schätzung der strategischen Situation führt gewöhnlich zu falschen Schwerpunktbildungen 
in der Rüstung. Aus der Überbewertung der Möglichkeiten der eigenen Rüstung und des 
eigenen Waffenarsenals ergeben sich andererseits operative und strategische Fehlplanungen. 

Hitlers Fehleinschätzung der strategischen Situation, seinem starren Festhalten an bereits 
vom Kriegsgeschehen überrollten Angriffskonzeptionen war es wesentlich zuzuschreiben, 
daß sich die deutsche Rüstung nicht auf die jeweils für die Verteidigung wichtigsten Waffen- 
programme konzentrierte. Obwohl zur Verteidigung gezwungen und obwohl es an geeig- 
neten Abwehrwaffen in der nötigen Zahl mangelte, gab Hitler den Befehl zum Bau von 


Flugzeug- und Flugtreibstoffproduktion 1943/44 





Flugbenzin Flugzeuge 
(Tonnen) 1943 1944 (Stückzahl) 
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m Produktion von Flugzeugen mn Produktion von Flugbenzin 
ängriffswaffen von zudem zweifelhafter militänscher Wirkung ({ die sog . „ 
Vergeltungswaffen “ u.a.) und nahm dafür Abstriche bei anderen , weit 
wichtigeren Fertigungsprogrammen in Kauf. Seine lnitiatwen zur Modernisierung 
der deutschen Panzerwaffe führten zum Einsäz von überschweren , langsamen 
Panzerkampfwagen und verhinderten den Aufbau einer beweglichen , der 
sowjetischen Panzertaktik angepaßten Panzerabwehr . Der Wiederaufbau 
der deutschen Jagd waffe im Jahre 1944 fiel in eine Zeit, als bereits bekannt war , 
daß 


keine Aussicht mehr bestand, die monatlich in steigender Zahl produzierten Jagdflugzeuge 
mit dem nötigen Treibstoff zu versorgen. Diesen Beispielen lassen sich weitere anreihen. 
Hitlers Rüstungspolitik im Kriege, sein Anteil an der Rüstung wirkte nicht „revolutio- 
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nierend“ im wirklichen Sinne des Wortes. Der Zweite Weltkrieg wurde mit konventionellen 
Walfen geführt und von konventionellen Waffen entschieden. Die auf beiden Seiten ver- 
wendete „Raketenartillerie“ erfüllte taktische Aufgaben der herkömmlichen Artillerie. Der 
massierte Einsatz einwandfrei funktionierender Flugabwehr-Raketen, wie sıe sich deut- 
scherseits in der Entwicklung befanden, hätte dagegen ebenso eine Zäsur im Luftkrieg be- 
deuter wie die Verwendung des Zentimererradars im Seekrieg, Doch der arroganre Ehrgeiz 
einiger führender Persönlichkeiten und die strategische Kurzsichtigkeit der militärischen 
Führungsinstanzen führten zu einem Verzicht auf die Flugabwehr-Raketen zugunsten des 
straregisch letztlich bedeutungslosen Einsatzes von Hüssigkeitsgerriebenen Fernrakeren und 
Flugbomben. Der sensationelle propagandistische Erfolg wurde näherliegenden strategi- 
schen Bedürfnissen übergeordnet. Die unbemannten Flugbomben konnten weder das her- 
kömmliche Bombenflugzeug ersetzen noch bewirkten sie eine Verminderung allierter 
Luftangriffe auf das Reichsgebier. Neben der amerikanischen Atombombe gehörte sicher 
die deutsche A-4-Rakete zu den eindrucsvollsten technischen Leistungen des Zweiten 
Weltkrieges. Für das zur Prestigefrage gewordene deutsche V-Waffen-Programm wurden 
jedoch wertvolle Talente, dringend benötigte Arbeitskräfte, bestausgestattete Fertigungs- 
kapazitäten und zum Engpaß gewordene Rohstoffe vergeuder. Durch die Raketenprojekte 
erfuhr das deutsche Waffenporential keine Stärkung im strategischen Sinne, sondern wurde 
vielmehr durch die Einbußen bei dringlicheren Waffenprogrammen empfindlich ge- 
schwächt, Es schadete mehr, als es den Initiatoren nützte, Die Rüstungspolitik hatte sich 
in diesem Falle gewissermaßen „verselbständigt“ und ihrer den strategischen Bedürfnissen 
untergeordneten und unmittelbar dienenden Funktion entzogen. 

Der nach langen Verzögerungen schließlich 1944 angelaufene Bau von Strahltrieb-Hoch- 
leistungsflugzeugen war demgegenüber eher ein Musterbeispiel dafür, daß die technische 
Leistung allein nicht genügt, um den Ausgang eines Krieges zu entscheiden, sondern erst 
dann strategisch ins Gewicht fällt, wenn die neue revolutionierende Waffe auch in genügen- 
der Zahl zum Einsatz gelangen kann. 50 blieb es den in den lerzten Kriegsmonaren auf- 
steigenden deutschen Strahltrieb-Flugzeugen eigentlich nur vorbehalten, das alsbaldige 
Finale der herkömmlichen Kolbenmotor-Maschinen zu signalisieren. Deutschlands ge- 
samte Rüstung der letzten Kriegsjähre wurde aber keineswegs bestimmend geprägt von 





den bereits in die Zukunft weisenden Leistungen auf dem Gebiet der Raketen- und 
Flug- 
technik. Weir m. 
Krieges, daß gleichzeitig mit dem E 






deutschen Rüstung in der Endphase des 
cheinen deutscher Strahltrieb-Flugreuge, die die Ent- 
wicklung der künftigen Jahrzehnte vorzeichneten, die Null-Serie von mit Wasserdampf 
angetriebenen Raupenschleppern auf Panzerfahrgestellen in Auftrag gegeben wurde, die 
ihrer Konstruktion nach eher mit den Anfängen des Kraftfahrwesens um die Jahrhundert- 
wende in Verbindung zu bringen sind. Su der einen Seite wurde der Bau von technischen 


Hochleistungswaffen forciert 


sten und dem technischen Massen u ni 







die Massenfertigung von billigsten, primitiv- 
t mehr genügenden Waffen angestrebt. Beiden 
Entwicklungsrichtungen maß Hitler gleiche Bedeutung bei. 
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„Revolutionierend“ erschien Hitlers Beitrag auf dem Gebiet der Rüstung vielen deutschen 
Waffentechnikern eigentlich nur insofern, als er einen erstaunlichen Blick für Ausweichmög- 
lichkeiten, für Ersatz- und Norlösungen entwickelte. Grundumsrürzenden Neuentwicklun- 
gen, die vor allem die Einsatz- und Fertigungsmöglichkeiten komplizierten, stand er im 
allgemeinen skeptisch gegenüber. Seine Interessen waren einseitig auf die traditionellen 
Waffen des Heeres ausgerichter, Hierbei verließ er auch kaum den Boden der Makrophysik, 
namentlich nicht den der ihm wahrscheinlich geläufigen Lehrsätze der Mechanik, der Festig- 
keitslehre und Statik. Ob er je die Differentialrechnung beherrschte, um in Konstruktions- 
Fragen entscheidend mitreden zu können, bleibt fraglich. Sicher ist, daß ihm als Autodidakten 
die Grundlagen der Mikrophysik und der modernen Chemie fehlten. Die Bedeutung der 
Hochfrequenztechnik erkannte er erst, nachdem sie einen entscheidenden Einfluß auf See- 
und Lufkrieg gewonnen hatte. Bekannt ist ebenfalls seine optische Rezeptionskrafl, Angeb- 
lich mühelos fand er sıch auf Skizzen und Plänen zurecht, wobei ihm offensichtlich seine 
künstlerischen und architektonischen Neigungen zugute kamen. Beim Entwurf von Befesti- 
gungsanlagen und Bunkern fühlte er sich besonders in seinem Merier, Allgemein erwies er 
sich, wenn man so will, mehr als ein „Meister des Details“, für den Anderungs- und Verbes- 
serungsvorschläige an weniger Wichtigem gleichrangig neben grundsätzlichen Fragen rangier- 
ten. Die ihm nachgesagte Entschiedenheit, mit der er seine Vorschläge und Entschlüsse zu 
begründen vermochte, bewies nicht, daß er auch über die besseren Kenntnisse und Argumente 
verfügte, Die gründliche Erfassungsgabe mußte ihm schon deshalb fehlen, weil der Stand der 
Kriegstechnik von einem einzelnen Menschen überhaupt nicht mehr erfaßt werden konnte. 
Um die Bewaffnungslücen zu schließen, wurde andererseits zwangsläufig die Aushilfe zur 
Regel. Eine Vielzahl Besprechungsthemen in den Konferenzen Speers mit Hitler galt daher 
der Erörterung von wenig kostspieligen Behelfslösungen mit nur geringem Material- und 
Arbeitsaufwand. Vor allem in den 27 Konferenzen des Jahres 1942, in denen Hitler an- 
nähernd tausend Entscheidungen traf®, trat dieses Experimentieren an Behelfslösungen, 
wie das Bestreben, die herkömmlichen Waffen und überstürzt in Serii gegeber 
gerät „Fronttauglich“ zu machen, deutlich in den Vordergrund. Nicht in bahnbrechenden 
Meukonstruktionen, sondern in primitiven Verbesserungen an vorhandenem und dadurch 
wieder einsatzfähigem Gerät sah Hitler, wie er sich selber einmal ausdrücte, „das Ei des 
Kolumbus". Die Furcht, den Wertlauf mir der Zeit zu verlieren, wird auf Schritt und Tritt 
spürbar. Jede auch noch so laienhafte Idee, die rasche Eu bsunges in Aussichr stellte, 
wurde gern aufgegriffen. Das von Hitler gegebene Vorbild öffnete dem Dilettantismus 
auf waflentechnischem Gebiet plötzlich ein weites Betätigungsfeld. 


















Der Zug zur Improvisation haftete der deutschen Rüstung von 1942 bis Kriegsende an. 
Technische Fehlleistungen waren die unausbleibliche Folge. Energien wurden fehlgeleiter, 


die für andere , aussichtsreichere Entwicklungen dnngend benötigt wurden . 
Das Konkur- 


3. Die 29 Konferenzen des Jahres 143 gliedern sich in über 7/0 „Führerpunkte " 
,‚ die #8 Konferenzen von 1944 nur noch in rund 59. 
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renzdenken unter den Rüstungsfirmen, zwischen der Industrie und zuständigen Wehr- 
machtsstellen, und das Prestigestreben militärischer Führungsinstanzen belasteten den Ent- 
scheidungsprozeß und unterwarfen ihı schie wer kontrollierbaren Einflüssen. 
Ausgereifte Projekte der einen Firma wurden zurückgestellt, weil man unbedingt der 
Konkurrenz der Auftrag zu verschaffen suchte. Die Geschichte der deutschen Luflrüstung 
ist dafür beispielhaft. So häuften sich Fehlschläge. Neue Flugzeuge fielen durch Motoren- 
schäden aus, die neuen Panzertypen durch Gerriebe- und Fahrwerksschäden. Bei der schwe- 
ren Artillerie mehrte sich die Zahl der Rohrkrepierer. Zeitzünder funk 

Pulver und Sprengstoff wurden mit Salz gestreckt. Die Konstruktion und Fertigung aus- 
sichtsreicher, leistungsstarker neuer Waffen wurde abgestoppr zugunsten von leistungs- 
schwächeren Zwischenlösungen. Als sie schließlich auf die Dauer nicht befriedigten, erfolgten 
erneute Umstellungsbefehle, denen sich nachträglich zu berücksichtigende Verbesserungs- 
vorschläge anschlossen. 

Hitlers Einflußnahme auf Nebensächlichkeii zige Details entbehrte nicht gro- 
tesker Züge, 50 beispielsweise seine unmittelbare Reaktion auf die ihm berichtere Fertig- 
stellung der deutschen Kriegslokomotive, durch deren Produktion vor allem wesentliche 
Mengen Nicht-Eisen-Metalle eingespart wurden. Nachdem Hitler die ihm vorgelegten 
Bilder und Zeichnungen der Lokomotive eingehend berrachter hatte, verlangte er den 
sofortigen Einbau eines primitiven Klosettrohres in den Führerstand der Lok. Speer gab 













das Verlangen des Staatsoberhauptes sogleich als Weisung an die zuständigen Stellen weiter. 
Wer hätte auch gewagt, den Wert von Hitlers der Praxis dienenden VWerbesserungsvorschlä- 
gen zu bezweifeln! Genugtuung empfand er, wenn eigene oder ihm nahegelegte Anregun- 
gen, die zunächst bei den „Fachleuten“ auf Widerspruch stießen, dennoch verwirklicht wur- 
den. In dem von ihm energisch geforderten und schließlich gelungenen Bau von Kleinstfrach- 
tern, deren Wände anstatt aus Stahl aus Beton bestanden, sah er wahrscheinlich die Selbst- 
bestätigung seines im Ersinnen ' ar niemals verlegenen techni- 
schen Genies, Die „Betonschifte" in den letzten Kriegsmonaten die Nordsee, 
Eigenbrötlerische und vielleicht auch geschäftstüchtige „Erfindergenies”, die glaubten, unter 
geringem Kostenaufwand wahre Wunderwaffen herstellen zu können, hatten nicht selten 
Aussicht, von Hitler oder anderen Instanzen gefördert zu werden. Je mehr sich der Krieg 


dem Ende zuneigte , um 50 faszinierender erschien jedes Projekt , (las eine 
Aunderwaffe versprach . Sogar der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley fürderte , 
überzeugt davon, den „Stein der Weisen " ashbald zu besitzen, den 
vermeintlichen Erfinder eines Gerätes für „ Todesstrahlen “. Die hektische Suche 
nach „Wundermitteln “ erinnerte fast an die Zeit der „Schwarzkünstler “ und 
Alchemisten des 17.18 . Jahrhunderts . Den Abschluß dieses Kapitels deutscher 
Rüstung sgeschichte bildete die letzte von Hitler abgehaltene Konferenz über 
PaHElE die Konferenz vom 72. März 1945. Anscheinend unhbeeindruckt 
Krieg iegsgeschehen, erörterten Hitler und Hauptdienstleiter Saur den Einsarz bestimmter 
Bandnlarten zur Sprengung von Feindpanzern sowie die Verwendung des sog. „griechi- 
schen Feuers" zur Entzündung hölzerner Notbrücken des Feindes. 
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Seit 1943 setzten die Verantwortlichen der deutschen Rüstung, an ihrer Spitze Hitler, ihre 
Hoffnungen mehr und mehr auf den Masseneinsarz primitiver Waffen. Das Wort „primitiv“ 

wurde zur immer häufiger zu hörenden Vokabel in n Hitlers Gesprächen über rüstungstech- 

nische Fragen. Dabei ging es nicht nur um zweimäßige Vereinfachungen an komplizierten, 

nicht störungsfreien Geräten. Vielmehr nahm man oft bewußt einen Leistungsabfall der 
Waffe in Kauf, um auf der anderen Seite deren Massenfertigung in kürzester Zeit zu errei- 

chen, Die Wannen und Aufbauten von Panzerfahrzeugen wurden nicht mehr grundsätzlich 

aus Panzerstahl hergestellt, sondern man verantwortete und verwendete ungeeignete eiserne 
Ausweichlösungen. An die Stelle der technischen n Wirksamkeit un und des militärischen Wertes 

einer Waffe sollte der Mur des einzelnen Soldaten treten, sein Selbstopfer. Häufig ahnte er 
vielleicht gar nicht, welche selbstmörderische Waffe ihm in die Hand gedrückt wurde. Im 
technisierten Krieg multiplizierten sich die Leistungen und damit die vernichtende Wirkung 

der eingeserzten Waffen. Zugleich aber fiel den „Kriegsmaschinen“ (Ludendorff) und ihrem 
taktischen Einsatz die Aufgabe zu, das Leben der eigenen Soldaten zu schonen. Die von 
deutschen Soldaten oft beobachtere und nicht selten versportete Kampftaktik der amerika- 
nischen Armee, jede operative Handlung, die auch nur auf geringste Gegenwehr stieß, durch 

einen ungeheuren Munitionsverschuß zu eröffnen, wollte diesem Wesenszug des techni- 
sierten Krieges weitgehend gerecht werden. Der Aufwand an Material spielte für die USA 
keine Rolle. Auf deutscher Seite verlief dagegen der Prozef, der Technisierung 
des Krieges in umgekehrter , rückläufiger Richtung . Material mußte gespart 
werden , Menschenleben wurden nicht geschont . Dem Sinken des militänschen 
Wertes der eingeseizten Waffen entsprachen um so höhere eigene Verluste an 
Menschen . Der Mangel an technischen Waffen machte die kämpfende Truppe von 
vornherein zu enem Todeskommando . Typisch für den nückläufigen 
Technisierungsprozeß ist nicht zuletzt die vom deutschen Rüstung sminister 
geforderte „ Entmechanisiertung * der Luftwaffe . Die Maschine sollte , soweit 
möglich , wieder 

durch menschliche oder tierische Kraft ersetzt werden. 

Einige Bemerkungen über die Genese der „Speer-Protokolle" und ihre kaum dramatische 
Überlieferungsgeschichte sind noch angebracht. Die von Hitler getroffenen Entscheidungen, 

seine Befehle und Anordnungen, seine Meinungsäußerungen und Worschlige wurden von 

Speer und seinen Mitarbeitern während der Konferenzen stichpunktartig notiert und un- 
mittelbar danach in Form knapper Protokolltexte festgehalten. Jeder der Vortragenden 
fertigte ein Protokoll über die Gegenstände und Punkte, die er mit Hitler besprochen harte. 
Beispielsweise stammten die Protokolltexte zu Fragen der Rüstungstechnik in der Haupt- 

sache aus der Feder von Hauptdienstleiter Saur, dem Chef des Technischen Amtes des Speer- 
Ministeriums, Die Bau-Angelegenheiten notierte häufig der Chef der OT-Zentrale, Dorsch. 
Wurden Probleme der Rohstofferzeugung und Rohstoffversorgung besprochen, so war die 
Abfassung der entsprechenden Protokolltexte dem Chef des Rohstoffamtes, Präsident 
Kehrl, vorbehalten, s sofern er an den su im Führerhauptquartier teilnahm. Die 
Protokollteile, die sich mehr auf die politischen Fragen seines Ressorts als Rüstungsminister 
bezogen sowie ihn in seiner Eigenschaft als Generalbauinspekror für die Reichshauptstadt 
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und Architekt Hitlers betrafen, wurden von Speer persönlich formuliert. Die auf diese 
Weise entstandenen Einzelprotokolle, die man den ins Führerhauptquartier mitgenomme- 
nen Sekretärinnen in die Maschine diktierte, wurden gewöhnlich ein oder zwei Tage nach 
der Konferenz, noch während Speers Anwesenheit im Führerhauptquartier oder sogleich 
nach seiner Rückkehr nach Berlin, zu einem Gesamtprotokoll zusammengestellt, indem die 
Einzelprotokolle einfach zu einen Gesamtprotokoll zusammengefügt und dabei die „Be- 
sprechungspunkte“ fortlaufend durchnumeriert wurden. Speer vermerkre dann am Rande 
der einzelnen „Besprechungspunkte“, wer in seinem Hause für die Durchfü rung d r von 
Hitler gegebenen Weisung verantwortlich und wem sie außerhalb seines Hauses zur Kennt- 
nisnahme zu übersenden sei. Mit der knappen Bemerkung, der Führer habe entschieden .. ., 
gingen die so gekennzeichneten Protokollteile wortwörtlih an Bormann, Lammers, Goeh- 
bels, Keitel, Zeitzler oder an Gudersan. So braucht nicht zu verwundern, daß hier und da 
in der Aktenüberlieferung oberster Reichsbehörden und hoher Wehrmachtsdienststellen 
Teilabschriften aus den „Speer-Protokollen“ auftauchten. Generaloberst Guderian beispie 
weise ga b Auszüge fast wörtlich in seinen Erinnerungen wieder. Schließli 














fügte Speer den 
Besprechungspunkten nicht selten noch hinzu, welche Maßnahmen aufgrund der von Hitler 
getroffenen Entscheidungen sogleich zu veranlassen seien oder wann ihm über die Durch- 
führung berichter werden solle. Weisungen Hitlers verwandelten sich in Anordnungen, 
Erlasse und Weisungen des Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion, 
Das aus den Einzelprotokollen zusammengefügte, oder besser, im wörtlichen Sinne zusam- 
mengeklebte Gesamtprotokoll, versehen mit handschrifllichen Bemerkungen Speers und 
somit seinem aktenkundlichen Charakter nach mehr ein Konzept, wurde von Speer eigen- 
händig unterzeichnet. Dieses nicht erhaltene „Konzept“ diente sodann als Vorlage für eine 
maschinenschrifliche Reinschrift, die ebenfalls noch im Führerhauptquartier entstand oder 
unmittelbar nach Speers Rückkehr nach Berlin . Zumeist nicht mehr nach 
Schreibfehlern usw. durchkorrigiert , wanderte sie in die Registratur von Speers 
hinisterbüro . Diese Reinschriftsene , als „ Geheime Reichssache " ausgewiesen 
und damit in die höchste Geheimhaltungsstufe  zmiler Reichshehörden 
eintgruppiert ,„ war für den persönlichen Gebrauch des Ministers bestimmt , 
wenngleich die Originale erkennen lassen , daß er von ihnen wohl kaum oder nur 
wenig Gehrauch machte . Das leihhafige Gedächtnis des Speer - Ministeriums , 
Amtschef Karl Otto Saur , enthob den Minister zudem des Nachschlagens in den 
Protokollen . Saur 

harte Hitlers Weisungen im Kopf. * 

In den letzten Wochen des Krieges lagerte Speer wichtige Akten seines Ministeriums, dar- 

unzer auch die Reinschrift-Serie der Protokolle nach Nordwestdeurschland aus, wo sie der 









“in den Konferenzen vom 1.4. Jan. 1944, 25.-28. Jan. 1944, 5. Mirz 1944, 6/7, Apr. 1944, 
19./20. Apr. 1944, 30. Apr, 1944, 22.23. u. 25. Mai 1944, 7. Jung 1944, 14, Febr. 1945, 26. Febr. 
1945, 8. März 1945 und 22. März 1945 wurde Speer von Saur vertreten, der zumeist allein Vor- 
trag hielt und auch das Protokoll fertigte. Von Dorsch wurde Speer in den Konferenzen vom 
14. Apr. u. 9. Mai 1944 vertreten. 
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britischen Armee in die Hände fiel. Für über ein Jahrzehnt, bis sie schließlich ins Bundes- 
archiv Koblenz gelangte, bereicherte sıe die Archive des britischen en Air. Ministry. 





2, Editorisches 


Die „Speer-Protokolle”, typische Serienakten, wurden in ihrer chronologischen Aufeinan- 

derfolge dokumentiert. Den technischen Ediionsgrundsätzen gemäß ist wörtlicher Abdruck 

von der Vorlage mit französischen Anführungszeichen » « gekennzeichnet. Durch Unter- 

streichungen Ener ade Prorokollen hervorgehobene Eigennamen, Wörter und 

Satzteile sind in der Edition durchweg in Kursir-Schrift gesetzt. Eigene Zusätze des Heraus- 

gebers wurden durch eckige Klammern [... .] kenntlich gemacht. 

Der Protokolltext ist mit einzelnen Ausnahmen wortgetreu abgedruckt, Stil, Sarzbau, 

Sprache und Orthographie der der Protokolle sind wahrhaftig kein Musterbeispiel deutscher 
Sprachkunst. Dabei i ist zu berücksichtigen, daß sie in aller Eile abgefaßt wurden und vor 

allem niemals zu späterer Publikation bestimme waren. Hinzu kommt, daß Speer nicht 

einmal die von seinen Sekretärinnen gefertigten Reinschriften kollarionieren ließ, Schreib- 

und Flüchtigkeitsfehler also stehenblieben. Ohne es anzumerken, wurden einige falsche 
Namensschreibungen, grobe orthographische und stilistische Fehler und mancher falsche 
Anschlag mit der Schreibmaschine in der Edition korrigiert. Für den Sinn und unvoll- 
ständige Sätze ergänzende Einfügungen wurden dagegen ekige Klammern verwendet. Es 
konnte freilich nicht die Aufgabe der vorliegenden Edition sein, den gesamten Protokalltext 
in einwandfreies und allgemein verständliches Deutsch umzuschreiben. Daß namentlich Saur 
mit der deutschen Sprache etwas auf dem Kriegsfuß stand, sei in diesem Zusammenhang 
nur nebenbei angemerkt. 

Nicht zum Abdruck gelangten in der Edition mit wenigen Ausnahmen die sog sog. » Verteiler”, 
d.h. die zumeist am Rande der Protokolle vermerkten Namen derjenigen, die für die Durch- 
führung der einzelnen Weisungen verantwortlich gemacht wurden bzw. sie zur Kenntnis- 
nahme erhalten sollten. In der Mehrzahl handelte es sich dabei um die zuständigen Amts- 
chefs bzw. Referenten des Reichsministeriums für Rüstung und Kriegsproduktion, also 








um ene Wiederholung ihrer Namen . Am meisten genannt ist verständlicherweise 
Karl Otto Saur . Außer den Zuschreihbe - Vermerken ‚die, ohne es anzumerken , 
der Kürzung unterlagen , wurden am sachlichen Inhalt der Quelle keine Abstriche 
vorgenommen . Um jedoch die die verschiedensten G egenstände häufig wahllos 
aneinandereihenden Protokolle überschaubarer undlechter benutzbar zu 
machen , sind zahlreiche , die grundsätzlichen Weisungen ermgänzenden und 
mordlifizierenden Bemerkungen ,tdienoch während der gleichen Konferenz oder an 
darauffolgenden Besprechungen gemacht wurden , nicht im Quellentext gehracht 


‚ sondern in 

ergänzenden und modifizierenden Bemerkungen, die noch während der gleichen Konferenz 
oder an darauffolgenden Besprechungen gemacht wurden, nicht im Quellentext gebracht, 
sondern ern in die den entsprechenden Sachzusammenhang betreffenden Anmerkungen gerückt. 
Diese sind deshalb so abgefaßt, daß ersichtlich wird, wann Hitler die ergänzenden Fest- 
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stellungen traf. Die Zusammenziehung von Zusammengehörigem, wofür sich die in den 
Quellentext eingeschobenen Anmerkungen anboren, führte zu einer der Übersichtlichkeit 
dienenenden Raffung der Protokolle, ohne daß dem Leser und Benutzer die Möglichkeit 
genommen wird, feststellen zu können, welche Gegenstände im einzelnen während einer 
Konferenz behandelt oder von Speer zur Sprache gebracht wurden. Die der Edition bei- 
gegebene Konkordanz-Liste (Seite 51-57) führt alle nicht in extenso abgedruckren „Bespre- 
chungspunkte* (zumeist kürzere Notizen) auf und verweist zugleich auf die Stellen der 
Dokumentation, auf die sie sich bezogen bzw. an denen sie in den Anmerkungstext eingefügt 
wurden. Ein solcher editorischer Eingriff war im Interesse der Straffung und Übersichtlich- 

keit der Dokumentation geboten, ließ sich aber nur deshalb rechtfertigen, weil durch ihn die 
inhaltliche Substanz der Quelle in keiner Weise beschnitten wurde. Die vorliegende Doku- 
mentation bieter daher keine im Grunde stets anfechtbare Auswahl aus den „Speer-Proto- 
kollen“, sondern überliefert sie in ihrer Gesamtheit, wobei Quellentext und Anmerkungsteil 

als Einheit zu begreifen sind. Die geraffte Dokumentation von über die Protokolle verstreu- 

ten, aber zusammengehörigen Sachkomplexen durch die Verzahnung von Quellentext und 
Anmerkungsteil diente lediglich der besseren Erschließung der Quelle und nicht erwa einer 

von subjektiven Momenten niemals freien Selektion von Wichtigem und aus heutiger Sicht 
weniger Wichtigem. Weder Sachzusammenhänge noch für die Entstehungsgeschichte man- 

cher Entscheidungen Hitlers wesentliche zeitliche Zuordnungen wurden zerstört. Die 
beigefügte Konkordanz-Liste macht die hier und da notwendig gewesenen editorischen 
Eingriffe des Herausgebers kontrollierbar. 

Es verbot sich ferner von selbst, die „Speer-Protokalle“ und das in ihnen überlieferte Tat- 
sachenmaterial ohne den Sachinhalt ergänzende und vielfach erst entschlüsselnde Einfü- 
gungen abzudrucken, Speer und einem Teil seiner Mitarbeiter waren die Dinge und Ereig- 

nisse bekannt, auf die in den sehr knapp formulierten Protokolltexten Bezug genommen 
wurde. Sie wußten, um was & im Detail ging. Auch kannten sie Worgeschichte, Hinter- 
gründe, Ursachen und Absichten. Was Speer und seine Mitarbeiter wußten, aber in das Pro- 
tokoll nicht aufgenommen wurde, mußte teilweise vom Herausgeber ergänzt werden, um 

dem Leser und Benutzer die dürren Worte der Prowokollsprache verständlicher zu machen. 

50 erwuchs ihm die Aufgabe, knapp notierte Entscheidungen Hitlers mit erläuternden An- 
gahen zu versehen ,„ auf den ersten Blick zuweilen wenig aufschlußreiche 
protokollarische Feststellungen zu entschlüsseln ; Hintergründe 
hervorzuheben und Sachzusammenhänge darzulegen. Zu den zahlreichen 
walfentechnischen Sachhetreffen war ergänzendes Datenmaterial beizusteuern ‘. 
Fertigungsforderungen Hitlers wurde das „ Fertigungs - Ista gegenübergestellt , 
obwohl es nicht ganz einfach war , aus der in seinen Angaben mitunter erheblich 


5 Dabei stützte sich. der Herausgeber vornehmlich auf archivalische Zeugnisse, u. a. auf das „Hand- 
bad für Waffen, t Geräte und Kraftfahrzeuge“ vor 1. Jan. 1944. In Einzelfällen weichen die dort 
überlieferten Daten von den in der Fachliteratur genannten ab. 
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voneinander abweichenden statistischen Überlieferung das zuverlässigste Zahlenmaterial 
herauszußiltern ®. 
Die in den Anmerkungen gebotenen Verweise erleichtern dem Benutzer, Entscheidungen 
Hitlers zu gleichen Sachbetreffen aufzufinden, ermöglichen ein diagonales sachbezogenes 
Nachschlagen und damit eine raschere Unterrichtung über den Fortgang des Geschehens, 
über die Ergebnisse von eingeleiteten Maßnahmen, ihren Erfolg oder Mißerfolg. Zusammen- 
gehöriges wird leichter auffindbar, so daß sich hier und da auftauchende knappe Hinweise 
zu einem Gesamtbild abrunden lassen. 
Um den Anmerkungs- und Verweisapparar nicht zu sehr anschwellen zu lassen, mußten 
sich die erläuternden und entschlüsselnden Bemerkungen des Herausgebers auf kurze sach- 
liche Informationen beschränken. Auf eine zusätzlich kommentierende Wertung wurde 
verzichtet, Nüchterne Tatsachenfeststellungen dienen schließlich weit mehr einer objektiven 
Urteilsbildung als polemische Auseinandersetzungen. Der Herausgeber sah es vor allem als 
seine Aufgabe an, alle zugänglichen archivalischen Quellen, die geeignet sind, die „Speer- 
Protokolle" zu erschließen und zu vervollständigen, heranzuziehen, um möglichst zuver- 
lässige Informationen geben zu können”, Darüber hinaus wurden noch lebende Zeugen des 
Geschehens befragt, ohne deren Hilfe manche Zusammenhänge wohl kaum zu erhellen 
waren. Das in der Bibliographie aufgeführte und in den Anmerkungen zitierte Schrifttum 
bietet die Möglichkeit zu einer weiterführenden und vertiefenden Beschäftigung mit den 
angesprochenen Problemen. In die Edition wurden fe öffentliche Werlaurbarungen 
Hitlers zu Rüstungsfragen aufgenommen. Zitare daraus, weil sie ım Kontrast zur Wirk- 
lichkeit standen, sind teils den einzelnen Kriegsjahren als Motto vorangestellt. Andere 
vorangeserzte Hitler-Zitate lassen den verlorenen Wertlauf mie der Zeit anklingen. Da 
die vorliegende Dokumentation die Vorzüge eines Quellenkompendiums mit denen eines 
sachbezogenen Nachschlagewerks zu vereinen sucht, war es im Interesse der besseren Be- 
nutzbarkeit unerläßlich, dem Band drei t 
sonen- sowie ein Sachregister beizugeben. 


nd Länderregister, ein Per- 





* Wenn nicht andere Quellen genannt werden, wurden die statistischen Berichte des Planungsamtes 
des Speer-Ministeriums vom Februar 1945 zitiert. $je waren der Forschung bisher nicht bekannt. 

? Im Bundesarchiv Koblenz wurden herangezogen die Akten des Reichsministeriums für Rüstung 
und Kriegsproduktion, er Reichskanzlei, des Reicdishnanzministeriums, des Reichwwirzschafts- 
ministeriums und verschiedener anderer Wirtschafbsbehörden. 

Aufschlußreich waren im Bundesarchiv 'Militäracchir Freiburg die Bestinde des Wehrwirtschafts- 
und Rüstungsamts, des Herreswaffenames, des Generalinspekteurs der Panzertruppen und einiger 
anderer militärischer Dienststellen. Splitter-Akten des Speer-Ministeriums sowie Akten der 
„Ariegsgesellschaften“ des Zweiten Weltkrieges (Industrie-Bereiligungsgesellschaften} befanden 
sich im Geheimen Scaatsarchiv Berlin-Dahlem. 

Der Herausgeber hatte ferner Einblick in die Bescinde des Speer-Ministeriums, des Rechnungs- 
hofes des Deurschen Reiches und in firmengeschichtliche Akten, die im Deutschen Zentralarchir 
Porsdam aufbewahrt wurden. 
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50) zu 6.7. Mai 1942, 36. 
51) zu 21/22. März 1942, 3. 


21.122, März 1942 

$) u. 9) zu 19. Febr. 1942, 11. 
11) zu 5/6. März 1942, 18. 
12) zu 19. März 1942, 27. 

13) zu 4. April 1942, 10. 

19,3) zu 16. März 1942, 6. 


#. April 1982 

2) zu 19. März 1942, 49. 

4) zu 1} 

8) zu 11. 

zu 10, 

12} zu 21.122. März iH2, 3. 
21) zu 19, Febr. 1942, 29, 
22) zu 19, 

26) zu 25. 

23) zu 28. 

32) zu 14./15. April 1942, 14. 
37} u. 38) zu 36. 

39 zu J4, 

41) zu 40,3. 

47] zu 5.6. März 142,3. 
491 zu 19.-22. Aug. 1443, 28, 


50) zu 5.6. März 1942, 16. 

52) zu 36. 

53) zu 19, Febr. 1942, 11, 

55) zu 10/11/12. Aug, 1942, 
#0. 


57) zu 19. April 1942, 11. 


14,118. April 1942 

1} zu 19. März 1942, 29. 
3]zu 3, 

>} zu 19, Febr. 1942, 5, 
6) zu 4. April 1942, 33. 


E07. 

9) zu 6./7. Mai 1942, 36. 
11) zu 4. April 1942, 18, 
12} zu 4, April 1942, 40, 
15} zu 4. April 1942, 44. 
20) zu 1%. März 1943, 44. 
27) folgt nach 4. 

29) zu 4. April 1942, 48. 
31) zu 19. Febr. 1942, 12. 
32} zu 4. April 1942, 44. 
33) zu 19. Febr, 1942, 35. 


19. April 1942 
IITı zu 4. Juni 1942, 21. 


19.120. April 1942 

1) zu 6/7, Mai 1942, 35 u. 36. 

4) zu 10.11.12. Aug. 1942, 
38. 

5) zu 3, April 1943, 9. 

6) u. 7} zu 19. März 1942, 6. 

8) zu 3. April 1943, 9, 

9 zu 14,415. April 1942, 18, 

12) zu 19, April 1942, 11. 

13) zu 24. Mai 1942, Anm. 5. 

15) zu 4. April 1942, 33, 

16) zu 4. April 1942, 36. 


5.7, Mai [942 
19) zu 18, 


25) zu 4. April 1942, 44, 
26] zu 21.22, März 1942, 13. 
27) zu 14/15, April 1942, 18. 
28) zu 14.15. April 1942, 35, 
39) zu 13. Mai 1942, 10. 
42) zur 24. Mai 1942, Anm. 6 


13, Mar 1942 
13) zu 18. Mai 1942, 11. 
21} folge nach 18. 


39) zu 6.7, Mai 1942, 37, 
35] zu 21, 
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15, Mai 1942 

2) zul. 

5) zu 5. 

14) zu 23.25. Mai 1942, 4. 
15) zu 4. 


21,35, Mai 1942 
1) zu #. Juni 1942, 3, 
5) zu 13. Mai 1942, 31. 


#. Juni 1942 

1) zu 17 u. 19. 

Z) zu 20, 

5) zu 4. 

51 zu 10, 

11) zu3. 

en 

13) zu 19, 

16) zu 3, 

18) zu 17, 

22) folgt nach 15. 

23) zu 17. 

2028. 

271 zu 26. 

0) zu 29, 

31) zu 23. Juni 1942, 7. 
33) zu 32. 

36) zu 24./25./26, Juni 1942, 





41) zu 101.2. Aug. 1942, 
Fi 

42) zu 23.29, Juni 1942, 4. 
Anerı 


#5, Juni 1943 

Zu. 3] zu 4. Juni 1943, 17, 
51 zu 5.6. März 1942, 16. 
15) zu 18. Hlai 1942, 12. 
11) zu 18. Mai 1942, 12. 
12) zu 28./29, Juni 1942, 20. 
13) zu 39, Mai 1942, 3. 

17) zu 7-9, Sepe. 1942, 29, 
20) zu 28.29. Juni 1942, 1: 
24) zu 5,6. März 1942, 13. 
26) zu 4. Juni 1942, 32. 






27} zu 4. April 1942, 56. 

32) zu 28./29, Juni 1942, 11. 
36) zu 4. Juni 1942, 14, 

41) zu 40. 


28.129, [uni 1942 

10} zu 23./24./25, Juli 1942, 
45. 

14) zu 13, 

16) zu 4. Juni 1942,32, 

17) zu 29, Juni 1942, 2. 

18] zu #1. Mai 1942, 2, 

al) zu 24, 

27) zu 20.21.22. Sepr. 1942, 
FR 

25) u, 36) uw. 27) u. 28) u, 239) 
vw. 30) m 31) 0. 32) u. 33] 
u. 34) u. 35) zu 34, 

45) zu 44. 

46) zu 19. Febr. 1942, 30 u. 35, 

48) zu 44d. 

32] zu 51. 

62) zu 7.8. Nov. 1942, 8. 

65) zu M. Sepe. !1.Ohr. 1943, 
29, 

66) zu 23,242, Juli 1942, 
35c. 

67) zu 13. Mai 1942, 31. 

68) u. 69) u. FC) u Flhzu 72. 


8. Juli 1942 

1} zu 23./24./25, Juli 1942, 33, 

3) zu 23.724.735. Juli 1942, 36, 

u. 10) zu &, 

12) zu iO. 1/12. Aug. 1942, 
16. 


23.74.1235. Jali 1942 

1) zu 4. Juni 1942, 7, 
zu #. Juli 1942, &. 

7 zu 7.9. Sept. 1942, 15. 
11) zu 8. Juli 1942, 7. 

12} zu 28.29, Juni 1942, 9, 
1} zu 7-9. Sept. 1942, 18. 
22) zul. 

23) zu 24, 

28) zu 27, 

36) zu 31. 
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41) zu 8. Juli 1942, 8. 
44) zu 13./14. Okt. 1942, 51. 


Z0J1LJ12. August [942 

5} zu 1.12.13. Dez. 1942, 11. 
17) zui, 

18) zu 23/24/25 Juli 1942, 91. 
19) zu 20. 

ar ru 24, 

30) zu 19. März 1942, 24. 


13. August 1942 
68) u. 69] zu 66. 


F-8, September 1941 

zu 1. 

s/w 6hzu4, 

Bl zur, 

20] zu 38.29, Junı 1942, 59, 

Z1) zu 17. 

24}u. 25) zu 19, März 1942, 
12, 

26} zu 13. Aug. 1942, 71. 

27) zu 30. Sept.fi. Okr 1943, 
24, 

30) zu 13.’14. Okt. 1942, 34. 

31) zu 23. Juni 1942, 29, 

32] zu 6.7, Mai 1942, 2. 

37) zu 23.724.125. Juli 1942, 
37, 

38} w 39) u. 40) zu 13. Aug. 
1942, 48. 

43) u. 44) u. 45) u. 46) zu 13. 
Aug. 1942, 48. 

47) zu 13/14, Okt. 1942, 37. 

49) zu 20./21.'22. Sepr. 1942, 

Er 


20/27.22, September 1942 
E} zu 7,9. Sepe. 1942,13, 
9) zu 7.-9. Sept. 1942, 13. 
11) zu 7-9. Sepr. 1942, 18. 
16) zu 7.9, Eee 1942, Et 





19) zu 28.129. Juni 1 1942, 59, 
20) zu 4. April 1942, 13. 


22) zu 10.11.12. Aug. 1942, 


38, 
23) zu 10/11/12, Aug. 1942, 
4, 
27) zu 28.29, Juni 1942, 64. 
24) zu 28./29. Juni 1942, 64. 
30) zu 29. 
31) zu 28.129. Zi 1992, 64. 





37) zu 10.11.12. Aug. 1942, 


2b. 

39) zu 47. 

40) zu 10.11.12. Aug. 1942, 
29, 

42) zu 10./11./12. Aug. 1942, 
38, 

45) zu 24/25/26. Juli 1942, 
42. 

46) zu 7-9. Sept, 1942, 33. 

45) zu 47. 

50) zu 13/14, Okt. 1942, 41. 

51) zu 19, März 1942, 32, 

52) zu 5. 


2. Oktober 1943 
BE] zu FB, Mow, 1442, 22, 
9) zu 7.-9, Sepr. 1942, 11. 


I3J/ 14. Oktober 1942 

zu 8. Juli 1942, 17. 

8 zu 9. 

17) zu 7.-9. Sept. 1942, 19. 

18) zu ib. 

Er LEER SF. Zu 7 BHETPE BP: 
22) zu 6.7. Mai 1942, 36. 
23) zu 1.2.3. Der. 1942, 1. 
24) zu 20./21.'22, Sept. 1942, 

21. 
26) zu 13. Aug. 1942,52. 


44) zu 45. 

en 1942, 16. 
zu 13. Aug. 1942, 52, 

49) zu 13. Aug. 1942, 58, 


50) zu 23./24 125, Juli 1942, 
29, 


7.8, November 1942 

3) zu 1./2./3, Dez. 1942, 26. 

6) zu 7.9, Sepe. 1942, 48. 

7) zu 13/14, Okt. 1942, 16. 

$) zu 28./29. Juni 1942, 56. 

12) u. 13) zu 10. 

14) zu 2. Okr. 1942, 7. 

15) zu 15. 

17) zu 20.21.22, Sept. 1942, 
5, 

18) zu 7.9, Sepe. 1942, 11. 

20) zu 20.21.22. Sepr. 1942, 
1. 

24) zu 13/14. Okt. 1942, 36. 


25) zu 20.21.12, Sept. 1942, 


ER 
26) zu 23.-25. Mai 1942, 7. 
23) zu 4. Apr. 1942,35. 
29) zu 14.15. Apr. 1942, 17. 
30) zu 142.3. Dez. 1943, 33, 


31) wm 32) zu 1.2.4, Dez. 


1942, 38. 


1.2.13. Dezember 1942 

4} zu 7./8. Nov. 1942, 15. 
5} zu 2, Okr. 1942, 1. 

6] zu FB. Mor. 1942, 15. 
9 zu 4. Juni 1942, 22, 

19] zu 1. 

1 a | 

1 I 

1 1. 

18) zu 7,-9, Sept. 1942, 13. 
19] zu 15. 

20) zu 10.11.12. Aug. 1942, 





36) zu 25. Apr, 1943, 2, 

39) zu 10/11/12. Aug. 1942, 
24, 

40) zu 38. 

42) zu 10./11./12. Aug. 1942, 
32, 


3.415. Janwar 1943 

3) u. 4)zu 2. 

6] zu 5. 

Bj zu2. 

11) zu 13.-15. Mai 1943, 23, 
12) zu 6/7. Febr. 1943, 9, 
13) zu 7, 

21) u. 22) zu 19. 


a zu 19. 
| zu 


33) zu 1.4. Nov. 1944, 36. 
344] zu 8, Juli 1943, 4. 
36) u. 37] u. 38) zu 35. 
39) zu 10. Apr. 1943, 3, 
40) zu 35, 
4 8. Juli 1943, 6. 
zu 16./17. Dez. 1943, 16. 
45) zu 44. 
51) zu 48. 
53) u. 54) zu &, Febr. 1943, 39 
5 zu 5, 
57) zu 21. Apr. 1943, 3. 
60 i 4,4, 
ES EHete.»o 
53 zu 5, 
65) zu 1.243. Dez. 1942, 35. 
6) zu GE, 
69) zu 6/7. Febr. 1943, 22, 


En u 


72} zu 18. Jan. 1943, 22, 
73 zu 18. Jan. 1943, 28, 
74) zu 13. Mai 1944, 18. 
75) zu 6. März 1943, 38. 


27) zu 23.124.125, Juli 1942, 16. 18. Jarınar 1943 
4, a1) zu 7,8, Now. 1943, 8, zul, 
351 zu 36. -r)zu 23. 4) zu 3.45. Jan. 143, 19. 
38) zu 23.124.125, Juli 1942, 24) u. 25) u. 27) zu 23. Su.6hzul. 
18. 31) zu 23. Juni 1942, 25, 7) zu 3./4./5. Jan. 1943, 18, 
39) zu 41. 34) zu 10./11./12. Aug. 1942, 8) zu 2, 
42) zu 7.-9. Sept. 1942, 31. 4. 9) zu 19-22. Aug. 1943, 22. 
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10% zu &. März 1943, 12. 

12) zu 1. 

14) zu 3/43. Jan. 1943, 1. 

15) zu I. 

16] zu sl 2 Bud 2. 

17} zu 13, - +3, 28. 

18) zu 1. ER Be 1 42,16 1a. 

19) zu MM. Scpe1. Okı, 1943, 
1i. 

20) zu 3./4.'5. Jan. 1943, 31. 

zu) - ‚ug. 1943, 15. 

341 zu 39, März 1943, 6. 

39 zu 40. 

41) zu 4ü, 


#7, Februar 1941 

3) zu 3.4.5. Jan. 1943, 4. 
&] zu 3.425. Jan. 1943, 9, 
13) zu 3.4.3. jan. 1943, 19. 
14) zu a März 1943, 16. 

15 143, 22, 





18) zu 23.124.128, Juli 1942, 
31. 

20) zu 3./4.5. Jan. 1943, 66. 

23] zu 18. Jan. 1943, 1. 

2 zu 18. Jan. Kai a7, 





27] zu 3.4.8. Jan. 1943, 7. 
29] zu 29, Mirz 1943, 2. 

31] zu 6. ahere 1943, 1. 

33) zu 19,-22, Aug. 1942, 2, 


E) zu 18. nn 1943, 38, 
343, 





42) zu 3.4 „5. Jan. 1943, 35. 
42) u, 43] zu #9, 

44) zu 13. Aug. 1942, 38-1, 
45) zu 49 

47) zu 3/45, Jan. 1943, 59, 


54) zu 13. Aug. 1942 (Fore.), 
58, 

56) zu 38, 

57) u. 55) zu 59, 

60) zu 59, 

64) zu 63. 


6. März 1943 

2 3m 4) zu. 

51 zu 6.7. Febr. 1943, 6. 

6) zu 10, 

7) zu 30. Sep. 1. Okt. 1943, 
ile. 

11} zu #3. 


1) au Be22. Aue 100,0 
Zi) zu 43. 

26) zu 4.7, Febr, 1943, 30. 
29} zu 16.117. Dez. 1943, 2. 


D. Ar 13, 
31)zw} en 59, 


32, zu 1. Mai 1943, 3, 
37 zu 19, Apr. 1943, 10. 
41} zu 33, 


29, März 1943 

3) zu 13.-15. Mai 1943, 38. 
“) zu 14, 

7) zu 6. März 1943, 15. 

EB] zu Seite 6. 

zu März 1943, 23, 

12) zu 14.15. Okt. 1943, 21. 
16) zu 19,.-22, Aug. 1943,24, 
17) zu 7.8. Nov. 1942, 27. 
19) zu 1. Mai 143,3. 

201 zu 19-22, Aug. 1943, 3, 
21) zu 18. Jan. 1943, 21. 

23) zu 17/18, Juli 1943, 1. 


3. April 1943 

2} zul, 

S)zu 

5) zu 18. Jar. 1943, 33, 
"zu 18. Jan. 1943,13, 

8) zu 3.4.5. Jan. 1943, 68. 
10) zu 647. Dez. 1943, 37. 
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Ir. April 1943 

1} zu 10. Apr. 1943, 11. 

2) zu 19, Apr. 1943, 11. 

3 zu 4. 

5] zu 28. Juni 1943, 6. 
7)-zu 3.45. Jan. 1943, 48. 


14. April 1943 
1) zu 17.18. Juli 1943, 1. 
7) zu 6.47, Febr, 1943, 49, 


ar, April 1943 
Hu.2jzu 


I. Mai 1943 

2) zu 8. Juli 1943 (Forts.), 10. 
4 zu 10. Apr. 1943, 6, 

51 zu 18. Jan. 1943, 42, 

6) zu 3.4./5, Jan. 1943, 2. 
zu}, 

8) zu 14. Apr. 1943, 2. 

12] zu 30. Mai 1943, 22, 


#4, Mai 1943 

41 zu, 

6) u. Alu. 

8) zu 6/7, Febr. 1943, 7, 

10] zu 11. Apr. 1943, 4 
illzu®. 

12) zu 3.'4.'5. Jan. 1943, 46. 


13-15. Mar 1943 

3] zu 30. Mai 1943, 16, 

41 zu 6.7. Febr. 1943, 49, 

51 zu 6/7. Febr. 1943, 49, 

6) u. 71 zu 18. Jan. 1943, 37. 
14} zu 1. Mai 1943, 3, 

15} zu 3.4.75, Jan. 1943, 5%, 
17) zu 3. Sept. Okt. 1943, 


18) zu 19.-22. Aug. 1943, 23. 
19) u. 20} zu 30, Mai 1943, 22, 
21) zu 4.5. Aug. 1943,19, 

371 zu 3.4.5. Jan. 1943, 30, 


48 ) zu 3.14.15. Jan. 1943,58. 70. April 1945 33) zu 18. Jan. 1943, 33. 
50 )zu 49. 1) zu 18. Jan. 1943,22. 34 zu 32. 
52) zu 1. Mai 1943 3 4)zu3. 30. Mai 1943 


9) zu 13.14. Okt. 1942,51. 


.‚53)zu5S. 2) zu 3.4.5. Jan. 1943,48. 
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PT 


4) zu 13.-15. Maı 1943, 2, 

6) zu 8. Juli 1943 (Fore.), 10, 
7] zu 1. 

Eu Pi zuS. 

10] zu 28. Juni 1943, 6. 

11} zu 3.4.3. Jan. 1943, 16. 
12| zu 20, 

13) zu 8, Juli 1943 (Forts.), 10. 
171 u. 18) zu 16. 

21) zu 4,5. Aug. 1943,19. 
23) zu 8. Juli 1943, 6. 

24] zu 26. Juni 1943, 9. 

25) zu 26. Juni 1943, 11. 

38] zu 23, 


26. Juni 1943 

210.3} zul. 

4) zu &. März 1943, 22. 
6) zu 25. Apr. 1943, 1. 

AMzu®, 

8) zu 10. Aprıl 1943, 3. 


19) zu 30. Mai 1943, 29. 

12] zu 4.3. Aug. 1943, 8. 

13) zu 4.5, Aug. 1943, 12, 
14) zu 19.-22 Aug. 1943, 19, 
15) zu 28. Juni 1943, 16. 

15) zu 13.-15. Mai 1943, 28, 
19) zu 10. Apr. 1943, 8. 

20) zu 3.745, Jan, 1943, 59. 


21) zu 8, Juli 1943 (Forts.), 


3. 
22) zu 4.5. Aug. 1943, 19, 


23) u. 24] zu 30, Mai 1943, 20. 


26) zu 30. Mai 1943, 16. 
291 zu 28. Juni 1943, 16. 


28. Juni 1943 

1} zu 4. Mai 1943, 9. 

3) zu 30, Mai 1943, 16. 

4) zu 1%,-22. Aug, 1943, 2. 
5) zu 6.7, Febr, 1943, 49. 

7} u. 8) zu 30. Mai 1943, 16. 
10) zu 30. Mai 1943, 16, 

11) zu 26. Juni 1943, 1. 
12) zu 1}, 

15) zu 14,713. Okt, 1943, 21. 


17} u. 18) zu 4.5. Aug. 1943, 
18, 
19) zu 28. Juni 1943, 16. 


8. Juli 1943 

2jzul. 

3) zu 4.5. Aug. 1943, 8. 

5] zu. 

7) zu 13.-15. Mai 1943, 28. 
&} zu 8. Juli 1943 (Forte), 7. 


8. Juli 1943 (Forts.) 

2) zu 28. Juni 1943, 16. 

4) zu 26. Juni 1943, 16. 

5) zu 30. Mai 1943, 16, 

6) zu 26. Juni 1945, Ir, 

B) zu 10 u. 26. Juni 1943, 5. 
9) zu 10, 

ii) zu 19-22. Aug. 1943, 19, 
12) 28, Apr. 1943, 2. 

21) zu 19. 

22) zu, 


I7J18. Juli 1943 
4) zu &. Juli 1943 (Forts), 1%. 
5] zu 4. Mai 1943, 16, 


9 zu 8. Juli 1943 (Forts.}, 14. 


25.26. Juli 1943 

3) zu 28. Juni 1943, 16. 

4) zu 8, Juli 1943 (Forts.), 14. 
5) zu 8, Juli 1943 (Forte), 10. 
6) zu £, Juli 1943 (Forts.), 20. 
zu 6.7. Der. 143,20 


4. 18. August ELF 

5) zu zu: 3. ‚/5. Jan. 1943, 19, 

7) zu 30, Sept. Okı. 1943, 
ih. 

13) zu &. 

14) zu 3'475. Jan. 1943, 19. 

15) u. 16) zu 25.526, Juli 1943, 
d. 

171 zu 13.-15. Mai 1943, 12, 

18) zu 22. 

20 zu 19, 

21) zu 3.'4./5. Jan. 1943, 59, 
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236) zu 9. 

ar)z zu io, Apr. 1943,13, 
28) zu 1718. Juli 1943, 1. 
29) zu 25/26. Juli 1943, 1. 


19.-22, August 1943 

3) zu 30. Mai 1943, 20, 

4) zu 6. März 1943, 27. 

6) zu 6/7. Dez. 1943, 20, 
FT) zu 4/5. Aug. 1943, 9. 

&) zu 26. Juni 1943, 16. 

9) zu 6. März 1943, 28. 
10) zu 4.5. Aug. 1943, 25. 
11) zu 17/18. Juli 1943, 1. 
13] zu 4.5. Aug. 1943, 23. 
16) zu 28. Juni 1943, 16. 
18) zu 4.75. Aug. 1943, 9. 
26} zu 25,-23. Jan. 1944, 3. 


11.112. September 1943 
21 zu 19,-22. Aug. 1943, 22, 


4) zu #4. Mai 143, 5. 

5) zu 4.5, Aug. 1943, 19. 
10) zu 6.7, Dez. 1943, 26. 
11) zu 13.-15. Nor. 1943, E. 
12) zu 13.-15. Mai 1943, 8. 
15) zu 17/18, Juli 1943, 1. 
19) zu 6./7, Der. 1943, 26. 
21) 2 zu 5. 

22)z zu 19. #2. Aug. 1943, 15. 
23) zu 6./7. Dez, 1943, 20. 
26} zu 19-22, Aug. 1943, 14. 


30. Sept. 1 1.Okr, 1943 

20% zu 26. Junı 1943,17. 

23) zu, 

24) zu 13.-15. »lai 1943, 8. 
35) zu 22, 

26) zu 67. Dez. 1943, 11. 
28) zu 39, Mai 1943, 5. 

31} zu 19-22. Aug. 1943, 24. 


32) zu 4.5, Aug. 1943, 1%, 
35) u.3 


6) zu 22, 
371 zu 16.17. Dez. 1943, 8. 


32) zu 25. Apr. 1943, 1. 
39) zu 14/15. Okt. 1943, 2. 
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14.115. Ciktober 1943 

3 zu 30. Spt. Okt. 190, 

4) zu 6.7. Dez. 1943, 14. 

6) zu 16,17, Dez. 1943, 14. 

8 zu 6. März 1943, 43. 

91 zu &. Juli 1943 (Forts.), 3. 

11) zu 30. Sept/1. Okt. 1943, 
11. 

15] zu 162/17. Dez. 1943, 16. 


13-15. November 1943 

4) zu 6, Dex. 1943, 11. 

5) zu 16.17, Dez. 1943, 11. 
6) zu 14.15. Okt. 1943, 21. 
7) zu 30. Sept. /1.Öke, 1943, 6. 
9 zu 3.4.5. Jan. 1943, 68. 
11) zu 6-7. Dez. 1943, 11. 
12) zu 1.4. Nor. 1944, 14, 
13) zu 4.5. Aug. 1943, 19. 
15) zu 9. Mai 1944, 1. 

20) zu 18, 

21h zu 17. 


6.17. Dezember 1943 

zu 4. 

7) zu 14.115. Okt. 1943, 34. 

7 zu 11. 

15) zu 14. 

18) u, 19) zu 16. 

23) zu 11./12. Sept. 1943, 24. 

28) zu 32. 

29) zu. 30. Sept. /1.Okt, 1943, 
15. 


16.117. Dezember 194] 
31 zu 6.7. Dez. 1943, 10. 
4) zu 6,7, Dez 1943, 21. 
5) zu, 


FH. Jariwar [dd 

3] zu 25.=28. Jan. 1944, 16. 
4) zu 6.7 . April 1344 , 7. 
"zu. 





4) zu 30. Sepr. "1. Okt. 1944, 
17, 

6) zu 22/23, u. 35. Maı 1944, 8 

19] zu 5. Dez. 1944, 6. 

14) zu 6/7. April 1944, 7. 


5, März 1944 


11} u. 12] zu 6.7, Dez. 1943, 


24, 
13) zu 3.5. Jan. 1945, 1C. 
14) zu 17. 


5. März 1944 (Forts.)] 
3 zu 6,7, Apr. 1944, 7, 
4) zu 2. 

5) zu 30, Apr. 1944, 5. 
11) zu 13. Mai 1944, 2. 


12) zu 30. Sepr.1. Oke 1943, 


17, 
14) zu 19,-22. Juni 1944, 25, 


6.7, April 1944 

Ei zu, 

10) zu 25.28. Jan. 1944, 10. 

11) zu1.—. Mor. 1944, 29, 

12) zu 5, März 1944 (Forts.), 
E, 

14) zu 1.4, Jan. 1944, 9, 

22) zu 13. Mai 1944, 2. 


19.120. April 1944 

2) zu 14.715. Okt. 1943, 7 
zu 19-22, Juni 1944, 32. 
4) zu 18.-4. Aug. 1944,23, 


30, April 1944 
8) zu 6-8, Juli 1944, 15. 
10) zu 5, März 1944, 5, 


FAR T 

5} zu 647, Febr. 1943, 22, 
6} zu. 

7) zu 13. Mai, 1944, 8, 


14. Mai 1944 

3, ui. 

su. hhzul. 

7) zu 4, Apr. 1944, 6. 
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11) zu 19-22. Aug. 1943, 14. 
13) zu 30, Apr. 1944, 4, 

15) zu 25.-28. Jan. 1944, 1. 
19) zu 2, 


Z2/2T, u. 25. Mai 1944 

10) zu 30. Apr. 1944, 2. 

13) zu 5. März 1944 (For), 
3. 

14) zu 18-0. Aug. 1944, 10. 

16) zu 14. Apr. 1944, 6. 

17}: zu 3-8, Juli 1744, FleR 

20) zu 7. Juni 1944, 2, 

21) zu 7, Juni 1944, 3. 

23 zu 19,-22, Juni 1944,32, 

24] zu 1.-4. Jan. 1944,9. u. 
6,7, April 1944, 6. 

25) zu 18.-20, Aug. 1944, 16. 

26) zu 13. Mai 1944, 18. 

27) zu 3-5. Juni 1944, 5. 


22.123, Mai 1944 

Azul. 

4) zu 13. Mai 1944, 1. 

5) zu 19-22, Jun: 1944, 14. 
11) zu 7, 

13) zu 13. Mas 1944, 2, 

16) zu 9. Mai 1944, E, 

23) zu 25, 

24) zu 6.-8. Juli 1944, 13, 


3-5. [uni 1944 

1} zu 13. Mai 1944, 18. 

2) zu 13. Mai 1944, 2. 

6) u.7) zu 20. Juni 1944, 1. 

9) zu zu 6 Juli 1944, 5. 

12) zu 30, Sepe./1. Okt. 1943, 
29, 

14) zu 7. Juni 1944, 3. 

18) zu 13. Mai 1944, 13. 

24) zu 22.23. Mai 1944, 1. 


20, Juni 1944 
Nudıza 
Ss) zul, 

19] zu &. 


5. Konkordanzen 


19.-22. Juni 1944 

2) zu 6.7. Febr. 1943, 30. 

3) zu 6-8. Juli 1944, 13. 

6) zu 22.23. u. 25. Mai 1944, 
28. 

&) zu 22/23. u. 25, Mai 1944, 
12. 

11} zu 6.17. Apr. 1944, 6. 

17) zu 22.723. Mai 1944, 22, 

19) zu 3.-5, Juni 1944, 23. 

20) zu 6./8. Juli 1944, 5. 

23) zu 22.123. Mai 1944, 2. 

24) zu 13. Mai 1944, 17, 

26) zu 19./20. Apr. 1944, 5. 

33) zu 18-20. Aug. 1944, 11. 


6.8. Juli 1944 

4) zu 3.5. Juni 1944, 3, 

7) zu 6.7. Febr. 1943, 30. 

9) zu 22.23. u. 25. Mai 1944, 
FA 

18) zu 19.20. Apr. 1944, 5. 

29) zu 1.2. Sept. 1944, 5. 

27) zu 6. März 1943, 15. 

29) zu 25. Apr. 1943, 1. 


18-20. August 1944 

1} zull. 

6) zu 13. Mai 1944, 18. 

Ei zu}. 

9) in der Vorlage übersprun- 
gen. 


18-20. August 1944 (Forts.) 
13) zu 12. Okt. 1944, 9. 

14) zu 19,/20. Apr. 1944, 6. 
22) zu 1./2. Sepr. 1944, 7. 


24) u, 25) zu 6-8. Juli 1944, 
17, 
77) zu 19-22. Juni 1944, 32. 


21-23. September 1944 

2) zu 1.2. Sept. 1944, 4. 

3) zu 12. Okt. 1944, 10, 

3) zu 6-8. Juli 1944, 16. 

19) zu 18-20. Aug. 1944, 16. 
22) zu 1.-2. Sept. 1944, 8, 


12, Oktober 1944 

4jzu 3. 

3) zu 29.'29. Nor. 1944, 30. 
17} zu 22.'23. Mai 1944, 22. 
18) zu 3.-5. Jan. 1945, 21. 
29) zu 21,-23. Sept. 1944, 15. 
23) zu 22, 


1.-4. November 1944 

4) zu 6.8. Juli 1944, 11. 

6) zu 12. Okt. 1944, 27, 

74 zu 12. Okt. 1944, 16. 
zul. 

23) zu3l. 

26) zu 18.-20. Aug. 1944, 11. 


37, November 1944 

1) zu 28.'29. Nov. 1944, 20. 
2) zu 19-22. Aug. 1943, 28. 
3) zu 6. März 1943, 42. 
5)u.6) zu 4. 

9) zu 1.-4. Nov. 1944,33. 
11} zu 12. Okr. 1944, 12, 
19) zu 12, Okt. 1944, 7. 


28, November 1944 
yzul. 
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4) zu 12. Okt. 1944, 5. 

6) zu 28.29. Nov. 1944, 21. 
7 zu 1.. Nor. 1944, 31. 
14) zu 1.4. Nov. 1944, 15. 
18) zu 22. 

19) zu 5, Dez. 1944, 4. 


28.29. November 1944 

6) zu 12. Okt. 1944, 2, 

7) zu 1.4. Now. 1944, 28, 

15) zu 21.-23. Sept. 1944, 15. 
23) zul. 

24) zu 1.4. Now. 1944, M. 


3. Dezember 1944 

1) zu 28/29, Now. 1944, 4. 
Bizu?, 

9) zu 28.29, Nov. 1944, 16. 


3,—3. Janıar 1945 

8) zu1B. 

9) zu 5. Dez. 1944, 6. 

15) zu 28/29, Nov. 1944, 10. 
20) zu 28. Nov. 1944, 2, 


26. Februar 1943 
5) zu 3.-5. Jan. 1945, 1C. 


8, März 1943 

2) zu 14. Febr. 1945, 2. 
3) zu 22. März 1945, 3. 
4) zu 20, Jan. 1945, 1. 


27, März 1945 

2) zu 12. Okt. 1944, 9. 
6) zu 4. 

7 zu 3.-5. Jan. 1945, 10. 
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„Die Waffe ist nicht so wichtig wie der Arm, 
der sie führt, und der Arm nicht so wichtig 
wie der Kopf, der ihn lenkt,“ 





Andre Gide 


1942 


„Was eben nicht geht, geht nicht.” 
Hitler in der Konferenz mit Speer vom 19, März 1942 
En SUR, 


Da der Ausgang der Winterschladht im Osten noch nicht zu } übergehen war, vermied Hitler 
deutschen Yolk für die Zukunft lediglich in Aussicht : „ Die Heimat wird als 
nationalsozialistische Yolksgemeinschaft - wenn notwendig - jedes, auch das 
letzte Opfer bringen .— Sie wird mit Mann und Frau arbeiten zur Emähnung unseres 
Yolkes und zur Sicherung und Verstärkung unserer Rüstung . Für dieFronten aber 
wird die Stunde des \Wiederantnttes kommen zur Vollendung dessen , was 
begonnen wurde ." 

- Führerhauptquartier , den 10. Januar 1942 

10, Januar 1942 

Führer-Weisung zur „Rüstung 1942"; Geheime Kommandosadıe; 20 Ausfertigungen. Von 
der 7. Ausfertigung wurden 5 Abschriften gefertigt. Abdruck erfolgte nach der 5. Abschrift, 
deren Richtigkeir von Major Wagner bestätige wurde, Überliefert im Bundesarcir-Miliräie- 
archiv Freiburg, Bestand WII F3 71303. 

»1. In Anpassung an die veränderte Kriegslage gelten für die Rüstung. 1942 < die folgenden 

Richtlinien: 

1. Die Zielsetzung auf weite Sicht bleibt unverändert der Ausbau der Luftwaffe und 

Kriegsmarine zum Kampf gegen die angelsächsischen Mächte. Diesem Grundsatz ist bei 

allen Rüstungsplanungen und den vorbereitenden Maßnahmen hierzu Rechnung zu tragen. 

Die Kriegführung im Jahre 1942 verbietet jedoch bis auf weiteres ein Absinken der Rü- 

stung des Heeres zu Gunsten dieser Zielsetzung. Das Heer ist vielmehr für die im Jahre 

1942 gestellten Kriegsaufgaben erneut zu verstärken und zu bevorraten. 

Fs. 19. Februar 1942, 3. 

2. Die Mittel der Rüstung sind daher zunächst bevorzugt den gesteigerten Bedürfnissen 

des Heeres dienstbar zu machen, Die Grundlage hierfür bildet der Einsatz der für die 
DE te RE 
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Wehrmacht insgesimt verfügbaren Rohstoffe. Ich beauftrage den Chef des Oberkomman- 
dos der Wehrmacht, hiernach die Rohstoffverteilung für das erste Halbjahr 1942 vorzu- 
nehmen, unter Kärzung bei Kriegsmarine und Luflwaffe, soweit ı liese unvermeidbar ist. 
Für die Erhöhung der Gewinnung von Rohstoffen, insbesondere von Kohle und Mineralöl 
als Grundlage jeder Rüstungsproduktion, werden die erforderlichen Anordnungen durch 
den Beauftragten für den Vierjahresplan gerroffen. 
3. Der notwendige weitere Ausgleich zwischen den Forderungen der Kriegführung und den 
durch die Kohstofflage gebundenen u Ic Eeicen muß g we werden durch: 
a) vermehrte eindeutige Schwerp ng innerhalb der tüstung der Wehrmachtteile 
auf die für die Kriegführung aus aa enden Fertigungen; 
b) Einstellung der Fertigungsprogramme auf Überwindung der Engpässe durch Ersatz- 
stoffe, Ausweichkonstruktionen und ermäßigte Ansprüche. Dabei ist davon auszugehen, 
daß Rohstoffe über den bisher zugewiesenen bezw. für die Zuweisung beabsichtigten Rah- 
men hinaus nicht zur Verfügung stehen; 
c) Abstimmung und Typisierung der 
Ersatzteile; 
d) Neufestserzung und größtmögliche Begrenzung der Bevorratung nacı den bisherigen 
Kriegserfahrungen; 
e } vermehrte Verwendung von Beute ( Gerät ,„ Munition und Ausrüstung ) 
besonders auch in der gesamten Küstenverteidigung . 
Alle für die Kriegführung jedoch nicht mehr einsatz- und instandsetzung sfähigen 
Geräte , Waffen und Munition und unbrauchbare Beute sind zur Verschroftung 
vorzusehen ; für Waffen und Munition ( auch Beute ) ist Freigabe über OkWW 
WMRuAmt mittels Bestantdlisten zu beantragen . 
4. Im Rahmen der ihnen zur Verfügung gestellten Mittd und nach meinen 
Forderungen 
steuern die Oberbefehlshaber der Wehrmachtteile ihre Rüstungen selber ın eigener Verant- 
wortlichkeit. 
II. Für die Rüstung der einzelnen Wehrmachtteile und die damit in unmittelbarem Zusam- 
menhang stehenden Sonderprogramme gilt als Grundsatz: 
5. Heer: 
a) Die Einsarzbereitschaft des Heeres in dem vom Oberkommando des Heeres vorge- 
schenen und von mir genehmigten Umfang muß bis 1. 5. 1942 mit dem notwendigen Nach- 
schub für mindestens 4 Monate sichergestellt sein. 
b} Die Ausrüstung der Verbände hat sich den Eigenarten der Kriegsschauplätze, auf denen 
sie Verwendung finden, und den jeweils für sie vorgesehenen Auzaben hinsichtlich Beweg- 
lichkeit, Stoßkraft, Luft- und Panzerabwehr und Nachschuborganisation anzuj upässen. 
Abgesehen von einer Anzahl für den Einsarz an verschiedenen Fronten geeigneter Schneller 
Verbände, müssen die im Osten eingesetzten Teile des Heeres beweglich sein und über 
ausreichende re BEEBEEE verfügen, während auf die Bews; er der in «der 


Küstenverteidigung eingesetzten Verbände weitgehend verzichtet werden 























Gerätfertigung auf die Engpässe der Einzel- und 
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c) Neben der 1. Ausstattung ist eine Bevorratung an Munition in Höhe des sechsfachen 
Monatsverbrauches auf der urundize des Ostfeldzuges (Verbrauch August 1941), wenig- 
srens bei den Hauprw begestell taufd s Waffensoll des Feldheeres vom 
1.5.1942. 2 j 
d} Der Umbau des Heeres unter Schwerpunktverlagerung auf die Schnellen Treppen ist 
über den 1. 5. 1942 hinaus im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten fortzuführen. 
e) Wafen-S$: Die Stärke- und Ausrüstungsnachweisungen des Heeres sind auch für die 
fer Waffen-55 maßgebend. Dementsprechend sind die Sollstirken im 
Rahmen der Heeresrüstung aufzufüllen, Über die künftige Gestaltung der Kriegsgliederung 
der mor. 55-Divisionen behalte ich mir die Entscheidung noch vor. Newaufstellungen unter 
Beanspruchung zusätzlichen deutschen Gerätes entfallen. Für Leibstandarte » Adolf Hitler« 
gilr die neue Kriegsgliederung. 
6. Kriegsmarine: Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Rohstoffe liegt der Schwer- 
punkt der Rüstung in der Komzentrierung ui 2 Ban und uterbeitunz der U/-Boot-Wajfe. 
Daneben bleiben die Erhaltung eleitdienste ie Sicherung Norwegens sowie des 
Küstenvorfeldes wichtig. Die hinsichtlich der R ohetot zureilung unvermeidlichen Beschrän- 
kungen müssen auf den übrigen Fertigungsgebieten und im Hafenbauprogramm im Wege 
der Selbsthilfe überwunden werden. Die Munitionsbestände lassen eine Drosselung zu 
Guns en der Heeresfertigung zu. 









einzelnen Einheiten 










haffungsprogramm 21/2 und das Flakprogramm sind im 
Rahmen der Rohstofzwteilung durchzuführen; eine Kürzung des Flakprogramms bedarf 
meiner Zustimmung. Eine vorübergehende Drosselung der Fertigung von Munition und 
Bomben auf allen hinreichend bevorrareten Gebieten muß in Kauf genommen werden, so- 
lange Umstellung auf Ersatzstoffe für mangelnde NE-Metalle die Produktionsleistung 


hemmt .8. a }) Alle zur Durchführung des Mineralöl - Programms notwendigen 
Maßnahmen sind mit besonderer Dringlichkeit zu fürden . b )ı Die 
Rüstungsprogranme auf den Gebieten des Eisenhahn- und Nachrichten wesens 
sowie des chemischen Ereugungs i( Krauch- ) Planes sind im bisherigen 


Umfange fortzuführen ‚auf dem Gebiet des Kraftffahrwesens noch zu steigern . 


Bei dem hohen Eisen- und NE-Merall-Bedarf dieser Programme müssen die Produktions- 
er mit kriegsmäßig sparsamstem Metallaufwand erreicht werden. 
9. Der Ausbau der Küstenverteidigung auf der gesamten Westfront einschließlich Nor- 
wegen und auf Kreta ist nach Maßgabe der Kräfte und Mittel fortzusetzen. 

Fs. 19, April 1942, 
10. Die Rüstungsprogramme der Wehrmachtteile sind den vorstehenden Weisungen anzu- 
passen, Veränderungen auf wichtigen en mir zur BELENTNT, vorzulegen. Erfor- 








III. Den Abgleich nn ee { lache und dem Kräfe- 
bedarf der Wirtschaft trifft der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht im Benehmen 
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mit dem Reichsminister für Bewaffnung und Munition und den übrigen beteiligten Ober- 
sten Reichsbehörden. 


der Ersatzbedarf der Wehrmachtteile sind auf den Pro- 





IV. Meine am 14, 7. 1941 für die Rüstung gegebenen Anordnungen bleiben insoweit in 
Kraft, als sie für die Rüstung allgemein gültige Richtlinien wirtschaflich-technischer Art 
betreffen. Sie gewinnen hiermit erhöhte Bedeutung und werden durch die vorstehenden 
Weisungen nicht berührt, gez. Adolf Hitler« 


Berlin, den 20, Februar 1942 


19. Februar 1942 (Füährerhauptguartier) 
»1. Es wurde u ul Du eine aaa und zwar die Straße über 
pr | r Weise ausgebaut werden soll. 
abeı ist der E ein : '-3 Jahren durchzuführen. 
Für die gesamte a elle der ee das notwendige Aufsichtspersonal für 
die zur Mitarbeit heranzuziehende Bevölkerung aus den Kräften der inaktiven 55. Bau- 
techniker und Bauleiter werden von uns gestellt. 


#. Provisorisch ahgezeichneter Erlaß des Führers üher Strafestsetzung bei 
falschen An- 





gaben für benötigte Rohstoffe, Materialien usw. muß mit Reichskabinettsrat Killy zur 
endgültigen Fassung durchgesproc chen werden. 
Gleichzeitig damit ist eine Durchführungsverordnung von uns aufzuserzen. Sinn etwa: 
4-wüchentl. Frist zur Richtigstellung der bereits abgegebenen Angaben, 4-wöchentl, Frist 
zur Festlegung über Lagerhaltung usw. Bestimmungen darüber, was unter Materialien, 
Rohstoffen usw. im einzelnen zu verstehen ist. Bestimmungen über Arbeitskräfte 


ne ısführe: 1-55 bespred hen, daß 






Fressenotizen veröffent- 








Fs. 5./6. März 1942, 11. 
3. Führer darauf aufmerksam gemacht, daß Lufwaffenfertigung laufend im Arbeitsein- 
satz gestiegen ist, wihrend Heeresfertigung im Arbeitseinsatz gleich blieb. 
Gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht, daß dies Folgeerscheinung des schr oft erfolgen- 
den Eingreifens des Reichsmarschalls zu Gunsten der Luftwaffe, 


Fs. 16. März 1942, 12, 

5. Dem Führer das Ergebnis der Besprechung über die Selbsrveranrwortung der Industrie 
vom 18.2, vorgelegt. Führer war durchaus mit der Fassung einverstanden. 

Das in seinen Anfingen schon von Todı aufgebaute System der „Selbstverantwortung der 
Industrie“ beruhre auf der Beteiligung qualifizierter Industrieführer bei der Lenkung der 
Rüscungsfertigung, bei der Aufstellung realistischer Pläne und ihrer Realisierung. Fir diese 
ehrenamtliche Mithilfe hatte Todı sog. „ „Ausschüsse“ geschaffen, die von Speer übernommen 
und ausgebaut wurden, An die Seite der Ausschüsse, die die Endfertigung leiteten, traten die 
„Ringe“, die für die Zulieferung zuständig waren. Bis Anfang April 1942 hat Speer 









1. Sturmgeschütz III/IV 
(Sturmhaubitze) mit 
10,5-cm-Sturmhaubitze und 
angehängten „Schürzen“ 

(S. 190 u. 234). 


2. Panzerkampfwagen 
„Tiger I“ (S. 69). 


3. Vergleichsfahrten mit 
dem Panzerkampfwagen 
„Panther“ und einem ame- 
rikanischen Beutepanzer 
„Sherman“ ($. 116 u. 239). 








18. Februar 1942 65 


4 Hauptringe ins Leben gerufen, die ihrerseits in eine Vielzahl von Sonder- und Arbeits- 
ringen zerfielen. Gleichzeitig bestanden 13 Hauptausschilsse, untergliedert in zahlreiche 
Sonderausschüsse. Ausschüsse und Ringe wurden zu „Wollzugsorganen" des Speer-Ministe- 
riums und waren befugt, der Industrie „Weisungen und Befehle“ zu erteilen. Enssprechend 
der überwiegend technischen Aufgabenstellung sollten bei der Personalbeseizung überwie- 
gend Techniker und Ingenieure herangezogen werden. Die Ernennung erfolgte durch Speer, 
der ebenfalls am 19. Februar 1942 Hitler bereits davon in Kenntnis setzte, daß bei „wich- 
tigen Kräften“, die über 55 Jahre sind, ein Vertreter zu benennen sei, der nicht älter als 
+40 Jahre ist. Ein Speer-Erlaß vom 20. April 1942 legte den Verantwortungsbereich und die 
Geschä nung der Selbstverwaltungsorgane fest. 

&. Dem Führer den Bericht über die Versorgung der Elektrizitits- und der Gaswerke 

kurz mitgeteilt, ebetiso über das Eingreifen im Generalgouvernement zu Gunsten der 

Panzerwagenfertigung bei Ursus, Warschau, 

Der Führer legt nochmals fest, daß ein Beheizungsgerät des Innenraumes für die Panzer - 

soweit sie in diesem Jahre verwendet werden - -in der ‚Heimat einzubauen sei, jedoch unter 

der Voraussetzung, daß dadurch in « ‚eine Verzögerung eintritt. 
Bedenken, daß durch die eingebauten Ofen Kohlenoxydgas entsründe, lied Hitler nicht 
gelten. Der Ofeneinbau sollıe außerdem die Panzerfertigung um keinen Tag verzögern. 
Grundsätzlich legte Hitler fest, daß bei in Serienfertigung befindlichen Geräten bzw. Fahr- 
zeugen Anderungen nur im Einvernehmen zwischen Heercswaffenamt, Reichsministerium 
für Bewafinung und Munition, Industriefertigungsfachmann und Konstrukteur vorgenom- 
men werden dürften. 

9, Der Führer wünscht Besprechung zwischen mir und Backe wegen der beabsichtigten 

Herabsetzung der Verpflegungssärze ab 1. 4. [19]42. 

Auch der Führer möchte, daß diese Verpflegungssätze wegen der besseren Gemüsezufuhr 

erst ab Klitte Juni eingeführt werden, und bitter festzustellen, ob dann für die erste Zeit 

verstärkte Gemüsezufuhren aus Italien für die Arbeiter möglich sınd. 
Die ie Rationskürzung erfolgte ab 6. April 1942. Für „Normalrerbraucher" sanık die wöchent- 


liche Fleischzuteilung von 400 auf Hiög, di ie Butterration vo uf 125 8, ‚die Margarıne- 
zuteilung won 96,87 auf 65,62, und die Broimenge nn 2000 herab- 


gesetz. Wgl. auch W, A. Boelke, Wolle Ihr den ootalen Krieg Die geheimen Goebbels- 
Konferenzen 1939-1943, Stuttgart 1967, 5. 23 u. H, Boberäch, Meldungen aus dem 
Reich. Auswahl aus den geheimen Lageberichten des Sicherheitsdienstes der 55 1939-1944, 
Meuwied u, Berlin 1965, 5. 251. 
10. Der Führer wünscht, daß als Anerkennung fü 
auf breiter Basis - Spirituosen, Zigarerten und Schokolade an die Arbeiter als Prämien 
abgegeben werden. — Bezahlung durch uns, Rückerstattung über Genies. Wer- 
handlungen über mögliche Mengen einleiten. - Mit Staatssekretär Gutterer persönlich 
Rücksprache wegen der dort vorhandenen größeren Bestände an Spirituosen, - Durch- 
Führung der Verteilung durch die Bar 

















mittelbar ı Kriegsausbruch und noch 

: bei an se zu verfügen, um sie für be- 
kondere Propagandaaktionen, zur Truppenberreuung usw. zu verwenden, Bei der „Organi- 
sation von Alkoholika“ cat sich besonders Leopold Gurterer (geb. 1902), von 1941 bis 1944 





19, Februar 1942 


Staatsschretär | im Lu aan Näheres über ihn: W. A. BE 





11. Den Führer er das ı Ta der Fragebögen aufmerksam gemacht und gleichzeitig 
angekündigt, daß wir demnächst hier energischer eingreifen werden. Material über Frage- 
bögen sammeln und mir vorlegen. 

12. Der Führer legt nach meinem Vortrag größten Wert darauf, daß die Friedensplanun- 
gen und Entwicklungen bei allen Eine a5 Lau eruune werden. Stellt strengste 
Strafen in Aussicht und beront, daß d gend Zeit sei und auch 






daß die Industriellen in keiner west Smrechrr n dürft u: bei il Berriebseinrichtungen 
bereits auf Friedenszwecke Rücksicht zu nehmen. 


Mitte April 1942 unterzeichnete Göring einen Erlaß zur Einstellung der gesamten Frie- 
ee - Vol. auc a _ März 1942, 22, 






OT durchgesprochen. Der Führer be- 
eorzger Bd rschlag ass; allem aus den OT-Jahrgängen [19]08 und 
jünger 10090 Mann der OT abzugeben sind. Der dann noch verbleibende Rest bis zu der 
zu stellenden Gesamtzahl soll aus dem Jahrgang 07 der Bauwirtschaft entnommen werden. 
Gleichzeitig forderte Speer, in der gesamten Bauwirtschaft alle für den Einsatz im besetz- 
ten see aeg ee nee zu ner und een, wenn sie auch 
unäd 1 jeiben“, Diese Arbeitskräfte sollten 
bei der Wehrmacht für Bau- 
bataillone verwender werden. Hiller billigte in m Zwammenhang eine entsprechende 
„Neugliederung der OT“, war mit einer Aktion zur Erfassung der „Schlüsselkräfe“ in den 
Berrieben einverstanden, sollte aber die von Speer in Aussicht gestellte und noch zu ergin- 
zende „Denkschrift über den Arbeitseinsatz" zum nächsten Wortragstermin erhalten, Wor- 
rangig war das „Lokomouivr-Programm der Reichsbahn” mie Arbeisskriften zu berück- 
sichtigen , danach die Schwerpunktfertigung des Heeres , „ da die Luftwaffe 
reichlich mit 
Arbeitskräften versorgt” sei. Fa. 16. März 1942, 12. 
16. Der Führer legt auf Vorschlag von Generalfeldmarschall Milch fest, daß die Halb- 
jahresverpflichtungen für ausländische Arbeiter fallengelassen werden müssen und daß die 
dem entgegenstehenden Steuerbestimmungen aufgehoben werden sollen; & sollen im 
Gegenteil Verträge geschlossen werden, nach denen bei einem längeren Arbeitseinsatz {über 
1/, Jahr hinaus) irgendwelche einmaligen ne zu zahlen sind, da ja auch das 
entsprechende Hin- und Rückreisegeld erspart wird d. 
24. Dem Führer die spezifischen Bodendrücke der Panzer mitgeteilt. - Es wird vom Füh- 
rer größter Wert darauf gelegt, daß die Zahlen für die neuen Panzer günstig sind, Der 
Führer ist darüber erstaune, daß die Tschechenpanzer einen derart geringen Bodendruck 
haben. Mir über die laufende Veränderung der Bodendrücke durch Änderung der Kon- 
struktion bei den Panzern Mitteilung machen. 
Fs. 20.21.22, September 1942, 1. 
28. Das Personal der Reparatur-Wei kstätten [für Panzer und Lkw] soll in OT-Unifor- 
men eingekleidet werden. Die Einsatzgruppenleiter (Riga, Minsk, Dnjepropetrowsk) sind 
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entsprechend zu verständigen, daß sie die provisorische Herrichtung von vorhandenem 
ee zu jansenzützen haben. nr Neubauten nur nach ee bei Bar, - 










a 
Der Zustand des Kraflfahrzeugwesens im Osten hatte bereits Hitler am 16, Januar 1942 
veranlaße, Jakob Werlin, Direktor bei Mercedes-Benz, zum „Generalinspektor für das 
ZÄUNE zu bestellen. Werlin sollte „über alle für die Kriegführung wichtigen Fragen 





29, u 

30, Der Führer verlangt eine ganz außerordentliche Beschränkung der Bauvorhaben auch 
im Wehrmachtssektor. -— Hierzu gehört Einstellung der Luftschurzbunker bei Industrie- 
bauten im Sinne des Bericher vom 17.2, (Schr, an Generalfeldmarschall non 






ehe und ertiager. Schulen für uabildungeziil 
entfallen. Fs, 36 u. 4. April 1942, 43, 
34. Entsprechende Schreiben mir vorzulegen unter Hinweis darauf, daß der Führer der 
Meinung sei, daß nach Beendigung des Krieges die Verwaltungen des Krieges derart zu- 
sammenschmelzen werden, daß genügend Platz für die Unterbringung des bis dahı 
35. Es muß nun ein außerordentlich starker Kurs gesteuert werden, der es ermöglicht, 
aus dem Bausektor kriegsp ngene Arbeitskräfte e und deutsche Arbeitskräfte in die 
Rüstungsindustrie zu verlagern. Die Verlagerung in die Rüstungsindustrie soll zunächst — 
soweit nicht die Luftwaffe oder Marine selbst auf ihren Bauten Arbeitskräfte einspart - zu 
Gunsten des Lokomorivbaues und der Heeresschwerpunktprogramme erfolgen. Ein Still- 
legungsplan ist - nach Gruppen von Bauten unterteilt - auszuarbeiten und vorzulegen. 
36 =D Führer hält den Ausbau des Bahnnerzes in Nordnorwegen für außerordentlich 
daß sonst die Küste vor Angriffen nicht auf die Dauer geschützt 
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Die lange norwegische Küste verfügte nur über wenige Häfen, Andererseits boten die zahl- 
reichen der Kiste vorgelagerten Insela der Schifahre auf weite Strecken Schurz gegen An- 
griffe feindlicdher U-Boote und leichter Seestreickräfte, nicht aber gegen Luftangriffe. Sorge 
bereit ee Hitler stets die Kiüstenverteidigung gegen feindliche Invasionsunternehmen, 






die durch die spärlichen, nur erwas über Drontheim hinausgehenden Eisenbahnen erschwert 
war. Aullrden waren die Erzschiffahrt und der Nachschubverkehr zu gewährleisten. Des- 
halb beschäftigte sich Hitler fast bis gegen Kriegsende eingehend sowohl mit der artilleristi- 
schen Küstenverteidigung Norwegens als auch mit dem Bahnbau in Nordnorwegen. Fs. 
— April 1942, iE 






T B En Pfeinander re und ee über- 
wunden Foälm Leiter des OT-Einsarzes ; in Norwegen und Dänemark (Einsarzgruppe 
Wiking) wurde Oberbaurat Henne. 

1941 war Speer noch maßgeblich an der Bearbeitung von Wiederaufbauplänen für norwe- 
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gische Städte beteiligt. Hitler harte Anfang 194 wa. die Planung für den Ausbau von 

Drontheim in eine Stadt von 300000 Einwohnern in Auftrag gegeben. Ab Januar 1942 be- 

gann die Marine mit Hafenbauten. Geplant w var die ie Errichtung gr rülßerer Werfan] 

Drontheim. Vgl. auch 13. Mai 1942, 7. 
41. Der Führer beauftragt auf meinen Vorschlag, da die Marine ohnehin nach ihrem Schrei- 
ben von Admiral Witzel vom 13. 2, 42 in dem H-Ladungsprinzip für Torpedos keine 
Vorteile sieht, das Oberkommando der Luftwaffe, sih im besonderen Maße [dessen] an- 
zunehmen. 

Zu Hohlladungen s. 14./15. Ay 
42. Eine 



















il 1942, 25, 
eireren usarbe ven, nach de E ‚ntwicklungsbüros oder Forschungsstellen von 
oren und diese ihre Konstrukteure den Hauptfirmen zur Verfügung 
zu stellen E - Eerakilann hierüber auf Vorschlag der Hauptausschüsse durch uns, 
43, Aufruf an die Architekten und Bauingenieure, sich - soweit sie mit Friedensaufgaben 
no beschäftigt sind — freiwillig zur Verwendung ihrer Konstruktionsbüros zu melden. 
Fachliche | rung ren nicht erforderlich. Es können auch geschlossene Architekten- 
Ingenieurbüros übernommen werden. - Es wird sichergestellt, daß die Architekten 
und Ingenieure nach 7 Kriege wieder freigestellt werden. Es besteht auf der anderen 
Seite die Aussicht, daß bei einer nicht genügenden Meldung eine zwangsweise Erhebung 
erfolgt.« 
Aufruf Speers an „Architekten und Ingenieure”: . Zeitschri ere u 
Ingenieure, Bd. 86, 1942, 5,22 
















2 Der ae wünscht sofortige Durchführung von Schießversuchen gegen die vordere 
Lukenabdeckung beim T 4, da ihm für den Wüstenpanzer eine derartige Anordnung vor- 
teilhaft erscheint (frischer Wind 1 und Sicht für den Fahrer). 

Der überlegene sowjetische P Hüchstgeschwindigkeit 53 km/h, im Dreh- 
rurm die ballistisch leistungsstarke 1,63-cm- KwK 38/39 L/30,5, ferner ausgerüster mit 


2 MG, Panzerung 70 mm stark, war ein stetes Vergleichsobjekt deutscher Panzerkonstruk- 
tionen. Wel. auch Nr. 10 - 2 März 1942, 6. 


aß kein 72-Tonner, sondern ein 100-Tonner als Probefahrzeug 
schne ra zu entwickeln sei, wobei die ersten Probefahrzeuge in kürzester Zeit, jeden- 
falls vor dem Frühjahr 1943 in Betrieb genommen werden sollen. 
Fs. 21.22. März 1942, 18. 

3. Der Führer hält eine hohe Geschwindigkeit als Dauergeschwindigkeit bei den Panzern 
nicht für notwendig (gefordert waren 60 km), Er glaubt, daß diese Geschwindigkeit reich- 
lich genügt. - Für Wüsten-Panzer soll die Frage einer Spezialunterserzung sofort geprüft 
werden. 
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5. Zur Umänderung des Panzers III mir Turm Panzer IV, — Der Führer sieht mit Rück- 
sicht auf die Schwierigkeiten, die durch die Umänderung entstehen (stark erhöhtes Ge- 
wicht, neues Laufwerk, neue Kette, Gewichtsverlagerung usw.) von der Anderung ab. 
Der alte Panzer III soll mit der 5 cm KwK weitergebaut werden; jedoch soll die Panther- 
Fertigung möglichst frühzeitig die Panzer III-Fertigung ablösen, da der Panzer III nicht 
mehr den alten Gefechtswert besitzt. 

Der Führer hält jedoch bei dem günstigen Verhältnis zwischen Panzer III und Panzer IV 
es für möglich, daß der Panzer III zunächer i in voller Höhe weiterläuft, 











Die schön 194 35 entwickelten P III und TW iesen sich mir dem Ostfeldzug als zu 
langsam (32 km/h}, zu schwach gepanzert (Froo ung 50 mm} und zu schwach in der 


Armierung. Die en II, zunächst mit der 3,7-em-KwK L'45 und zwei MG ausgestattet, 
wurden sodann mit der vor Kriegsausbruch entwickelten 5-em-KwK L'42 ausgerüster und 
seit Ende 1941 n mit der 5-<m-KwK 39 L/60, Der Panzer III, im April 1942 mit 1893 Stück 
handen, 3 r issische hoffnungslos unterlegen, bildete infolge des Mangels 
d- die Hauptwaffe der deutschen Panzertruppen. Durch 
die seit Ende 1941 u. a. vorgenommene Verstärkung der Panzerung (Turmfront auf 70 mm} 
hatte sich bereits sein Gefechtsgewicht auf über 22 t erhöht. Durch den Turm des Panzers IV 
wäre eine Umbewaffnung auf die stärkere 7,5-cm-KwK L’24 kurz (frühere Hauprbewaffnung 
des P IV) möglich gewesen. Das rasche Anlaufen der „Panther”-Fertigung beurreilce jedoch 
Hitler zu optimistisch. Im Jahre 1942 wurde mit 2655 Stück die Höchsızahl an Panzern III 
zit“ des er en Vor en wurden 1942 insgesamt 964 Stück gebaut. 
zertH F. M. v, Senger und Etterlin, Die deutschen 
pa 13. Mai 1942, 10. 
?. Auf meinen Vorschlag befichlt der Fahrer, alle een Maßnahmen für die Ent- 
wicklung der Serie des Daimler-Benz Panzers in Auftrag zu geben und auch Daimler-Benz 
einen Auftrag von 209 St. zu erteilen, - Vollzugsmeldung innerhalb 3 Tagen. 
Der Führer glaubt, daß der Daimler-Benz-Panther dem MAN überlegen sein wird, Bei 
den verschiedenen Konstruktionsumershieden glaubt er, in fast allen Fällen dem Daim- 












te zur Entwicklung von schweren 30-t-Panzern waren schon vor dem Kriege erteilt 
worden, Erst mit dem Auftauchen des russischen T 34 im Herbst 1941 wurden jedoch die 
Entwicklungsarbeiten bei den verschiedenen Firmen forciert. Im November 1941 erhielten 


schließlich die Firmen Daimler-Benz AG und Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG 
{MA den Ausg. einen ahuesen Panzer bis zur Gewichtsgrenze von 35t zu entwickeln. 


von MAN und Daimler lagen im März 1942 vor. Der Daim- 

E ingebauten T Dieselmotor vor. Lediglich Protorypen des 

alas Banken wurden gebaur und mit Dieselmotor erprobt. Der Auftrag wurde wieder 
zurückgezogen. Die gegenteilige Entscheidung: 13. Mai 1942, 12. 

8. Der Führer legt größten Wert darauf, bereits die ersten Tiger sofort an die Front zu 

bekommen. Die Erprobung könnte gleichzeitig mit dem Fronteinsatz vorgenommen 

werden. Die neuen Tiger-Fahrzeuge sollen in möglichst noch gesteigerter Menge ab Mai zur 

Verfügung gestellt werden, Ihre Einsarzm | 

Die ersten Vorläufer des „Tigers" waren schon im März bzw kr 1941 gebaut worden. 

Aus diesen Entwicklungen planten seir erwa Juli 1941 die Firmen Porsche und Henschel den 
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Bau eines 45-t-Panzers, Die ersten „Tiger*-Fahrzeuge standen im März 1942 bereits vor 

ihrer Vollendung. — Fa. 16. März 1942, 6 u. 19, März 1942, 1. 
9. Zur Besprechung mit General Fromm: Für die Erprobung aller Pa a ben sollen 
auf Wunsch des Führers fronterfahrene Panzer-Fahrer und Panzer-Führer zugezogen 
werden, die schriftlich - jeder für sich - ihre Erfahrungen beim re der Panzer-Kom- 
mission ohne Beeinflussung des Heereswaffenamtes einzureichen haben. - Die Auswertung 
erfolgt durch den R.Min.f.Bew.u.Mun. zusammen mit dem Chef des Heereswaffen- 
amtes, — Die erforderlichen Kommandierungen sollen sofort für die bereits jetzt in Kum- 
mersdorf Ben neuen Panzer- 1I-Typen durd geführt \ werden. Es kann dabei au 





















Tagen). 





von Vollmachten für Porsche en yet 
Mit dem Bau von Dieselmotoren beschäftigte sich teils schon seit Jahren u. a. die Daimler- 
Benz AG und die Klöckner-Humboldt-Deurz AG. Über den Bau von entsprechenden Ver- 
er kam man nicht hinaus, 





RER in: WDH HEN je Vereins Deutscher ae Ba. B7, 1943, 5.689-690, = Fa. 


23. Juni 1942, 2, 
11. Der Führer ist damit einverstanden, ds 2 
sträfe bei Materialvergehen eine Aı 
meines Entwurfes berücksichtigt 
teilen und dem RWiMin, einleiten, um einen Se innerhalb von 5 Tagen zustande 
zu bringen. Der Führer wünscht Vorlage des Entwurfes bei meinem nächsten Besuch im 
F.H.Qu,, erwa in 8 Tagen. 
Abschrift des Schreibens des Reichsmarschalls an Dr. Ley und die Reichsverteidigungs- 
Kommissare an Reichsleiter Bormanm, ebenso des Erlasses über einen Generalbevollmäch- 
tigten für Rüstung und des dazugehörigen Schreibens. 
Februar 1942, 2. Mit Wirkung vom 21, Mirz 1942 trat die „Verordnung des Führers 
chutze der Rüstungswirtschalt“ in Kraft, Danach sollten der „Einsatz der vorhandenen 
Arbeitskräfte" und die Verteilung der für die Rüstungswirtschaft wichtigen Rohstoffe, 
Materialien und Erzeugnisse „den unbedingten Vorrang haben“, Wer vorsätzlich falsche 
Angaben über den Bedarf, den Bestand an Arbeitskräften sowie über den Bedarf oder die 
Vorräte ee een ne Rohstoffe, Maschinen usw. macht, 
kü una ig Hyse Zuch Fällen mit dem Tode bestraft werden. Die 
folgung r " des Reichsministers für Bewaffnung und Munition ein- 
zutreten, ie Seen als Generalberollmächtigter für Rüstungsaufgaben im Wierjah- 
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resplan handelt“. Zuständiges Gericht war der VWolksgerichtshof bzw. für Wehrmachtsange- 
hörige das Reichskriegsgericht. RGBII, 1942,5.165, 246,32. 
12. Den Führer eingehend darauf aufmerksam gemacht, daß die Transportlage in diesem 
Jahr auch im Reich eine besondere Maßnahme erforderlich macht. — Der Führer ist jedoch 
nicht der Meinung, daß die Auswirkungen so schwerwiegend sein werden wie von mir 
gesehen. Leider unterstützt Reichsverkehrsminister in der Besprechung beim Führer nicht 
genügend meine Meinung, daß nur 50%, des Bedarfs gefahren werden. 
Fs. 19. Mirz 1942, 36. — Eine Werkehrskrise war mit dem Kälteeinbruch im Winter 1941/42 
eingerreren. Die Krise weitete sich im Januar/Februar 1942 aus. Info ge der Transport- 
schwierigkeiten konnte nicht einmal die Rüstungsinduserie mir Rohstoffen hinreichend ver- 
sorgt werden. Ende Februar 1942 lagen noch 143 Rüstungsberriebe ganz und 35 teilweise 
still. Vgl. Thomas, Wehr- und Rüstungswirtschaft, 5.359. Über das Eisenbahnwesen wihrend 
des Krieges liegt lediglich eine in der DDR entstandene, ungedruckte Dissertation vor: 
H. Wehner, Der Einsatz der Eisenbahnen für die verbrecherischen Ziele des faschistischen 
deutschen Imperialismus im zweiten Weltkrieg, Diss. Hochschule für Verkehrswesen, Dres- 
1. - Die größtenteils erhaltenen Akten des Einen BEER befinden sich 
in Ost-Berlin. 
13. Der Führer wünscht Gegenüberstellung der Arbeitsleistung der Raketen-Granate rus- 
sischer und deutscher Entwicklung. - Letzte Meldung in 5 Tagen. 
Unter Umständen muß ein neues Raketengeschoß entwickelt werden auf einer primitiveren 
Basıs. — Oberst Dornberger zur Besprechung eingeladen. 
Fs. 19. März 1942, 29, 
Die sis steigernde Scirke der sowjetischen Raketenwaffe, der sog. „Stalin-Orgeln“ wirkte 
auf die deutsche Wehrmacht zunächst überraschend und später schocierend. Die 82-mm- 
Russenrakere wurde von auf Lasıkraftwagen montierten Abschußgestellen (38 Rohre) abge- 
feuert. Die Schußweite berrug erwa 5150 m. Die Russenrakete besafl mancherlei Vorteile. 
U, a, wurden beste legierre Stahlsorten verwendet. Die Herstellung erfolgte nach deutschen 
Begriffen in überrriebener Prizisionsarbeit. Vorteilhaft war die Verwendung von Nitro- 
glrzerinpulver und einer Zentraldüse einer Turbine, Als Nachteil gegenüber der deut- 
schen Konstruktion erwies sich die Unterbringung der Nutzlast im Geschoßkopf, wodurch 
beim Aufschlag der Granare ein großer Teil der Splitterwirkung durch den Boden aufge- 
nommen wurde, Die Rakevenversuchsanstalt Peenemünde kam zu dem Ergebnis, daß ein 
Nachbau der russischen Rakere nicht in Betracht komme. Die russische Raketenentwicklung 
zei zwar die gleichen Wege gegangen wie die deutsche, doch sei sie über den deutschen Stand 
von 1934/36 nicht hinausgelangr. 
14. Der Führer ist mit der Gründung einer Kriegsverwertungs-Gesellschaf Jurch uns eın- 
verstanden, — Vorbesprechungen einleiten. 
Der Führer ist damit einverstanden, daß die Erfassung des Abfalls bei Sparmerallen nicht 
zencral, sondern daß es den einzelnen Wehrmachrteilen oder zivilen Sektoren im ein- 
zelnen überlassen bleibt, wobei 50% der erfaßten Abfallmaterialien der Wehrmachtteile 
zur Verfügung bleiben sollen. - Vorschlag einer entsprechenden Anweisung. 
15. Der Führer will die Rede vor den Gauleitern drucken und verschicken lassen. 
Am 24. Februar 1942 erläuterte Speer auf einer Gauleitertagung in München die Grundzüge 
der künftigen Organisation der deutschen Rüstungswirtschaft. Vgl. 19, Febr. 1942, 5. 
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165. Der Führer ist mit Programm der Schneeschleudern einverstanden. Er erwarter Vor- 
schläge über die Verwendung in Kassa u und le giäntme von Fahrver- 
suchen. Eine Schneeschleuder der P zur Wi 

Am 4. April 1942 berichtete 5p 






hneefräsen System Peters 


neuer Art auf französischen Chassis, Die nass einer vor einen normalen Panzer vor- 
gebauten kleinen Schneeschleuder oder eines Schneeplluges, die den Schnee unter die Ketten 
bringen, wurde auf Drängen Hitlers fortgesetzt. Im Oktober 1942 standen die ersten Schnee- 
räumgeräte für den operativen Einsatz zur Verfügung. 

17. Der un: hat die een des Obersalzberges ‚angeordnet. - en 





nen selt 
Die Stillegung der Bauten des Dh gehörte in den Rahmen der Drosselungs- 
maßnahmen in der gesamten Bauwirtschaft und der Herawsziehung der Arbeitskräfte der 
Bauwireschaft für die OT. Über 5000 Feemdarbeiter arbeiteren angeblich noch wihrend des 
Krieges an den Bauten des Obersalzberges. Der Bau von Bunkerstollen ging indes bis ins 
letzte Kriegsjahr weiter. Näheres J. Wulf, Martin Bormann, Hitlers Scharen, Gütersloh 
1962, 5. 33-35. Vgl. auch 5. März 1944, &. 
18. Tschechen-Panzer sollen bereits seit 4 Monaten (Anfang Dezember) als Panzerspäh- 
wagen fertig zur Erprobung stehen und u a En ._ vom ee zur 
Produktion freigegeben worden sein, ob waffnung und Geschwindigkeit 
wesentliche Vorteile gegenüber der jetzt 1 BE 1 







ee = = janden sind 
Der Führer hält ein solches Vorgehen für geradezu verbrecherisch, da damit der Truppe 
eine gute Waffe vorenthalten wird. Der Führer verlangt strengste Untersuchung und 
Bericht in 5 Tagen. Zu veranlassen: 
1. den Direktor von Skoda kommen lassen und den Sachverhalt in einer Niederschrift 
festlegen. (Ich möchte den Direktor nach der Besprechung selbst kurz sprechen), 
#. bei ÖOherst Fichtner herw. Oberst Esser feststellen, seit wann 
Panzerspähwagen zur 
Erprobung abgegeben worden sind und warum noch nicht erprobt.« 
Auf Grund der Untersuchung erteilte Hitler dem Heereswaffenamt einen schriftlichen Ver- 
weis. Die Skoda-Werke in Pilsen hatten Wersuchsfahrzeuge des Aufklärungspanzers Typ 
=115* gebaut, ein Wollkertenfahrzeug von 10,5t, Höchstgeschwindigkeit 60 kmh. Fe. 
16. März 142, 4 und &. Vor allem aber lag Speer an einer Zusammenarbeit mit Öberst 
Fichtner wenig. Ende Juni 1942 veranlaßte c Hitler, daß Oberst Fichener lediglich die 
grundsätzlichen Entwicklungsarbeiten an den n neuen Panzertypen im Heereswaffenamt be- 
endet, dann aber einen Frontauftrag übernimmt. Sebastian Fichtner (1894-1959), der im 
Waffenamt blieb und dessen Verhältnis zu Speer sich auch besserte, wurde nach dem 20. 
Juli 1944 verhafter, aber angeblich auf Intervention Speers wieder freigelassen. 








16.Märı2 
»1. Dir. Müller von Fa. Krupp soll Vorschlag zur Entwicklung eines einfachen Geschützes 
einfachere Lafette), aber dieselben Rohre für späteren Ostwall enrwickeln. 
Gleichzeitig erklärte sich Hitler einverstanden, daß auf Worschlag Speers Generaldirektor 
Dr. Erih Müller von der Fa. p den Vorsitz in der „Geschürzkommission” übernimmt. 
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Ostwall Fa, wenn auch mir anderen Aufgaben: 6.-7. Febr. 1943, 46. Erste Erwähnung des 
Ostwalls bei Boelcke, Wollt Ihr den totalen Krieg?, 5. 189-191 (Okt, 1941). 
4, Für Skoda sollen keine Hemmungen für Entwicklungsarbeit aufgerichtet werden. Ge 
heimhaltungsgründe lürfen dabei (abgesehen von ganz außergewöhnlichen Entwic- 
lungen) kein Hinderungsgrund sein. - Skoda hat selbstverständlich auch Beutewaffen zur 
Untersuchung zu erhalten und soll auch sonst gleichwertig mir den deutschen Waffenfirmen 
behandelt werden. (Besprechung 55-Obergrf, Heydrich) 
6. 24 [mit der Hand verbessert auf 34] soll nicht entwickelt werden, da Panther und 
eschwindigkeit gleich, aber Bewaffnung und Panzerung weit überlegen. 








In diesem Zusammenhang forderte Hitler nochmals die Unterlagen für die Panzer T 15 und 
T 24 an und erwartete die Vorführung von drei Probepanzern in Östpreußen. Danach sollte 
die Entscheidung fallen, in welcher Hödhstserie der Skoda T 15 ausgestoßen wird und ab 
wann. Weder der Skoda-Panzer T24 noch der sowjerische T 34 wurden gebaut (vgl. 3.'%. 
März 1942, 1). Auch der T15 wurde Ende Mirz vom Panzerprogramm wieder gestrichen. 
Der T 24, ein Kampfpanzer von 22 t, Höchstgeschwindigkeir 60 km/h, bewaffner mit einer 
7,5-<m-KwK, sollte einen Dieselmotor erhalten. Hitler forderte jedoch die Fortserzung der 
Entwicklungsarbeiten am tschechischen Panzer 38, der seit 1938 von Kolben Danek in Prag 
gebaut worden war und zu den modernsten Panzerfährzeugen der Zeir zählte. 194041 
stellten die robusten u I zuverlässigen Panzer 38 (t) ungefähr ein Viertel des Kımpfwagen- 
bestandes der deutschen Panzerwaffe, waren aber wegen unzureichender Bewaffnung seit 
1941 zum Einsatz gegen russische Panzer nicht mehr geeignet. Der Panzer 38 (t) hatte eine 
Hüchsegeschwindigkeit von 42 km/h und war im Drehturm mit einer 3,7-c<m-KwK und mit 
einem MG bestückt. Näheres über die für die deutsche Wehrmacht unentbehrlichen Tsche- 
chenpanzer bei v. Senger und Etrerlin, Die deutschen Panzer, 5. 32. u. 38-39. - Fs. 6.17. 
Mai 1942, 40. 

Hitler verlangte ferner nach Fotos vom Porsche-Tiger (Fa, 19. März 1942, 1 u. 3], erörterte 
dessen Bewaffnung und sprach sich nach den Erfahrungen in Libyen und Griechenland für 
die Bevorzugung des Heckmotors aus, Auch sollte die Produktion von „geschleuderten Roh- 
sie wieder verschrotten zu müssen, anlaufen, 

Anfang 1942 wurde bei dem Bochumer Verein die Erfindung gemacht, nach der die Ge- 
schürzeohre nicht mehr, wie bisher, geschmieder und dana in einem komplizierten und zeit- 
raubenden Werfahren ausgebohrt, sondern die Rohre in einem Schleuderverfahren hergestellt 
wurden. Bei der Produktion von Geschützrohren sparte man dadurch Zeit und außerdem 
Legierungsmeralle. Der Schlüssel für die Hin Steigerung der deutschen Artillerie-Produktion seit 












E EIN von Geschützrohren erbrachte eine 
Einsparung an Rohstahl bis zu 75% aid eine Ersparnis an Arbeitszeit von etwa 50". 

12. Der Führer isr über die mangelnden Arbeiterzahlen bei der Waffen-Fertigung nach 

wie vor sehr erregt. - Habe über Nachtschicht Rheinmerall-Borsig berichter und gleich- 


zeitig die Kurve der Arbeiterentwicklung Luft und Heer vorgelegt. - Darauf aufmerksam 
ßen der Luft hier das Heer dauernd etwas benach- 


teiligt war. - Der Führer wre daß nun endlich der Waffen-Fertigung und den anderen 
Heeres-Fertigungen die entsprechenden Arbeiterzahlen zugeführt werden. 
Zu 19, Febr. 1942, 3. Fa. 19. März 1942, 10. Nach Angaben Speers waren 1942 in der Heeres- 
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rüstung rund 1,5 Mill. deutsche Arbeitskräfte beschäftigt, in der Luftrüstung 1,8 Mill, in der 
eisenschafenden Industrie 337 000 und im Kohlenbergbau 925 000. 
18. Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß das Zusammenarbeiten mit der Dienst- 
stelle Rosenberg bezw. mit den Generalkommissaren außerordentlich schwierig und zeit- 
raubend und daß nicht nur für den Straßenbau, sondern auch für die Wiederingang- 
setzung der Industrie direktere Wege begangen werden müssen (direkte Einschaltung der 
Industrie mit ihren besten Kräften). -— Der Führer hält auch diesen Weg für richtig und 
sieht meinen Kämpfen mit Rosenberg entgegen. 
Fa. 14.113. April 1942, 17. 
19, Es: soll | rein | theoretisch untersucht werden, welche Industrie-Investitionen norwendig 
sind für T- Stoff), um die A IV in einer Serie von 3000 Stück monatl, zu fertigen. 
Falls diese Zahlen zu nicht durchführbaren Ergebnissen führen, wird voraussichtlich auf 
eine wesentliche Ausbringung der A IV verzichtet werden zu Gunsten in der Hauptsache 
der Marine, bei der der T-Stoff am wertvollsten ausgenutzt zu sein scheint. 
20. Den Führer auf neues Verfahren aufmerksam gemacht, nach dem 2000 Moto T-Stoff 
in vereinfachten Verfahren (ohne Platin} durchgeführt werden können. — Auftrag an 
Schieber, zu untersuchen, welche Maßnahmen norwendig, um ohne Überprüfungen (durch 
zu große Bauten) diese Zahl wesentlich zu erhöhen, 
Hitler war mit der Abgabe von Platinschmuck auch nicht einverstanden. Es sollte Forerst 
untersucht werden, wieriel Platin noch bei den Juwelieren i im Schmuck vorhanden | sei. 
Wesentlich für den Antrieb der von Prof. Hellmuth Walter, Kiel, entwickelten deutschen 
Flüssigkeitsrakete war zunächst einmal das ausreichende Vorhandensein des Antriebsmiteels 
(T-Stof), wozu hochkonzenrriertes Wasserstoffsuperoxyd diente, Allein vor den hohen 
Kosten der Treibstoffherstellung scheute man sich schon seit Jahren. 
Bereits im Oktober 1939 wurde der Termin der Massenfertigung für das noch unerprobte 
A4 vom ÖKH auf Mai 1941 vorverlegt, doch brachte Hitler Ende Yovember das Projekt 
fast vällig zum. Erliegen, Erst im Frühjahr 1941 nach der verlorenen „Schlacht über Eng- 
land“ erhielt die Raketenentwicklung erneut die höchste Dringlichkeitsstufe, wenngleich der 
Erat der Wersuchsanstalt Peenemünde für 1941/42 um die Hälfte gekürzt wurde. Offenbar 
unter dem Eindruck des immer wirkungsloser werdenden deutschen Bombenkrieges gegen 
England wollte Hitler nunmehr die A-4-Produktion forcieren. Das erste Versuchsmuster der 
A-4-Rakete stand außerdem in Peenemünde zur Erprobung bereit, doch explodierte es am 
18. März 194? bei einem Brennkammerersuch . — Fs. 19. März 142 , 28. 
- Ergänzend hierzu : D,. Imring , Die Geheimwaffen des Dritten Reiches , Gütersloh 
1%5 ,5. 14-19 u. \W. Dom- 
berger, W 2- Der Schuß ins Weltall, Eßlingen 1952, 5. 77-80. 
23. Der Führer legt keinen Wert darauf, vom Generalstab Zahlen zu bekommen über die 
Munitions-Forderungen. Er will diese Zahlen sich selbst überlegen und bekanntgeben.« 
Fa. 21./22, März 1942, 1 #. 


F.H.Q,, den 20. März 1942 
IP. März 1942 
»|. Der Führer nimmt Kenntnis davon, welche Zahlen beim „Tiger* im Oktober 1942 
und welche im März 1943 zur Verfügung stehen. 
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Oktober 1942 (bis einschl. Sept.) 60 Porsche 
25 Henschel 
März 1943 (bis einschl. Febr.) weitere 135 Porsche u. Henschel 


insgesamt: 220 
Es handelte sich noch um rein theoretische Zahlen (vgl. Nr. 3). Tatsächlich wurden 1942 ins- 
gesamt #8 Panzer vom Typ Tiger 1 (Panzer WI} produziert, Ps. 23. Juni 142,1. 
2. Es ist noch zu ermitteln, wieviel Panzer II (Schnelläufer) insgesamt ausgestoßen wer- 
den können. 
Der noch im Ostfeldzug eingeserste Panzer II (MAN), ausgerüster mit einer 2-em-KrK 
und einem MG 34, ein 10-t-Fahrreug mit 30 mm Frontpanzerung und einer Höchstgeschwin- 
digkeir von 40 km/h, bildete 1940 zahlenmäßig das Rückgrat der deutschen Panzerdivi- 
sionen. Obwohl seit 1941 zum Kampf gegen feindliche Panzer nicht mehr geeignet, wurde 
die Produktion des Panzers II nicht aufgegeben. Es» ; wurden. :n Panzer-Il-Typen mit en 
Geschwindigkeit und stärkerer Panzerung entwickelt, von denen die | „Ausführung L“ 
Großserie ging. Als Panzerspähwagen II „Luchs“ (Schnelläufer) erreichte das Fahrzeug eine 
Geschwindigkeit von 60 km/h, die Stirnpanzerung betrug 30 mm, die Ausrüstung bestand 
anfangs aus einer 2<m-KwK und einem MG 4 im Drehturm. 1942 wurden noch an 200 
Fahrzeuge dieses Typs gebaut. Näheres v. Senger und Etterlin, Die deutschen Panzer, 
5.23-27.F5,.1. Mail 00 
3. Es soll möglichst schnell entschieden werden, ob Porsche- oder Henschel-Tiger gebaut 
werden soll, damit nur einer in größerer Serie ausgestoßen. wird. Unter Umständen ist 
Vorentscheidung möglich, falls der Porsche-Tiger aı au ßerordentlich b befriedigt. 
Mäheres über den Porsche-Tiger bei Quint, Porsche, 5. 252. Die ersten Fahrzeuge des Porsche- 
und des Henschel-Tigers wurden am 0. April 1942 im Führerhauptquartier vorgeführt, Das 
Hauptinteresse galt von vornherein dem Porsche-Tiger. Beide Fahrzeuge wiesen noch zahl- 
reiche Mängel auf, Der Porsche-Tiger zeigte bereits die Brände verursachenden Motorschwie- 
rigkeiten. Trotzdem gingen beide Fahrzeuge in die Fertigung. Fs. 23, Juni 1942, 1. 
5. Der Führer ist damit einverstanden ,„ daß zunächst der Ausbau 


der 


LeichtmetallG ießerei im Volkswagenwerk überprüft wird . Es soll festgelegt werden 
‚wieviel (für die Wüste und ds Schwimmwagen ) mit Leichtmetall - Gußteilen 
ausgestätet werden sollen ,„ und gleichzeitig soll mit Porsche zusammen 
festgelegt werden , daß bei den ührigen Wagen kein Leichtmetall verwendet 
werden kann . Falls die Leichtmetäl - Gießerei nicht unbedingt ausgebaut werden 


muß ,d.h. wenn genügend andere Kapazitäten vorhanden 
sind, verzichtet er auf den Ausbau. 


6. Die gesamte Produktion an Personenwagen soll auf Wolkskraftwagen konzentriert 
werden. Er rechnet mit einem Ausstoß von 20000. Alle Krafträder müssen durch Volks- 


wagen ETserze werden. 
Mit dem Bau leistungsstarker, gelindegängiger Kleinwagen, die vor allem auch die Kraf- 
räder mit und ohne Beiwagen erserzen sollten, hatten die USA den Anfang | gemacht, Der 
won Karl Probst in Deeroie konstruierte „Pigmy“ (Command-Reconnaiseunoe 4-4 3- s-Wagen), 
Vierzylinder-Moror, 96 km/h Hüchstgeschwindigkeir, wurde den alliierten Armeen im 
2. Weltkrieg unentbehrlich. Vgl. auch Militär- Wochenblatt, 126. Jg, H. 44, 5. 1278-1279 


(Mai 1942). 
Entwickl 


en Zwecken dienenden Volks-Kübelwagens wurde in 
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Deutschland erse 1949 in vollem Umfang begonnen. Die Serienproduktion in großem Maß- 
stab serzte schließlich 1942 ein. Der Wierzylinder-Boxzermotor mis #85 ccm (später 1131 ccm) 
leistete 24 bzw, 25 PS. Die Schwimmwagen-Varianse mit Allradantrieb besaß hinten eine 
schwenkbare Schiffsschraube. Won 1939 bis 1945 wurden nur etwa 100000 Volkswagen für 
militärische Zwecke hergestellt, Schon deshalb war es ausgeschlossen, daß der WW die Kraft- 
räder ersetzen konnte. Quint, Porsche, 5. 183 u. 201; Der KdF-Wagen, in: VDI. Zeitschrift 
des Vereins Deutscher Ingenieure, Bd. 83, 1939, 5. 57-68. Fa. 3./4./5. Januar 1943, 52. 
7, Bei Wolfram hält der Führer Vorsicht trotz der günstigen Lage für geboten, da unter 
Umständen die Lieferungen aus Portugal abreißen könnten, Er ist jedoch erfreut über den 
hohen Bestand an Vorräten und stelle fest, daß in der Hauptsache das Wolfram für die 
Werkzeuge sichergestellt werden soll. 
Portugal lieferte 1942 (vom Jan.-Now.) nach Deutschland 14540909 r Reinwolfram, Spanien 
611000 r. Wolfram, dringend benötigt für Panzergranaten, blieb stets ein Mangelmetall. - 
Fs. 10, April 1943, 13. 
8, Die Kapazitäten und tatsächliche Stahlerzeugung vorgelegt. Der Führer findet eben- 
falls, daß die Erzeugung in Lothringen, Luxemburg und Nordfrankreich wieder auf eine 
höhere Produktion gebracht werden soll. 
Über die Besprechung Röchling-Poensgen-Pleiger-Gauleiter Simon den Führer unter- 
richtet, der von sich aus weitere Verhandlungen in dieser Richtung unter besonderer Her- 
anziehung von Röchling, den er als guten Fachmann schätzt, wünscht. 
Die deutsche Rohstahlproduktion war von Ende 1941 bis Mai 1942 von rund 2,7 Mill. t auf 
2,55 Mill. rim Monar abgesunken. Fa. 6./7. Mai 1942, 4. 
9. Dem Führer zur Kenntnis gegeben, daß im Einverständnis mit Reichsmarschall Göring 
der Doggererzbau in Südbaden eingestellt wird, da durch das gewonnene Minette-Gebier 
überflüssig. 
Es können dadurch Kohlenleute aus den Saarbergwerken zurückgeführt werden. Der 
Führer i ist mit dieser an ebenso mit der Stillegung der Bauten in den Kokerei- 
und Verhi n. Er ist darauf hingewiesen, daß u. U. ein 
Einsprud des Een erfolgen wird, der ohne Erfolg bleibt. 
Mäheres über den unwirtschaftlichen Doggererzbau in Württemberg und Baden: F. Friedens- 
burg, Die Bergwirtschaft der Erde, Stuttgart 1956, 5, 152-153. 
10. Dem Führer die Entwicklung in der Arbeiterzahl bei Heer, Marine und Luftwaffe 
im Manar Feb ruar zur Kent tnis gegeben und gebeten, daß er den Reichsmarschall bitter, 
jeden Einfluß auf die Erhöhung der Arbeiterzahlen der Luft aufzugeben, da z. Zr. die 
Heeresfertigung {und hier in der Hauptsache Waffen, Munition und Panzer) weitaus im 
Vordergrund stehen müssen. Es muß im Monat März erreicht werden, daß die Zahl des 
Heeres sich wesentlich erhöht, während die Zahl der Luft nur auf der gleichen Höhe er- 
halten werden darf. - Dem F ührer im Zusammenhang damit die Entwicklung des Gefolg- 
schaftsstandes statistisch vorgelegt. 
Schon seit Ausbruch des Krieges beklagıe General Thomas die zum Wachteil der Heeres- 
fertigung einseitig TIERE I Luftwaffen-Produktion mit Arbeitskräften. Speer 
n % Anderung dieses Zustandes, vermochte 
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aber daran nur wenig zu ändern. Noch im Nov. 1944 schlug er eine grundlegende Meu- 
verteilung der Arbeitskräfte vor. Nach seiner Statistik enthelen damals an deutschen 
Arbeitskräften auf die Heeresproduktion 1940000, auf die Luftwaffenproduktion 2330 000, 
auf die Floctenproduktion 530000, auf den Schiffsbau 2350000, auf den Bergbau 970009 
und auf die Eisenindustrie 470000 Arbeitskräfte. Durch den Zustrom ausländischer Arbeits- 
kräfte erhöhte sich zwar die Zahl der Arbeitskräfte in allen Wirtschafßsbereichen, doch blieb 
der Mangel an Facharbeitern namentlich in der Heeresfertigung eine Dauererscheinung. 
12. Den Führer nochmals auf den Wunsch von Pg. Dr. Ley, den Arbeitseinsatz zu führen, 
aufmerksam gemacht und ihn gleichzeitig darauf hingewiesen, daß es eine schlechte Kon- 
struktion wäre, wenn. n dieselbe Organisation, die die Interessen des Arbeiters zu vertreten 
har, gleichzeitig auch die oft dagegenlaufenden ' Interessen des Staates vertritt. - Es wäre 
dies dasselbe, als wenn Reichsleiter Bormann gleichzeitig den Posten von Reichsminister 
Dr. Lammers innehätte. Der Führer pflichtete dieser Meinung voll bei und entschied end- 
gültig, daß Gauleiter Sauckel der GbA. sein soll. 
Da seir dem Winter 1941/42 der Mangel an Arbeitskräften namentlich in der Industrie 
immer spürbarer wurde, erging bereits am 24, Febr, 1942 die erste Anordnung zur Durch- 
führung des Ostarbeiter-Programms. Die beserzten Ostgebiete sollıen 380000 Arbeitskräfte 
für die deutsche Landwirtschaft und 247000 für die Industrie stellen. Trotz Bedenken 
anderer Ressorts harte Speer unmittelbar nach seiner Amtsübernahme zur Ausbebung von 
Arbeitskräften und zur Steuerung ihres Arbeitseinsarzes das Amt eines Generalbevollmäch- 
tigten für den Arbeitseinsatz (GbA.) vorgeschlagen und Staatssekretär Hacke dafür aus- 
erschen. Durch Führer-Erlaß vom 21. März 1942 (RGBl. I, 1942, 179-180) wurde im Rah- 
men des „Vierjahresplanes“, und damit Göring unterstellt, das behördliche Zwittergebilde 
eines Amtes des „Generalbevollmächtigren für den Arbeitseinsatz” geschaffen. Dem Wor- 
schlag Bormanns folgend, ernannte Hitler den Gauleiter und Reichsstarchalter von Thürin- 
gen, Fritz Sauckel (1894-1946), zum Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsarz, Sauk- 
kel behielt außerdem den Vorsitz im Aufsichtsrat der Gustloff-Werke, Berlin-Weimar. 
Häheres A. Dallin , Deutsche Herrschaft in Rußland 1941-1945 , Düsseldorf 1958 , 
5. 442 ff; W. Boelcke , Der deutsche Überfall auf die Sowjetunion 1941 im Spiegel 
der Verwaltungsgeschichte ,in : Archmmitteilungen , Wil. Jg., 1957, Heft 4, =. 
146-147 ; Milward , Knegswirtschaft 1939-1935 ,„S 74-756 u. H. Pfahlmann , 
Fremlaärbeiter und Kiegsgefangene in der deutschen Kriegswirtschaft , Darmstadt 
1%# ,S. 16-17. 


Druck auf die Marine macht, daß sie vorher den schriftlichen Vorschlag für die Abgrenzung 

von Zuständigkeiten abgibt. -— Der Führer bezeichnete Blohm als den einzigen für den 

Schiffsbau in Frage kommenden Fachmann. 
Großadmiral Raeder hat es Speer überlassen, den Vorsitzer des Hauptausschusses „Marine- 
bau“ einzuserzen. Die Marine war auch bereit, im Interesse des U-Boor-Baues dem Haupt- 
ausschuß besondere Vollmachten zu geben, und hat von sich aus das Amt eines „Sparkom- 
missars“ geschaffen. Der hamburgische Staatsrat Dipl.-Ing. Rudolf Blohm (geb. 1885) war 
perönlich haftender Gesellschafter der Fa. Blohm & Voß in Hamburg und u.a. Mitglied des 
Aufsichtsrates des Germanischen Lloyd. 

16. Den Führer auf den Kupferbedarf für die U-Boote aufmerksam gemachr und gleich- 

zeitig um sein Einverständnis gebeten, daß Spezialisten der Luftwaffe sid e sich um. um die Nach- 
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Fichtengeräte und um die Motoren und Optik kümmern und hier die Sparorganisation 
durchführen, wobei die Marine Zune 1 = daß diese Arbeiten in kameradschaftlicher 






1941 verbrauchte die deutsche \ t 37 : Kupfer F Merillgchali) der Jahres- 
zuwachs belief sich im gleichen Jahre aber nur auf 329090 t. Infolge des Mangels an NE- 
Metallen hatte die Kriegsmarine Anfang März mitgeteilt, daß ihre U-Boot-Produktion auf 
13 Boote absinken werde. Im Febr. 1942 wurden 19 Boore abgeliefert, im März aber nur 16 
und im April #1. (Ygl. auch Thomas, Wehr- a Rüstungswirtschaft, $. 356.) Zur Lösung 
des Kupferproblems eat 23 u.4. April 1942,25, 

Führer ist nicht Auslauf der Torpedoboote PER Schnellboose u usw. 





An Zerstörern wurden fertiggestellt: 1942: 6, 1943: 5, 1944: 2 An Torpedobooten wurden 
fertiggestelle: 1942: 6, 1943: 5, 1944: 6. Ann Schnellbooren wurden gebaut: 1942: 41, 1943: 


4, ee 11, -— Näheres über den Kriegsschiffbau: W, Fuchs, Der deutsche 

Kriegsschiffbau von 1939 bis 1945, in: Wehrtechnische Monatshefte, 56, ]g-, 1959, 5. 69-70. 
13. Den Führer darum gebeten, daß die z.Zt. fehlenden 409: für U-Boote für diesen 
Monat gegeben werden, wenn andererseits die Marine durch Einserzen des Sparkommis- 
sars und der Fachleute Luftwaffe dafür die Gewähr gibt, daß nun der Kupferverbrauch 


wesentlich absinkt. — Einen Teil wollen wir aus schwarzen Beständen geben; der Rest soll 
T werden. Verteilung: 100 to von uns, 300 co vom zivilen 





Sodann wurden verschiedene Maßnahmen zur Einsparung von Kupfer im Schiffbau er- 
örtert. Flirler hielt es nicht für richtig, daß die Schraube der U-Boote aus Bronze sei. Es 
komme dabei nicht auf die lange Lebensdauer an, da durch die Wersenkungen die Lebens- 
dauer nicht mehrere Jahre berrage. Auch sollte überprüft werden, ob die Rohre der Torpedo- 
boote während der langen Liegezeiten bei Reparaturen gegen Stahlrohre Ba SAN m 
den könnten. Um Ausweichstoffe für Kupfer zur Verfügung zu hakeı 
Sonderkontingent Aluminium eingeräumt. Kupfermengen, die die 
freimacht, sollten ihr verbleiben, 
23, Der Führer weist anläßlich der Besprechung der Kupferlage einmal auf die von mir 
bereits vorgetragene, später monatlich erwartete Höchstmenge von 6—7400 ıs hin und 
ferner, daß in Rußland Kupfer fast überhaupe nicht verwandt wurde, so daß z.B. für 
Telefonverbindungen Eisendraht mit Erfolg verwendet werden konnte. 
4. Den E ührer darauf hingewiesen, daß die Kupferverteilung zwischen Wehrmacht, d. h. 
also denjenigen Kupferteilen, die direkt an den Feind kommen und den übrigen Teilen, 
die in der Wirtschaft verwandt bezw, eingebaut werden, zunächst ungerecht ist, da nur 
8600 r für die Waffe und dafür 10000 t für andere Fertigungen verwandt werden. Der 
Führer hat bestimmt, daß zunächst die für die U-Boote norwendige Menge aus dem zivilen 
Sektor genommen wird und daß auch lin allergrößte Sparsamkeit notwendig ist. 
27. Den Führer gebeten, ng der Flak- und Bombenbeschaffung von 
den Hauprausschüssen, wenn dieser Wunsch »om BHeichsmarschall vorgetragen werden 
sollte, nicht nachkommt, um die einheitliche Betreuung der Kapazität sicherzustellen. Der 
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Führer will hier keine Änderung vornehmen und hat auch die Absicht, diese Beschaffun- 
gen während des Krieges bei dem HWA. zu lassen. 
28, Der Führer ist nicht für eine theoretische Untersuchung der AIV n 
bestärigr jedoch erneut, daß die theoretische Untersuchung über 3009 Stück Monatspro- 
dukticon durchgeführt werden muß. 
Zu 16. März 1942, 20. Fa, 23. Juni 1942, 21. Infolge der Konkurrenz zwischen Heer und 
Lufwaffe wäre eine Untersuchung durch die Luftwaffe sicher von vornherein gegen die 


Heeres-Rakete A 4 und zugunsten der Ken A 
Der Führer ordnet an, daß nochmals überprüft werden soll, ob beim 15-em-Raketen- 


geschoß nicht doch besser der Treibsarz hinten angeordner wird, damit beim Verbrauch 
des Treibsatzes die Ballistik günstiger ist. Er nimmt das Beispiel des Rennwagens von 
Porsche, der durch die Anordnung der Benzintanks vorn während der Fahrt zu leicht 
würde und dadurch seine Eigenschaften nicht mehr hält, und fürchter, daß bei der deur- 
;chen Konstruktion durch die Gewichtsverminderung im vorderen Teil (durch Verbrauch 
des Treibsatzes) ebenfalls Schwierigkeiten entstehen. 
Zu 5.6. März 1942, 13. Die vor dem Kriege geschaffene Nebeltruppe erhielt zuerst den 10- 
cem-Nebelwerfer 35, der aus glartem, 115 cm langem Rohr als Yorderlader dügelstabilisierte 
Granaten auf Entfernungen bis zu 3250 m verschoß. Der 10-cm-Nebelwerfer wurde 1940.41 
durch den 15-cm-Mebelwerfer, den sog. Secsling (6 Rohre auf einer Laferte) erserzt. Die 
AEHamen des 15-cm-Werfers beırug 6,7 km. Bei ii BEE ee des i5-cm-Werkars lag 
















Beim 21-cm- Sahnareher 2 diese ee ae Be: Treibstoff und Spreng- 
ladung erstrecken sich über das ganze Geschoß. 
+1. Anläßlich der Aussprache über die Raketengeschosse machte der Führer den Vor- 
schlag, Fl von den een ni: noch eın ganz einfaches Raketen- 










und lediglich einen Zusarz- 
Brennsatz haben müßte. Hi ne kamen ae r 28- oder 38-cm-Rohre als Ausgangs- 
Basis in Frage. Leitflügel würden durch das Abschießen aus Geschützen unnötig, ebenso 
jegliche Peilverfolgung. 
Es handelte sich hierbei um die Entwicklung von Aalverzakusen. Die 8 deutsche Wehrmacht 
verwendete zunächst eine 15=cm-Rakerengranare 
4331, die aus der Kanone K 5 verschossen wurde uı 


na Hr: ge: chossen. 










Ferner war für den 38-cm-Sturmmörser ein Raketengeschoß 
5,5 km. Dias „schwere Wurfgeräc" Kaliber 2832 cm, Echulweite # etwa 4 km, auf einfachem 
Holzgestell, brachte erwa 50 kg Sprengstoff oder Flammöl oder Zündstoff ans Ziel. Näheres 
über die Pulverraketen, ihre Konstruktion und die Anordaung der Treibladung: E. Prier, 
Zu dem Aufbau und der Anwendung von Pulverraketen, in: Wehrtechnische Monatshefte, 
55, Js 1998, 5. en 


‚D rer } nzentra ‚gern berichtet. - Er ist 

ler vorgesehenen Produk : n. — Die angegebenen Zah- 

len von Arbeitskräften (zusammen zunächst 25 000) müssen Eu eingehalten werden. 
Fr. 2021 222, September 1942, 36. 
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32. Der Führer ist damit einverstanden, daß während der Notzeit im Transport (bedingt 
durch Zufrieren der Wasserstraßen)} nur das Mögliche für die Bauten in Linz gestellt wird 
und erklärt sich mie 1000 Waggons bis erwa Juni, dann 2000-2590 Waggons monatlich 
einverstanden. — „Was eben nicht geht, geht nicht.“ — Sobald die Transportlage sich we- 
sentlich bessert, kann mehr gestellt werden, 


Eine Lieblingsidee Hitlers, die völlige städtebauliche Neugestaltung von Linz, ließ sich 
nun niche verwirklichen. Fs. 14.15. nn 1942, 30. 






: r. Dorpmüllers Persönlichkeit ge- 
geben ist, in der Reichsbahn nid werss ıbe ir dem Be vorgeschlagen, daß er einen 
Jüngeren seiner tlchtigen Mitarbeiter in seinen engsten persönlichen Stab nimmt, der u. U, 
nach dem Ausscheiden von Dorpmüller als dessen Nachfolger gelten könnte, da meiner 
Ansicht nach Staatssekretär Kleinmann für die Leitung des Reichsverkehrsministeriums in 
keiner Weise in Frage käme. Der Führer hat mich gebeten, diesen Vorschlag auch als seinen 
dem Reichsverkehrsminister persönlich nahezubringen. 
Zu 5.6. März 1942, 12. Fr. 13. Mai 1942, 20, 






Generat rung und mehr Einheit- 
lichkeit hineinkommt. — Er ist mit der Leistung von Generalmajor v. Schell auf diesem 
Gebiete in keiner Weise einverstanden und erwartet, daß ihm Meldung über die einheit- 


liche ee da en en wird. - Nimmt das Schwelkoksverfahren 






Sc B- rkrellen und gleichzeitig EL 
wie die Generatorsitzung ausgelaufen ist. - Unter Umständen muß der Generatorstab bei 
uns weiterarbeiten. 


Fr. 4, April Ar 40, ah Adolf v. Schell (geb. 1893) war Generalberollmächtig- 
ter für das Kraftfahrzeug r Sr 193 deten und nach ihm benann- 
ten „Schell-Programm ein Typenpro den Ba von Lastkraftwagen dar- 
stellte. Näheres W, ]. Bay Die 3- ee im Rahmen des „Schell-Programms" 
1938-1945, in: Feldgrau, 9. Jg., 1961, 5, 161-163. 
38. Dem Führer mitgeteilt, daß auch Dr. Todt die Staatsbauschule in Berlin nicht als füh- 
rend angesehen hat. - Der Führer wünscht nicht, daß diese Schule zunächst den Namen 
Dr. Todıs trägt, sondern erst — wenn der Neubau an der Nord-Süd- Achse errichtet wird, 
: It es im übrigen nicht für angebracht, wenn seine Schule nach ihm benannt würde, da 
weder er sich gern an die Schule zurückerinnere, noch wahrscheinlich die Schule an ihn, 
42. Der Führer verlangt, daß unter allen Umständen der Zünderausstoß der 3,8-Granate 
auf der jetzigen Höhe gehalten wird bzw, auf 2 Mio, gesteigert wird, da — wenn einmal 
ein Absinken eintritt — ein Wiederaufholen aus bisherigen Erfahrungen fast unmöglich ist. 
Der Führer verlangt , daß auf weite Sicht überhaupt für alle nonnalen Geschosse 
‚außer 








dem Flakzünder, nur zwei jun Und Zünder en werden müssen und zwar ein 
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Durch einfache Konstruktionen ist es überhaupt nur möglich, hier zu den geforderten 

Massenherstellungen zu kommen. 
Bei der deutschen Wehrmacht war eine Vielfalt von Zündern eingeführe. Alle mehrfach 
unternommenen Wersuche zur Einschränkung der Wielzahl führeen zu keinen befriedigenden 
Ergebnissen. 
Über die vechnische Problematik der Zünder informiert in einer Aufsatzreihe B. Heyden- 
reich, Grundpeoblerme der Zünder, in: Wehrtechnische Monatshe tshefte, 53. Jg., 1956, 5.295 ıf,, 
5,328 #f., 5. 407 #. sowie im 54. Je-, 1957, 5. 527. u. 97 8. - En. 4. April 1942, 14, 

4, Der jer Führer hat Bedenken, daß die eingeserzte Zahl von 13000MG als Endziel genügt. 

Die Zahl hl bezieht hu: in Serienfertigung gegangene MG 42, einen luftgekühlten Rük- 

stoßlader in Blechkonstruktion mit einer Schußfolge von 35 Schuß pro Sekunde, Gewicht 
11,6 ke. Es war eine Maschinenwaffe von billiger Fertigung und leichter Handhabung, nicht 
so sehr empfindlich gegen Kälte und Verschmutzung wie das MG 34. Tatsächlich wurden 
dann 1942 insgesamt 17 900 MG 42 hergestellt. Die deutsche MG-Produktion lag damit 
weit unter den Anforderungen der Front. Vgl 14/15. April 1942, 2. 

44. Der Führer verlangt, daß bei Steigerung der 1, F.H. von vornherein das längere Rohr 

verwendet wird. - Diese Produktion bezeichnet er als die dringendste. - Es muß deshalb 

zu ihrer Beschleunigung alles unternommen werden. 
Die in den 20er Jahren weiterentwickelte leichte Feldhaubitze 18 L/28 war zum deutschen 
Standardgeschütz geworden, Die Schußweite betrug 10675 m, Eine verbesserte LF.H. 
18 ML/28 erreichte eine Schulweite von 12350 m. Eine uktionssteiger rar 1942 
gepenüber dem Worjahre kaum ein, 1941: 1164 ee GE Bei der 10 
I.F.H. machte sich die Tarsache, daß die Verluste schon seit 1941 die Neuproduktion über- 
stiegen, besonders empfindlich bemerkbar, Ende 1942 verfügte das deutsche Feldieer über 
eine geringere Zahl an leichten Feldhaubirzen als zu Beginn des Frankreich-Feldzuges. Wei- 
tere Angaben über das Geschütz bei r. Senger u. Eiterlin, Die deusschen Geschütze, 5. 82-84. 
Fr. 14.15. April 1942, 34, 

45. Für die 10-cm-Kanone sind z. Zr, als Forderung noch 75 angegeben, Der Führer 

glaubt, daß diese Forderung später ebenfalls noch erhöht werden muß. 
Die in den 20er jahren von Krupp und Rheinmerall enrwickelie schwere 10-cm-Kanone 
18 L/52 erreichte bei einem Geschofßgewichr von ca. 15kg eine Schußweite von 19150 m. 
Weiterentwicklungen gingen nicht mehr in die Serienfertigung. Ausstoß an 10-cm-Kanonen: 
1940: 35, 1941: 108, 1942: 135. An der Steigerung der Produktion laßt sich freilich nicht 
der Wert des Geschützes ablesen. Die 10-cem-Kanone befriedigte in ihren ballistischen Lei- 
tungen kaum. Das für den Pferdezug u ungeeignete zu hohe Geschützgewicht stand in keinem 
verererbaren Werhälenis zum kleinen ı Kaliber, das nur eine geringere Wirkung bedingte. 
Yel. w. Senger u. Erterlin, Die deurschen Geschütze, 5. 97. - Fa. 13. Mai 1942, 21. 


46. Um die dringend notwendige wesentliche Erhöhung der Scheinwerfer zu erreichen, 
schlägt der Führer vor, daß der größte Teil der Scheinwerfer ausschließlich auf ganz primi- 
tivem SuZ= Daumendiz iz ist und nur ganz, wenige Ausfertigungen fahrbar gemacht werden 
heinwerfer hält er eine Verwendung von Leichtmetall für 
nicht BL -—.. ier Pealreı in weirestem Maße Eisen verwender werden. 500-kg-Mehr- 
gewicht spielen hier keine Rolle. 
Fs. 14./15. April 1942, 14. 
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47. Der Führer rät, sofort zu überprüfen, ob die 14 12,8-Doppel-Flak für die vorge- 


schenen Zwecke ausreichen, wenn nicht, muß ein Anschluß-Auftrag gegeben werden. 
Die 12,8-em-Flak-40-Kanone war auf Eisenbahnwagen oder Flaktürmen montiert ein- 
gesetzt worden. Ihre Rohre besaßen eine Länge von 7,84 m, die Schußweite bereug 20900 m. 
Die automatische Ladung ermöglichte eine Schußfolge von 12 Schuß in der Minute, Erst- 
mals 1942 wurden 65 lies Typs hergestellt. Ortsfeste Aufstellung und Dreh- 
kranzlaferte verlangte vor allem der 12,8-cm-Flakzwilling 40, der dem Objektschutz diente. 
Weiteres v. Senger u. Etterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 202-305. = Fa. 4, Juni 1942, 3. 





Das gebräuchlichste und begehrteste deursche Flakgeschürz aus dem Bereich der schweren 
Geschütze war die 8,8-cm-Flak-18/36 bzw. 37. Es harte eine Rohrlänge von 4,93m und 
erzielte eine Schußweite von 14 860m bei einer Scheitelhöhe von 10600 m. Die Forderung 
ron 309 me je Monat wurde nicht erfüllt. Von den Typen der &,8-cm-Flak 18/36/37 
1942 insgesamt 2876 Stück produziert. Wgl. Y. Senger u, Etterlin, 
; ize, = Fa. 21.22. März 1942, 15 a und 4, Juni 1942, 3. 
49, Der Führer ist der Aruicht, daß die Pak 40 zu langsam anläuft, Es ist zu überprüfen, 
wieweit eine Beschleunigung im erhöhten Ausstoß möglich ist. 
Die Notwendigkeit, im Ostfeldzug eine leistungsstarke, schwere Panzerabwehr-Kanone zur 
Sp zu haben, führte zur aan der ee 40 L/46. Die Panzergranäte 






Yang: war jed oc : des chützes zu hoch, Weiteres v, En U. or Die 

deutschen Geschütze, 5. 61. — Fa. 14./15. April 1942, 26 u. 37, 

52, Über den Einbau der 1900 bzw. 1509 fr. 7,5-cm-Flakrohre in Pak-Lafetten erfolge 

Sondernoriz.,« 
Da es an brauchbaren schweren Pakgeschützen mangelte, erteilte Anfang 1942 Hitler per- 
sönlich der Fa, Krupp den Auftrag, die Rohre der 7,5-cm- französischen PET, 
auf der 5-cm-Pak 38 zu montieren. Die Konstruktion bewährte sich nur bei 
der Verwendung ron Hohlladungsgeschossen. Das Geschütz war eine bei der Truppe nicht 
beliebte Notlösung. Vgl. v. Senger u, Etterlin, Die deutschen Geschütze, 5, 63, — Fa. 14,/ 
15. April 1942, 27. 





= I Der Führer hält das Verfahren der zu sehr schwankenden Munitionsforderungen (siehe 
graphische Darstellung Munition d.HWA) ebenfalls für nicht möglich. Er verlangt kate- 
gorisch die Aufstellung und Durchhaltung einer Grundproduktion, an der nur in den 
äußersten Norfällen geänderr werden darf, - Hierzu zusätzliche Produktion zum Aus- 
gleich der SEHE 

FB Er stellt gleicht hfalls fest, daß irgendwelche Änderungen von Forderungen, die vom 
Generalstab oder sonstigen Stellen an uns herankommen, für uns nicht bindend seien und 
ich autarisiert sei, Forderungen zurückzuweisen. 
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3. Auf der Grundlage der ehemals hohen Führerforderung Munitionsprogramm aufstellen, 
wobei der Anlauf dieser Großprogramme entsprechend auf die einzelnen Forderungen 
verteilt werden soll. 
Bereits am 19. März 1942 war Hitler mit den Munitions-Forderungszahlen, die ihm vorge- 
tragen wurden, nicht einverstanden. Er verlangte, daß seine alıen Munitionsforderungen 
vom Beginn des Krieges beschleunigt angestrebt werden, Führer-Befehle von Nov. und 
Dez. 1939 schrieben namentlich die genauen Produktionsziffern für die verschiedenen Kali- 
ber von Munition vor. Die Kapazität der Sprengstoff- und „Balserberue lung reichte aber 
noch niche 1942 aus, um diese Zahlen zu erreichen (vgl. I 
wirtschaft, 5. 34-36). i 
Die deutsche Munitionsherstellung verfügte seit Beginn des 2. . Weltkriegs ii über kaum einen 
Yorlauf, so daß es niemals zur Ansammlung größerer laufend benötigter Munitionsvor- 
räte kam und daher die Munitionsbereitstellung besonders empfindlich gegen alle Schwan- 
te ni Zulieferungen und namentlich der Stahlproduktion reagierte. 1941 erreichte 
die tı r je-Schußwaff ni nicht einmal die Hälfte des Miveaus 
ir Im: n-Munition sogar noch unter den 
Stand von 1941. Nach der mit dem Generalquartiermeister verabredeten und bei der Ab- 
rechnung mit den Heeresgruppen üblichen Berechnung aller Munitionsarten in Tonnen wur- 
den abgeliefert: 1940: 865 000 rc, 1941: 540 000, 1942: 1270000. Diese Zahlen lagen 
noch weit unter den Forderungen Hitlers und namentlich unter den Anforderungen, die das 
Kriegsgeschehen stellte. Fa. 18. Mai 1942, 4. 
Das Eisen dürfe bei der Munition keine Rolle spielen. Der Munitionsverbrauch sei, 
sowie man vom Bewegungskrieg abgehe, als besonders hoch anzusehen, so daß die bis- 
herigen Schußzahlen bei weitem übertroffen werden dürften. 
5. Der Führer ist damit einverstanden, daß die Flakmunition zeitweise auf 1 Mio Schuß 
absinken darf. - Auch im Mai 1 Mio Schuß vorsehen, — Die in der Tabelle vorgesehenen 
Fertigungen für April und Mai erklärt der Führer für vollkommen unzulänglich. 
Elakmuriisn bildete stets einen Me Die en von ta ‚SRH 


















Be el Ne 1942: 16,7 Mill, 1943: 16,6 Mill Ge- 
Eh Hitlers Ziel war indes eine Monatsprodukton von 2-3 Mill, Geschnisen. 
6. Es soll auf jeden Fall die vorhandene Kapazität der Pulver- und Sprengstoffbasis in 
voller Höhe ausgenutzt werden, - Ein Absinken wie im Dezember, Jan. und Febr. darf 
nie mehr vorkommen, da dadurch die fehlende Menge nie mehr aufgeholt werden kann. 
m Meldung, welche Maßnahmen nun zu ergreifen sind, um zunächst die alte 
Höhe wieder zu eerelten. 
Die Pulver- und Sprengsöffberstellung lag im Febr. 1942 erheblich unger dem Niveau 
des Wormonars, zeigte aber danach einen, wenn auch schwankenden Aufwärtstrend. Fa 4 
April 1942, 16. 
7, Der Führer schließt sich meinem Vorschlag an, wonach auch bei den wichtigen Pro- 
grammen, wie Pulver- und Sprengstoffplan zunächst alle vorhandenen Bauarbeitskräfte 
auf diejenigen Bauten konzentriert werden, die als nächste fertiggestellt sein können, Es 
soll hier mir hohen Touran gearbeirer werden und ui verbleibenden Baustellen zunächst 
zu Gunsten der ersteren rücksi n 
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: Baustellen ihrem Ende entgegengehen, soll mit dem nächsten Bau begon- 
nen werden. Ein Überscheiden ln Eaundn une gie Erbeginee eines solchen Baues ist 






notwendigen Be --, Erd- dF en zusammenfällt, 

Der Führer ist damit einverstanden, daß diese konzentrierte Bauweise auch bei allen 
anderen wichtigen Planungen, wie Mineralöl-Programm usw. rücksichtslos durchgeführt 
Bu 






Entw 
Ba 


10. Den Führer darauf ae ah um Sierel sich der Ausstoß der Waifen bis 
Ende 1942 vergrößert, obwohl diese Vergrößerung nur durch zusätzliche Arbeitskräfte 
ohne neue Fabrikbauten erreicht wird. 


Mach Wagenführs Index der deutschen Rüstungsproduktion stieg die Gesamtfertigung von 
9 Tr. H. im ee 14 u 142 v. H. im de AD dadı ist diese Steigerung auch auf die 





zurückgekommen. Esi ist ee wie die we der Winteröfen zur Zeit weiter- 
läuft, wieviel Ofen in diesem Frühherbst zur Verfügung stehen, wieviel bereits abgeliefert 
und wiev iel day on an _ herausgegangen sind. sind. 





les Reichsmarschalls, Gen.Feldmarschall Milch, General Jeschonnek 
wurde wegen ın des Flak-Programms folgendes festgelegt: 

a) daß die Flik 8,841 nur in dem vorgesehenen geringen Ausstoß durchgeführt werden 
soll; daß weitere Aufträge der Flak 8,841 nicht mehr erteilt werden, sondern daß die 
Produktion auf 8,8/36 zu konzentrieren ist, 


b) die 8,8/41 soll nur in der Heimat verwendet wer 

minium-Verbrauch weitgehendst eingeschränkt werden. 
Zur schweren Flak vgl.: 19. März 1942, 48. Fa. 1011.12. Auguse 1942, 1. — Die 8,8-cm- 
Flak 41 war andererseits in bezug auf Leistung und Gewicht das herworragendste deutsche 
Flakgeschürz des 2 Welckrieges. Es erzielte eine Schußweite von 20 km bei einer Scheitel- 
höhe von 14,7 km, Die O-Serie belief sich auf 44 Geschütze, die jedoch nicht nur in der 
Heimat verwendet wurden, Der hier verfügte vorläufige Produktionsstopp der 8,8-cm-Flak 
41 geschah, obwohl alle FEEEIEBS OS ‚der! bis dahin BuERS BEN ffenen Leistung des Geschür- 
zes überzeugt waren. Allerding ig j 00 kg mehr Stahl als die 
alte 8,8-cm 36, die Fertigung Kst erheblich mehr Pen =} erforderte teilweise auch 
neue Maschinen. Der Auftrag, aus der 8,8 Flak 41 eine 8,8 Pak zu encwickeln, kam ersc im 
Juni 1942, Vgl, v. Senger u. Etterlin, Die deutschen Geschütze, 5, 198-199 u. H.-A. Koch, 
Flak. Die Geschichte der deutschen Flakartillerie und der Einsatz der Lußwaffenhelfer, Bad 
MNauheim 1965, 5. 332-333, 

2) Die 5 5 cm Flak soll endgültig auslaufen. 

Die 5-cm-Flak chußweire 12,4 km, bewährte sich wegen Unhandlichkeit nicht an der 

Front. Eine Welscinmricklung bildere die 5,5-cm-Flak, ein angeblich gutes Geschütz mit 

einer Schußfolge von 150 Schuß in der Minute, das nicht einmal die Serienfertigung er- 








ar 


infolgedessen soll der Alu- 
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reichte, Näheres v, Senger u. Erterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 190, - Fs. 13.14, Oktober 


1942,15, 
16. Der Führer frage nach der zusätzlichen Kühlung für die Wüste, — Gleichzeitig auch 





nach der Wagenheizung. 
Zu 19, Febr. 1942, 6, Porsche sagte zu, daß die Heizung und Kühlung zu lösen seien und er 
im Tiger bereits eine Lösung gefunden habe. 

18. An Porsche ist der Auftrag zur selbständigen Konstruktion eines 100-10-Panzers zu 

geben. 


Vel. 5/6. März 1942, 2. Fs. 14.715, Aprıl 1942, 10. - Die Anregung zum Bau überschwerer 
Panzer entsprang nicht, wie oft verspottet, Hitlers „ins Gigantische schweifender Phantasie”, 
sondern war auf die Berichte über den Einsarz schwerster sowjetischer Panzer zurückzufüh- 
ren. Die schweren sowjetischen Panzer der See TA, B na C wzuren allesamı 45 re. 
ra hinars; waren an auch vowjetische E 2-1-Panzer im | Einsatz, bestückt mit einer 

E 1942 such b Fid ber einige, nur in 






mit Be 10, Be 1x je weiteren Geschlizen sowie vier ee 
Die a ee des nur an feste Straßen gebundenen Panzers berrug allerdings 
nur 15 km/h. Die schweren sowjetischen Panzer verfügten auch generell über eine stärkere 
Panzerung als die bis dahin verwendeten deutschen Panzertypen. Die Berichte über die 
sowjetische Panzerwaffe beeinflußten in den folgenden Jahren maßgeblich Hitlers Über- 
legungen as die künftige deutsche a eURUng, 





us". Bei Krupp adden lache Sundien für 110-, 130-, 150- er 
170-4-Fahrzeuge, die sämelich unter dem Namen „Krupp-Maus” liefen. Alle Projekte 
Krupps sind vernünfigerweise nicht über das Keißbrerstadium hinausgelange Dennoch 
bleibt bezeichnend, daß Hitler zur Erhöhung der Entwicklungsleistung nach wie vor zwei 
Firmen zur Konkurrenz heranzog. Im Mai 1942 billigte er jedoch einen Erlaß Speers, der 
Doppelentwiclungen untersigte und mit Rücksicht auf die Fertigungrlage nur r noch eine 
Firma zuließ. Auf die Dauer konnte aber dieser Grundsatz nicht au | T 
19. Porsche konstruiert einen schwer gepanzerten Schnelläufer nach Peer mem 
zusammen mit der Fa. Skoda. Mir den folgenden Angaben für die Konstruktion des 
Schnelläufers war der Führer einverstanden: 
1. VK 903 MAN a) Hauptdaten: Motor HL 66 Maybac, Schaltgetriebe S5G. 48 (bis 
69 km). Umlaufbremslenkgerriebe; 
b) Es wird vorbereiter, ÜRREEERIETETERETE 
Maschinenfabrik für VK 903, 
2, Gefechts-Aufklärer (kleine Bauart}, starke Panzerung, hohe Geschwindigkeit, 5 cm 
KwK L 60, mie mindestens 60 Schuß. Panzerung, bezogen auf 90°: Front 80 mm, Seite 
5ö mm, Heck 50mm, Boden 20-25 mm, Bodenfreiheit möglichst 50 cm, Spezifscher 


Eodendruck 0,65 kg ! cm? . Besatzung 4 Mann . Besonders gute Sicht und 
Benhachtung smöglichkeit . Funkgerät wie Panzer - Spähwagen , Geschwindigkeit 


60 km. Entwicklung Skoda, Porsche. Es handelte sich um eine Variante der Panzer 
- II - Baureihe (vgl. 19. März 1942, 2), die eine 






von 38 tn. A. der Böhm.-Mährischen 
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zweite Version des bereits 1941 bei anderen Firmen in Auftrag gegebenen „Leopards” dar- 
stellte. Fs. 4, Juni 1942, 21. 

20. Der Führer erklärt ganz eindeutig in längerer Ausführung, daß er mit der schlechten 

rnährung der Russen nicht einverstanden sei. Die Russen müssen eine absolut ausrei- 

nde Ernährung erhalten und $Saucel habe dafür zu sorgen, daß diese Ernährung bei 

Backe nun sichergestellt wird. 
Sauckel bemühte sich mit seinem Dienstantritt um eine Verbesserung der Verpflegung für 
sowjetrussische Arbeitskräfte, stieß ist aufeine Welle von Unverstand, Schließlich er- 
ließ zwar das Reichsernährungsministerium Mitte April 1942 neue erhöhte Verpflegungs- 
sätze für die in der Rüstungsindustrie bzw. in der gewerblichen Wirtschaft beschäftigten 
männlichen und weiblichen sowjetischen Arbeiter und Kriegsgefangenen, nur standen nicht 
die Lebensmittel für die erhöhren Sätze zur Verfügung. Katastrophal waren die Zustände 
namentlich in den Gemeinschaftslagern, wo die Hauptmahlzeit in einer gehaltlosen Kohl-, 
Rüben- oder Kartoffelsuppe bestand. Alle drei Tage wurden 30 g Margarine und 50 g Wurst 
verteile, Fa. 1/2./3. Dezember 1942, 37. 

2i. Der Führer wundert sich darüber, daß die Zivilrussen hinter ERS wie he 

















rückzuführen sei. Der Fü sr rer Beil nichts von einer derartigen ED - Ich bitte, mir 
die Unterlagen hierfür für die nächste Führermappe zu geben und gleichzeitig Sauckel zu 
veranlassen, daß as in ruen nicht mehr wie Kriegsgefan; delt we 

i den Automobilfabriken ist Fer m und die dadurch 
n Konstrukteure für die Panzerentwicklung abzustellen. 

Der Führer erklärt ausdrücklich, daß er zurzeit kein Interesse an dem 12-Zylinder-Daim- 
ler-Benz hätte. - Nach dem Krieg käme ein Export für Luxusfahrzeuge nicht in Frage, da 
unser eigener Markt nur schwer zu befriedigen sei.« 






8. ul 1992 eek kamera} 
| rn Zn 17 





Er war dazu bereit, gegen de Sierefrinaleer sofortige alnalereı zu ergreifen. Auf 
meine Bitte hat er davon abgesehen, da meiner Ansicht nach nicht dieser, sondern die hinter 


ihm nn n dere zur line Geukiung gezogen werden müssen. 
‚itten sich Stimmen gegen die geplante städtebauliche 





ee 
3. Dieb beiden He aschinsulkecabknar sollen vorgeführt werden. Der Führer ist jedoch 
der Meinung, daß nur einer der beiden Karabiner gefertigt werden soll, selbst auf die 
Gefahr hin, daß 30 oder 40 000 in diesem Jahr weniger fertig werden. 

Aus den schon vor dem Kriege entwickelten Maschinenpistolen ging die Konstruktion einer 
verstärkten funktionssicheren Maschinenpistole hervor , mit einem Gewicht von 6 
kg und 37 Patronen im Msyzzin, der „Maschinenkarabiner 42". Fs. 14.15. April 
142,4 


5, Der Führer wünscht Vorführung [im re auf Laferte Pak 38, 
7,5 (F} auf Pak 40, 7,5 auf Pak 42, 2 Maschinenkarabiner, Modell Haenel und Mauser, 


Sturmgeschütz mit langem 7,5, Panzer IV mit langem 7,5, Panzer III mir Pak 38, 
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Es handelte sich um Modelle und Versucsfahrzeuge zur Begutachtung. 

6. Die Entwicklung von Selbstfahrlafetten soll besc ee Schutz nur gegen 

Splitterwirkung. 30% Gewichtsreserve ist vorzuhalten, Die Bedeutung der Selbstfahr- 

laferten karın bis zum nächsten Frühjahr schon derart sein, daß deren in-Serie-gehen bis da- 

hin unter Umständen notwendig ist. Die Entwicklung ist nach Möglichkeit auf vorhandene 

Laferten oder wenigstens auf vorhandene Einzelteile (bis zum „Tiger“ ) zu beschränken. 
Selbstfahrlaferten, im allgemeinen auf Panzerfahrgestelle monterte Geschürze, stellten aus 
der Not geborene Improvisationen dar angleich seit Ende 1941 von der Artillerie und 
der Infanterie die Forderung nach einer einfachen und zwekmäßigen Selbstfahrlafette er- 
hoben wurde, Der Entwicklung von Selbstfahrlafetten stand aber von Anfang an die 
Schwierigkeit der Beschaffung von Panzerfahrgesiellen entgegen, #0 dal man zu in der Eile 
geborenen Behelfslösungen seine Zuflucht nahm. (Vgl. auch FM. vr. Senger und Erterlin, 
Deutsche Waffentriger 1942-1945, in: Wehrtechnische Monacshefte, 55. Jg. 1958, 5. 170). 
Mach Guderian (Erinnerungen eines Soldaten, 5. 254] verlangte Hitler schon gelegentlich 
eines Wortrages vom 23. Jan. zn .  Ent#icklung einer Selberlahrlaferten-Artillerie einzu- 
leiren. Die Selbstfahrlaferee, ebenfalls dama on in der Sowjerarmee eingeführt, sollte 
eine Bewaffnungslüce schließen und als Infantericbegleit-, Sturm- und Panzerjägergeschütz 
dienen. Es ging darum, eine beweglichere und im Vergleich zum Panzer Kosten sparendere 
Waffe zur Verfügung zu haben, Sicher aber traf es nicht zu - wie Guderian meinte =, dafß 
Hitler nur deshalb den Bau von Selbstfahrlafetten anregte, weil er glaubte, daß infolge 
der Durchschlagleistungen von Hohlladungs- und anderen Geschossen künflig der Wert der 
Panzerwafle erheblich herabgeserzt werde, Allerdings wurde durch den Bau von Selbsrfahr- 
lafetten die vermehrte Panzerfertigung gerchmälert. Fs. 14.15. April 1942, 21. 

7. 17 em-Kanone ist weiter zu bauen. Srückzahlen sind bis 15. 4, vorzuschlagen. 
Es fehlte deusscherseita an schwerer Artillerie für den Stellungskreieg. Die im 1. Welckrieg 
entwickelte 17-cm-Kanone 18 in Mörserlaferte wurde von Zugmaschinen gezogen. Ein 
Geschoß von erwa 65 kg erreichte mit der 4. Ladung eine Schußweite von 29,7 km. 1940 
wurde das Geschütz noch nicht gebaut, 1941 belief sich die Produktion auf 91 Seück, 1942 
auf 126, Das Geschütz hatte einen verhältnismäßig hohen Verschleiß an Rohren, Vgl v. 
Senger u. Erterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 124. Fa. 13. Mai 1942, 39, 

10. Auf keinen Fall dürfen bei der Munitionsfertigung oder bei den Waffen und Panzern in 

irgendeiner Weise Transportschwierigkeiten oder Schwierigkeiten in der Energie-Versor- 

gung in den nächsten Monaten auftreren. 

Da der Führer im besonderen auf unsere Hilfsstellung hingewiesen wurde und diese zur 


Kenntnis nahm, ist jede auftretende Samen it mir zu melden, 
11. Der Führer ist damit einverstanden, daß von der s: Flak zunächse nur 500 000 Hül- 
sen und 309 000 Hüllen gefertigt und zunächst monatlich dazu 709 090 Hüllen (oder falls 
mehr Hüllen zurückgewonnen werden, entsprechend mehr) fertiggestellt werden. 
Sowie erhöhter Schußverbrauch eintrier, soll durch die rückgeführten vermehrten Hüllen 
entsprechende Mehrleistung erzielt werden. 
Zur Flak-Munition vel. 21.22. Mirz 1942, 5, - Gleichzeitig wies Hitler „besonders auf die 
Norwendigkeit der raschen Erreichung der 200 neuen 8,8-Flak in Kattowitz hin“, 
13. LF.H.-Vorrat ist zu steigern bis zu einer tatsächlich vorhandenen Höhe von 40 Mill, 


Srück, um auch bei Zwei-Fronten-Krieg auf jeden Fal 
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Zur leichten Feldhaubitze, deren Schußweite außerdem erhöht wurde, vgl. 19. März 1942, 
44. Die Munitionszahlen blieben ein Wunschtraum. Jahresproduktion 1942: 18,46 Millio- 
nen Schuß. Die | Die Munitionshe verstellung. für die leichte Feldhaubitze war 1941 gedrosselt wor- 
den und belief ST im D we ber 1941 auf nur noch etwa 90 009 Schuß, Seit dem Winter 
1941/42 lag die Fertigungskurve unter der Verbrauchskurre, An eine Bevorratung war nicht 
zu denken. Schon im September 1942 nannte deshalb Hitler als unterste Mindestgrenze für 
die Herstellung von Munition für die I.F.H. drei Millionen Schuß monatlich. 

14, Der Führer weist erneut auf die Fertigung von zwei einfachen Zündern hin, wird 

jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß ohne Störung der laufenden Produktion, die sich 

zur Zeit zweifellos durch die Munitions-Anforderungen in einem Engpaß befindet, nicht 

vorgenommen werden kann. Die Entwicklung soll beschleunigt durchgeführt und ihm 

entsprechende Vorschläge gemacht werden. (Vorschläge werden bis 1. Mai erwartet.) 

Der durch die Verwendung von Eisen entstehende erforderliche Mehraufwand an Arbei- 


tern soll durch einfachste Kanstruktion auseerlichen werden. 





15. Dem Führer En, daß Geilenberg den Hauptausschuß Munition leitet, der bis 
dahin die Bomben-Kapazirä: auf die Höhe gebracht har, Der Führer war mit der Leistung 
der Bombenfertigung sehr zufrieden und erhofft durch diese Wahl auch bei der Munitions- 
Fertigung eine entsprechende Auswirkung. 

Edmund Geilenberg (geb. 1902) leitere bereits unser Todı den Hauptausschuß „Munition”. 
16. Der Führer ist damit einverstanden, daß Staatsrat Dr. Schieber mit der Steigerung 
der Pulver- und Sprengstoffertigung auf die von ihm geforderte Höhe von etwa 22000 






moto Pol-Pulver und 21 000 r Sprengstoff beauftragt wird. 

Zu 21.22. März 1942, &. Fa. 28.'29, Juni 1942, 99, 
17. Dem Führer die Verteilung des Eisens im Weltkrieg und heute (im Weltkrieg für 
Wehrmachtszwecke 72%, heute für Wehrmachtszwecke 32% der Gesamteisenausgabe} 
mitgeteilt. 







rodukrion zu erwartenden Höhe ausgegeben werden dürfen, wobei ein Rest frei- 
zuhalsen ; ist, um diesen bis gegen Ende der Kontingentszeit für besondere Notwendig- 


ar die Hälfte der monatlichen Stahlerzeugung {1,1 Millionen r) enthel schon 1941 
auf das Denn Häheres über Men ne und das neue System der E 
kontingent bei Thomas, Wehr- Rüstungswirtschaft, $. 365-366. Nach der Sraristi 
des Rüstungs ae: des Spe Perser ı dagegen im 1. Quartal 1942 
ron einem Gesamteisenkontingent von 2 544 000 e im Monatsdurchschnier 43,5 v. H, auf 
die direkte Rüstung. Fs. 4. April 1942, 56. 

18. Der Führer mit dem Einkauf von 3000 to Kupfer in - Türkei gegen Waffen einver- 










f4 Ze daß diese Kupkemiöse 
keinesfalls mit = kaufonilen ar in Verbindung gebracht wird. 
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Für die in Aussicht genommene Chrom-Lieferung ist der Führer ebenfalls bereit, weit- 
gehendst zn zur Verfügung zu stellen. 
Die Vorverhandlungen führten lin BETEN Mission in der Türkei und der Leiter der 
Wirtschaftspolitischen Abteilung des Auswärtigen Amts, Dr. Karl Clodiws, Um die Ver- 
kandlungen zu beschleunigen, kam schließlich auf Einladung Hitlers eine türkische Militär- 
kommission nach Deutschland, die von Hitler persönlich empfangen wurde. Deutschland 
gewährte der Türkei einen 100-Millionen-Kredit zum Ankauf moderner deutscher Waffen, 
wofür die Türkei mit Rohstöfflieferungen entgegenkam. Zugleich trar eine Verbesserung 
der deutsch-rürkischen Beziehungen ein. Das deursch-türkische Regierungsabkommen über 
Lieferung von Kriegsgerät (Pak, er nie 1942 unterzeichnet. 
Näheres Thomas, Wehr- und Rüstungswirsschaft, $. 345. - Fs. 3./4,/5. Januar 1943, 1d. 
19. (aus Brief an Gen.Feldmarschall Keitel). Ein anderer Vertrauensmann von mir be- 
schäftigt sich mit dem Aufkauf schwarzer Vorräte in Frankreich und Belgien, Während 
in Frankreich der Aufkauf im engsten Einvernehmen mit dem Militärbefehlshaber glare 
vor sich geht, sind in Belgien in lerzter Zeit Schwierigkeiten mit den Stellen des Militär- 
befehlshabers aufgetreten. 
Der Führer bitter $ie, dem Militärbefehlshaber in Belgien, der eine eigene „Schwarz-Ein- 
kaufs-Gesellschaft* gegründer har, Anweisung zu geben, auch meinen Herren seine Unter- 
stützung weitgehend zur Verfügung zu stellen und auf jeden Fall die bisher gemachten 
Einschränkungen aufzuheben. 
Es ging um den Ankauf von dem unmittelbaren deutschen Zugriff entzogenen Vorräten an 
NE-Metallen. Speer erwartete die Vorlage einer Liste über die in deurschem Besitz befind- 
lichen Schwarzrorräte. Die Verteilungsvorschläge jeweils in 10 %s der vorhandenen Höhe 
pro Quartal sollten an ihn gehen, Am 19, Mirz 1942 sagte ferner Flisler seine Unter- 
stürzung beim Aufkauf von 7009 r Chromerzen im unbeserzten Frankreich zu, bat aber, 
zunächst die Verhandlungen wegen des Ankaufs „mit allem Nachdruck zu führen“, 
20. Der Führer ist an der Lieferung von Wild-Kautschuk aus Französ.-West-Afrika sehr 
interessiert und ıst über den weiteren Verlauf der Angelegenheit zu orientieren. 


Frankreich wurde ; den Rohstoffen seines über- 
seeischen Besitzes versorgt. Insgesamt etwa 10 Millionen e Fracht passierten auf franzö- 
sischen Schiffen die Straße von Gibraltar. Die Alliierten bewilligten die Einfuhr unter der 
Bedingung, daß die Deutschen nichts erhalten, die jedoch auf dem „freien Markı* davon 
partizipierten. Die Kautschuklieferung aus dem Senegal hat sich, soweit zu sehen ist, wieder 


zerschlagen. Aus dem Senegal kamen namentlich Rohstoffe zur Margsriezsermumnallek: 
auch F. Seekrieg 1939-1945, 3. Aufl., Stuttgart 1962, 5. 122-123. 
23. General Fellgiebel ist zu t richtigen, daß der Führer zunächst an ein Aufgeben 
der Maginorlinie und damit an einen Ausbau des vorhandenen Materials noch nicht denkt. 
Die Maginotlinie soll zunächst erhalten bleiben, 
24, Es soll jedoch der eine oder andere, strategisch nicht besonders wichtige Punkt der 
Maginotlinie zum Ausbau unter Umständen Hanze: werden. 
General Jacob ist aufzufordern, @ entsprech ı Vorschlag j' ‚prechen, 
damit die für die U-Bootstützpunkte am A ik notwendigen Elekırom Nor- 
stromaggregate dort ausgebaut werden können. 
















so #. April 1942 


Auch sollte über die für den Einbau im Westen vorgesehenen Panzerkuppeln bei der Firma 
Krupp verfügt Be Vorhandene Panzerplarten waren nicht zu werschrorten. Fs. 20/21. 
22. September 1942, 4 
25. Der Führer ist Eh sand: daß der Abbau von Nachrichtenmaterial zur 
Rückgewinnung von Kupfer bei General Fellgiebel zusammenläuft und daß ihm OT- 
Trupps in Stirke einiger Kompanien zur Werfügung gestellt werden. 
Bis 1. Mai erwartere Hitler die Vorlage einer Schätzung der in der Energiewirtschaft zu 
mobilisierenden Kupferkabel. Schließlich wurde das im Mai 1942 gegründete und dem 
Speer-Ministerium nachgeordnere Rüstungskontor tor mi In urchführung der Akıion zur 
„Auswechselung von elekerischen Überlandkabeln aus Kupfer gegen und Aluminium- 
seile” beaufrrage. Durch die Kupferaktion erzielte das Rüstungskontor vom Mai 1942 bis 
%lärz 1943 einen Umsatz von 82,338 Millionen RM. Zu 19. März 1942, 16. Fr. 6/7. Mai 
1942, 1. 
27, Worgetragen, daß zu diesem Herbst genügend Üfen zur Verfügung stehen müssen. Der 
Führer har die Absicht, ab Mitte Juni Winterstellungen zu bauen und schließt sich der 
Meinung an, daß erwa 600000 bis zum Herbst zur Verfügung zu stellen sind von beiden 
Typen OT-Ofen, soweit nicht andere ähnliche Ofen in Fabrikation sind, 

Für die Eisenbahnwaggons, vor allem Lazarertzüge, soll ein größerer Ofen vorgesehen 
werden, bei dem der Rauchabzug als Heizschlange durch den Wagen geführt werden soll. 
Zu 21/22, März 1942, 14. Fs. 18. Mai 1942, 10. 

28, Der Führer ıst damit einverstanden, daß ihm, wie Zucanlzuen. über die zukünftige 

Entwicklung der Energieversorgung ein ne grundsätzlich ung zur Un R 
gelegr wird. Dabei ist auf die preiseinheitliche Durchführung =hy; een Energie- 
versorgung besondere Rücksicht zu nehmen. Alle dieser Entwicklung entgegenstehenden 
Zwischenlösungen vermeiden, 

Er wünscht besonders, daß die etwa 3-fache Wersteuerung der auf Wasserkraft betriebenen 





2 









elektinschen Kraftwerke zu Ungunsten der Danpfkraftwerke umgewandelt wird , ist 
sich jedoch im klaren darüber , daf während des Krieges Dampfkraftwerke wegen 
der geringen Baumenge weitergeh aut werden müssen . Er hält die Kraftausnutzung 
großer Ströme ( Donau , Rhein , Isar , Inn usw. ) für die größten zur Verfügung 
stehenden Energiequellen und weist dabei besonders auch auf die beiden 
Großhauten der Donau „Eisernes Tor " und „Bechlarn “ hin, wobei er der Meinung 
ist, daf zu Beginn { Oberlauf ) der Flüsse größere Wasserspeicher notwendig sind 


. Er hält das System der Unterwasserkraftwerke von Fischer 

für vorteilhaft. (Das System ist mir bei Gelegenheit eingehend zu erläutern.) 
Er legt besonderen Wert darauf, daß durch zahlreiche Klein- und Kleinstkraftwerke Strom 
für kleinere Abnehmer selbständig gewonnen werden kann und verweist auf das Beispiel, 
nach dem vor noch nicht so langer Zeit dıe Wasserkraft die wesentlichste Kraftquelle des 
Menschen war (Mühlen, Sägewerk und dergl. nur auf Wasserkraft), Was damals für erwa 
45 000 000 an Wasserkraft ausgenutzt wurde, müßte auch heute wieder nutzbar gemacht 
werden und ist leider im Lauf der Entwicklung aufgegeben worden, Besonderer Wert ist 
auf die Möglichkeit der Auswertung der Windkraft zu legen und dabei auf das russische 
Beispiel hinzuweisen. 
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Schon seit Kriegsbeginn konnte die Energieversorgung in Deutschland mit dem wachsen- 
den Serombedarf der Hösrangspeodulznn nicht Schrirt halten. Da außerdem überbean- 
spruchte Kraftwerksanlagen vorzeitig aushelen, konnten namentl cch, im Winter während 
der Hauptbelastungszeit die Leistung orderungen nicht n ol befriedigt werden. 
Der bis 1944 berriebene Bau neuer Elekerizitätewerke und die Inbetriebnahme seilliegender 
Kapazitäten vermochten die immer stärker klafenden Lücden nicht zu schließen. Bis Ende 
1942 wurden durch Neubauten 900 000 kW never Kraflwerksleistungen erzielt. Trotz „Stram- 
abschalrungen“ konnte der Leistungsbedarf von 9,6 Millionen kW aber nur mit 9,2 Millio- 
nen kW ee zei. aeardere Be auch die Ta TEN von a en 
von denen F' ‚da sic hl 
gen. Dazu: BJ 
Zeitschrift des Vereins net Inpenimmen. Ba 85, 1941, 5. 720-722, 
An dem Bau von Windkraftanlagen von 1-10 kW-Leistung war namentlich Prof. Porsche 
beteiligt. Näheres Quint, Porsche, 5. 217, 224 und 237-240, Ferner unten 10, April 1943, 7. 
30. Kurz über die Lebensmittel, Sonderzuteilung an Arbeitskräfte, berichter. Der Führer 
weist dabei da: uf hin, daß eine zu weitgehende Ausnutzung der menschlichen Arbeits- 
kraft gerade bei der jetzt herabgesetzten Ernährung nicht zu raten sei. Es ist daher darauf 
zu achten, daß eine übermäßige Beanspruchung des Arbeiters nicht stattfinder. (Notiz an 
Sauckel.) 
31. Der Führer ist damit einverstanden und wünscht im besonderen, daß wir für die 


deutschen Arne EEE zusätzliche Lebens- 




















Es gibt im Induerh ! Beton, der bei Treppen und für besonders beanspruchte 


Flicen verwendet wird und der eine besondere Festigkeit aufweist, und zwar wird diese 
Festigkeit durch den Zusarz von Stahlspäinen und dergl. erreicht, 

Der Führer hat gehört, daß die Engländer für ihre Bunker zur Erhärtung der Oberfläche 
ein ähnliches Verfahren anwenden. Es ist mir bis zum 18. 4. über die Verwendung dieses 
Materials bei uns unter Vorlage von ee u über die TEE dieses beim Bun- 





Versuche mit Stahl-Beton-Gemischen wurden sogleich angestellte, 

34. Es ist erwünscht, daß begonnene Wohnungen und Krankenhäuser trotz des Krieges 
fertiggestellt werden. Der Führer i ist darauf acer ar daß dies i in einen be- 
deutend beschränkten und verlangsa Te 

verstanden. 








Der Wohnungsbau war schon seit 1937 ständig im Rückgang begriffen. 1942 wurden our 
noch 39 000 neue Wohnungen gebaur, d.h. 12 v. H. des Standes von 1937. 1943 belief sich 
der nn be an neuen au „ui: 30 000 Einheiten, 






be 


ein OT-Einsatz Kir il wird, der aus Spezialtechnikern ee bei größeren 
Luftschäden jeweils eingesetzt wird und damit zentral über die notwendigen Erfahrungen 
und Hilfsmirtel verfügt. 
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In der Nacht zum 29, März 1942 erlebte Lübeck einen schweren britischen Luflängriff, bei 
dem 234 Bomber 300 r Brand- und Sprengbomben über der Stade entluden. Die Zersh- 
rungen waren won werkeerendem Ausmaß, die rände nach Bu nz) dhaotisd Der 
Angriff kostere 320 Lübeckern das Leben. Näheres über Filfsmaßn Woelcke, 





Wollt Ihr den totalen Krieg?, $. 235 und 233-235. Seit dem Herbst 1942 erden schließlich 
Bau-Bataillone der OT zur Beseitigung von Bombenschäden eingesetzt, 
36. Der Führer ist mit dem vorgelegten Programm der U-Boot-$Stände durchaus einver- 
standen, 






n auf den Normandie-Inseln 
1 Keitel ü über die Abstellung der dort fest- 
gestellten Mängel - sdlechre Drsanhatinn des Transportraumes — sprechen. 


Hitler drängte zugleich auf die beschleunigte Fertigstellung der vorgesehenen Befescigun- 
gen der L- a WRESENERTBNERN beim Bau von UÜnterständen könnten mögli- 








e n hrprog | zu Be nam mit unter- und überirdischen An- 
lagen Siwschaut SR Zu diesem Zweck wurde allein monatlich bis zu 20 090 ı Bau- 
material auf die Inseln transportiert. Durch den Festungsbau auf den Kanalinseln verzögerte 
sich andererseits der wenig später befoblene Bau des Arlantikwalle Auf den Kanalinseln 
befanden sich schließlich bis Anfang 1944 über M schwere Geschütze, während zur Wertei- 
digung der gur 1000 -— ImAIE SOZLI von der Sommemündung bis zum Südufer der 
Loire insgesamt nur 37 schw hürze feuerbereir waren. Fs. 19. April 1942, 2, Zur 
Überwachung der - 






Normandie-Inseln sollte ein Flugzeug bereitgestellt 


werden, Hitler erlaubte Solkanden Speer die Benutzung eines „Fiescler Storch“, aber nicht 
zur Besichtigung der Kanal-Inseln. 
40. Der Führer mit dem Vorschlag, eine schr weitgehende konsequente Typenbeschrän- 
kung der Lastwagen vorzusehen, einverstanden. 
Es sollen nicht nur die Motorenleistungen, sondern bis zum Ausbau jede Kleinigkeit so 
BKBIE sein, daß die A ee een weitgehend erleichtert sind. Die zu 





rufen. Die Arbeit ln =; in Fisenimenarbeit mit. Werlin erfolgen. 
Über die Erfüllung der General Schell gegebenen Aufgabe ist der Führer in diesem Zu- 
sammenhang nicht zufrieden; denn 
1. er hat nicht den luftgekühlten Motor entwickelt und eingeführt, 
2. er ist nicht rechtzeitig auf den Generator umgegangen und nur auf Propangas und 
3. er har nicht auf Leuchtgas umgestellt. 
Vgl. 19. März 1942, 37, Fs. 18. Mai 1942, 12, - Der Treibstoffmangel zwang mehr und mehr 


zum Übergang auf Festtreibstoffe und aan zum Bee von n Generatoren. Als Festtreib- 
stoffe wurden verwender: Generator-A aks, Braunkahlenschwel- 


Ban Torfkoks, Holzkohle, Stückbraunko ohle, E 1 schließlich Ben 
mfange Generatorholz. Wgl. auch die während des Krieges erschienenen Binde ent- 


42. Der Führer mit der Bildung von Waffen- und Geschütz-Kommissionen und mit der 
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Besetzung durch Direktor Müller und Wolff einverstanden und ihm dabei das System der 

Arbeitsteilung zwischen Kommissionen und Ausschüssen mitgeteilt. 
Zu den Kommissionen und Ausschüssen vgl. oben 19. Februar 1941, 5. — Wenig später fand 
jedoch wieder eine personelle Umkbeserzung start. Danach leitete Krupp-Direktor Prof, Dr. 
Erich Müller, auch „Kanonen-Müller“ genannt, allein die Entwicklungskommission Geschürze 
und sonstige Waffen. Wgl. 16. März 1942, 1,0. W. Manchester, Krupp. Zwölf Generationen, 
München 1968, 5,364 f, Die Leitung der En Entwicklungskommission Munition ging an den 
genannten Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Wulff. 

43, Dem Führer mitgeteilt, daß im April beginnend wöchentl. 40 000 

und zwar 20000 aus der Grundindustrie und 20.000 aus dem Baul 

gezogen und der Rüstung zugeführt werden. 
Zu 19. Februar 1942, 30. — In der Bauindustrie wurde 1942 das Baurolumen von 11 Mil- 
liarden RM auf erwa 3 Milliarden gesenkt. Durch die Stillegung der Bauten hoffte Speer 
erwa 300 000 bis 400 000 Arbeitskräfte in die Ewald: zu überführen. 

44. Der Führer ist mit der Gründung e 1 

ebenso, daß neben mir dieses Zentrale Planungsamt von Gen.Feldmarschall Milch mirge- 

leiter wird. Den Führer besonders darauf aufmerksam gemacht, daß ich durchaus davon 

überzeugt sei, daß Milch diese Aufgabe unparteiisch durchführen wird. 

Gleichzeitig darauf hingewiesen, daß die Rohstoffzuteilung von diesem Zentralen Pla- 

nungsamt vorgenommen wird, da der Wirtschaftsminister zu sehr für seine Interessen und 

rn e« Kriegswirtschaft besorgt ist, während jetzt durch die Steigerung der 

unitions- und Waffenfertigung eine wesentliche Verlagerung zu Gunsten der Rüstungs- 

wirtschaft vorgenommen werden muß. — Der Führer ist derselben Meinung. 
Da Speer seit Wochen den Mangel an Koordination und die für die Rüstungsproduktion 
nachteiligen Werteilungsprinzipien auf dem Kohstoffscktor beklagte, wurde von ihm 
schon sogleich nach seinem Amtsantritt der Gedanke geboren, ein von ihm abhängiges zen- 
rrales Plaoungsamt zu März besprach er in Karinhall mir Göring, Milch, 
Schieber u. a. das neue Projekt. Am 22, April entwarf er schließlich mir Billigung Hitlers 
den Erlaß zur Errichtung der „Zentralen Planung“, den Göring am gleichen Tage als 
Beauftragter für den Wierjahresplan unterzeichnere. Die „Zentrale Planung“ entwickelte 
sich zu einer Instanz, die sich in der Hauptsache mit den grundsätzlichen Fragen der Roh- 
sıoffverteilung befaßte. Laur Erlaß hatte sie 
„a) die Entscheidung über die Notwendigkeit oder Weirerführung vorhandener Planungen, 
b} die Entscheidung über die Schaffung neuer oder im Ausbau vorhandener Rohstof- 
ee 


e) die Verteilung de 


Bed arfsıriger, 


di den Einsarz der Kohle und Energie in der Fertigung und 
e) die Abstimmung der Forderungen der Gesamtwirtschaft an das Transportwesen“. Wgl. 
auch Janssen, Ministerium Speer, 5. 56-59, 

#5. Eali die Late und französischen Stickstoff werke i ın Betrieb genommen werden, 














- vorhandenen Rohstoffe, insbesondere von Eisen und Metall, auf alle 


- 









| Kohlenli en Eh Italien vorgelegt. Der Führer ist der 
a: daß nicht nur die zugesagten zusätzlichen 50 Loks, sondern die 39 benötigten 





Loks von den Italienern gestellt werden müssen, und ist gleichfalls darüber erstaunt, daß 

von den zugesagten 38 090 Arbeitern bis jerze nur 1000 gekommen sind. 

Der Führer scheint an der Lieferung der zugesagten 1 050 000 moto Kohle nicht so weit- 

gehend interessiert zu sein, wie an den Kohlelieferungen für Rumänien, die ihm die Ge- 

genlieferung von Erdöl zurzeit sehr erschweren. 

Der Reichsaußenminister ist zu bitten, daß über den weiteren Verlauf der Verhandlungen 

mit Italien uns vor Weitergabe an die italienische Regierung Mitteilung gemacht wird, 

fall ührer eine Entscheidung treffen sollte, damit unsere Interessen der Rüstungs- 

industrie durch eine derartige Abmachung nicht gefährdet werden. 
Italienische Arbeiter wurden seit 1939 für die deutsche Wirtschaft angeworben, Im Okt. 
1941 arbeiteren insgesame 271 667 Italiener in Deutschland und stellten damals das größte 
Fremdarbeiterkontingent. Weiteres E. L. Homze, Foreign Labor in Nazi Germany, Prince- 
ton 1967, 5. 56-64. - Fa. 6/7. Mai 1942, 33. 
Unmittelbar vor dem Kriege exportierce Deusschland rund 7,4 Mill x Steinkohle jährlich 
nach Italien. Im 4. Geheimpr: vom 24. Febr. 1940 und in einem Zusarzprotokoll vom 
13. März 1940 hatte sich jedoch Deutschland verpflichtet, Italien monatlich mit einer Mil- 
lion r Kohle zu beliefern. Später wurden sogar 1,05 Mill. t festgelegt. Diese Menge wurde 
aber lediglich in einem Monat erreiche, Gewöhnlich lagen die Lieferungen unter 900 000 r, 
teils sogar noch darunter. (Vgl. dazu auch Hitlers Ausführungen am 30, Der. 1943 bei Hei- 
ber, Hitlers Lagebesprechung, 5. 423444) Im Kohlenwietschaftsjahr 1941/42 wurden rund 
11 Mill, £ Steinkohle nach Italien exportiert, im Kohlenwirtschaftsjahr 194444 nur noch 





re Lokomotiven der rumäniken Eöcnkühen war 1941742 auf Kohle ze worden. 
Deutschland hatte sich verpflichtet, für Heizöl monatlich 15 000 t oberschlesische Steinkohle 
zu liefern. Im Laufe des Jahres 1942 machte die rumänische Staassbahn ferner das Angebor, 
erwa #0 000 moro Heizöl durch ca. 37 000 moto oberschlesische Mußkohle zu erserzen. 
48. Der Führer erwartet die Vorlage eines Erlasses an die Offiziere und Soldaten der 
Wehrmacht, nach dem diese aufgefordert werden, auf dem direkten Wege an den Reichs- 
minister f,Bew.u,Mun, Vorschläge zur Verbesserung oder neue Erfindungen von Waffen 
und Geräten aus ihren eigenen Erfahrungen einzureichen. Der Führer stellt ausdrücklich 
fest, daß er diese Anordnung selbst zeichnen will. 
Führer-Erlaß vom 17. April 1942: „Der Krieg erfordert laufende Verbesserungen an 
Waffen und Gerät. Neue modernste Waffen werden zur Zeit geschaffen. Sie werden 
unsere Überlegenheit über die Gegner auch in der Bewaffnung erneut vor aller Welt 
beweisen, Diesen Vorsprung zu erhalten, womöglich noch zu vergrößern, ist eine wichtige 
Yorausserzung für den Endsieg. 
Die Grundlige für a Vol und für jede Verbesserung vorhandener 
Kampfmirel muß die praktische Erfahrung des Kämpfers an der Front sein ... 
Jeder Soldat, der auf Grund seiner im Kampfe gewonnenen Erkennenisse glaube, wertvolle 
Anregungen uder Vorschläge auf dem Gebiet der Bewaffnung und Ausrüstung geben zu 
können, i ti pflichter, diese unter 


Ausschaltung des Dienstweges unmittel- 
bar an den Pleeressta 


'O0O einzureichen. Dieser Befehl ise allen 
Fronckimpfern wiederholt bekanntzumachen.“ 








51. Für die beiden Geschütze 8,8 und 7,5 für den „Tiger“ muß neben der bisher vorge- 
sehenen Granate 39 eine Panzergranate 40 entwickelt werden mit erhöhter Durchschlägs- 
wirkung. Von dieser Granare müssen dann in jedem Wagen ; e 10 Schuß, vorhanden sein, 
um in Eventualfällen besondere Durchschlagsleistungen zu erzielen. 
Zur Bewaffnung des „Tigers“ Fa. 13/14, Oktober 1942, 10, - Die Panzergranate 40 war ein 
unterkalibriertes Geschod mir Wolframkern, 
54. Dem Führer wurde über den Stand der Worarbeiten für den Raupenschlepper Ost und 
den Radschlepper Ost berichtet. 
Im Gegensatz zur Sowjerunion, die Hanomag-Raupenschlepper nachgebaut und weiter 
entwickelt hatte, fehlte es der deutschen Wehrmacht an billigen und leistungsfähigen, den 
Verhältnissen in rn angepaßten Schlepperfahrzeugen. Der Raupensclepper Os 
(RSO}, mit einem Steyr-Oro-Moror ausgestarter, harte eine Tragfähigkeit von 1,5 r und 
bor eine Zugleistung von 3 tr in mirtlerem Gelände, 1942 wurden insgesamt 1452 Raupen- 
schlepper Ost hergestellt. Weitere Daten zum Raupenschlepper-Ost bei F. Wiener, Der leichte 
un“ und der Raupenschlepper-Ost, in: Feldgrau, 1959, 7, Jg. 5. 115. - Fs. 


al a1. 41. 


SE Porsche-Radschlepper entstand nach einer Konstruktion des 1. Weltkriegs. Mäheres 
Chuict, Porsche, 5. 364. - Fa. 6/7. Mai 1942, 41. 
Bei Vorlage der Fotografen über den Raupenschlepper Ost, für den eine Maximal- 
produktion in diesem Jahr bis einschl. Dezember auf Grund der Zusage der Steyr-Werke 
von 1000 Stck . gemeldet wird , stellt der Führer fest, daß das Fahrzeug viel zu 
nieilng gebaut sei und daß er bestimmt nnehme , daß dieses Fahrzeug im Schnee 
stecken bleibe und auch den Schlammwerhältnissen des Ostens nicht gewachsen 
sei . Er hält bei den gegehenen Yerhältnissen im Osten eine Mindesthodenfreiheit 
von 60 bis 70 cm für erforderlich und kam wiederholt auf seine ursprüngliche 
Forderung zurück , daß für den Osten in erster Linie ein hochhockiger , primitiwer 
Ralschlepper gehauft 
werden muß in Anlehnung an die beiden Weltkriegszugmaschinen. Er bedauerte außer- 
ordentlich, daß die s. Zt, ihm von Herrn Hacker vorgeschlagene Lösung, aus vorhandenen 
Bauelementen unter Verwendung des luftgekühlten Motors von Steyr nicht die 4-Rad- 
angetriebene Form zu einer brauchbaren Lösung geführt har, und verlangte, daß in dieser 
Richtung nochmals gewissenhafteste Untersuchungen ın die Wege geleitet werden. 
Die Grundbedingung, die er stellt, ist die Hochbockigkeit der Räder, der 4-Rad-Antrieb, 
der luftgekühlte Motor, wohingegen er keine Bedenken hätte, wenn die Ladefähigkeit 
und der Zug am Haken evtl. nur von geringerer Grßenarde dem nunmehr 
in Neuentwicklung befindlichen „Porsche-Radschlepper“. Ein Abfedern der Einzel- 
räder hält er nicht für erforderlich, da man auf geringste Geschwindigkeit gehen kann 
und vor allem eine einfachste Konstruktion als Richtlinie gegeben ist. 
Die Aufgabe, die der Führer stellt und die unter allen Umständen noch bis zum kommen- 
den Winter gelöst werden muß, ist, daß die absolute Sicherheit für einen geordneten 
Nachschub selbst unter den stärksten Witterungseinflüssen gewährleistet sein muß. 
2 een Sesetereee 2 
56. Auf keinen Fall darf eine Überkontingentierung des Eisens in Zukunft srartfinden. 
Der Führer ist damit einverstanden, daß ihm ein Erlaß vorgelegt wird, nach dem die Kon- 
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tingentierung sich nach der mit Bestimmtheit zu erwartenden Produktion der Eisen- 
industrie zu richten hat und nach der bei einem günstigen Verlauf der Produktion der 
Rest gegen Ende des wird. Bei der so zu erteilenden neuen 
Kontingentierung ist ein gewisser Prozentsatz als Reserve für zusätzlich ım Laufe des 
Quartals zu erwartende Forderungen des Führers vorzusehen. 
In erster Linie ist die vorhandene Kapazität der Rüstungsindustrie für Waffen aller Art, 
Munition und Bau von Schienenfahrzeugen voll nach den vorhandenen Kapazitäten zu 
befriedigen. Der verbleibende Rest ist für d bau der Kriegswirtschaft sinn- 
gemäß zu verteilen. i 
Der Führer ist damir einverstanden, daß diese Verteilung von der Zentralen Planungs- 
stelle im Wierjahresplan vorgenommen wird.“ 
Yel. hierzu oben Mr. 17. - Ein Führer-Erlaß vom 14. April 1942 beronte erneut den Wor- 
rang der Rüstung vor allen anderen Zweigen der Wirtschaft. Er bestimmte, daß die Eisen- 
bzw. Materialerzeugung die Grundlage für die Kontingentierung sei und daß eine usa 
kontingentierun nicht mehr stattfinden dürfe, daß sich ferner die Kontingentszuweisung 
SEreNg an die F Fertigungsmöglichkeiten zu halten habe und daß schließlich diejenigen Waf- 
fen und Munitionen, die für die Feont entscheidend sind, immer in voller Höhe beim 
Arbeitskräfte- und Rohstoffeinsatz zu berücksichtigen seien. 












IE. April 1942 

«2, Für die Gewehre ist ein einfachstes Zielfernrohr für Massenfertigung zu entwickeln. 
Der Führer stehr auf dem Standpunkt, daß nicht der Maschinen-Karabiner, sondern nach 
wie vor das Gewehr für Einzelschuß die Zukunft har, solange die Truppe mir genügend 
MG 42 ausgestattet werden kann. 

Zielferorobre: Fa. 22,3 u. &. Juli 1742, 6, - Die deutsche Infanterie war mit dem Gewehr 95 K 
ausgerüstet, das sich zwar im 1. Weltkrieg bewährt hatte, aber als Einzelfeuerwaffe schon im 
Verlauf des 2. Weltkriegs den Anforderungen der Kampftechnik nicht mehr genügte. Das 
Gewehr 98 K, Kaliber 7,9 mm, Gesamtlänge 1,11 m, wog 3,9 kg. Die deutsche Gewehr- 
produktion lag 1942 nur geringfügig über der der Vorjahre, 1940; 1351 700 Stück, 1941: 
1 358 500, 1942: 1 365 400, 

Da bei Friedensübungen die Zielfernrohrgewehre bzw. -karabiner ihre Überlegen 
FE EEHhER Gewehren gegenüber nicht : konnten, wurden ee 2 
Truppe aufgebraucht und nicht mehr ergänzt. W. Eckardı und ©, Morawietz, Die Hand. 
waffen des brandenburgisch-preußischen Heeres 1640-1945, Hamburg 1957, 5. 210, 

4, Feststellen, ob die Kapazität von Mauser und Haenel, die für MK. vorgesehen ist, 
unter Umständen für MG 42 gebraucht werden kann und wieriel MG 42 statt der vorge- 
schenen Produktion vor 199 090 t monatl. MK. mehr gefertigt werden können. 

Zum Maschinenkarabiner: 4, April 1942, 3. Fs. 28./29. Juni 1942, 55 u. 56. - Obwohl begin 
nend seit dem Winter 1941/42 ganze russische Bataillone voll mit automatischen Gewehren 
bzw. mit Maschinenpistolen antraten und sich durch eine ungewöhnliche Abwehr- und An- 
griffskraft auszeichneten, obwohl ferner die stark gelichtere deutsche Infanterie dringend 


nach einer Stärkung der Feuerkraft des Einzelschützen verlangte, stand Hitler dem Maschi- 
nenkarabiner von vorn! chnend gegenüber. Die Ablehnung wurde alsbald in der 
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Hauptsache damit begründet, daß die neue Waffe neue Munition brauche, die Umstellungen 
in der Produktion erfordert und schließlich auch den Nachschub kompliziert. Weiteres 
Eckarde-Morawietz, Handwafen, 5,236-239, 
32. Der Führer ist der der Ansicht, daß der Maschinen-Karabiner, der mehrere Waflen er- 
setzen soll, den Nachteil vieler Universallösungen habe, nämlich für keinen Zweck richtig 
geeignet zu sein. Der Führer stellt folgende Nachteile bzw. Mängel fest: 
a) ungenügende Schußweite. Die derzeitigen Verhältnisse im Osten — besonders in Wald- 
gefechten - können nicht verallgemeinert werden. Als entgegengesetztes Extrem ist es in 
der Wüste erforderlich, mit dem Gewehr auf Entfernungen bis 1200 m oder mehr zu 
schielten, 
b) verschiedenartige Munition gegenüber eingeführten Handfeuerwaffen (Nachteil ferti- 
gungs- und nachschubmäßig), 
c) das lange Magazin erschwert Deckungsmöglichkeit für den Schützen. 
Im Hinblick auf die angegebenen Nachteile wird von der Einführung des Maschinen- 
Karabiners abgesehen werden. Der Führer stehr aber auf dem Standpunkt, daß derjenige 
Staat einen waffentechnischen Vorteil und Vorsprung hat, der als erster den Einzelschützen 
mir einem brauchbaren automatischen Gewehr ausstatter. 
Der Führer har angeordner, daß ihm ein MK-Modell Haenel und ein MK-Modell 
Walther möglichst bald zurückgeschickt wird. Von diesen beiden Modellen har der Führer 
den besseren Eindruck vom Modell Walther. Der Führer stellt 3 Forderungen auf: 
1. Steigerung der Fertigung des MG 42 (Schnellschießer) 
2. Steigerung der Fertigung der Maschinenpistolen 
3. Einführung eines einfachen Zielfernrohres für das Gewehr. 
Die deutsche Wehrmacht war damals mit der Maschinenpistole MPi 38 A und mit der 
HiPi 40 ausgerüstet. Beide Waffen, mir einem Stangenmagazin für 32 Patronen versehen, 
besaßen Mängel. Die MPi 40 harte nur den Vorteil, daß es eine billige Blechkonstruktion 
war, Die MPi-Produktion sank jedoch 1942, 1941: 239 340 Stück, 1942: 231 483. Mäheres 
zur MPi 38 und MPi 40 bei Eckarde-Morawietz, Handwaflen, 5. 220-223. 
3, Sauckel soll die Arbeitskräfte noch mehr als bisher nur auf die Schwerpunkte des Füh- 
rers (zur Zeit Munition, Waffen und Panzer) verlegen. - Vor diesen Forderungen geht 
natürlich die Gestellung der Ersatzkräfte für die einzuziehenden Facharbeiter. Es ist 
lung genommen wird, 
10. Der 100-to-Panzer soll mindestens 100 Schuß Munition mitführen. Er soll außer 
Einem schweren Geschütz kein leichteres Schnellfeuergeschürz, aber MG. haben. Die Fern- 
steuerung der MG., um die Außenhaut nicht zu durchbrechen, durchaus denkbar. 
Zu 21.22 März 1942, 18. Fa. 13. Maı 1942, 28, 
13, Der Führer hält die Zumutung von Pleiger, der Rüstungsindustrie nur 67% des Wor- 





jahres zu geben, für restlos ungenügend und indiskutabel; er ist im übrigen darüber er- 
staune, daß im Jahre 1942/43 insgesamt nicht mehr Kohle zur Werfügung gestellt wird. 


Deutschlands Kohlebedarf stieg von 1938 bis 1941 von 182 auf 239 Millionen t im Monat, 
alsı um 48 Millionen t, während sich die Kohleförderung im gleichen Zeitraum nur um 
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8 Millionen t erhöhte. Das „Soll“ wurde trotz schärfster Einschränkungen des Verbrauchs 
(Braunkohlenfeuerung für Lokomotiven usw.) auch in den folgenden Jahren nicht erreicht, 
wenngleich die monatliche Steinkohleförderung im Jahre 1942 auf 268 Millionen t stieg. 
14, Der Führer wünscht, daß die Kapazität auch der 60-cm-Flak-Scheinwerfer auf 
genügender Höhe gehalten werden muß, soweit nicht dadurch die Kapazität der 200 [cm] 
Scheinwerfer beeinträchtigt wird .- Es i ist: zu ‚ untersuchen, ob der 156-cm-Scheinwerfer, 
den der Führer nach wie vor als den enysenien interessierenden Scheinwerfer hält, 
über die vorgesehenen 109 nicht wesentlich gesteigert werden kann. 
Für das Schießen bei Nacht benötigte die Flak dringend Scheinwerfer. Bei Kriegsausbruch 
standen ihr erwa 3000 meist 60-cm-Scheinwerfer zur Verfügung (Leistung 90 Amp,, Licht- 
stärke 150 Millionen HK). Der 60-cm-Scheinwerfer verlor mit dem Jahre 1942 zunehmend 
an Bedeutung, aber erst 1943 überflügelte die Monatsproduktion des 150-cm-Scheinwerfers 
(200 Amp., Lichtstärke 1,1 Milliarde HE) die des 60-cm-Scheinwerfers. Da cs auch an 


Stromaggregaten mangelte, sollten die Scheinwerfer auf Anregung Hitlers, soweir möglich, 
an das öffentliche Stromnetz angeschlossen werden. Fa. 20.21. Seprember 1942, 17. 


16. Der Führer ist mit einer Freigabe des Bauvolumens von 2,5 Mio — Umbau der 
Deutschlandhalle als Filmatelier - nicht einverstanden; er meint, daß mit den vorhande- 
nen Ateliers ausgekommen werden muß. 
The Weisung berieht sich auf die Deutschlandhalle auf dem Messegelände am Berliner 
17, Die schen Fragen in den beserzten Östgebieten (Straßenbau, Wasserstraßen, 
Energierersorgung und Rüstungsbauten) sollen sowohl in Planung wie in Durchführung 
zentral von meinen Dienststellen geplant und ausgeführt werden. - Auch die ausführen- 
den Stellen sind (genau wie bei der Reichsbahn als Muster) uns direkt unterstellt, also 
Außenstelle unserer Behörden. 
Ein Erlaß soll aufgeserzt werden, den der Führer zeichnen will. Dieser Erlaß ist : vorher 
mit Reichsmin. Dr. Lammers zu besprechen. Der Erlaß ist mir in 4 Tagen i im Entwurf 
vorzulegen. 
Zu 16. März 1942, 18. Fa. 6.7. Mai 1942, 21. - Auf Anregung Todts hatte Rosenberg 
1941 im Reicdusministerium für die besetzten Östgebiete eine Hauprabteilung Tecinik 
geschaffen. Durch Erlaß vom #. Juni 1942 wurden alle technischen Angelegenheiten aus 
der Östverwaltung herausgelöst,. Näheres Boelcke, Der deutsche Überfall auf die Sowjer- 
union 1941 im Spiegel der VWerwaltungsgeschichte, 5. 145 und 149. Durch Führer-Erlaß 
vorn 13. Oktober 1942 übernahm Speer auch die gesamte „Technische Werwaltung im 
Generalgouvernement“. — Über die Fertigstellung der Dnjepr-Brüke bei Kiew durch die 
OT hate Speer Hirler am 19. März 1942 berichtet. Anfang November 1942 meldete er die 
Fertigstellung der Donbrücke bei Rostow. 
18. Der 1. Mai (2. Mai) soll ohne Appelle stattfinden. — Der Arbeiter soll zu Hause bleiben 
können. Eine Pressenotiz, die der Führer an die Presse geben will, sc soll aufgeserzt werden, 


etwa: Die Arbeiter hätten ihre Arbeitskraft bedingungslos eingesetzt, so daß ihnen 
ein zusfzlicher Ruhetag zu gönnen ist ; daher wäre won der Ahhaltung von 
Appellen und dgl . Abstand genommen worden. Bormann soll Dr. Ley 
entsprechend verständigen. Der 1. Mai 1942 wurde auf den ?. Mai , auf einen 
Samstat verlegt , um den Produktionsa fall zu vermindem . Hitlers Aufruf zum „„ 
Hationalen Feiertag " wurde in die Form eines 
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Telegrammwechsels mit Ley gekleider, Abdruck bei Domarus, Hitler, II 5. 1880-1881. 
Finanziert aus dem Etat des ; Speer-Ministeriums, erhielten zum 1. Mai 1942 eine Million 
Rösrungrarbeiter eins „Leistungsprämie" in Form von Trinkbranntwein und Tabak. Die 
Ausgabe von „Sonderrationen“ an die Rüstungsarbeiter wurde seitdem von Hitler mehrfach 
angeregt. 

19, In der Ukraine sollen große Munitionsfertigungen aufgezogen werden. — Die vor- 

handenen Fabriken mit neuen Maschinen, diese jedoch in primitiver Bauweise ohne Rück- 

sicht auf Verschwendung an Platz und Arbeitern. Das Aufziehen der Munitionsfertigung 

und der gesamten zugehörigen Industrie soll unabhängig vom Reichsminister Ost in 

direktem Verkehr geschehen. 

Fs. 20.21.22, September 1942, 41. 

21. Bei der Selbstfahr-Laferte will der Führer sich die endgültige Fassung seines Erlasses 

nochmals überlegen; er ist jedoch grundsätzlich mit dem gestellten Programm einverstan- 

den, wünscht nur, daß zusätzlich der 21-cm-Mörser gefertigt wird. Es ist daher mit den 
ersten Konstruktionsskizzen sofort zu beginnen. Dabei ist die 17-cm-Kanone und der 
21-cm-Mörser auf gleicher Laferte zuk zu kombinieren. 
Die ı 17-cm- „Kanone (vgl, 4 4. „April 1942, 7) 7) ae zusammen mie den 21-cm-Mäörsern 18 das 
Rückgrat der schweren deutschen Heeresartillerie, Beide Geschütze erhielten die Mörser- 
laferre, Der bei Krupp entwickelte 21-cm-Mörser 18, eingeführt 1949, schoß 16,7 km weit, 
erfüllte aber nicht alle an ihn gestellten Erwartungen. Weiteres v, Senger u. Eiterlin, Die 
deurschen Geschütze, 5. . 125-127. - Fa. 13. Mai 1942, 29. 

23, Der Führer war von En Entwicklungsstücken der Panzer und Spreng- 

stoffbrander befriedigt. Er äußerte dies besonders hinsichtlich des Panzerkampfwagens IV 

mit der 7,5 KwK 40 und der Sprengstoffträger. Er hat angeordnet, daß die Einsatzmög- 

lichkeiten der Sprengstoffträger an der Front zu erkunden seien. 

Der Panzer IV hatce ein dem Panzer 1 ähnliches Fahrgestell, er wog 23,6 r, sein Ötto- 

morar verlieh ihm n auf ebener Straße eine Geschwindigkeit von 32 km/h, wenn man von der 

1942 zur Auslieferung gelangten Serie ausgeht, Die Seirnpanzerung betrug jedoch noch im- 

ner 50 mm, Ausgerüster war diese Serie mir zwei MG und einer 7,5-cm KwEK 40 Li43, 

die eine doppelt wirkende Mündungsbremge erhalten hatte. Die Neuentwicklung sah den 

Einbau einer werlingerten 75-em KwK 4 L48 vor, Näheres über den Panzer IW bei v, 

Senger u. Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 54-61. = Fs. 23,-25. Mai 1942, 8. 
Einzelne deutsche Firmen haften die ersten deutschen „ Sprengstoffträger " 
gehaut ,„ d.h. femgelenkte Kleinstpanzer , die die Aufgabe haften , starke 
Sprengladungen an Zielobjekte heranzuhringen . Vgl. eb. , 5. 14, u. über 
ferngelenkte Ladungsträger : Der Deutsche Soldat ‚20. Jg.., 1956 ,5. 305-306 .Fs 
. 1.2.3. Dezernher 1942 , 3. 24. Der Führer hat festgestellt , daß die Vorschriften 
über die Sprengung der Geschütze vollkommen weratet sind, den heutigen 
Gefechtsverhätnissen nicht Rechnung tragen und daher auch praktisch nicht 
anyewien tet werden kön nen { alten des ( alle mit LINIIEITEN 

Da die Geschürzbedienungen ihre Geschütze meist bis zum letzten Augenblick A. EN 

ist dieses Verfahren praktisch undurchführbar. Dem Gegner sind daher im vergangenen 

Winter eine große Anzahl von Geschützen unversehrt in die Hände gefallen, wie Nach- 
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richten und Bilder der Auslands-Presse und der Beschuß deutscher Truppen mit deutschen 
Geschürzen und Munition von der Feindseite beweisen. 

Das Wegwerfen des Verschlusses und die Zerstörung der Optik bringt keinen Tot: 
ausfall des Geschützes. — Der wertvollste und am schwersten herzustellende Teil, d 
Rohr, fällt bei diesem Verfahren dem Gegner unversehrt in die Hände. Hier ist sofortige 
Abhilfe notwendig. Der Führer har angeordnet, daß sofort eine besondere Sprengpatrone 
konstrwiert werden muß mit einem Zeitreißzünder (mindestens 1 Minute), Mitführung 
bei jedem Geschütz. 

25, Hohlladungsgeschosse. — 










gen gekommen, daß die Hl ee der le.F.H.18 unter 309 m Schußentfernung wir- 
kungslos sind. Sie zerschellen ohne Durchschlagswirkung am Panzer, wihrend sie auf 
Entfernungen über 300 m richtig arbeiten und gute Wirkung, große Löcher im Panzer, 


hervorgerufen az 






hwindigkeit am Versagen dieser Hl.Gr. auf nahe Ent- 
fernungen schuld ise (zu späres Ansprechen des Zünders). Es muß dafür gesorgt werden, 
daß diese fehlerhaften Erscheinungen keinesfalls bei den 7,5 Hl.-Geschossen im Rohr der 
7,5 cm F.K.97 (f.) auftreten. 


Versuche mit sog. Hohlladungen waren in Deutschland schon vor dem Kriege angestellt 

1. N rei größere Durchschlagsleistungen gegen Panzerziele als 
normale Sprenggeschosse. Bei Hohlladungen wurde die Pulverladung in einen Zylinder 

eingegossen, jedoch dabei eine konische Aushöhlung belassen. Je weicher das Material des 

könischen Einsatzes wär, um so höher fiel die Durchschlagsleistung aus, da die Pulwergase 

der abbrennenden Ladung unter hohem Druck und mir ungeheuerer Energie auf die Ziel- 

fläche ereffen und in einer engdosierten Stichllamme durchschlagen. Mäheres über die Hohl- 

ladungen: MH, Schardin, Über die Entwicklung der Hohlladung, in: Wehrtechnishe Mo- 

natshefe, 59. Jin, 1953, 5. 97-120, 

Hohlladungsgeschosse wurden vor allem zur Panzerbekimpfung entwickelt und von der 

Pak, Flak und le. Feldhaubirze während des Rußland-Feldzuges verschosen. Es waren 

übrigens die einzigen Geschosse, die den russischen Panzer „T 34" bei seinem Erscheinen 

mit Erfolg bekämpfen konnten. Neben der geringen Empfindlichkeit war nachzeilig, daß 

die Zünder der Hohlladungsgranaten die schrägen Flächen nicht sicher anpackten, daß sie, 

um noch wirkungsvoll zu sein, niche mir hoher Endgeschwindigkeit auf das Ziel treffen durf- 
durften, dlaher aber nur einen geringen bestrichenen Raum haften und die 
Treffächerheit litt. >76. Pak 41. Nachteil die Abhängigkeit der Pz.Gr. von Wolfram 
. - Esmuß daher zunächst bei der bestellten Zahl von 150 Pak 41 bleiben . Es ist 
zu prüfen ‚ob man in die gleiche Lafette auch ein ydindnisches Rohr ( nach Art der 
Pak 40 } einlagern kann . 


Fs.6.7. Mai 142, 


34 . Die neukonsftruierte 7,5 - cm - Pak 41 L 55 erwies sich namentlich bei der 
Yerwentdung von Hartkerngeschossen als hervoragende Abwehrwaffe , die nur 
wegen les Wolframmangels as Standardwaffe der Panzerahwehr nicht eingeführt 
wurde. 

Weiterer bei v. Senger u. Eiterlin, Die deusschen Geschütze, 5. 62, 
27. Pak 7,5 {F.) auf Lafette Pak 38. — Das Geschütz entspricht den Au oederunzen nl als 
Notlösung. — Die beschränkte Fahrgeschwindigkeit ist tragbar. - Die Räder : mal 
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(weicher Boden). Es müssen breitere Räder oder Räder mit Sandreifen zur Verwendung 
kommen. 
Diese Versuche sind zu beschleunigen. Die Schufweite von 9400 [m] bei 24° größter Erhö- 
hung zur Verwendung als Feldgeschütz übertrifft die Erwartungen und genügt völlig. Der 
Kältebeschufß zur Erprobung der Laferte und Rücklaufbremse muß im Anschluß an den 
Vorversuc beschleunigt durchgeführt werden. 

De Verbreiterung der Räder nach dem Vorbild der Weltkriegsgeschütze wurde auch für 

jere Geschütztype - Zu 19. März 1942, 52. Fs. oben 35 u, 13. Mai 1942, 26. 

28. Bodenständige Geschütze im Osten und an der Küste. - Die Einheits-Sockel-Lafette 
mit Rundumfeuer nach den Vorschlägen der Firma Rheinmetall ist brauchbar. Als Auf- 
lage für den Einheits-Sockel kommen alle 3 Vorschläge (Eisenkreuz, Holzkreis und Eisen- 
beton) in Frage. 





Es ist von Mer die verstärkte Einheirs-Sokel-Lafette mit rm Bremsdruck von 





heits- Sockel- Lafette ist ER 


Der Führer stimmt dem Vorschlag für eine behelfsmäßige Fahrbarmachung der Einheits- 
Socel-Lafette mit einfachem einachsigem Fahrzeug zu. 


Von den vorgeschlagenen Rohren und Geschützen kommen an erster Stelle die nn 






der 15,5 cm s.F.H. 414 (f.) in Frage. Danach sind die 300 - 10,5 cm Kan. 331 (f} für 
diesen Einsatz vorzusehen. Auch bei diesen Geschürzen sind die Rohre in die Einheits- 
Sockel-Lafette einzulagern, die zugehörigen Räder-Lafetten sind für Umlagerung dieser 
Rohre bereitzuhalten. Die 902 — 15,5 cm s.F.H. 414 (f) kommen in letzter Linie für den 
ortsfesten Einsatz in Fraxe. Diese kompletten Geschütze sind sofort in Ordnung zu brin- 
gen und für beweglichen Einsatz bereitzuhälten. Der Ausstoß der ersten 1000 Einheits- 
Sockel-Laferten muß in spätestens 4-5 Monaten erfolgen, Der Bau von 
Küste ıst sofort in die Wege zu leiten. 








Während die Wehrmachssführung mit der Wiederverwendung sowjetischer Beutegeschütre 
noch zögerte, wurden 1942 alle Heeresbessinde nach geeigneten französischen Beutegeschür- 
zen durchgekämmt, um sie an der Front eine nd die lürkenhafte Artillerie-Bewah- 
nung zu ergänzen. Außer der en französischen 7,5-cm-Feldkanone 97 (vgl. 
oben Nr. 25 u. 27) wurden die Rohre der französischen 7,5-cm-Flak M/24 L/49 (Schneider) 
als Pak verwendet. Als Flak erreichte das Geschütz eine Schußweite von 15 km bei einer 
Anfangsgeschwindigkeit von 850 m!sec, 

Ein beachtenswertes Geschürz war die französische 10,5-em-Kanone L'30 M 15/77 (Schnei- 
der), die eine Höchscshußweite von 15,5 km erzielte. Die ebenfalls erwähnte franzö- 
sische 15,5-cm-Feldhaubieze L15 M 17 (Schneider) besaß ein i Bweir on 11,5 
km bei einem Geschoßgewicht von 43 kg und 433 m! eit, Der Zu- 
gang an Geschützen mit Beuterohren war, soweit es d 5, 5 Feldhaubirze 
anbetraf, im Jahre 1942 größer als die Zahl der entsprechenden Geschütze deutscher Neu- 
Fertigung, die an die Truppe ausgeliefert wurden. 
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30. Wegen des Hafens Linz hält es der Führer für notwendig, daß - soweit es sich um 
Er Sera ut EEE und die Olsilos handelt - der Bau notwendig ist und zwar ins- 
— Sonstige Hafenarbeiten hält der 





Zu 19. März 1942, 32. Fa. 6.7, Mai 1942, 0, 
34. Der Führer glaubt, daß eine gleichzeitige Forderung, die Schußweite der le. F.H. 
auf 15 km [zu steigern] und sie gleichzeitig leichter zu machen, nicht möglich sei; er ist der 
ee daS, wenn bei Beibehaltung des Gewichts die Schußweite vergrößert werden 





Bei der s.F.H. weist der Führer darauf hin, daß ein evtl. 

zusätzliches Gewicht keine Rolle spiele. 

Vel. 19, März 1942, 44, Ts, 13. Mai 1942, 31. 
35. Dem Führer über die Erweiterung des 1090 5.-Pak-Programms berichtet und ge- 
meldet, daß bis zum 12. 5. insgesamt 1924 Pak, bis Ende Mai insges. 1150 Pak zur Ver- 
fügung stehen. Darüber hinaus werden aus der Aktion „Franz“ bis zum 12, 5. 600 Ge- 
schütze fertig, bis Ende Mai 1000, 

Vgl, oben 19. März 1942, 49 u. 52. Fs, 13. Mai 1942, 32, 
36, Der Führer ist mir dem Vorschlag einverstanden, daß dem Reichsmin.f.Bew.u.Mun. 
30 Kriegsverdienstkreuze I. Kl. blanko zur Verfügung gestellt werden, die an die an die- 
sen beiden Aktionen maßgeblich beteiligten Berriebsführer, Berriebsingenieure und sonstige 


Kräfte der Wirtschaft ausgegeben werden sol .® 


F. H.Qu., den 19. April 1942 
19. April 19424 
Arm 23. März 1942 erging die Führer-Weisung Nr. 40 über die „Befehlsbefugnisse an den 
Küsten", Sie ging davon aus, daß die europäischen Küsten „in der kommenden Zeit der 
Gefahr feindlicher Landungen in stärksten Maße " ausgesetzt seien . Besonders 
zu heschten 


seien die englischen Vorbereitungen für Landeunternehmen ac freier Küste, Der inzwi- 
schen befohlene Bunker- und Befestigungsbau sei „so vorzunchmen, daß der Schwerpunkt 
Wertbeie Küstenabschnitten liegt, die in erster Linie als Landeplätze des 






Die übrigen Küstenabschnitte, soweit sie durch Mandstreih auch kleinerer Abteilungen 
gefährdet sind, müssen - möglichst in Anlehnung an die Küstenbatterien = stützpunkt- 
artig gesichert werden. In diese stützpunktartige Sicherung sind alle militärisch und wehr- 
wirtschaftlich wichtigen Anlagen einzubeziehen." Die Stützpunkte sollten zur „Rundum- 
vwerreidigung” geeigner sein. Abdruck der Weisung bei W. Hubatsch, Hitlers Weisungen 
für die Kriegführung 1939-1945, München 1965, &. 205-211. 

»I. Westen: 

1. Zum Vortrag General Jacob bemerkt der Führer, daß das Wichtigste der rasche Einbau 

von Batterien seı und zwar so, daß jeweils für einen gewissen Abschnitt eine tatsächliche 

Sicherung vorhanden ist, Die Versenkung eines Sturmb ‚oder Brams [!] bedeutet die 

Erledigung von 89-109 Soldaten bzw. von einigen Tanks durch einige Schüsse, während 









1) Speer nahm nicht an dieser Besprechung teil, sondern nur seine Mitarbeicer Dorsch und Henne. 
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nach der geglückten Landung eine Unmenge von Einzelaktionen zur Erledigung derselben 
„Feindkraft“ notwendig sei. 
2, Er verlangte Vollzugsmeldung über den Einbau der 30,5 cm Batterien auf Guernsey 
die absolut sichere re Gestellung von Schiffsraum. Grundsätzlich bemerkt er zu der 
Frage Schiffsverkehr, daß ein besonderer Beauftragter der Marine, der sowohl über Schiffs- 
raum wie über Hafen- und Ladeanlagen als auch über Geleit zu verfügen hat, eingesetzt 
wird. 
Zu der Frage Schiffstransport im Raum St. Nazaire-Maleau/englische Inseln verlangte 
der Führer, daß sich der hierfür eingeserzte Sonderbeauftragte der Marine alsbald im Füh- 
rerhauptgquartier zu melden habe. 
Zu 4. April 1942, 36. Fs. 13. August 1942, 48b. 

3. Bei der Erörterung der Treibstoff age wurde von Herrn Dorsch vorgetragen, daß 
eine Eue Bzurzzs an einer bereits vorhandenen bzw. leicht herzustellenden Zahl von 

gene ikreich bestehe. Der Generatorenstab in Paris habe jedoch die 
en z unter de: Hinweis auf die Holzkohlenknappheit in Deutschland verboten. 
Da jedoch in Frankreich insgesamt 4mal soviel Holzkohle (rd. 600 090 to) produziert 
werde und die Gesamtumstellung des Kraftfahrbetriebs der OT im Westen noch nicht 
einmal 5% der in Frankreich produzierten Holzkohle zum Betrieb verlange, sei der Befehl 
des Generatorenstabes nicht zu verstehen. 
Der Führer gab Gen.Feldmarschall Keitel Anweisung, sofort das Entsprechende zu ver- 
anlassen. (Herr Dorsch wird morgen bei General Schell die entsprechenden Schritte unter- 

Der Generatorenstab in Paris untersteht dem GBK.) 

4. Bei dem Hinweis, daß ein größeres Festungsbauprogramm Schwierigkeiten in der 
Zementzufuhr und damit in der Eanerzutulr ee sich ze würde, erkläre der Führer, 
daß sich bei einem etwaigen Fein: ‚üste 
entschuldigen könne, daß d 




















jamals zu wenig Kohle vorhanden gewesen sei. Die Kohle 
müsse unter allen Umständen her. 

{Dies gile gleichzeitig für den Ausbau Norwegen; für Frankreich wären für einen beschleu- 
nigten Ausbau, bei dem allerdings die Treibstofffrage noch nicht gelöst ist, im Monat zu- 
sätzlich nn 000 co Eine een 






französischen ehe ter auf die Tarsache u: zu en sei, daß in PFrankasidh auch der 
Nichtstuer praktisch die gleiche Essenportion bekäme, Der Militärbefehlshaber soll durch 
den Wehrmachtsführungsstab darauf hingewiesen werden, daß die Portionen für Nicht- 
arbeiter zu kürzen sind. 

Dr 6.7. Mai a D zn 





Flugp ätze zu sichern seien, und zwar durch Bunker, die außert alb je SER liegen, 
aber den Flugplatz selbst gegen Landungen von Maschinen und Fallschirmjägern bestrei- 
chen können. 
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7. Er wies dann noch einmal darauf hin, daß der Bau von bombensicheren, mehrstäcigen 
„Flugzeugbunkern“ (Jäger) mit Aufzügen durchgeführt werden müsse. 

Der entsprechende Befehl sei bereits an die Luftwaffe ergangen. Reichsmin. Speer solle 
sich jedoch direkt mit Gen.Feldmarschall Milch ins Benehmen setzen, damit die Sache 
voran käme, 

Fs. 14. April 1942. 

8. Von dem rein behelfsmäßigen Ausbau hält der Führer nicht allzu viel. Er verlangt, daß 
auf jeden Fall der verteidigende Soldat vor Artilleriefeuer und Bombenangriffen geschützt 
werden müsse, um dann tatsächlich landenden Gegnern wieder entgegentreten zu können. 
Bei allen Schutzanlagen gegen Fliegerbomben verlangt der Führer eine Zerschellerplatte, 
die von dem Fundament des zu schützenden Bauwerkes durch eine Fuge abgesetzt werden 
müsse, damit keine Übertragung von Erschütterungen eintrete. Dabei skizzierte der Führer 
selbst die Ausführung in der Weise, daß die Zerschellerplarte in das Fundament eingreift 
und so die eigentliche Fuge überdeckt. 
Bei der Wiederinstandserzung von Bombeneinschlägen auf den Dexken der U-Boor-Uhnter- 
stände u.a.m. mußt die Verbesserung so ausgeführt werden, daß eine genügend starke 
Deckschicht über der Sprengnaht vorhanden ist, Es darf also nicht die alte Oberkante 

„bündig“ wieder hergestellt werden, sondern es muß wulstartig in genügender Stärke 
überdeckt renden, 
; hlag, in St. Nazaire und den übrigen U-Boot-Stürzpunk- 
fahrschleuse, die vollkommen bombensicher überdeckt ist, 
ale zu. Be ist & dort notwendig, wo nur eine Schleuse vorhanden ist. 
(Es ist demnach in Bordeaux, wo die Anlage in großem Umfang erst Ende d. Js. benutzbar 
wird, mit diesen Arbeiten sofort zu beginnen.) 





II. Norwegen 

kb eier Bisher ist nur verstärkter feldmäßiger Ausbau durch Bautruppen des 
un Marine im Gange. Einzelheiten über Umfang des ständigen Fesrungs- 

ausbaues 1942 wurden für Norwegen nicht besprochen, Die vorgesehenen Bautypen wur- 

den dem Führer vorgelegt, ohne Erinnerung. Eingangsverteidigung fällt weg, dafür im 

Bereich der Bunker Felcktellungen für Nahkämpfe. 

Für ständigen Ausbau gesehen: monael. 1190 eo Stahl, 20 000 cbm 









11. Bahnbau: Der Führer verlangt kategorisch den Ausbau der Eisenbahn. Dabei ist vor- 
dringlich die Strecke Mo-Narvik und Querverbindung an der Polarküste. Der genannte 
Termin von zwei Jahren für die Strecke Mo-Fauske wird vom Führer nicht angenom- 
men. Reichskomm. Terboven hat Fertigstellung ın diesem Jahr für die Strecke bis Fauske 
zugesagt und für den gesamten Bahnbau eine Bauzeit von 1'/s-2 Jahren vorgetragen. 
'peer hä | eichskomm. Terboven dann auch durch eigene 
Baudurchführung die Verantwortung für ha Termin übernimmt. Die bisher durchge- 
führten vergleichbaren Bahnbauten in den Alpen sind nach Ansicht des Führers wegen der 
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damaligen geringeren technischen Hilfsmittel und der weniger aufgewandten Energie für 
die in Norwegen gestellte Aufgabe kein Maßstab. 

Dier Bahnbau Mo-Fauske wird von der nor» wegisch schen Staatsbahn unte 
Wehrmachtsbefehlshabers durchgeführt. Der Führer hält dies nicht fü Ze. 


Wehrmachtsbefehlshaber andere Aufgaben har und deshalb der Bahnbau zweckmäßig von 
anderer Stelle betreut wird, 


Eine nochmalige Besprechung über den Bahnbau und Klärung, wer die Bauarbeiten ver- 
A Le zu Lu u. = “ um ecahei von Reichskomm, Terboven erfolgen. 









g der Nord-Norwegenbahn von erwa 12-15 


äglid 

Fe für ee 

12. Transport: Oberbaurar Henne teilt Einzelheiten über die bereits jetzt schon aufge- 
tretenen Transportschwierigkeiten für die ersten Er enuin 2 Aura Sahne mit und 






macht ganz allgemein darauf aufmerksam, daß die derzeiti; 
blems auf dem Wasser unhaltbar ist. Der Führer erk] ärt, daß eine Beenkte Transport- 
Organisation eingerichtet werden müsse, welche nicht nur über alle Frachtschiffe verfügen, 
sondern auch auf die Häfen Einfluß haben müsse. — Eine Entscheidung, wer mit dieser Auf- 
gabe beauftragt wird, ist nicht gefallen.« 

Fs. 6.7. Mai 1942, 6. u. 7. 


Berlin, den 21. April 1942 
19.120. April 1942 (Führerhauptquartier) 
=: Der Führer i1sE damit einverstän 1 der, daß zuu 7. Mai, 










„Kriegsmusterbetriebe" ernannt 
ey — noch in den nächsten Tagen zu- 






werden. — Diese sind - nach Rücksprad 


sammen mit DEN zu besprechen. 
Erstmals. am? zn 1942 wurde „nationalsszialistischen Musterberrieben“, die sich in 
nd „als Produkeionsspirzenbetriebe ihres Fertigungs- 
zweiges ch waren, die Auszeichnung „Kriegs-Musterbeteieb" verliehen. Damir 
war das Recht verbunden, das Kriegsverdienstkreuz auf der Betriebsfahne zu tragen, 
3, Es ise zu prüfen, wieweit die Gauvobmänner der DAF in die Mittelinstanz eingebaut 
werden können. — Es ist besser, diese mit hineinzunehmen, als sie außenstehend nur Kritik 
üben zu lassen. 
Die SEEN des Eh 13 2 Speer hatten die Rüstungs- und Zulieferhirmen zu 
{ es % . September 1942 entstanden zu diesem Zweck 
ee ‚in denen zn Wertreter der DAF mirarbeireren. Der Zuständig 
keirabereich dieser Kommissionen dedte sich außerdem mie den Gaugrenzen. Biheres 
Janssen, Ministerium Speer, 5. 52-54. 
10, Betr, die Unmöglichkeit, im Protektorar neue Fabriken zu errichten: Ich bin nicht der 
Meinung, die Energieversorgung im Protektorat kann mit weitgehenderen Einschränkun- 
gen für die Bevölkerung für die Werke nutz zbar gemach t werden, als im Reich. 
Nachdem das Protektorat von jeder Kriegshandlung und Kriegseinziehung verschont ist, 
müßten auf dieser Seite Opfer gebracht werden können, 
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11. Der Führer legt fest, daß die Wiederherstellung der Schleuse in St. Nazaire von der 
OT durchgeführt werden soll. 
In der Nacht des 28. März 1942 | harten Im Engländer ein Tun dungegaterne unge n Sr. 





tungen zu zerstören, Zerstört vorn m a a. ee das Großdoc für schwere ee 
schiffe, 


14, Auch der Führer hält eine Beauftragung innerhalb des Vierjahresplanes zur Erhöhung 
der Eisen- Produktion für Dean Er wurde darauf aufmerksam Fe daß bisher 





bar, Bere jedoch, daß we die En at besser durchführen würde. Oberläßt 
Entscheidung uns. 
Fs. 6.7. Mai 1942, 4. General d. Infant, Hermann v. Hanneken (geb. 1890) war seit 1937 
Generalbevollmäcdtigter für die Eisen- und Stahlbewirtschaflung, 1938 Generalmajor und 
Leiter Eläupzabueilung II im Reichswirtschaflsministerium, dort 1939 Unterstaatssckretär, 
1942 als Wehrmachtsbefehlshaber Dinemark a Te Tan 
1945 wurde er wegen Schiebungen vom Reichskriegsgericht zu 8 Jahren Gefängnis ver- 
urteilt. Die Dänen verurteilten ihn in erster Instanz 1948 wegen angeblicher Kriegsver- 
brechen ebenfalls zu 8 Jahren Gefängnis, doch wurde er 1949 in zweiter Instanz freige- 
sprochen. 
17, Der Vorschlag Schloß Posen gefällt dem Führer nicht, Prof. Michaelis soll auf meinen 
Vorschlag aufgefordert werden, einen Gegenrorschlag füı iter 
mehr dem romanischen Stil im Charakter unterordnet.« 


Am 26. April 1942 fand in Berlin in der Krolloper die letzte Sitzung des „Großdeutschen 
Reichstages" während des Krieges statt. In seiner Rede ging Hitler auch mehrfach auf die 
Aufgaben und Leistungen der Rüstungswietschaft und des Verkehrswesen: ein. Er sagıe 
u. 2: „Ic sehe es als eine Ermutigung an, daß © uns dabei gelang, in den Weiten des 
Ostens ein Eisenbahnnetz auf unsere Spurweite zu bringen und zu betreiben, das zur Zeit 
größer ist, als das des ganzen englisch utterlandes... Das Problem, das in dieser Zeit 
uns am meisten bedrückte, » y en weder der deutsche Mensch noch 
der deutsche Panzer, aber auch leider nicht unsere deutschen Lokomotiven waren für 
Kältegrade vorbereitet, wie sie uns überfallmäßig nun getroffen haben. Und doch hing von 
der Aufrechterhaltung unseres Nachschubs Sein oder Nichtzein der Armeen ab... Bau- 
truppen der Organisation Todt und der Standarte Speer halfen in grimmiger Kälte mir, 
die Ader des Werkehrs i wiede Schru zu befreien und die Verkehrswege 
selbst - wenn notwendig mit ihrem eigenen Blute - gegen Partisanen zu verteidigen... - 
Eisenbahnpioniere stellten immer neue Linien, Brücken und Übergänge fertig in einer Zeit, 
da der Stahl ofı so spröde war, daß Schienen durch das bloße Befahren zu zerspringen 
anfıngen. Übermüder hat das Zug- und Rangierpersonal versuch, den Kameraden an der 
Front zu helfen. Denn & gab eine Zeit, da hing alles of won einzelnen Strecken und 
Zügen ab... Die Deutsche Reichsbahn wird in dem kommenden Winter, ganz gleich, wo 
er uns finder, ihrer Aufgabe besser gerecht werden, als im vergangenen, Von den Loko- 
motiven angefangen bis zu den Panzern, Traktoren, Zugmaschinen und Lasrkraftwagen 
wird das Heer im Osten besser gerüstet sein = für den einzelnen Mann aber wird, selbst 
wenn sich eine solche Maturkarasırophe wiederholen solle - aus Erfahrung und Arbeit 
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kein ähnlicher Zustand mehr entstehen, wie wir ihn erlebten... Der bolschewistische 


Koloß wird von uns so lange geschlagen werden, bis er selbst zertrümmert ist... 


Berlin, den 8.Mai 194 2 
6.17. Mai 1942 (Führerhauptquartier) 


»1. Der Führer freur sich über die auszubauenden Kupfermengen und ist mit der vorge- 
sehenen Aktion (monatl. 3000-5 000 t Kupfer oder mehr) gegen zunächst Eisenleitungen 
und später Aluminiumleitungen auszuwechseln, einverstanden. 
Zu 4, April 1942, 25. Fa. 6. März 1943, 27, 
2. Der Führer legt nochmals fest, daß die von ihm gewünschten Waffen- und Munitions- 
arten des Heeres voll kontingentiert ei, müssen. — Er nimmt die bedeutenden Abstriche 
in der neufestgesetzten Eisen- und Stahlkontingentierung für das 3. Quartal zur Kenntnis 
und gleichzeitig, daß bisher auf Grund der Überkontingentierung nur ein Teil (erwa 15% 
weniger a als kontingentiert} zur Verarbeitung kam, Der Führer hält es jedoch für notwen- 
dig, Ay Export nach Italien in erwa der bisherigen Höhe aufrechterhalten bleibr, da 
die Italien bisher zugestandene Eisernmenge im Verhältnis zu der unserigen gering sei und 
auch Italien seine Rüstung einigermaßen durchführen müßte („Zentrale Planung“ entspre- 
chende Erhöhung zusammen mit C General v. Hanneken; Abstriche sind vorzuschlagen). 
Noch im Mai 1942 vertrat Speer die grundsätzliche Auffassung, „alle Exporte zugunsten 
der Rüstung grundsätzlich zu drosseln“. Die zuständigen Stellen des OKW widerserzten 
sich ihm und konnten sich vor allem auf diese Weisung Hiders berufen, Das OKW stand 
auf dem Standpunkt, den sie erneur im September 1942 bekräftigte, daß nunmehr „in wer- 
stärktem Maße die Verbünderen“ von Deusschland beliefert werden müßten. „Wir müßıen 
jetzt noch mehr als bisher auf den Export achten*. Dennoch wurde der deussche Waffen- 
export nach Iralien 1942 rigoros gekürze. Mur noch knapp 11a des deuischen Waffen- 
exports gingen nach Italien (Wert 135 MilLRM) gegenüber 41% im Vorjahr. Fast die Hälfte 
des deutschen Kriegsgeräteexports war 1942 für Rumänien bestimmt. 
Der Führer legt fest, daß es keinen Zweck hätte, zur Zeit Sparmetalle in größeren Vor- 
räten zu erhalten, falls dadurch Waffen und Munition, die er befohlen, nicht in der voll 
möglichen Höhe fertiggestellt werden könnten. Die Lagervorräte würden den Krieg nicht 
entscheiden, jedoch könne jede fertige Waffe zusätzlich einen bedeutenden Anteil daran 
haben. 
Von dem Prinzip einer möglichst großen Lagerhaltung wurde indes bis 
rückt, Wel. Wagenführ, deutsche Industrie, 5. 109-110. 
3. Der Führer hält die Verwendung von Dieseltreibstoff als Kühlwasser im Winter für 
sehr beachtlich und erbittet sofortigen Bericht über die möglichen Folgerungen hieraus. 
4. Dem Führer kurz über die geplante „ Reichsvereinigung Eisen und Stahl “ 
herichtet und 





über den Vorschlag, daß Röchling den Vorsitz übernimmt. Der Führer scheint von einer 
Bestellung Rüchlings se‘ hr viel zu halten. Ich habe ihm den Inhalt der Denkschrift von 
Röchling vom 30, 4, zur Kennenis gegeben, in der u. a, die Möglichkeit einer Erhöhung 
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der Eisenproduktion um 5%, gegenüber der bisherigen ohne zusätzliche Kohle und ohne 
zusätzliche Transportmittel als ohne weiteres möglich bezeichnet ist. - Den Führer darauf 
aufmerksam gemacht, daß es nicht richtig sein d das Ruhrgebiet mit der Führung der 
Eisenvereinigung zu beschäftigen. 
Zu 19.20, April 1942, 14. Fs. 18, Mai 1942, 5. -— Der Wehrwirtschaftsführer Dr.-Ing Dr. 
rer. pol. h. e. Hermann Röcling (1872-1955) war Vorsitzender der Röchlingschen Eisen- 
und Sthlwerke GmbH in Wölklingen‘Saar, der Scahlwerke Röcling-Buderw AG in 


Werzlar und Mitglied des Aufsichtsraues BipauganzengeihauzunsAktiengrsellichaflen, nicht 


allein der Grundstoffindustrie. 
5. Dem Führer kurz über die Entwicklung des Lok.-Baues berichtet und die zu erwarten- 
den Zahlen (Neubauzahlen 2,000 ım Jahre 1942, 4.000 ım Jahre 1943) mitgereilt. Der 
Führer legt besonderen Wert auf die Wintersicherheit der Lok. und liest die Anweisungen 
des Hauptausschusses Schienenfahrzeuge aufmerksam durch. Er wünscht, daß ihm die 
neue Kriegslok. bei Gelegenheit vorgeführt wird. 
Um die Lokomotir-Produktion zu le ui i 
bensdauer berechneter Einheitsloktyp k die kalten Winter 
im Osten berechnet und im Serienbau ; - Kon ken standen 
sibirische Lokomotiven und eine von ar für den a ha „primitive Lok“ 
Pate. Auch im beserzten Ausland gab die Reichsbahn Bestellungen nice nur für deusche 
Lokomotiven und Waggons, sondern auch für ausländische Typen in Auftrag. Der Serien- 
bau der neuen Lok brachte einen schnellen und durchschlagenden Erfolg. Im September 
1942 wurden 220 neue Loks gefertigt gegen 135 im Jahre 1941 und 67 im Jahre 1940, 
Gesamtproduktion: 1949: 1688, 1941: 1918, 1942: 2637, Fa. 20/21/22, September 1942, 
29, 
6. Den Führer auf die Unmöglichkeit, die Bauten in Norwegen durchzuführen, solange 
die Gestellung des notwendigen Schiffsraums ungeklärt ist, aufmerksam gemacht. 
7, Bei der Frage der Gestellung des notwendigen Schiffsraums für Norwegen kam der 
Führer grundsätzlich darauf zu sprechen, daß er es für richtig hält, daß man für diese 
Zwecke nicht große Schiffe, sondern eine Un zahl kleiner Schiffe von erwa 1.0092.090 ı 
Ladefähigkeit - n Auftrag geben soll und diese in erster Linie in der Produktion zu unter- 
stützen sind. 
Zu 1%, April 1942, 12. Fe. 13. Mai 1942, 22. 
8, Der Führer hält das Bauprogramm der Marine für nicht genügend und will anläßlich 
ao Slzunz mit Dorpmüller und Racder eine Besprechung mit Raeder und Bl ta 
n. —- In dieser Besprechung soll auch die Anregung von Blohm, einen neuen 
= neh weniger komplizierten Zerstörertyp zu bauen, erörtert werden. 
Der Führer ist im übrigen damit einverstanden, daß eine Kriegsschiff-Kommission ge- 
bilder wird. 
Fa. 13. Mai 1942, 22, 
9. Der Führer ist nach langem Zögern damit einverstanden, daß Fritz Todt in die Luft- 
waffe aufgenommen wird. 
Der Amtsvorgänger Speers, Dr, Fritz Tode, war 1942 unter mysteriösen Umständen nach 
einem Besuch im Führerhauptquartier ums Leben gekommen. Sein Flugzeug explodierte 





a irfte, 


an kunzeilir ge ein nut kürzere Le- 
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kurz nach dem Start in der Luft (Vgl. J. Thorwald, Die ungeklärten Fälle, Srurtgart 1950, 


5 133-154). Das ulEu au Hitlers Zögern bei der Aufnahme des gleichnamigen Sohnes 





10. Der Führer hr eine besondere Auszeichnung der bei den verschiedenen Waffen- 
programmen besonders hervorgerretenen Leistung der deutschen Arbeiter. - Er bestimmt, 
daß etwa 10% Kriegsverdienstkreuze 1. Kl. (und selbstverständlich eine entsprechende An- 
zahl II. Kl.) am 12. Mai ausschließlich an Arbeiter verteilt werden, Die Namensnennung 
erfolgt durch Saur; kurze Prüfung der politischen Zuverlässigkeit ıst dabei Voraussetzung, 
Fs. Mr. 11-13, 
11. Der Führer war mit dem Vorschlag einverstanden, ‚einem n besonders verdienten Arbeiter 
das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz überreichen zu lassen. Es soll in der Pressenotiz 
zum Ausdruck kommen, daß hiermit die Leistung der Arbeiterschaft an sich ausgezeichner 
wird und daß ee noch mancher andere Arbeiter dieselbe Leistung wie der 
ben dürfte, ohne daß dies bekannt geworden ist, 
Die erleihung des Ritterkreuzes soll durch einen von der Front herbeigeholten Ritter- 
kreuzträger mit Erhrolah erfolgen, den der Führer noch im besonderen bestimmen will. 
Der Führer wünscht, den Ritrerkreuzträger des Heeres, der die Ansprache hält, vorher zu 
sehen, um ihm kurz seine Richtlinien zu geben; er ist im übrigen außerordentlich von dieser 
Lösung beeindruckt. 
z . Benson damit an, daß als einziger weiterer Redner [!] 









1 on is vor 






rar eit soll in Presse und Rundfunk verhältnismäßig groß gebracht werden. 

Der Führer har auch keine Bedenken dagegen, daß dabei auf die besondere Leistung der 
deutschen Arbeiter hingewiesen wird, da es auf das Ausland für uns günstige Rückwir- 
Sunpes haben kann. 






12, Der ü rer per laß eine der nächsten Wochenschauen, in der auch die Verleihung 
des Ritterkreuzes an den deutschen Arbeiter aufgenommen werden soll, restlos auf die 
Rüstung der Heimar eingestellt wird. 

Es sollen dabei in den Fabriken und auch in den Arsenalen alle Aufnahmen freigegeben 
werden. — Er selbst will diese Le nie da ich ihn darauf aufmerksam 
gemacht habe, daß die deursche Ze wendige Freizügigkeit aus ihrer 
Aufgabenstellung heraus haben kann. 
Der Führer betont dabei, daß die neuen Waffen ohnehin in Kürze vor dem Feind sind und 
damir bekannt werden, so daß er keine Gründe für das Zeigen im Film hat. Es sollen 
gleichzeitig Fotoaufnahmen für die Presse gemacht werden. - Dahei ist jedoch der Führer 
nochmals wegen der besseren Beurteilungsmöglichkeit durch ausländische Fachleute geson- 
dert zu fragen. 
Es sollen anläßlich des Abschlusses dieser Aktion nochmals Lebensmittel verteilt wer- 









Er 
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14. Auch der Führer ist über die Verwendung von Wasser bei mehreren Kraftwerken in der 
russischen Energiewirtschaft im Vergleich zu uns außerordentlich beeindruckt und ver- 
langt, daß auch der Neubau bei uns in Zukunft sich weitaus mehr auf Ausnutzung der 
Wasserenergie einstellt, 


15. Der Führer hält bei den Küstenbefestigungen Norwegen die Anlage von Schlafbun- 
kern nicht für notwendig. Diese seien nur bei rückwärtigen Stellungen im Lande selbst 
anzuordnen, während bei den Küstenbefestigungen die Bunker als reine Gefechtsstände 
mit normaler Mannschaftsunterkunft gebaut werden könnten. 


16, Der Führer ist von der Aktion, TEL für die Produktion von Waffen und 
Munition einzusetzen, außerordentlich beeindruckt und freut sich im besonderen darauf, 
daß in Linz start Stahlbau schwere Panzer gefertigt werden, - Er verspricht, das Panzer- 
werk bald nach seiner Inbetriebnahme zu besichtigen. 
Das „Nibelungen-Werk" in St. Walenein bei Linz an der Donau entwickelte sch zum 
Hauptwerk der deurschen Panzerfertigung. Fa. 23. Juni 1942, 14. 
17. Der Führer wünscht, daß von dem russischen Angebot, bis zu hundert Schiffe und 500 
russische Lkw's zur Verfügung zu stellen, auf jeden Fall eingegangen wird. — General 
Gere wurde von mir entsprechend benachrichtigt. — Nagel soll das weitere veranlassen 
und sich laufend über den Erfolg unterrichten. 


Der stilistisch fehlerhafte Protokoltext ist so zu verstehen , daß von dem 
russischen Beiteqgut bis zu 100 Schffe und S00 Lkw der OT bzw. 
der Transportstandarte Speer zur Verfügung zu stellen seien . 18. Der Führer ist 


überrascht , daß die Staustufe Ybhs - Persenheug bereits im Bau sein soll. 


hatte dies für ein Zukunftsprojekt gehalten . Auf meinen Vorschlag stellt der Führer 
fest , daß der Verkehr auf der Donau mindestens dem größten Verkehr des Rheines 
als ehenbürtig anzunehmen sel und danach alle Maßnahmen zu treffen seien , daß 


es aber weiter nichtig wäre , wenn man 


ebenbürtig anzunehmen sei und danach alle Maßnahmen zu treffen seien, daß es aber 
weiter ter richtig wäre, m wenn man zunächst auf eine Ausnutzung der Donau überhaupt ver- 
zichte, um nach dem Krieg die erhühte Bedeutung dieses Stromes für die Schiffahrt fest- 
zustellen, die heute noch nicht in ihrem Ausmaß zu überblicken sei. 
Es sollen zunächst die Nebenflüsse voll ausgebaut werden. Pläne Ybbs-Persenbeug sind 
mir vorzulegen. Der Führer hält einen Weiterbau von Ybbs-Persenbeug nicht für ange- 
bracht, 
Fs. 23. Juni 1942, 8. Schon vor dem Kriege war ein großzügiger Ausbau der Nebenflüsse 
der Donau und der Bau von Verbindungskanälen geplant. Im 1. Halbjahr 1939 stammten 
523% der Gesamteinfuhr der Donauländer aus Deutschland, die ihrerseits 47,8 %s ihrer 
Ausfuhr nach Deutschland einführten. 
20, Der Führer wünscht, daß die Frage des Hafens Linz nochmals überprüft würde. Er 
überläßt hierbei mir die Entscheidung und glaubt jedoch, daß in Wien und in Regensburg 
st Ernie 
durch Neubau von Getreidespeichern ‚erhebliche Investitionen vorgenommen werden, die 
der Entwiklung von Linz als Hafenstadt Abbruch tun könnten. Es ist nochmals festzu- 
stellen und schriftlich zu berichten, ob tatsächlich in Wien und Regensburg Speicheranlagen 
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gebaut werden und in welchem Umfange. Ich habe dem Führer zugesagt, bei Gelegenheit 

die Linzer Hafenbauten zu besichtigen. 

Da = 
Zu rc April 1942, 30. Fs, 23, Juni 1942, 7. Der Bau von Schurr-, Umschlag- und Indu- 
striehäfen war für Linz, Krems, Regensburg, Passau und bei Wien geplant und teilweise 
begonnen worden. Regensburg sollte einen neuen Hafen erhalten. Für Linz war ein Hafen 
mit drei großen Hafenbecken geplant außer einem Industriehafen. 


21. Den Führer auf den bevorstehenden Besuch von Reichsleiter Rosenberg aufmerksam 
gemacht und ihn gebeten, in der Frage der Technik im Osten keine Nachgiebigkeit zu 
zeigen. 





Der Führer stellte fest: „Sie können beruhigt sein, es gibt gewisse Dinge, die gehen nur 
zentral zu steuern.“ — Der Führer sichert zu, daß der Erlaß in meinem Sinne unterzeichnet 
werden müßte. 
Zu 14/15. April 1942, 17. Fs. 4. Juni 1942, 35. 
22. Der Führer ist mit meinem Vorschlag ; nicht einverstanden, daß ich zur Eröffnung der 
Breker-Ausstellung wegen der allgemeinen Ehen Lage nach Frankreich fahre. 
Zum Geschäftsbereich Speers in seiner Eigenschaft als „Generalbauinspektor für die Reichs- 
hauptseact“ gehörten die „Steinbildhauerwerkstätten Arno Breker”, GmbH in Wriezen 


bei Berlin. Breker wär zudem Duzfreund Speers. Weiteres über Breker unten 3./4,/5. Januar 
1943, 77, 


23. Der Führer will mit Reichsleiter Bormann über die Rede von Dr. Ley, bei der nur er, 
aber nicht die Frontsoldaten erwähnt wurden, sprechen; auch er hält diese Auslegung der 
Überwindung des Winters nicht für richtig. 
Ley hatte in seiner Rede am 2. Mai 1942 die Überwindung der Winterkrise 1941/42 aus- 
schließlich den „Verdiensten“ Hitlers zugeschrieben. 

24, Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß die Transportstandarte Speer nur eine 
Formation sei , die nicht ohne weiteres genannt zu werden brauchte. Wgl . im 
Gegensatz dazu oben 5. 106. —- Die Transportstandare Speer ging 1940 aus der 
HSKK hemor und war zunachst allein für Transportaufgaben im Rahmen der Speer 
übertragenen „Neugestäatung der Reichshauptstacdt " vorgesehen . Yor alem mit 
dem RußflandFeldzug übemahm sie auch Nachschuhaufgahen . Aus der 
Transportstandarte ging schließlich das Transportkoms Speer hemwor , das 
namentlich der OT in allen besetften Ländem als Fahrbereitschaft diente und 
1944 über rund 50 DO Kraftfahrzeuge verfügte . 

Der Führer ist auf Vortrag von Gaultr. Sauckel damit einverstanden, daß für das 
besetzte Frankreich, für Belgien und für Holland die Dienstpflicht eingeführt wird. - Er 
läßt auf keinen Fall zu, daß Kriegsgefangene und dienstverpflichtere Franzosen gleich- 
gestellt werden {in der Bezahlung). — Er weist darauf hin, daß ja nicht wir, sondern die 
Franzosen uns den Krieg erklärt haben und sie die Folgen auch deshalb zu tragen hätten. 

Zu 19, April 1942, 5, 

30. Der Führer ist damit einverstanden, daß auch aus der Schweiz Facharbeiter - trotz 
der ihm gegenüber geltend gemachten Bedenken der Abwehr - nunmehr in größerer Zahl 
im Reich eingesetzt werden. Selbstverständlich soll vermieden werden, sie bei Geheim- 









fertigungen zu beschäftigen. 
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1941 wurden knapp 17 000 Arbeitskräfte Schweizer Staatsangehörigkeit in Deutschland 
beschäftigt. Die Mehrzahl war in ren Fa tätig. Die Anwerbung won Schwei- 
zer Mexallfacharbeitern stieß jedoch auf verschiedene Schwierigkeiten. Nicht wenige gingen 
schon 1949 nach England. 

31. Der Führer ist damit einverstanden, daß diejenigen Männer des Jahrganges 1925, die 

in der Rüstungsindustrie bzw, in der Landwirtschaft beschäftigt sind, für einige Monate 

zum Arbeitsdienst zurückgestellt werden. Er bitrer, eine diesbezügliche Regelung mit 

Gen.Feldmarschall Keitel zu besprechen. 

Fs. 23, Juni 1942, 16, 
32. Der Führer empfiehlt, anstatt noch weitere Arbeiterkontingente von der Tschechei 
nach Deutschland zu verpflichten, die tschechischen Rüstungsfirmen voll auf drei Schichten 
laufen zu lassen und damit dort ein größeres Ausbringen an Kriegsproduktion zu erzie- 
len. - Bei zu hohen Facharbeiterprozentsätzen sollen die überschüssigen Fachkräfte selbsr- 
verständlich ins Reich übermittelt werden. 

33. Der Führer weist wiederholt auf die Zweckmäßigkeit hin, anstelle der italienischen 

] Leistungen gerade in lerzıer Zeit wieder stark abgesunken sind, in 

BETA Maße Russen einzusetzen und diese Russen mit den gleichen Rationen zu ver- 

pflegen, wie sie bisher die Italiener erhalten haben. 

Er verspricht sich von einer Auswechslung der zur Zeit arbeitenden 250000 Italiener die 

Erzielung einer Arbeitsleistung, die mindestens 350000 Tralienern entspricht. Auf weite 

Sicht sollen alle schlechten Ausländer generell g zegen Russen umgetauscht werden. 

Der Führer unterstreicht d ‚auleiter Sauckel, daß unter allen Umständen 

das Lohngefälle gegenüber dem Ausland erhalten werden muß, um vor allem aber auch 

einen Anreiz für die Anwerbung ausländischer Arbeiter zu behalten. 
Wel. 4 April 1942, 48. 

34, Der Führer hält es nicht für richtig, daß die Fertigung der 7,5 Pak 41 ausläufl. - Er 

wünscht den Anschlußauftrag, und zwar um keine größere Unterbrechung auftreten zu 

lassen, zunächst den weiteren Auftrag auf das konische Rohr, später aber dann auf das 

zylindrische Rohr. 
Zu 7,5-cm-Pak vgl. 14.15. April 1942, 26. Sog. konische Rohre wurden zuerst bei der 
Pak in Nordafrika eingesetzte (auch als „Rommel-Geschütze“ bekanne). Durch konische 

Rohre wurde die Eye een der Pak erheblich erhöht. Dras normale Rohr der 

Pak erhielt ei Vorsarzteil mir glartem, leicht konischem Lauf, so dal das Geschofl 
gegenüber d Arrereu eg gut abgedichtet wurde und sich damit die Hündungsgeschwin- 
digkeit des ehe el erhöhte. Wolframkern-Granaten vom Kaliber 5 cm durch- 
schlugen, aus konischen Rohren abgefeuert, einen Panzer von 100 mm Stärke auf eine 
Entfernung von 400 m. Die Durchschlagsleistuung der Wolframkern-Geschosse, abgefewere 
aus den nur kurzlebigen konischen Rohren, nahm jedoch nach 599 m rasch ab, während die 
Panzerkampfentfernung weit über 500 m hinauswuchs. So mußte man zu den herkömm- 
lichen zylindrischen Rohren zurückkehren, aber größere Kaliber und längere Rohre ein- 
setzen. 

35. Die Handgranaten-Produktion muß mit sofortiger Wirkung auf das äußerste mög- 

liche Maß gesteigert werden. 
















Vorschlag von G 









15. Selbstladegewehr 43 
und aufgesetztem 
Zielfernrohr (5. 226). 


16. Ausbildung des 
„Volkssturms “ an 

der 8,8 - cemRaäketenbüchse 
„ Panzerschreck “ bzw. 
„Ofenrohr “ (S. 413). 


17. Einmann — 
Doppeltorpedo 
„Marder “ ( 5.409). 
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Die Handgranaten-Produktion lag trotzdem 1942 noch unter dem Stand von 1940, 1940: 
19,896 Mill. Stück, 1941: 14,562 Mill, 1942: 17,503 Mill. 
36. Für schwere und leichte Minen soll möglichst der gleiche Zünder Verwendung finden, 
ferner soll für beide Minenarten die gleiche Einrichtung geschaffen werden zur Wieder- 
aufnahme von Minen. Weiterhin soll ein gewisser Prozentsatz der Minen überhaupt nicht 
zum Aufnehmen bestimmt sein. 
Hitler verlangte auch mehrfach die Konstruktion schwerer Panzerminen. Die Minen- 
Produktion war wegen der Einstellung auf Bewegungskrieg vernachlässigt worden. Minen- 
produktion | 1940: 1, 304 Mill. Stück, 1941: 949 000, 1942: 6,694 Mill, Stück, Im Oktober 
1942 forderte Hitler, ‚die Produktion von 500 000 „Scharde-Minen“ zu beschleunigen. 


3, Der Führer i ist au Er Brdentlich unbefriedigt über die geradezu mangelhafte Produktion 

an H-Ladungsmunition für die 7,5 cm franz. Pak. — Er fordert, daß sie sofort über 50.000 

auf mindestens 100.000 zu steigern ist und erwartet, unter Berücksichtigung der nunmehr 

in Auftrag gegebenen 2.000 franz, Pak, einen endgültigen Vorschlag für die Festsetzung. 

eines monatl. laufenden Liefersolls. 

Zur französischen 7,5-cm-Pak vel. 19. März 1942, 52 u, 14/15, April 1942, 25, 

38. Dem Führer die monatl. Panzerersarzteilzahlen der vergangenen 2 Jahre vorgelegt 

und gemeldet, daß trotz der Steigerung die Bedarfsforderungen derart hoch liegen, daß 

zur Erfüllung eine vorübergehende Senkung des Ausbringens an neuen Panzern erforder- 
lich it . Hiefür wurden folgende zunächst erforderlichen monafl 
. Einschränkungen angegehen : für Panzer Il 10 Stück ‚für Panzer Ill 40, für Panzer 
Yo, für Stunngeschütze 0, für Panzer Bt 0. Der Führer erwartet unter allen 
Umständen ‚daß diese Einschränkung eine ausschließlich vorübergehende ist 
und daß die ausfalenden Zahlen raScCchmöglichst wieller ausgeglichen und durch 
entsprechende weitere Steigerung der Leistungen in den darauffolgenden 
Monaten in der Summe der Jahresproduktion wieder ausgeglichen werden . 

Fr. 23.124.125. Juli 1942, 3. EN 

40. Der Führer wiederholte seine schon früher mehrfach betonte Ansicht, daß der tschechi- 

sche Panzer mit dem 3,7-Geschütz und mir der schwachen Panzerung in keiner Weise 

mehr den Anforderungen als Panzerfahrzeug entspreche; als Aufklärer sei er aber zu 

wenig rasch. -— Der Führer hält es deshalb für richtig, möglichst kurzfristig die gesamte 

Produktion von Kolben-Daneg auf Selbstfahrlafetten umzustellen und emphehlt, sofort 

zu prüfen, daß, falls nicht genügend 7,62 Russenrohre v vorhanden : sind, unsere normale 

Pak 40 aufgebaut wird. Diese Forderung ist auf Grund der | Schwierigkeiten, die einer 

Vollmstorisierung der Pak 40 durch den derzeitigen Mangel an Zugmaschinen entgegen- 

steht, von besonderer Wichtigkeit, zumal darüber hinaus in die dadurch freiwerdenden 

Laferten der Pak 40 franz. 7,5-Rohre eingelegt werden können. 


Durch Aufserzen der 7,5-cm-Pak 40 L/46 auf das Fahrgestell des Tschechen-Panzers 38 ent- 
stand der Jagdpanzer „Marder 33°, Das Fahrzeug wog 11,6 t und erreichte eine Ge- 
schwindigkeit von 40 kmh. Eine bessere ballistische Leistung erzielte die gleiche Selbse- 
fahrlaferte durch Ausrüstung mit der russischen 7,62-cm=Pak 36 L’54. Wgl. auch v. Senger 
und Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 33-34. Fi. 13, Maı 1942, 9, 
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41. Dem Führer die vergleichenden Zahlen zwischen Latil-Schlepper und Porsche-Schlep- 
per vorgelegt. - Der Führer bitter, zu prüfen, wie weit durch eine Vergrößerung der 
Räder die Bodenfreiheit um 5-19 cm noch erhöht werden kann. - Er hält den Bau des 
Latifschleppers für dringend erforderlich und erwartet bestimmt, daß die von Herrn 
Oberst Thönnissen angegebenen Zahlen von tausend Stück noch bis zum 1. 1. 43 und kurz- 
fristigster Anlauf von dann tausend Stück im Monat erreicht wird. - Die Fotografien der 
Geländefahrten des Raupenschleppers-Ost, Steyr, vorgelegt. Der Führer ist insbesondere 
darüber erfreut, daß nunmehr eine Bodenfreiheit von 55 cm erreicht ist, und erwartet auch 
hier mit aller Beschleunigung das Erreichen von Höchstausstoßzahlen.« 
Zu 4, Aprıl 1942, 54 Fr, 4. Jun 1942, 17. 


den 15. Mai 1942 
13. Mai 1942 (Führerhauptquartier) 


»1. Der Führer erklärt, daß die laufenden Produktions-Möglichkeiten an Lastwagen, 
auf lange ange Sicht gesehen, nicht genügend seien. Wir zehrten zur Zeit vom Bestand, da die 
laufende Abnutzung und die Total-Ausfälle an Kraftwagen insgesamt durch den Neubau 
nicht entfernt gedeckt werden. 

Diese Entwicklung könne unter Umständen zu unerträglichen Auswirkungen sowohl für 
für die Kriegswirtschaft wie die Kriegsführung selbst führen . Daher wi & 
notwendig , ein größeres Werk mit dem als besten anerkannten Opel - Blitz - 
Lastwagen ( 3to ) zu errichten . 2. In Riga ist ein großes Werk ( Waggonfahrik } mit 
80 0 — 100 000 qm Werkraum frei . Diese Fabrik wird für die Opel - Fahrikation 
vorgeschlagen . Hierzu soll außerdem die 37 - cm - Flak in einer Serie von 
mindestens 400 Stück monatlich in derselben Fahrik geferügt werden . 

Der Führer ist mir dieser Wahl sehr einverstanden, insbesondere aus Luftschutzgründen, 

und erklärt gleichzeitig auf meine Anfrage, daß das Werk entgegen den in den Ostgebie- 

ten üblichen bisherigen Bedingungen den Opel-Werken voll verantwortlich als Eigentum 
übertragen werden soll. 

Er ist gleichzeitig damit einverstanden, daß die 3,7-cm-Flak-Fabrikarion ebenfalls von 

Opel mit aufgebaut wird, die eine zügige Produktion durch ihre Betriebserfahrungen ge- 

währleisten werden. 

3. Gleichzeitig wünscht der Führer die Steigerung des 3-to Ford von 4500 auf 6000 bis 

70%) pro Quartal und die Gestellung der hierzu notwendigen zusätzlichen Arbeiter und 

des Materials. 

4, Er nimmt gleichzeitig zur Kermtnis, daß eine Steigerung der Fertigung bei Opel zur 

Zeit in den vorhandenen Werken nicht möglich ist, da Opel voll aiellicrt ist. 

5. Die bei Opel in Riga zu fertigenden Lastwagen sind fast ausschließlich mit t Holzgasgene- 

RE TRTRER IN 

ratoren zu versehen, Darüber hinaus sollen Vorschläge für Rohöl-Motoren erg wer- 

den, um die zukünftige Olbasis für diesen Typ besser ausnutzen zu können. 
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6. Der Führer ist damit einverstanden, daß start des 1,5 Steyr-Gelindewagens als Zug- 
mittel für die Pak 38 bzw. Pak 40 der 3-10 Opel-Geländewagen (4-Rad-angetrieben) 
genommen wird, da dieser zweckmäßiger wegen seiner größeren Zugkraft und auch grö- 
Beren Ladefläche (für Munition und Mannschaftstransport) zu verwerten ist. 


Drurch Mängel an Treibstoffen, an Gummireifen und überhaupt an Lastkraflwagen wären 
der Motorisierung der deutschen Wehrmacht stets Grenzen geserzt. Die gelungene Steige- 
rung der Lkw-Produktion vermochte die Lücken nicht zu schließen. Lkw bis 1Ys t: 1941 - 
9504 Stück, 1942 — 14436. Lkw bis 3 : 1941 = 43 800, 1942 = 51304, Weitere Details zu 
den Lkw-Typen der deutschen Wehrmacht bei F, Wiener, Der leichte Lkw Steyr 1509 A 
url der Raupenschlepper-Ost, in: Feldgrau, 1959, 7. Je., 5. 108-114; ders, Die Kraftfahr- 
zeuge der deutschen Wehrmacht, ebd., 1955, Jg. 3, & 97-103; W. ]J. Spiegelberger, Die 3-t- 
Ikw-Baureihe im Rahmen des „Schell-Programms“ 1938-1945, ebd., 1961, 9, Je. 5. 161- 
163, 


7, Der Führer unterschreibt den Erlaß über die Durchführung der für Norwegen ange- 
ordneren Baumaßnahmen und ändert die Größe des Trockendocs, das für größte Schiffe 
(gemeint sind die in der Entwicklung befindlichen Schiffstypen, größer als „Tirpitz”) 
vorzusehen sei. Die Pläne sind danach zu ändern. 
Yel. unten Nr, 11. - Der wor dem Kriege konzipierte und von Hitler gebilligre „Z-Plan“ 
sah den Bau von & Schlachtschiffen der H-Klasse vor: Trpenverdringung erwas über 
50co0 r, Armierung mir 8 überschweren 49,6 -cm-Geschützen, gute Panzerung, Höcsıge- 
schwindigkeict etwa 30 kn, Fahrbereih etwa 19000 sm. Die Entwicklung schwerster 
Schlachtschiffe (bis zu 100009 t) lief während der ersten Kriegsjahre weiter, doch wurde 
der begonnene Bau mit Kriegsausbruch eingestellt, 


8. Der Führer nimmt zur Kenntnis, daß von dem Panzer II zur Zeit im Durchschnitt 
etwa 50 Stück monatlich ausgebracht werden. Nach meiner Meinung ist die Truppe zu 
fragen, ob dieser Pz Il überhaupt noch Gefechtswert habe. 

Ich habe dem Führer gleichzeitig mitgeteilt, daß voraussichtlich die 7,5 Pak 40 auf Fahr- 
gestell Pz II montiert werden könne, daß aber noch nähere Ermittlungen laufen, 

Der Führer will bei der Truppe feststellen lassen, wieweit sie auf die Panzerkampf- 
wagen II verzichte und ob nicht an seiner Stelle eine Selbsıfahrlafette mit der 7,5 Pak 40 
gefertigt werden soll. 


Zum Panzer II vgl. oben 19, März 1942, 2, Fs. 4, Juni 1942, 8, - Auf das Fahrgestell des 
Panzers II wurde die 7,5-cm-Pak 4% 2 gebaut. Der Kam pfraum war oben offen. Diese Ent- 


wicklung führte zu einer Yanante der Panzenäger der „ Marder “ -Reihe . Im Juni 
1942 wurden die ersten Fahrzeuge ausgeliefert ,„ denen angeblich weitere 1716 
Stück folgten . Yol.v . Senger u .Eftterlin , Die deutschen Panzer , 5. 9.9 
Gleichzeitig festgestelt ,„ daß der Ausstoß Panzerkampfwagen 38 T im 
Durch schnitt 50 Wagen beträgt , wovon je 20 für Selbstfahrlafefte zunächst mit der 
7,62 Pak ausgehracht werden . Es ist festgestellt worden , daß die 7,5 Pak 40 auf 
das tschechische Fahrgestell aufgebaut werden Kann. 

Der Führer ist mit den befohlenen 20 Fanzern als Selbstfahrlafette weiter einverstanden 

und will prüfen lassen, ob nicht der gesamte Ausstoß an 38 T für Selbstfahrlaferte vorge- 

sehen werden kann. 5 
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Der Tschechen-Panzer 38 T (vgl. 6.7. Mai 1942, 40) war der meistgebaute deutsche leichte 
Panzer. Durch den erstmals 1942 begonnenen Bau von Selbstfahrlafetten bzw. Jagdpanzern 
sank dessen Ausstoß rapide. 1941: 698 Stück, 1942: nur 195. Fs. 4. Juni 1942, 8. 

10. Der Führer ist weiter damit einverstanden, daß 100 Sturmgeschütze gefertigt werden 

und daß dadurch die Fertigung von Pz Ill auf erwa 190 abfällt. 

Selbsrverständlich sollen die angegebenen Zahlen bei allen Panzern nach Möglichkeit noch 


erhöht werden. 
Zum PAnzeE I wel. oben 3.6. Birz 1942, 5. Fa. 4. Juni 1942, 14, Zugleich wurde die Mög- 






+ 





me | h hrurm) Mauf Pens 1 nahmen bereits 1949 am Frankreichfeid. 
zug teil. 1941 war die Monatsproduktion zugunsten höherer Fertigungszahlen des Pan- 
zer III reduziert worden. Im April 1942 verfügte die Wehrmacht jedoch noch über 623 
Sturmgeschürze (111). Seitdem diente die 7,5-cm-Srurmkanone 409 1/43 als Hauptbewaf- 
nung. Das Gesamtgewicht des Fahrzeuges betrug 21,6 to, Wgl. v. Senger u. Etterlin, Die 
deutschen Panzer, 5. #8-592. 

11. In der enden zei Großadmiral Raeder wird festgelegr, daß das Trokendock in 





grund dem Bauplatz von Surterö gegenüber rund schlechter sind, daß hier jedoch die 
Tarnungs- und Einfahrtsmöglichkeiten bedeutend besser als bei Sutterö festliegen. 
Er hat gleichzeitig zur Kenntnis genommen, daß die Bauzeit des Trockendocs in Oysand 
erwa 11 Monate länger benötigt als bei Surterö. Mit dem Bau soll möglichst sofort begon- 
nen werden, 

Die vorgesehenen Baukapazitäten wurden schließlich für den Bau von deutschen U-Boor- 

Liegeplätzen in Norwegen dringender benötigt. Fs. 13, August 1942, 64. 
12, Dem Führer eingehend den Vergleich des MAN und Daimler-Benz Panthers anhand 
der ausgearbeiteten Denkschrift klargelegt. Die Panzerung | = jeint zu schwach zu sein. 
Eine Heck-Moror-Anlage erscheine ihm richtig. Er sieht jedoch ein, daß die schnellsten 
Fertigungsmöglichkeiten hier, wie in der Denkschrift vorgeschlagen, ausschlaggebend sind 
und daß auf keinen Fall zwei Typen nebeneinander in die Fabrikation gelangen dürfen, 
Er sagt zu, die Denkschrift über Nacht zu studieren und am nächsten Tag über Major Engel 
Bescheid zu geben. Major Engel ruft am 14. 5. an und stellt fest, daß der Führer mit dem 
Endresultät der Denkschrift einverstanden ist, daher ist der MAN-Panther zu bauen. Den 
Vorschlägen von Porsche ist Folge zu leisten. 

Zu 5.6, März 1942, 7. Fa. 4. Juni 1942, 15 u, 22, - Der Panzerkampfwagen W „Panther, 

der den Panzerkampfwagen IV ablösen sollte, hatte ein Gewicht von 45,5 t, 5 Mann Besat- 

zung und war mit einem glatten Langrohrgeschütz, der 7,5-cm-KwK 42 L/7O ausgerüstet. 

Der „Panther“ erreichte mit seinem 700 PS Maybach-Ottomotor HL 230 mit 54 km/h die 


















gleiche Geschwindiekeit wie der sowierische T 34. Auch w ie am Aue 
und an den Seiten dem T 34 ähnlich. Vgl. v. Senger u. Etterlin, Die Euren Panzer, 
5. 79-82, 









14. Der Führer ist mit einer Was sserstraßen-Konferenz Dona Yonau einverstanden — schlägt als 
Tagungsort Wien vor und wünscht, daß Konferenz so vorbereitet ist, daß positive 
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Ergebnisse garantiert sind, Die Angelegenheit soll mit Ribbentrop besprochen werden. 
Ausstellung Soha kann unabhängig davon stattfinden. Bereisung der Baustelle „Eisernes 
Tor" und unserer Donaubrüke durch mich Mitte September ist vorzusehen! Termin 
Donau-Konferenz dann erwa Mitte - Ende Oktober. 
Die erste internationale Donaukonferenz vom Oktober 1940 endete in einer schweren Krise, 
hervorgerufen durch die weitgespannten Forderungen des sowjetischen Vertreters, Die 
Sowjetunion verlangte die Schaffung einer sowjetisch-rumänischen Donauverwaltung und 
freien Zugang auf der Donau für sowjetische Kriegsschiffe, 

15. Im “Eisernen Tor“ soll im Schleusen-Berrieb ein Verkehr von erwa dem doppelten des 

jetzigen höchsten Rheinverkehrs vorgesehen werden. Unter Umständen kann der Ausbau 

der Schleusen in 2 Stufen erfolgen, d. h. daß eine Umbaumöglichkeit von vornherein im 

Bau vorgesehen wird. 

Zu 6.7. Mai 1942, 18. Fa. 23. Juni 1942, 8. 

16. Der Führer is t damit einverstanden, daß an der unteren Donau zwischen Bulgarien 
und Rumänien die Vorarbeiten für eine Brücke von einer deutschen Firma geleistet werden, 
so, daß die Projektierung und Erbohrumg des Grundes soweit vorgetrieben sind, daß mit 
dem Bau sofort nach Kriegsende begonnen werden kann. 

17, Der Führer nimmt die Bedenken von Meißner wegen der Verleihung des Kriegsver- 
dienstkreuzes 1, Kl. zur Kenntnis, hält jedoch den Prozentsatz von 100 Krk 1. Kl. an die 
Rüstungsarbeiter gegenüber 200 bisher verliehenen Kvk an führende Männer der Kriegs- 
wirtschaft für durchaus ı richtig. 

Er will auch nicht, daß hierdurch der Anlaß gegeben wird, daß das Krk 1. Kl. weitgehen- 
der als bisher an die führenden Männer der Kriegswirtschaf ausgereilt wird! Der deutsche 
Arbeiter hätte mindestens denselben Anteil an den Erfolgen der Kriegswirtschaft wie die 
daran beteiligten „Organisatoren“, 

18. Auch die Verleihung der Kyvk a1 Frauen häft der Führer für durchaus richtig . Er 

wünscht im weiteren Verlauf des Gespräches , daß noch 5 Bäuerinnen mit dem Kvk 

1. Kl. ausgezeichnet werden und daß zu den Arheitern noch #7 Kyk 1. Kl. an 

Bauern und Landarbeiter sowie an Bergarbeiter verliehen werden sollen . 21. Der 

Führer ist mit dem Vorschlag ,„ das Ritterkreuz zum Kriegsverdiensikreuz an 

Obermeister Franz Hahne won der Firma Alkeft zu verleihen , einmwerstanden . 

Entspre- 


chende Presseauswertung ist vorzubereiten. Ebenso ist der Führer mit der Verleihung des 
Kriegsverdienstkreuzes 1. Kl, einverstanden. . 
Zu 6.7. Mai 1942, 10-13, Sepp Dietrich sollte die Verleihung des Ritterkreuzes vornch- 
men. Tatsächlich aber wurde dafür als „Sonderbrauftragter des Führers“ der Gefreite 
Krohn, Inhaber des Ritterkreuzes, engagiert. Die Ordensverleihungen wurden mehrfach 
verschoben und fanden schließlich in Form eines Staatsaktes am 20. Mai 1942 in der 
Reichskanzlei statt. In Ansprachen würdigten Speer und Göring die „symbolische Einheit 
von Front und Heimat“. Weiteres Boelcke, Wollt Ihr den roralen Krieg}, 5. 238. 


19. Der Führer wünscht eine Untersuchung der Stahllegierungen, die das englische U-Boot 
Seal bei den Torpedoausstoßrohren und bei der Schraube hat, um daraus unter Umständen 
Verbesserungen unserer Stahllegierungen herzuleiten. 
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Die Erbeurung des britischen Minen-U-Bootes „Scal* (1509 r) wird geschildert, in: Der 
Dreussche Soldat, 19. Jg. 1955, 5. 202-104. 
20, Den Führer gebeten, in den nächsten Wochen (zwei) personelle Änderungen an wichti- 
gen Stellen zuzulassen, da zur Zeit die Lage nicht dazu angetan, aus Rücksicht den einen 
oder anderen an semem Platz zu belassen, wenn klar erkannt ist, daß er seiner Aufgabe 
nicht gewachsen ist. 
In diesem Zusammenhang gebeten, daß Kleinmann und Min.Dir, Leibbrand durch geeig- 
netere Kräfte ersetzt werden. Der Führer erwartet Vorschläge, die ich zunächst mit dem 
Reichsmärschall besprechen werde. Ich habe den Führer insbesondere gebeten, seine Ent- 
scheidung noch vor Beginn der Frühjahrsoffensive zu treffen, da er hierfür dann keine 
Zeit mehr aufwenden wird. 


Zu 19, März 1942, 36. Fa. 18. Mai 1942, 9. - Dr. Wilhelm Kleinmann (1876-1945), 1933 


Leiter des Führerstabes der NSDAP bei der Reichsbahn und Präsident der Reichsbahn- 
direkrion Köln, 1934 SA-Oberführer, 1937-1942 Staatssekretär im Reichsrerkehrsmini- 


sterium. Ministerialdirektor Max Leibbrand (1882-1946) war seie 1932 Direktor der Be- 
triebs- und Bauabteilung in der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn. 
22, Der Führer stellt abschließend zu der Tonnage-Besprechung (Teilnehmer: Keitel, 
Raeder, Dorpmüller, Terboven, Kaufmann, Blohm, Admiral Kranke und Min.Dir. Wal- 
dek) fest: 
Bis Ende 1940 verlor die deutsche Handelsmarine 898 009 BRT,, 1941: 335 000 BRT. und 
1942: 207 000 BRT. Man half sich zunächst durch die Charterung der Schiffe der beserzten 
Länder, Doch wurde der Schiffsraum immer knapper, da auch nur wenig Neubauten in 
Dienst kamen. Zu 6.7. Mai 1942, 7, u. 8. Fe. 18, Mai 1942, 8. 
1. Es ist die Reparaturzeit der Handelsschiffe auf ein geringeres Maß abzusenken. Die 
notwendigen Arbeitskräfte sollen möglichst bald den Werften zur Verfügung gestellt wer- 
den. 
2. Der Neu- Schiffbau soll fortgesetzt werden. Die in Bau befindlichen Schiffe, soweit sie 
Mon oder Diesel haben, sollen auf Generatoren umgestellt werden; Ol steht nicht zur 
Verfügung. Das Beispiel Schweden zeigt, daß dies möglich sein muß. 
Wach dem Stande vom 30. Nor. 1943 fuhren im deutschen Machtbereich 1395 Schiffe mit 
Generatorantrieb, Der weitaus größte Teil entfiel auf die Niederlande und Norwegen. Als 
Treibstoff diente Holz, Holzkohle, Braunkohle, Anthrazit, Schwelkoks und Karbid. 
3, 3. Der Umlauf der Tonnage ist wesentlich zu lang. Durch eine Abkürzung der Umlauf- 
zeit, ganz gleich Mr. welche Maßnahmen, läßt sich schnellstens neue Tonnage zur Wer- 
fügung stellen. 
4. Er hält die Errichtung einer zentralen Stelle für notwendig und wird die personelle 
Besetzung dieser Stelle noch bestimmen. 
Fs. 18. Mai 1942, 8. 
5. Der in Aussicht genommene Beauftragte soll auch im Hafen die notwendigen 
Befehle gehen können . Der Führer macht sehr eindringlich darauf aufmerksam , 
daß die von ihm geforderten Bauprogranme in Norwegen von außerordentlicher 
Aichtigkeit seien . Ihre Durchführung 
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oder Nichtdurchführung könne den Krieg entscheiden und gleichzeitig würde ja auch 
durch den Bahnbau nach seiner nel: in wesentlichen Mengen Tonnage erspart 
werden, Er weist gleichzei der Transport von Erzen aus Schweden auf 
keinen Fall absinken dürfe und daß weiter de Kohleversorgung der Rüstungszentren an 
Nord- und Ostsee sichergestellt werden müsse. 
23, Der Führer erwähnt die ihm gemeldeten Schwierigkeiten mit der neuen Sturm- 
kanone 40. Es sollen sich zum Teil schon nach dem ersten Schuß Verklemmungen gezeigt 
haben. Eine sofortige Untersuchung ist einzuleiten und für aa Sorge zu tragen. 
Mit Sturmkanenen, Geschützen mit gekürztem Rohr nentlich 
ausgerüster, Vgl. oben 10, Das Sturmgeschürz III ® h 1942 auf die 7,5-cm-Sturm- 
kanone 40 L'48 umgerüster, 
24, Es ist zu prüfen, ob es allgemein zutrifft, daß bei den neuen Geschützen mit einer 
sehr hohen Yo Abpraller nicht mehr auftreten. 
The Mündungsgeschwindigkeit (ol wird in misee rer: 
a r mittleren Laufzeit eines Geschosses, Die hohen Mündungsgeschwindigkeiten lagen bei 
1900 m/ser, 

25. Sofort nach Entwicklung der 5 cm Stielgranate sind, falls die zurzeit laufenden Ver- 

suche positiv ausgehen, im beschleunigten Maße die Rohre der 3,7 Pak durch die frei 

gewordenen 5 cm KwK-Rohre, die bisher beim Panzer III Werwendung gefunden haben, 

Zu ersetzen. 

Die 3,7-cm-Pak 35/36 L'45 wurde seit 4 ua = 5-cem-Pak 38 L/60 ersetze, die sich 
jedoch gegen die sowjetischen Panz: wies. Zwar gelang die Entwicklung 
einer 5-em-Hohlladungsstielgranare, ie 5-cm-Pak nicht zu der erhofften, 
wirkungsvollen panzerbrechenden Absukrwaiie, 

26. Der Führer fordert beschleunigt die Einführung der breiteren Räder für die Pak 38, 
insbesondere für diegenigen Lafetten , die mit dem französischen Rohr versehen 
wurden . 

Pr wichtiger ist, daß diese Räder verbreitert werden und daß 

ein Mehrgewicht, r jerzigen Konstruktion bei Einsparung des Silumins erreicht 

wird, in Kauf genommen werden muß. 

Wgl. 14.15, April 1942, 27. 

27, Der Führer fordert nochmals die beschleunigte Untersuchung, wieweit das Sturm- 

geschütz an der Front auf 80 mm verstärkt werden kann, zunächst durch Aufschweißung 

eines Vorpanzers, Er betont, daß, falls das Mehrgewicht ı 50 kg die Geschwin- 
digkeit erwa beeinträchtigt, dies nicht 5 schwerwiegend sei, da die Sturmgeschütze Zug 

um Zug ganz aus den Panzerverhinden gelöst werden sollen und bei ihrer zweckbestimm- 

ten Verwendung in der Infanterie eine grüßere Geschwindigkeit nicht erforderlich ist. 

Zu 13. Mai 1942, 10. Fe. 23,-25. Mai 1942, 8. 

28, Der Führer beront, daß mit Sicherheit mir dem Auftreten von russischen schwersten 

Panzern bereits im Frühjahr Bene werden muß, Er fordert deshalb, daß der in Kon- 

struktion befindliche schw anzer mit aller Ene gie vorangetrieben wird und hält eine 

Reduzierung des Gewichtes : har keine Bedenken, daß man sogar 

anstare 100r auf ein Gewicht bis 120 kommen kann. Es komme in erster Linie auf 
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schwerste Panzerung, verbunden mit einer Kanone von höchster Leistung an. Beim Rohr 
verlangt er von vornherein eine Länge von L 60 bezw. evtl. sogar L 72. 

Zu 14.'15, April 1942, 10. Fs, 23. Juni 1942, 37. 
29. Ebenso har der Führer beront, daß wir keinesfalls auf schwere Müörser verzichten 
können und aus diesen Erwägungen heraus auch der 21 cm Mörser wieder anlaufen muß. 
Zunächst soll aber auf alle Fälle auch weiterhin das 17 cm Rohr auf die Laferte des 21 cm 
Mörsers eingelegt werden, so daß eine spätere Auswechslung noch möglich ist. 

Zu 1415. April 1942, 21. Fa. 28.'29, Juni 1942, 69. 
31, Der Führer hält folgende schwere Waffen für erforderlich: 
1. Anstelle der 10 cm Kanone hält er eine 12,8 cm Kanone für erforderlich, 

Wel. 19. März 1942, 45. 12,8-cm-Kanone 44, 1.4, November 1944, 22, 

für die 19 cm Haubitze fordert er eine Schußweite von 13 bis 14 km, 
3. die 12,8 cm Kanone soll 21 bis 22 km schießen, 
4. die 15 cm Haubitze soll 15 bis 17 km schießen, 
5. die 17cm Kanone soll 30 km schießen, 
& 
Fi 










. der 21 cm Mörser soll 17 km schießen, 
. für 24 cm soll das bewährte Skoda-Geschütz Verwendung finden. Darüber hinaus soll 
der 42 cm von Skoda Verwendung finden. 
Die von Hitler gefürderten ee Meukonsrruktionen galten nament- 
lich der schweren Artillerie (vgl. 28.729, Juni 1942, 59, die er teilweise zur artilleristischen 
Sicherung der Küsten zu verwenden gedachte. Seine Forderungen wurden weitgehend er- 
füllt. Die bei Krupp entwickelte 10,5-cm-Feldhaubitze 42 scho 13 km weit, die 10,5-cm- 
F.H. 4 erreichte 15 km. Die 15-cm.-F.H. 43 errielte eine Schußweite von 18 km. Der 
1939 eingeführte I1-em-Mörser 18 erreichte mit der &, Ladung eine Schußweite von 16,75 
km. Vor Lüttich, an der Somme, wor Leningrad und bei Gris Nez hatte sich die Skoda- 
dings gab es von diesem Gerät nur 6 Geschütze „Ein alter 42 - cm - Mörser von 
Skoda war ebenfalls vor Leningrad eingesetzt worden . Ende Juni 1942 billigte 
Hitler Speers Entscheidung , die Entwicklungsäarbeiten and? -cm- Skoda - Mörser 
beschleunigt durchzuführen. Auch war er sehr „ interessiert “ an den weiteren 
Yersuchen mit dem gewickelten Rohr beim Mörser . Näheres über die Artillerie bei 
y. Senger und Etterlin , Die Deutschen Geschütze , 5. 87 ff. Grundsätzlich zum 
Problem der Erhöhung der Schußweiten der deutschen schweren Artillerie : [ 
Anonym } Gedanken und Pläne über die Weiterentwicklung der deutschen 
schweren metorisierten Artillerie - Geschütze gegen Ende des Krieges , in: 
Wehrtechnische 
Monatshefte, 50. Je. 1953, 5. 210-214 















1 ertigung der Pak 40 und auch = Pak 38 so Ach wie mr si haruellen Er er- 
wartet, daß die von ihm monatlich geforderten 500 Geschütze Pak 40 in monatlich steigen- 
den Zahlen im Oktober dieses Jahres erstmalig erreicht werden, Für die Pak 38 fordert er 
ebenfalls die Vorlage des Ausbringungsplanes, der von derzeitig 300 Geschützen im Monat 
auf 500 Geschütze kurzfristig ansteigen muß. 


Zu 14/15, April 1942, 35. - Obwohl ein Sommer 1941 an der Ostfront durch- 
geführtes VWersuchsschießen gegen sowjerische T 34 klar erwiesen hatte, daft die 3,7 Pak 
und die 5:cm-Pak 38 beschleunigt erserze werden mußten durch die schwere 7,5-cm-Pak 40, 
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bereitete der Übergang zur Massenfertigung auf die stärkeren Pak-Kaliber erhebliche 
Schwierigkeiten. Um überhaupt Pak an der Front verfügbar zu haben, wurde die 4,7- und 
5-cm-Pak 1942 weitergebaut. Insgesamt wurden 1942 nur 2112 7,5-em-Pak 40 ausgeliefert, 
während noch an 5000 3,7- und 5-cm-Pak gefertigt wurden, die bald nur im selbstmörde- 
rischen Einsatz auf kürzeste Kampfentfernungen zu verwenden waren. 
33. Der Führer skizzierte am späten Abend seine Pläne für das Waffen-Museum in Linz 
und stellte fest, daß Professor Kreis den Entwurf übernehmen soll. Er soll gelegentlich 
ins Führerhauptquartier kommen. Die Skizzen sind ihm in Photographie von mir zu 
übergeben. Das Waffen-Museum ist zweckmäßigerweise zum nächsten Geburtstag des 
Führers von der Waffen-Industrie ihm zu schenken. Kosten zunächst erwa 15 Mill. Mark. 
Die Modellsammlung bei uns ist für dieses Museum laufend auszubauen, damit sie für 
dieses Museum später genommen werden kann. 
34, Der Führer ist mit meinem mit dem Reichsmarschall abgesprochenen Vorschlag ein- 
verstanden, daß der Reichsforschungsrat dem Reichsmarschall unmittelbar unterstellt wird 
und daß weiter die Rüstungsforschung i in meine Zuständigkeit fällt und hier General- 
direktor V’ögler die Führung übernimmt.« 
Führer-Erlaß rom 9. Juni 1942 „über den Reicdsforschungsrar® (RGBl. I. 5. 389): „Die 
Motwendiekeir, alle vorhandenen Kräfte im Staatsinceresse zu höchster Leistung zu ent- 
falten, erfordert nicht nur im Frieden, sondern vor allem auch im Kriege den zusammen- 
gefaßten Einsatz der wissenschafllichen Forschung und ihre Ausrichtung auf die zu ersire- 
benden Ziele. Ich beauftirage daher den Reichsmarschall Hermana Göring, zu diesem Zwei 
einen Keicksforschungsrar mit selbständiger Rechsspersönlichkeit zu bilden, in ihm selbst 
den Worsitz zu übernehmen und ihm eine Satzung zu geben. 
Führende Männer dee Wissenschaft sollen auf ihren Sondergebieten in Gemeinschaftsarbeir 
in erster Reihe die Forschung für die Keiegführung fruchibar gestalten. Der bisherige dem 
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Wolksbildung unterstiehende Reichsfor- 
schungsrar geht in der neuen Einrichtung auf. Die für Forschungszwecke benötigren Mitrel 
sind im Reichshaushale sicherzuseellen, soweir sie nicht aus Förderungsbeiträigen der an der 
Forschung interessierten Kreise aufgebracht werden.” 
Der Reidisforschungsrat war ursprünglich eine wissenschaftliche Lenkungsstelle ohne Voll- 
machten. Durch ihn wurden jedoch mehr als 10000 für ‚kriegswichtig erklärte Forschungs- 
vorhaben betreut und gefördert, Die Entscheidung , darüber, welche Forschungsvorhaben als 
überflüssig abzubrechen, welche als „kriegswichtig" bedingte weiterzuführen waren und 


weiche als „Krınegsentscheidend “ den Yorang haben sollten , strehte jedoch über 
den neuen Reichsforschungsrat und seine Zusammensetzung tlas Ministerium 
Speer an. Yol. auch : Größe und Verfal der deutschen Wissenschaft im Zweiten 
Weltkrieg , in: Bilanz des Zweiten Weltkriegs , 5. 255 ff. Fs.29 Juni 1942,13. 


Berlin, den 19. Mai 1942 18. Mai 1942 { F.H.Qu. ) » 


1. Der Führer hält es für eine der wichtigsten Maßnahmen , daß die Eisenproduktion 
auf eine genügende Höhe kommt . Die Befestigungsbauten an der Atlantikküste 


sind nur unter 
Verwendung von viel Eisen norwendig [möglich], und zwar Stabeisen, Eisen für Panzer- 
kuppeln und für schweren Stacheldraht, 


Auch der Transport von fahrbaren Panzerkuppeln wurde erörtert. 
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3. Der Bau einer Befestigungslinie spart nach ihrer Beendigung Menschen, da eine dieser 
Befestigungslinien mit einem geringen Aufwand gehalten werden kann, 
Es ist also derjenige Aufwand, der jetzt sofort in dieser Befestigungslinie an an Menschen- 
kraft eingeserzt wird, ein durchaus „rentabler“, - ganz abgesehen davon, daß Bluropfer 
bei einem Angriff geschont werden. Der Führer wünscht daher eine zusätzliche Bereit- 
stellung von Eisen für diese Zwecke, 
Auf meine Einwendungen, daß aber das bisherige System, das Drucken von Kontingent- 
scheinen, nicht wieder zur Anwendung gebracht werden dürfte, erklärt auch der Führer, 
daß er dies ebenfalls n nicht wünsche, Er würde einsehen, daß dann die Frage nur durch 
eine Mehrproduktion an Eisen gelöst werden könne. 
4, Darauf aufmerksam gemacht, daß die Munitionsherstellung bereits im 3. Qmartal 
320 090 ts Verbrauch gegenüber etwa im 1. Quartal monatl. 190 000 ts erreichen wird - 
daß dieser Verbrauch ständig steigt und daß daher das Eisen auf anderen Gebieten - ver- 
bunden mit der | m nur noch tatsächlich übernommenen vorhandenen Kontingentierung 
- sehr knapp s sein wird. Der Führer glaubt, daß man mit einem monatlichen Verbrauch 
von 350 000 ts für Munition auskommen würde. 
Wel. 21.22. Mirz 1942, 3. Fa. 28.29, Juni 1942, 22. 
5, Der Führer nimmt zur Kenntnis, daß der Reichsmarschall, Reichsminister Funk und ich 
Herrm Röchling die Führung in der Eisenproduktion übergeben wollen, daß aber die von 
dem Reichswirtschaftlsminister vorgesehenen Satzungen durchaus parlamentarisch und zu 
weich seien. 
Mein Vorschlag, diese Bestimmungen schärfer und präziser zu formulieren, und ebenso 
der Vorschlag, Herrm Röchling, ähnlich wie Gauleiter Sauckel, durch einen besonderen 
Erlaß des Führers hierfür einzusetzen, wurde vom Führer gebilligt, 
Da die „ Zentrde Planung * vomehmlich als Rohstoffverteiler wirksam wurde , 
sollte 48 Lenkungsinstanz für die gesamte eisensch dfende Industrie eine neue 
Reichsvereinigung gebildet werden. Die am 29 Mai 1942 geschaffene 
Rechsvereinigung Eisen steuerte auf planwirtschaftlicher Basis die Eisenindustrie 
vom Roh- bis zum Fertigprodukt.. Den Vorsitz erhielt Röchling , wenngleich seine 
Ernennung nicht durch FührerErlaß ähnlich der Berufung Sauckels 
erfolgte. Seine Stelfertreter , die Industriellen Rohland und Krupp von Bohlen 
und Halbach ‚ wurden Anfang Juni 1942 in ihr Amt eingeführt . 
Yan Röchling, der an der Konferenz vom 18. Mai 1942 teilnahm, erwartete man vor allem 
Vorschläge für eine wesentliche Steigerung der Eisenerzeugung. Hitler forderte ihn auf, 
darüber eine Denkschrift „einzureichen*. Röchling nahm außerdem an der Mittags- und 
Abendtafel Hitlers teil. Er sprach mir Hitler über Transportprobleme im Ostraum und 
über den Bau von Eisenbetonbunkern bei Kälte. Näheres H, Picker, Hitlers Tischgespräche 
im Führerhauptquartier 1941-42, Bonn 1951, 5. 154-155, 
7. Der Führer hat den Auftrag bereits an die Marımg erteilt, ob die „Bremen“ für den „be- 
stimmten Zweck“ noch verwendet werden könne, wobei insbesondere der Maschinen- 
zustand zu prüfen ist. Wenn eine Verwendung nicht mehr möglich ist, soll sie verschrotter 
werden. ——— 
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Der deutsche Schnelldampfer Bremen" lag seit dem Winter 193940 in Bremerhaven, Im 
Erehlahe zu er Op er einer a Eon, een gelegten Feuersbrunst, = 





1946 verschrottet. 
8. Den Führer auf die Dringlichkeit einer Lösung in der Schiffahrt aufmerksam gemacht 
und insbesondere auf die mangelnde ee an Eale für die Rüstungsberriebe an der 
Küste hingewiesen. Der Führer wünsche ung, die die Tonnage besser 
ausnutzt als bisher. Er ist auch mit der Person Kaufmanns « einverstanden, umsomehr, als 
ich ihm berichten konnte, daß Feldmarschall Keitel durchaus mit der Person von Kauf- 
mann einig geht. 
Der Führer bestimmt, daß ihm ein Erlaß vorzulegen sei, in dem jedoch die kriegstechnischen 
Maßnahmen der Marine dieser BELERnS überlassen bleiben, um die Gefahr von Über- 
schneidungen zu vermeiden. Er legt ferner Wert darauf, daß die Hafenkapitäne alleiniges 
Vollzugsorgan in le soll mit Feldmarschall Keitel, der die 
Belange der Wehrmacht dabei zu vertreten bar, abgesprochen werden. 

Zu 13, Mai 1942, 22. Fs, 28./29. Juni 1942, 2. 
3. Ein Nachfolger für Staatssekretär Kleinmann kann nach meiner Ansicht nur jetzt ge- 
wählt werden, da dieser die noch verbleibende Zeit bis zum nächsten Winter braucht, um 
für einen SE Ablauf EREmEREn = zu können. 














Minsk lensk während | des Winters und kurz danadı die Ukraine eisenbahntechnisch 

in Ordnung ae 

Dem Führer scheint a nule N ein Luc zu sein. Er halı die ER diesem 
UV B: E 1 mbar. 





10. Darauf au merksam. are: t, aß 1,4 Mio Frontöfen doch etwas reichlich sind, Nach 
Ansicht des Führers würden 7-800 000 Ofen an der Front ausreichen, wobei diese Ofen 
für die Unterstände verhältnismäßig klein sein können. Die Frage soll von mir nochmals 
mit Feldmarschall Keitel, der dies prüfen soll, abgestimmt werden. 

Zu 4, April 1942, 27, 
11. Hacker soll Wersuchsfahrzeuge „wegeloser Verkehr“ machen und mir Zeichnungen 
vorher vorlegen. 

Hitler lag ein amerikanischer Zeitschriftenartikel „Wegelöser Verkehr" vor. 
12, Der Führer ist mit den mann Vorschlägen zum Generator- Problem einver- 
standen, Er billigt meinen Vorschlag, daß bei der W ichtig gkeit der ganzen Generatoren- 
angelegenheit eine Persönlichkeit mit der gesamten Frage betraut wird, wobei der Führer 
wünscht, daß diese von ihm eingesetzt und mit Vollmachten versehen wird. 

Zu 4. April 1942, 40. Fs. 28.29. Juni 1942, 49, 
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le deshalb eine dem 
gliedernde „Zentralstelle für Gene: ax a) Bien. Mir der Leirung wurde 
Staassrar Dr.-Ing. Walter Schieber (geb. 1896) beaufıragt. Er war außerdem Worsitzen- 
der der Gustloff-Werke Weimar und seit 1942 Chef des Rüstungslieferungsamtes im Mini- 
sterioum Speer. Die Aufgaben der Zentralstelle waren u. a.: Auswahl der zum Einsarz kom- 
menden Generatortypen, Steuerung der Generatorfertigung, Entwicklung neuer Typen 
und Erschließung neuer Generatorkraftstoffe, Lenkung des Generatoreinsarzes und Ver 
veilung der Generarorkrafistot m 
13, Den Führer interessiert das Betonieren bei größerer Kälte (wie am Flakturm Berlin 
durchgeführt). Er hat jedoch Bedenken, daß der Beton tatsächlich dieselben Eigenschaften 
har wie ein bei normaler Temperatur abgebundener Beron (ich habe diese Bedenken nicht). 
Der Führer wünscht Beschußversuche von einem bei übermäßiger Kälte mit erhitztem 
Wasser gebundenen Beton, da dieses Verfahren u. U. für russische Verhältnisse von Be- 
deurung ist.« 
Über Bunker h | h während der Mircagstafel des 18. Mai im 
Führerhauprg ‚weifelee, daß man bei Kältegraden noch betonieren könne. 
Speer erklärte ihm, daß inzwischen ein Werfahren gefunden sei, um heißes Wasser 90 mit 
Zement zu vermischen, daß die Mischung noch bei 10 Grad unter Null verbaut werde, Auf 
die Frage Hitlers, ob das E senbeton-Bauten des Westwalls zerfalle, erklärte 
Röchling, daß genügend luftdicht einge: assene Eisenträger vom Säuregehalt der Luft nicht 


Ri 
23.25, Mai 1942 


»2, Der Führer ist von dem Verfahren der Transportstandarte, durch aufgelegte ver- 
breiterte Eisenbänder die Geländegängigkeit normaler Lastwagen bedeutend zu erhöhen, 
außerordentlich begeistert. Er bezeichner diese Lösung mehrmals als „das Ei des Ko- 
lumbus“, re . 
Der Führer hat mir Befehl gegeben, daß für die Fahrzeuge in Rußland dieses System bis 
spätestens im Spätherbst allgemein zur Anwendung kommt. 
3. Der Führer ist über die durch Reichsminister Dr. Dorpmüäller abgegebene Erklärung der 
en Reichsbahn, „keine Verantwortung für geregelte Verkehrsverhältnisse im Reich 
r übernehm: können“, empört. Er stimmt meinem Vorschlag, nun sofort Staats- 
: ıs seinem Dienst zu entlassen und den von mir vorgeschlagenen Dr. 
Genzemmallar von der Haupteisenbahndirektion in Poltawa, zum Staatsschretär zu er- 
nennen, ZU. 
Er bestimmt, daß sowohl Dr, Dorpmüller wie auch Dr. Ganzenmüller ins Führerhaupt- 
quartier zu nen haben, um die notwendige Erklärung des Führers entgegenzunehmen, 
ührers siehe Sonderprorokoll Generalfeldmarschall Milch. 
42. Dr.-Ing. Albert Ganzenmüller (geb. 1995), Teilneh- 


mer äm nen seit 1931 Mitglied der WSDAP, seir 1932 bei der Reichs- 
bahn, Reichsbahnrat, später Abteilungspräsident in Innsbruck, Okt, 1941 Leiter der Haupt- 
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eisenbahndirektion Ost in Poltawa, seit Febr. 1942 Eisenbahngeneralkommissar für die 
besetzten Östgebiere und seir 27. Mai 1942 Staatssekrerär im Reichsverkehrsministerium. 
Soll sich jerzt in Argentinien aufhalten. 
4, Der Führer hält es nicht für nötig, daß für die schweren Panzer (Tiger) genau soviel 
schwere Transportfahrzeuge wie Panzer gefertigt werden. Es sollen zunächst 60-80 dieser 
schweren Transportfahrzeuge angefertigt werden, um danach weitere Maßnahmen zu 
treffen, Ich halte durchaus ein Verhältnis 1:2 für angebracht. Der Führer verlangt, daß 
diese schweren Transportfahrzeuge auch für andere schwere und schwerste Last brauch- 
bar sind. EEE 
Panzerbergungsfahrzeuge: Fs. 6.7. April 1944, 7. 
6. Die Vorführung durch Oberst Feuchtinger, Oberst Schneider, Oberst Esser zusammen 
mit Oberst Harımann wegen der Selbstfahrlaferte auf Schlepper ergibt: Es sollen sämt- 
liche noch verfügbaren 160 Lorraine-Schlepper zu Selbstfahrlafetten ausgebaut werden 
und zwar: 60 IFH, 405. FH 13, 60 Pak 40. 
Der Führer braucht « einige dieser Selbstfahrlafetten außerordentlich dringend und zwar 
insbesondere von der s, FH 13 für eine Sonderaktion von Rommel. - Es ist daher sofort 
festzustellen, in welchem Zeitablauf die notwendige Montage durchgeführt werden kann, 
da auf die Zurverfügungstellung dieser Stücke besonderer Wert gelegt wird. Diese Ange- 
legenheit ist durchaus als Sonderaktion mit aller Beschleunigung durchzuführen. 
Um dem Bedürfnis nach Selb stfahrlafefte so schnell wie möglich abzuhelfen , griff 
man zuf vorhandene Beutefäahrzeuge und die Fahrgestelle veralteter 
Panzerkampfwagen zunick . 50 entstand u. a. der „leichte Panzerjäger Marder I" 
auf dem französischen Panzerfahrgestell „ Lorraine “ unter Verwendung der Pak - 
7,5-cm- 3%. Noch bis Kriegsende war diese Pak - Selhstfahrlafeite an allen 
Fronten im Einsatz. Nach der Statistik des Generalquartiermeisters verfügte (las 
Gesamtheer am 31. 12. 1943 noch über 131 Lorraine - Selbstfahrlafetten mit Pak 40. 
Ebenfalls als Pak - Selbstfahrlafette diente der Lormaine - Schlepper mit 
aufgesetter 15 - cm - 5. Feldhaubitze 13 ! 17 , einem 1917 eingeführten Krupp — 
Geschütz, Schuß - 
weite #675 m, Im Winter 1943/44 befanden sich noch 54 Fahrzeuge dieses Typs an der West- 
front, Dagegen wurde der Lorraine-Schlepper mit leichter Feldhaubitze 18/4, Frontpanze- 
rung wie bei allen Lorraine-Selbstfahrlafetten nur 12 mm, Geschwindigkeit 42 km/h, im 
Gesäamtheer seit 1944 nicht mehr verwender, Auf das Fahrgestell eines anderen französischen 
Panzers war die leichte Feldhaubitze 18/3 aufgeserzı worden. — Fa. 4. Juni 1942, 9, 
7. Als wichtigste Sonderaktion ist die mit allen Mitteln zu betreibende Reparatur von 
Lokomotiven un und Waggons in den nächsten. 2 Monaten zu berreiben. Es muß möglich zu 


machen sein, etwa 1500 Lokomotiven pro pro Monat zu reparieren, damit nicht unsere Pro- 
gramme wegen der Verkehrslage der Reichsbahn alle illusorisch werden. Für diese Sonder- 
aktion können auch zeitweise Fachkräfte aus der Rüstungsindustrie aller drei Wehrmachts- 
teile an die Ausbesserungswerke abgegeben werden. 

Es ist weiter sofort zu untersuchen, wieviel zu reparierende Lokomotiven die Industrie 
unterzubringen i in der Lage ist. Diese Sonderaktion ist durch Fernschreiben, welches von 
mir zu zeichnen i ist, an di n die : Wehrkreisbeauftragten 2 zu befehlen, wobei auf den Ernst der 
Verkehrslage hinzuweisen i ist, - Das Fernschreiben | ist mit dem neuen Staatssckretär Dr, 
Ganzenmüller abzustimmen. 
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Wachdem jetzt bei der Reichsbahn eine neue Entwicklung eingeleitet ise, ist &$ auch unsere 
Pälicht, hier die notwendige Stütze zu geben. 
Der Führer ist mir diesen Maßnahmen voll einverstanden, ebenso der Reichsmarschall. 
Die Lokomotivreparatur wurde 1942 von 600 Srück auf monatlich 1500 gesteigert. Thomas, 
Wehr- und Rüstungswirtschaf, 5. 360. 
8. Der Führer behehlt, daß alle Panzer IV mit der KwK 40 mir der Zusatzpanzerung zu 
versehen seien, soweit nicht eine wesentliche Verzögerung ın der Produktion hierdurch 
eintritt, — Falls die noch ausstehenden Ergebnisse überraschenderweise schlechte Eigen- 
schaften erg sollten, werden die bis dahin fertiggestellren Panzer immer noch verwend- 
bar sein.« 
Zum Panzer IV vgl. 14./15. April 1942, 23. Fs. 28/29. Juni 1942, 50. 
Erst durch eine Frontalpanzerung von 80 mm und durch die 7,5-cm-KwK 40 war der 
Panzer IV dem sowjetischen T4 gewachsen, wenngleich er sich mir dessen Beweglichkeit 
miemals messen konnte Problemarisch blieb aber noch die schwache Seitenpanzerung der 
deutschen Fahrzeuge. Der T 34 hatte an den Seiten einen 45 mm starken Panzerschutz, 
dessen Abwehrkraft durch die starke Schrägstellung d 


wurde, 








24, Mai 1942 (Führerhauptguartier) 
»Der Führer hatte am 23. Mai abends Minister Speer, Dorpmüller, Generalfeldmarschall 
Milch, Ministerialdirektor Leibbrand und den Beamten der Reichsbahn Ganzenmüller 
(Eisenbahnleitung Süd, Poltawa) zur Besprechung bestellt; sie fand in 2 Teilen starr. Um 
16 Uhr: Minister Speer, Feldmarschall Milch, Dr. Ganzenmüller beim Führer. 
Der Führer: Das Transportproblem ist ein entscheidendes; es muß gelöst werden. Idı habe 
in meinem ganzen Leben, am stärksten aber im vergangenen Winter, vor entscheidenden 
Fragen gestanden, die eine Lösung finden mußten. Immer wurde mir von sogenannten 
Fachleuten und eigentlich zur Führung berufenen Männern erklärt: das ise nicht möglich, 
das geht nicht, Damit kann ich mich nicht abfinden. Es gibt Probleme, die unbedingt gelöst 
werden müsssen. Wo richtige Führer vorhanden sind, sind sie immer gelöst worden und 
werden auch immer gelöst werden. Es läßt sich nicht immer mit liebenswürdigen Mitteln 
durchsetzen; aber für mich kommt es nicht auf Liebenswürdigkeiten an, ebenso, wie es mir 
völlig gleichgültig ist, was mal die Nachwelt von den Merhoden sagen wird, die ich an- 
wenden mußte. Für mich gibt es nur eine einzige Frage, die gelöst werden muß, das ist: 
#ir müssen diesen Krieg gewinnen oder Deutschland geht seiner Vernichtung entgegen. 
Infolgedessen kammt es mir nicht darauf an, wie wir den Krieg gewinnen, sondern nur, 
daß wir 8 run. Leider habe ich oft ein Versagen der Führung erleben müssen. Ich habe dann 
rücsichtslos durchgegriffen. Selbst Leute, die mir schr nahe standen, wie z. B. zwei Gene- 
raloberste des Heeres, habe ich nach Hause geschickt); ihre Kraf war verbraucht, sie 
1) Am 26. Dezemher 1941 wurde Generaloberst Hein? G uderian { 1888-1954 |, 
Oberbefehlshaber der # Panzeraftmee , von Hitler in die Führerreserwe des OKH 


versetzt (vgl. Gudenan , Erinnerungen , 5. 740-246 ) . Hitler hezog sich femer wohl 
auf den Rücktntt von G eneralfeldmarschall 
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konnten nicht mehr. Es ist mir das schr schwer geworden, aber es gab keinen Ausweg, 50 
war einer von diesen Herren im Winter bei mir gewesen und erklärte: „Mein Führer, wir 
können uns nichr halten, wir müssen zurück.“ 1 habe gefragt: Herrrrr, wohin wollen 
Sie denn in Gottes Namen zurückgehen, wie weit wollen Sie zurückgehen? Ja, er sagte 
mir: „das weiß ich nicht, wie weit.“ Wollen Sie 50 km zurückgehen; glauben Sie, daß es 
dort weniger kalt ist; glauben Sie, daß dort das Transportproblem für den Nachschub 
besser gelöst werden kann? Und wenn Sie zurückgehen - wollen Sie Ihre schweren Waffen 
mitnehmen, können Sie sie mitnehmen? Der Herr antwortete: allein, das geht nicht.“ Also, 
die wollen Sie dem Feinde überlassen, und wie wollen Sie sich weite 

schwere Waffen schlagen? Er antwortete: „Mein Führer, rerten Sen wenigstens die Armee, 
ohne Rücksicht auf das Material.“ Ich fragte: „Wollen Sie erwa bis zur deutschen Reichs- 
grenze zurückgehen, oder wo wollen Sie haltmachen?" „Ja, mein Führer“, antwortete er: 
„es wird uns wohl nichts anderes übrig bleiben, ich muß Ihnen das offen gestehen“, 

u Bone den Herren nur sagen: Meine } Flesren, behen Sie fine Ihre Person 56 schnell wie 









blei' 
ch vom, die an meinen Nerven rissen, Fast alle versagten, bis auf wenige Männer, die 
kämpften mit mir und schlugen sich mit mir; und Tag und Nacht habe ich darüber nach- 
denken müssen, ohne Schlaf und Ruhe zu finden; was kann ich tun, was muß geschehen, 
schließen, denn mir war klar, ein Zurücgehen bedeu- 
tere das Schicksal N nd; ich habe & geschafft! Daß wir diesen Winter überwun- 
den haben und heute in der Lage sind, siegreich wieder anzutreten, siehe Kertsch, siehe 
jerzr die große Kesselschlacht bei Charkow, in der ich 250-400 000 Russen vermute, ist nur 
der Tapferkeit des Soldaten an der Front und meinem festen Willen durchzuhalten, koste 
5 was es wolle, zu verdanken‘). 
Vor gleichen Fragen haben auch hier die Herren gestanden: So sagte mir das Wallenamtr, 
als ich von ihm den Einsatz von schweren Paks verlangte: das geht nicht vor soundsoriel 
Monaten, d.h. zu einem Zeitpunkt, wo sie zu spät gekommen wären. Ich mußte mit dem 
Einsatz schwerer russischer Panzer weiter rechnen und der Truppe weiterhin eine Waffe 
dagegen | in n Hand geben, Mit diesem Heeres» affenamt war die Frage nicht zu lösen. 
hier sitzt, der hat mir diese Waffe verschafft, und zwar in 
1, die meine Erwartungen übertrafen®). Und ebenso hat der 












um. 


Walter w. Brauchitsch (1881-1948), dessen Rücktrittsgesuch Hitler nach langen Zerwürfnissen am 
19. Dezember 1941 annahm. Vgl. au O. E, Moll, Die deutschen Generalfeldmarschälle, Rastarc 
1961, 5. 23-30, 

2) Die deutsche Sommeroffensive 1943 beginn am 8. Mai mit der Rückeroberung der Halbinsel 
Kertsch. Am 12, Mai setzte jedoch die als Zangenoperarion geplante sowjetische Offensive im Raum 
von Charkow ein. Sie endete am 2%, Mai mit der Einschließung von zwei sowjetischen Armeen. 






Nach einer Sondermeldung des OKW vom 30. Mai betrug die Zahl der bei | 
Gefangenen ; 24, 
3) Vgl. oben 14./15. April 1942, 35. 
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Feldmarschall Milch die Lage in Norwegen gemeistert, als er hinkam, die vorher auch 
wenig klar und erfreulich aussah. Und auch auf seinem heutigen Gebiet der Schaffung der 
Fliegerwaffen hat er Dinge möglich gemacht, die vorher als undurchführbar galten. 
Warum? Weil hier Männer da waren, die genau so wie ich das Wort „unmöglich“ nicht 
kennen. 
Bei der Eisenbahn soll es an Eisenbahnanlagen fehlen. Das ist Idiotie! Die vorhandenen 
Anlagen reichen vollständig aus. An rollendem Material mag es wohl fehlen, das gebe ich 
zu; aber auch hier müssen Mittel und Wege gefunden werden, um alle Schwierigkeiten zu 
beseitigen, und zwar: 
a) müssen die Umlaufzeiten abgekürzt werden; beim Ent- und Beladen lassen sich Zeiten 
sparen. Hierfür sind auch Entladeorganisationen mit Kriegsgefangenen usw. aufzu- 
ziehen"), 





b} alle unsinnigen Transporte können vermieden werden. Im Kriege braucht man kein 
Bier von München nach Berlin und von Berlin nach Münden oder Gemüse aus der 
Steiermark nach Hamburg, aus Holland nach Wien zu transportieren. Hier muß auch 
eine sinnvolle Organisation geschaffen werden, die alle die vielen vernünftigen Anre- 
gungen und Beschwerden, die aus der ffentlichkeit kommen, aufnimmt und ver- 
werten). 

c) Aus den besetzen Gebieten ist rollendes Material ohne Rücksicht heranzuziehen. Wie 


mir der Reichsmarschall gemeldet ha , verkehren immer noch zwischen Brissel 
und Paris 4 D - Züge am Tage . Hier geht nicksichtsios das deutsche Interesse vor 

d ) Wir müssen schnell mehr rmollendes Materid bauen , und zwar in 
primitiver Form . Wenn eine Lokomotive oder en Wagygon 5 Jahre halten , so ist 
das vollkommen susteichend ,„ wenn nur das Maerial der gestellten Aufgahe 
genügen Kann " }. 


4) Es wurden wenig später u. a. die folgenden Maßnahmen getroffen: Beschleunigung des Wagen- 
umlaufs durch schnelle Be- und Entladung, Verschärfung der Standgeldpflicht sowie Ausdehnung 
derselben auf die Wehrmacht, Einrichtung von Be- und Entladekolonngen, Ausdehnung der Be- und 
Entladung auf Sonntage, Verstärkung der Bedienung von Mebenserecken, 

5) Um die Forderungen der Rüstungswirtschaft einheitlich zu erfassen und gegenüber den Wer- 
kehrsträgern zu vertreten, richtete Speer in seinem Ministerium eine Sonderstelle ein. Am 19. April 
1%43 erklärte sich Hirler einverstanden, daß der Kürnberger Oberbürgermeister Willy Liebel 
(1897-1945) im Ministerium Speer Fragen des Transports, der Kohle und Energie bea beiter, Durch 
die Einrichtung von Transpöortleitstellen wurde der Kreuz- und Querrerkehr und Gegenverkehr 
von Gütern unterbunden und die bevorzugte Beförderung von Rüstungsgütern sichergestellt. 
Liebel sollre als Bevollmächuigrer Speers für Werkehrsfragen der Riüstungswirtschaft vor allem die 
Verkehrsforderungen der Rüstung gegenüber dem RWM vertreren. Es war Speers Absicht, allen 
Verkehr zurückrudrängen, der nicht der Rüstungswirtschaft diente, Der Abtransport von Rüstungs- 
gütern sueß noch im Mai 1942 wegen Lokomotir- und Wagpponmangels „auf große Schwierigkei- 
ten“. Fs. 23. juni 1942, 23, 

Liebel war seit 1925 Mitglied der NSDAP, avancierte bis zum SA-Oberführer und übernahm 1933 
das Amt des Oberbürgermeisters von Mürnberg, der Sradt der Reichsparteitage. 

6) Zu Lokomotiven vgl. 6.7. Mai 1942, 5. = Die Waggonfertigung: 1940 = 28 300 Stück, 1941 - 





- 
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e) Auch der Reparaturstand des rollenden Materials der Bahn muß schneller gebessert 

werden. Auch hier sind beschleunigt und bevorzugt Arbeiter heranzuziehen”). 

Wenn so alle Maßnahmen schnell ergriffen und erschöpfend eingesetzt werden, werden 
wir über die jetzige Transportnot hinwegkommen. De Verhefmung für den Sieg, 
und deshalb darf es keinerlei Zweifel und Zögern in dieser Frage geben. Die Vorbedin- 
gungen für Kriegsführung und Rüstung sind: 
1. die Kohle, 
2. das Eisen une nund 
3, der Verkehr. 
Sie sind in dieser Reihenfolge schnellstens zu ordnen. Ich habe die Herren Speer und Milch 
damit beauftragt, in dieser Frage durch entsprechende Weisungen und Maßnahmen zu 
helfen. In der Überzeugung, daß der jetzige Staatssekretär der Reichsbahn, Kleinmann, 
seiner Aufgabe nicht gewachsen ist, habe ich mich entschlossen, ihn zu ersetzen und Sie, 
Herr Ganzenmüller, als Staatssekretär der Reichsbahn einzusetzen, da Sie an der Front 
bewiesen haben, daß Sie über die Energie verfügen, so verfahrene Verkehrs-Siruarionen 
wieder in Ordnung zu bringen. Ich erwarte, daß Sie Ihre neue Aufgabe mit voller Tar- 
kraft und brutaler Energie aufnehmen. Speer und Milch werden Ihnen dabei jederzeit 
behilflich sein. 
Von seiten des Ministers Speer und Feldmarschalls Milch wurde auf das Problem Binnen- 
wasserstraßen, sowie auf die Norwendigkeit, in der Reichsbahn eine starke Verjüngung 
in den führenden Stellen eintreten zu lassen, hingewiesen. Der Führer erklärte sich damit 
einverstanden. Sodann wurden Minister Dorpmüller und Ministerialdirektor Leibbrand 
zur Sitzung hinzugezogen. 
Der Führer: Auf Grund eines Vortrages des Reichsmarschalls über die Verkehrslage habe 
ich mich entschlossen, in diese Frage einzugreifen, da von ihr der Sieg abhängig ist, Auch 
ich habe seinerzeit mit nichts begonnen, als unbekannter Soldat des Weltkrieges, und erst 
als alle anderen, die viel mehr als ich zur Führung berufen schienen, versagten, Ich harte 
nur meinen Willen und habe mich durchgesetzt. Mein ganzer Lebensweg beweist, daß ich 
niemals kapituliere. Die Kriegsaufgaben müssen gemeistert werden! 

Ich erinnere an den vor kurzem starrgefundenen Vortrag über die Schiffahrtslage, in dem 
yon den sogenannten Fachleuten immer das Wort „unmöglich “ gebraucht wurde 
. Und nachher wurde die Frage ohne weiteres gelöst ,„ und sie wind ihre 
Früchte tragen . Vorne a1 der Front sehe ich ein ungeheures Heldentum . Nur der 
kleine Soldat in der vordersten Linie hat überhaupt das Recht , irgend etwas als zu 
schwer zu finden und as nicht 44 845 ,„ 1942 : 60 392. Der Bau von „ 
Leichttransportzügen “ wurde in Angriff genommen . Vor allem wurde die 
Leistungsfähigkeifi der Reichsbahn auch durch die Zulassung weiterer 
Überladlungen 

gen der deutschen und ausländischen Wagen nicht unwesentlich erhöht. Die Gefahr von Betriebs- 

unfillen wurde in Kauf genommen. Vgl. hierzu Thomas, Wehr- und Rüstungswirtschaft, 5. 360 


bis 361. 
7] Wel. 73, - 25, Mai 1942, 7, 
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durchführbar anzusehen, wenn dieses Recht überhaupt jemandem zugestanden werden 
darf. Dort wird aber jede Leistung erfüllt! 
Ich wiederhole: für mich gibt es das Wort „unmöglich“ 





nicht, das rec es nicht für mich 
Kohle und Eisen und Verkehr müssen brutal in Ordnung gebracht » ierbe: 
wies der Führer nochmals auf die 5 Wege, die er bereits im ersten Teil des Wortrages 
genannt hatte, hin. Zur Erfüllung meiner Forderungen müssen jüngere Leute herangezo- 
gen werden; die Alten haben nicht mehr die erforderliche en Unsere Fe 
Schicht ist ungefähr gleich alt; sie besteht aus den alten Kimpfern 
von Mitte 40 bis Ende 50. Wir werden alle später gleichzeitig ausfallen und müssen daher 
dafür sorgen, daß die Nachfolge gesichert ist. Ich habe daher auch meinen besten Mann, 
der etwas jünger ist als ich, zu meinem Nachfolger ernannt. Leider har der zweite Ver- 
treter, den ich damals auch benannt habe, versagt®, 

Ich habe mich daher entschlossen, zur Erfüllung der kriegswichtigen Aufgaben innerhalb 
der Reichsbahn den Staatssekretär Kleinmann, da er seiner Aufgabe nicht mehr gewachsen 
ist, zu verabschieden und an seiner Stelle den aus der Front kommenden und sich bewährt 
habenden Ganzenmüller zum Staatssekretär zu ernennen. — Ich erwarte von diesem, daß 
er sich mit größter Rücksichtslosigkeit durchserzt und Ihnen, Herr Dorpmüller, als tat- 
kräftiger Helfer zur Seite tritt. Im übrigen werden Minister Speer und Feldmarschall Milch 
in der ganzen Frage Ihnen tatkräftig zur Seite stehen und dafür sorgen, daß die von mi 
gestellten Forderungen in weitestgehendem Umfange und in schnellster Zeit erfüllt werd 
Wegen der Transportfrage darf der Krieg nicht verloren gehen, sıe ist also zu lösen. 
Schluß der Besprechung: 17,20 Uhr. Die in direkter Rede vom Führer gegebenen Anord- 
nungen und Weisungen sind nicht wörtlich mitgeschrieben, sondern auf Grund der Notizen 
sinngemäß wiedergegeben. — den 26. Mai 1942.« 














Berlin, den 1. Juni 1942 
30. Mai 1942 [Reichskanzlei) 
4 nn Be: 





nmüller und Liebel. 
roßen Schwierigkeiten der Reichsbahn und die 


dadurch bedingten erheblichen Peahrkihungen hin und bezeichnet im Hinblick hierauf 
die weitere Zurverfügungstellung von Salonwagen angesichts der damit verbundenen 
Mehrbelastung der Reichsbahn als unzweckmäßjg. 

Dr. Ganzenmüller erklärt, daß abgesehen von der durch das Zubringen dieser Wagen 
bedingten Norwendigkeiten auch eine 2. Maschine für die Züge gestellt werden müßte, da 
diese schon voll ausgelastet seien und bei zusätzlicher Belastung eine Vorspannlokomotive 
Bananen. 


neist mehrere Beglei- 





u Als Nachfolger Hitlers war 1940 Reichsmarschall Wilhelm Hermann Göring (1893-1946) de- 
signiert worden. Rudolf W. Heß (eb. 189%+) wurde 1933 zum „Stellvertreter des Führers“ ernannt, 
flog j ne um einen nErieden & mit Ken zu vermitteln, im Mai 1941 nach Schorrland und befand 
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ter haben, also ohnehin einige Abteile beanspruchen würden, außerdem müßten sie oft in 
den Wagen Besprechungen abhalten usw., ganz abgesehen davon, daß im Osten keinerlei 
Unterkunftsmöglidikeiten zum DE ndıton vorhanden seien, so daß die Norwendigkeit 
dieser Wagen nicht ohne weiteres bestritten werden könne. 

Reichsminister Speer erklärt, daß die meisten Fahrten nicht im Osten, sondern im Reich 
selbst gefahren werden, wo dies nicht zutreffe, und verweist auf die aufgestellte Liste unter 


ee Der Führer ordnet schließlich an, daß die Benutzung von 
Salonwagen angesichts der Schwierigkeiten und der großen Belastung der Reichsbahn zu- 
nächst auf die Dauer von 2-3 Monaten nur in ganz besonderen Fällen bei Reisen im Osten 
genehmigt werden solle. Reichsminister $peer wird durch Herrn Dr. Lammers dem Führer 


eine entsprechende Anordnung zur Unterschrift vorlegen lassen. 
Auch Sonderzüge zu Kreistagungen usw. der Partei sollten künftig fortfallen. 

2. Hinsichtlich der Sonderzüge für die Oberbefehlshaber usı usw. eat der Führer unter 
Anführung verschiedener Beispiele deren unbedi: i 
Stäbe jederzeit entsprechende Arbeitsmöglichkeiten gegeben und das m Funktio- 
nieren der Nachrichtenverbindungen unter allen Umständen gewährleistet sein müsse. 
Hier könne angesichts der besonderen militärischen Notwendigkeiten keine Anderung 
erfolgen, außerdem stünden die meisten Züge lange Zeit an einem Ort und wür i 
haupt nur selten gefahren, so daß keine allzu großen Belastungen durch Lokomativ- 
gestellung usw, eintreten, 
3. Staatssekretär Dr. Ganzenmüller meldet dem Führer, daß im Hinblick auf den kata- 
strophalen Wagenmangel von Italien künftig die Gestellung von italienischen Wagen für 
die van Deutschland gelieferte Kohle gefordert werden müßte. Es bestehr die Möglichkeit, 
daß dies dem Duce vorgetragen und dieser dann beim Führer persönlich Vorstellungen 
erheben würde. 
Der Führer fragt, ob die italienischen Wagen angesichts der fehlenden Bremsen überhaupt 

die Grenze fahren könnten. Dr. Ganzenmäller erklärt dies für durchaus möglich, 
sie größtenteils mit Handbremsen ausgestattet seien. Es müßte eben von den Italienern 
auch die erforderliche Anzahl von Bremsern gestellt werden. Der Führer ist mit diesen 
Maßnahmen einverstanden. 

















Juni 1942 angespannt, obwohl inzwischen eine größere 
von Koh enwaggons gestellt war. 
4. In hihi Zusammenhange wird dann auch auf die große Zahl von 8000 in Frankreich 
und Belgien für besondere Zwecke von den militärischen Stellen ständig in Bereitschaft ge- 
haltenen Wagen hingewiesen, Der Führer begründet diese militärische Notwendigkeit 
eingehend, hält jedoch die Zahl von 8000 Wagen für viel zu hoch. Yon der Reichsbahn 
soll gemeinsam mit den militärischen Stellen eine Nachprüfung erfolgen. 
Herr Reichsminister Speer bezeichnet dabei den Übergang der Leitung der Bahnen in 

en beserzen Westgebieren von den Militärbefehlshabern auf die Reichsbahn als wünschens- 

wert. Der Führer ist hiermit einverstanden. — 
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6. Se ke Liebel verweist auf die hohe Zahl der für militärische Zwecke seit 
W und zurückgehaltenen 36 000 G-Wagen, die gerade in den Kohlen- 
gebieren f und d A... benötigt werden. 

7. kersl bitten Reichsminister Speer und Staatssekretär Dr, Ganzenmüäller den 
Führer, die beiden vor einiger Zeit verhafteren und in ein Konzentrationslager gebrachten 
Eisenbahner wieder freizulassen. Der Führer genehmigt dies und ordnet entsprechende 
Verständigung des Reichsführers $3 an.« 









»3. Walfenausscoß: Der Führer verlangt eine Sonderaktion 8,8, 10 und 12,8 cm Flak und 
cheinwerfer 150 und 200, ähnlich wie das Pak-Programm. Alle notwendigen Arbeits- 
kräfte sind zu stellen. Ein beschleunigter Ausstoß von mindestens 250-260 Flak 8,8 cm 
für Juni-Juli ist vorzusehen, 
Der geforderte Mehrausstoß an B,8-cm- und 12,8-cm-Flak war für stationären Einbau vor- 
gesehen. Doch sollte die Steigerung der Produktion der 12,8-cm-Flak nicht auf Kosten der 
17-cm-Kanone gehen, deren Grundproduktion von 7 Stück je Monat aufrechtzuerhalten 
war. Vgl. 19, März 1942, en u. 48. Fa. 10/11/12. Auguste 1942, 1. 
4. Der Führer erklärt sich m nit dem berichteten Ausstoß der Pak 38 einverstanden. Er ist 
mit den berichteten Zahlen sehr zufrieden. Auch mit dem Ausstoß der Pak 40, sowie mit 
dem Ausstoß des MG 42, erwarter aber unter allen Umständen, daß kurzfristig eine wei- 
tere Steigerung auf 13 000 Stck. MG 42 erfolgt. 
Pak zu: 13. Mai 1942, 32. MG zu: 19, März 1942, 43, 
7. Die kurse 7,5 em Kuk L 24 soll gemäß unserem Vorschlag nicht neu anlaufen, sondern 
451 nn in den Monaten Juli, Aug., September im jetzigen Turm des 
12e e Serie eingebaut werden. 
hal sind die 159 weiteren Rohre noch mit Bodenstücken und Werschlüssen zu 
versehen und anschließend ebenfalls einzubauen. 
Zu 5.6. Mirz 142, 5, 
8. Feldmarschall Keitel ıst beauftragt, festzustellen, ob der Pz II nur als Selbstfahrlafette 
mit Pak 40 gebaut werden kann. 


Mir zer Verwendung der Hälfte der Pz-II-Produktion als Selbstfahrlafette is 
einverstanden sowie mit der vollen Umbewaffnung für Selbst a ette 
















38 (r). 
zu 13. Mai 1942, 8. Fa. 28.'29, Juni 1942, 51, - Am gleichen Tag unterschrieb Hitler den 
Erlaß über die Selbstfahrlaferten. 
9. Über die im HKP Bielitz fertiggestellten 78 Lorraine-Schlepper erfolgt noch endgültige 
Entscheidung durch Feldmarschall Keitel, Im übrigen sind die 30 s.F.H, 13 - mit schnell- 
sten Lieferzeiten = so fort aufd den Lorraine-Schlepper z aufzubauen, danadı ist im Verhältnis 
etwa 1:1 die Pak 40 und weitere s.F.H. 13 auf Lorraine-Schlepper aufzubauen, 
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Die Fertigmontage der Schlepper in Paris ist beschleunigt durchzuführen. Es ist zu prüfen 
und dem Führer Bericht darü eben, ob nicht die Möglichkeit besteht, die Fertigung 
des Lorraine-Schleppers, auch in den Einzelteilen, neu anlaufen zu lassen. Dabei sollen 
breitere Ketten und stärkere Federungen berücksichtigt werden. 

Die in den Wehrkreisen befindlichen 64 s.F.H. 13 sollen für den Einbau in die Lorraine- 
Schlepper Zug um Zug fertiggestellt werden. 

Zu 23. - 25. Mai 1942, 6. 
Auf die La: ler 4,5 Russenpak sind die 5 cm KwK L 42 Rohre aufzubauen, 
so daß 1100 Pak damit in kürzester Zeit zur Verfügung gestellt werden können. 

Außerdem sollen 100 russische 7,62-em-Rohre beschleunige in tschechische Selbsufahr- 
laferten 38 eingebaut werden. Vgl. auch oben Nr. 8. Abb, des Panzerjägers bei v, Senger 
u, Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 245, Fs. 28,'29, Juni 1942, 53. 
14, Der Führer ist mit der vorgesehenen kurzfristigen Steigerung der Sturmgeschütze auf 
109 einverstanden und erwartet, daß die zunächst erfolgende Senkung der Produktion 
an Panzer III wieder aufgeholt wird. 
Zu 13, Mai 1942, 27. Fa. 7,9. September 1942, 7. u. 11. Die Verstärkung der Sturmgeschütze 
und Panzer IV auf 89 mm Frontpanzer war beschleunigt noch vor Mitte Juli durchzuführen. 
15. Die vorgesehene Panther-Anlaufzahl befriedigt in keiner Weise, Es muß dafür gesorgt 
werden, daß bis zum 12. Mai 1943 250 Panther zur Verfügung stehen. 
22. Der Führer ist bei der Verstärkung des Frontpanzers beim Panther auf 89 mm noch 
nicht sicher, ob diese Verstärkung im Frühjahr 1943 ausreichen wird. Es soll die Ver- 
stärkung auf 109 mm untersucht werden. Er fordert als Mindestes, daß wenigstens alle 
senkrechten Teile des Panzers 100 mm gepanzert sind. 
Zu 13, Mai 1942, 12. Fs. 23, Juni 1942, 1. Nachdem Hitler im Mai 1942 die Pancher-Kon- 
struktion der Firma MAN genehmigt hatte, war er nun vor allem besorgt, ob die Panzerung 
im Frühjahr 1943 noch ausreichen würde. Der Panther, dessen Gewicht auf 45,57 stieg, 
erhielt später sogar eine Stirnpanzerung vorn 110 mm. Am 1, Dez. 1942 verlangte er erneut, 
Green Planengen und Versuche durchgeführt werden mir dem Ziel einer homogenen 
Frontpanzerung beim Pancher von 190 mm". 
17, Der Führer ist mit der vorgesehenen Ausbringung der Steyr-Raupenschlepper einver- 
standen. Zur nächsten Führerbesprechung entsprechende Zahlen des Latil- und Porsche- 
Schleppers zusammen mit Steyr-Raupe und Öpel- und Steyr-Zusatzraupe vorlegen. Vor- 
schlag Porsche für eiserne Bereifung ist mit Zeichnung vorzulegen . 
ai 1942, 41. | guse 1942, 12. Auch sollten die Jandwirtschafllichen 
Schlepper in dem vorgesel g gesteigere werden. Am 23. Juni 1942 jußerte sich 
Hitler befriedigt über die Versuchsfahrten mit dem Raupenschlepper Ost auf Sumpfböden 
und im Schnee. 
19, Die Umstellung des Werkes Mannheim von Daimler-Benz von 3t Daimler-Benz auf 
3: Opel-Blitz ist sofort in Angriff zu nehmen. Mit Werlin ist vor Inangriffnahme Fühlung 
zu nehmen, 
Vgl. 13. Mai 1942, 1 0.4. 
20. ühre urchaus r, eine obere Begrenzung des Munitions-Programms 
durchzuführen. Die entsprechenden Ermittlungen sind auch sofort von der Pulver- und 
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Sprengstoffseite her durchzuführen. Als Grundlage bei der der Berechnung sind aber min- 
destens 3 Mio IFH und 2 Mio 8,8 Flak zugrunde zu legen. 


Bei der Erörterung des Munitionsausstoßes vom Mai 1942 äußerte sich Hitler lediglich über 
den Ausstoß an |. F. H.-Munition „sehr befriedigr”. Fs. 28.29. Juni 1942, 24, 


21. Bei dem Panzerkampfwagen Leopard entscheidet sich der Führer ganz eindeutig für 
die erhöhte Panzerung und damit für den Typ 26 ts. Die Bedenken, daß die Brücken nicht 


die notwendige Tragfähigkeit haben, weist er zurück. Er hält dafür eine erhöhte War- 
fähigkeit für richtiger. Die Panzerung ist nach seiner Ansicht bei der weiteren Entwicklung 


uch beim Feinde außerordentlich wichtig, so daß Panzer, die im nächsten Früh- 
jahr erst zum Ausstoß kommen, wieder in der Panzerung erheblich stärker sein müssen. 
Die Entscheidung des Führers ist als endgültig anzusehen. 
Leopard: zu 21.22. März 1942, 19. Es. 7-9. Sept. 1942, 7. Bereits am 19. April 1942 gab 
Hitler die Weisung, die „Dawer-Behelfsbrüken“ in einer Tragfähigkeit von 59-70 t Einzel- 
last auszuführen. 
40, Der Führer ist damit einverstanden, daß der überschwere Panzer ein langsam fahren- 
des Fahrzeug (fahrende Festung) ist, Es soll untersucht werden, ob der Tiger nicht mit 
12% mm Frontpanzer versehen werden kann, 





Zum entworfenen 100-1-Panzer vgl. 13. Mai 1942, 28. — Die Stärke des Frontpanzers betrug 
beim „Tiger" anfangs 102 mm. Die späteren Bauten verstärkten ihn auf 130 mm. 

25. Der Führer verlangt weiter Vorlage von Erfahrungsberichten und Briefen von der 
Front . - Er hat mit Interesse sämtliche Berichte über die Maschinenpistolen 
gelesen . Ich hahe ihm berichtet ,„ daß sowohl die Firmen als auch das 
Heereswaffenamt und die 55 sämtliche Berichte und Fotokopien uns zur 
Stellungnahme und Bearbeitung zuleften . Die beschleunigte Abstellung der 
Mängel ist mir mindestens alle 4 Wochen nach Eingang der Schreiben vorzulegen 
. zur MP vgl. 14.15. April 1942 , 22. 

26. Der Führer ist damit einverstanden, daß 500% Wagen aus den besetzten Gebieten im 

Westen für Transporte im Reich herausgezogen werden, General Thomas ist darauf auf- 

merksam zu machen, damit er die notwendigen Folgerungen für die Rüstungsindustrie 






in den besetzten Gebieten daraus ziehen kann. 
“gl, 30. Mai 1942, 6. - Ebenso war Hiller mir der Kontrolle der Verwendung der deutschen 
Wagen in Icalien und ie der Rückgabe dieser Wagen einverstanden. 


28. Der Führer bewilligr, daß die Zollgrenze zwischen dem Generalgouvernement und 
dem alten Reichsgebiet zeitweise - bezw. nur auf generelle Bestätigung der Reichsbahn - 
geöffnet wird. Er ist damit einverstanden, daß der Reichsmarschall diese Anordnung 
erläßt. 
29, Der Führer ist mit dem Fernsprechkabel der Reichsbahn von Warschau nach Rostow 
einverstanden, wenn sie das Material aus eigenen Beständen gibt. General Fellgiebel und 
Staatssekretär Dr. Ganzenmüller sind entsprechend zu verständigen. 

Bei dieser Gelegenhei t hat Speer Hitler darauf aufmerksam gemacht, daß er kein Interesse 


habe, General Fellgiebel zu übernehmen. - Erich Fellgiebel (1886-1944), seit 1940 General 
der Nacheichtentruppen, 


gehörte dem Widerstandskreis der Offiziere an und sollte am 
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20. Juli das Nachrichtennetz des Führerhauptquartiers sperren. Am 19. Aug. 1944 wurde er 
vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt und am 4. Sept. hingerichter. 
32. Die Kohle im Donez-Gebier soll beschleunigt ausgebaut werden. Alle Hilfsmaß- 
nahmen sind zu geben. Da bereits heute 0% des Zugraums für die Heranschaffung der 
für den Zugverkehr notwendigen Kohle gebraucht werden und bei einem Zugverkehr bis 
zum Kaukasus sich der Bedarf auf 60% erhöht, ist die Kohle im Donez-Gebiet von uner- 
hörter Wichtigkeit. 
Fa. 10/11/12. August 1942, 41. Gleichzeitig versprach Hitler, die Heeresgruppe $üd an- 
zuweisen, die Kohleförderung mit allen Mitteln zu unterstützen. - Von den 178 Kohlen- 
zechen des Donez-Gebietes waren nach Einmarsch der Wehrmacht nur 25 betriebsfähig, aber 
auch ihre Nutzung war durch Mangel an Arbeitskräften, Elektrizität und Ausrüstung be- 
hindert, Im Juni 1942 wurden täglich 2500 t Donez-Kohle gefördert. 
34. Der Führer kommt bei dieser Gelegenheit wieder darauf zurück, daß er keine Mono- 
pol-Gesellschaften im Osten wünscht, sondern daß die Privatinitiative einzuschalten sei. 
Mit Errichtung der sog. „Ostgesellschaften“ in den beserzten sowjetischen Gebieten waren 
jedoch schon z 0. aften en, die dem priraren Unter- 
nehmertum wenig Raum ließen. Allerdings wurde seır Mitte 1943 die deutsche Großindustrie 
errmuntere, sowjetische Betriebe als „Paten“ zu übernehmen. Mäheres Dallin, Deutsche Herr- 
schaft in Rußland, 389-410 u. Boelcke, Der deutsche Überfall auf die Sowjetunion, 5. 147 
bis 148. 
35 Der Führer ist damit eimverstanden ,„ daß Lanmers ihm hei nächster 
Gelegenheit den Erlaß über die Technik in den besetzten Ostgehieten vorleıgt . Er 
will sich auf die Einwendungen von Rosenberg nicht einlassen . Ich mache ihn im 
besonderen darauf aufmerksam , daß gerale meine vielfältige Besch Atigungsart 
es notwendig macht , absolut are und eindeutige Befehl sYerhältnisse zu haben , 
obwohl ich immer bereit sein werde „ mit anderen Bereichen end 
zusammenzuarbeiten . Ein Kompromif würde mir die Arbeit unmöglich machen . 
Der Führer erklärte, daß alles, was von mir kime, immer unte 
Zu 6/7. Mai 1942, 21. 
39. Der Führer finder die Idee, für Lappland den Nachschub über Reval-Hekinki zu 
leiten, ausgezeichnet. Er ordnet an, daß sofort die notwendigen Vorarbeiten hierzu zu 
leisten sind. Es ist im besonderen die Möglichkeit einer auf das Eis gelegten Schienen- 
verbindung zu untersuchen und durchzuführen. Dorsch soll mich über den Verlauf der 
Sache über die Einsatzgruppen. eiter auf dem laufenden halten.« 
Die Russen hatten zuerst eine Eis-Eisenbahn gebaut. Eine leistungsfähige Feldbahn, die über 
den zugefrorenen Swir-Kanal am Südrand des Ladogasees führe, versorgte das auf dem 
Lande eingeschlossene Leningrad. Bedingung für derartige Unternehmen waren Nache und 
strömungsfreie Gewässer. Der schwedische Versuch, die Finnen im Winterkrieg 193940 
mie Kraftfahrzeugen über den Borinischen Meerbusen zu versorgen, war gescheitert. 


Berlin, den 24, Juni 1942 












21, [ur 1943 
»1, Die Fertigungszahlen für den Panzerspähwagen II (1303) mit 131 Stück, Panther mir 
250 Stück und Tiger mir 285 Stück für den 12. 5. 43 befriedigen den Führer außerordent- 
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lich. Er hält es jedoch für notwendig, daß diese Zahlen auf jeden Fall eingehalten werden, 

um die Verbände entsprechend im nächsten Frühjahr mit diesen modernen und zuein- 

andergehörenden Panzern auszustarten. 
Yom Panzer-Spähwagen II (Luchs - VK. 1301), dessen Fertigung am 12, Mai 1943 einge- 
stelle wurde, (vgl. 19, März 1943, 2. Fs. 7-9, Sep. 1942, 9), konnten termingerecht 131 Fahr- 
zeuge ausgeliefert werden, Erstmals i im Mai 1943 wurde dı der „Panther” (vgl. 4. Juni 1942, 
15} ausgeliefert und sogleich mit 324 Stück. Bis einschl, Mai 1943 wurden 282 „Liger” gebaut 
(vgl. 19. März 1942, 1. Es. 8. Juli 1942, 19 u. 7-9. Sept. 1942, 7}. 

4, Der Führer ist mit der vorgeschlagenen Verteilung des luftgekühlten Dieselmotors auf 

die beiden Baureihen einverstanden. 

Er wurde darauf aufmerksam gemacht, daß die Entwicklung von allen Firmen, die an der 

Entwicklung des luftgekühlten Motors interessiert sind oder Erfahrungen gesammelt haben, 

durchgeführt wird. Diese Entwicklungen müssen den Baureihen von den Firmen rück- 

sichtslos zur Verfügung g gestellt werden. 

Der Führer erwarter e eine e beschleunigte W eiterentwicklung des luftgekühlven Dieselmorors. 

Zu 5.6. März 1942, 10. Fs. 20./21./22, September 1942, 7. 

6. Der Führer ist mit der Zeichnung eines Erlasses über die Befugnisse des Generalbevoll- 

mächtigten für die Regelung der Bauwirtschaft in den besetzten Gebieten einverstanden, 

f, Der Führer freut sich, wenn das Wasserstraßenamt in Linz im Rohbau fertiggestellt 

wird, und macht gleichzeitig darauf aufmerksam, daß verschiedene Mauern aufgerichtet 

werden müssen, damit bei einer Beschädigung der - Uferbauten RE Bebenangriffe) 
nicht der ganze Platz in sich zusammenbricht, 
Zu 6./7. Mai 1942, 20. — Schon am 4. Juni 1942 berichrere Speer über die in Linz einzuschrin- 
kenden Bauten. 

8, Der Führer ist mir dem Weiterbau der Staustufe Ybbs-Persenbeug einverstanden. Es 
istjeloch im Bau eine Schleusenanlage won mindestens 45 Mio Tonnen 
vorzusehen . Zunächst Kann die Schleusenanlage für 30 Mio to ausgehauft 
werden; e& muß jedoch die vom Führer geforderte zusäßliche Menge von 15 Mio 
to jederzeit erstellt werden können . Zu 6.7. Mai 1942 , 18. Fs.8. Juli 1942, 14.9. 
Der Führer nimmt mit großem Interesse die Ausführungen von Grote über die 
Groß kampfwagen zur Kenntnis . Er ist damit einverstanden , daß in Skizzenfonn 
ein Groß- 

panzer entwickelt wird (etwa 1009 to). Grote soll zunächst mit Hacker zusammen eine 
Entwurfsskizze anfertigen. 
Vgl. Guderian, Erinnerungen eines Soldaten, 5. 255. Dieser Auftrag führte zu einem Reiß- 
breitentwurf won einem 1500-t-Panzer mit 80%-cm-Geschütz und rückwärtigen 2X 15-cm- 
Türmen. Das Fahrzeug sollte einen 2350 mm starken Frontpanzer erhalten und von vier 
L-Boor-Dieselmororen gerrieben werden. 

13. Der Führer ist mit der Propagandaaktion zur Einsparung von Gas und Strom einver- 

standen. 


Die bekannteste vo vom om Propagandaministerium gestartete Aktion zur Einsparung von Strom 
und Gas lief unter dem Motto , „Kampf dem Kohlenklau*. 
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15. Dem Führer kurz über die Sitzung der Atomzertrümmerung und die von uns durch- 
geführte Unterstützung berichter. 
Am 4. Juni 1942 fand im Helmholtz-Hörsaal des Harnack-Hauses (Kaiser-Wilhelm-Gesell- 
a Koeleces über die militärische Anwendung der Kernspaltung start. 
Prof. Heisenberg referierte über dieses Thema und erklärte, daß die Herstellung einer 
Uranbombe in Deutschland gegenwärtig eine wirtschaftliche Unmöglichkeit sei. Seitdem er- 
fuhren lediglich die Arbeiten an den Uranreakıoren eine offizielle Förderung. Miheres Di 
Irving, Der Traum von der deusschen Atombombe, Gütersloh 1967, 5. 121-123 
Joch a 19.0 1944 schrieb übrigens Speer an Prof. Gerlach (Reichsforschungsratj: 
„Ich messe jedoch der Forschung auf dem Gebiet der Kernphysik außerordentliche Bedeu- 
tung zu und verfolge ihre Arbeiten mit großen Erwartungen.“ 
16. Der Führer lehrıt das über Mittelsmänner vorgeschlagene Tauschgeschäft - Maschinen 
gegen englische Grundproduktion — ab. Es ist über Alay festzustellen, um welche Ma- 
schinen für welche Sonderzwecke es sich bei den von englischer Seite geforderten Maschinen 
handelt. 
Derartige Tauschgeschäfte pflegren i laufen. Durch die deutsche Wirt- 
schaflsblockade der Schweiz war jedoch der Schweizer Werkzeugmaschinen-Export nach 
England seir 1940 zum Erliegen gekommen. Dr. Kluy leitete seit April 1942 den „Haupt- 
ring Produktionsmictel und Maschinenelemente“. 
18. Der Führer nimmt meine schweren Bedenken wegen der Einziehung des Jahrgangs 
[19]25 zum Arbeitscienst zur Kenntnis. 
Er hält es ec für tragbar, daß die in der Rüstungsindustrie Beschäftigten zum RAD ein- 
gezogen werden, nachdem auch zur gleichen Zeit der Jahrgang [19]24 aus der Rüstungs- 
industrie zum Heer eingezogen werden muß. 
Das Arbeitsdiensegeserz von 1935 sah eine Arbeitsdiensepflicht im Rahmen des RAD zwi- 
schen dem 19. und 25, Lebensjahr vor. Durch den Ersatzbedarf der Wehrmacht wurde das 
Einberufungsalter immer mehr herabgeserze, so daß nicht einmal die in der Rüstungs- 
industrie beschäftigten Jugendlichen ihre Lehre abschließen konnten und dadurch der Fach“ 
arbeitermangel immer bedrohlicher wurde. Fa. 23./24/25. Juli 1942, 40. 
19. Dem Führer mitgeteilt, daß es nicht möglich ist, der Marine deutsche Facharbeiter 
zuzuweisen, daß jedoch die anderen angeforderten Arbeitskräfte für die Werflen in den 
nächsten 6 Wochen zugewiesen würden, 
Fe. 10/11/12. August 1942, 10. 












Der Führer weist auf die Wichtigkeit des Baues von Flugzeugmwutterschiffen hin 
und stellt gleichzeitig fest, daß er den Umhau von 3 Handelsschiffen ( Europa, 
Scharnhorst und Potsdam ) zu Flugzeugmutterschiffen winsche. Den Führer auf 
die ernsten Bedenken von Dönftz , daß die U - Boot - Reparaturen nicht in 
entsprechendem Umfang gefördert würden ,„ hingewiesen . Es besteht 
insbesondere die Gefahr , daß, durch eine schleppende Reparatur die U - Boot - 
Bunker nicht mehr ausreichen und die U - Boote längere Zeit ungeschützt vor den 


Bunkem liegen müssen . 


Gleichzeitig damit würde die Zahl der im Gefecht befindlichen U-Boote absinken, so daß 
wichtiger als alles die Reparatur der U-Boote und auch die teilweise Ingangsetzung der 


zur Zeit noch in der Ustsee befindlichen 250 U-Boote sei. 
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Ich befürchte, daß die neuen Aufträge an die Marine diese U-Boot-Reparaturen schädigen 
könnten, und bitte den Führer, Großadmiral Raeder auf die unbedingte Vorzugsstellung 
der U- -Boot-Reparatur hinzuweisen; denn die Meldung der Erfolge über die Fertigstellung 
größerer Schiffe schließt die Gefahr in sich, daß die weniger als Erfolg darzustellende 
U-Boot-Reparatur darüber vernachlässigt werden könnte, Der Führer sagt zu, mit Groß- 
admiral Raeder nochmals darüber zu sprechen. 
Die Schnelldampfer „Potsdam“, „Gneisenau“ und „Europa“ sollten zu Hilfsflugreugträgern 
umgebaut werden. Die Arbeiten ten kamen teilweise nicht über Entwurfs- und Konstruktions- 
arbeiten hinaus. Die „Europa“ besaß für das geplante Vorhaben nicht die nörige Stabilitäc. 
Durch einen Umbau der Schiffe härte jedoch der U-Boor-Bau Einbußen erlisten. 
21. Dem Führer kurz über die Versuche in Peenemünde berichtet. Er hat bei der A IV 
schwerste Bedenken, ob die Richtfähigkeit überhaupt jemals gewährleistet sein wird. 
Zu 19, März 1942, 28. Fa. 13/14. Okoober 1942, 25, 
Er interessiert sich sehr für die neue Entwicklung „Fritz X* und des neuen Flugzeuges. 
Die Serie der X- Waffen bildeten lenkbare Bomben und Flugkörper. Die X-1, auch „Fritz-X* 
genannt, war eine seit 1938 entwickelte Panzersprengbombe mit einer Sprengladung von 
erwa 359 kg. Sie besaß Fligelsturzen und ein elekırısch zu berärigendes Leitwerk. Das Ge- 
scho war im Frühjahr 1943 einsatzbereit. 
Mit dem newen Flugzeug war wahrscheinlich die Me 362 gemeint. Im Juli 1942 begann die 
Erprobung mir dem ersten berriebareifen Jumo-C04-Srrahleriebwerk. Im August 1942 srörzre 
jedoch die erste Me 262 W3 in Rechlin ab. Näheres Kh. Kens, Die Flugzeuge des Zweiten 
Welrkriegs, München 1968, 5.20-21. 
22, Der Führer ist mir den Zahlen über die Kautschukpflanzungen bei weitem nicht zu- 
frieden. Er bittet festzustellen, wer für die Anpflanzungen sich für zuständig hält, und hat 


die Absicht, u. U. Himmler einen Auftrag zur Anpflanzung zu geben. 
Kok-saghys (Tarazacım bicormne}, ein in Turkescan beheimatetes Löwenzahngewächs, wurde 
u. a. in der Ükraine angebaut. In der Sowjetunton war die Pilanze züchterisch bearbeitet 
worden, da ihre Wurzeln der Kautschukgewinnung dienten (vgl. BR. Mansfeld, Vorläufiges 
Verzeichnis landwirtichaftlich ‚oder gärtnerich | kulkivierter Pflanzenarten, Berlin 1962, 
5. 450), Noch im Juni 1942 wurden deurscherseiss einige Wersuchssrationen für Kok-saghys 
in der Ukraine eingerichter, Auf diesem Gebier waren schließlich die im Auguse 1942 ge- 
gründere „Dsi-Gesellehaft für Pilanzenkaumschuk und Gurapercha m.b.H.* und die im 
Kovember 1942 geschaffene „Pilanzenkausschuk-Forschungs GmbH.“ täcıg. Anfang Februar 
1943 wurde Himmler aufgefordert, einen Bericht „über die Steigerungsmöglicikeiten von 
Kok-Saghys“ zu geben. 

25, Der Führer hält die Beschlagnahme der Gummiteppiche zunächst noch nicht für not- 

wendig, da die Kautschukbestände zur Zeit glinsrig seien. Außerdem handle es sih um 

schlechten Gummi, Beim Reichswirtschafsministerium ist unter Bezugnahme auf das 

Schreiben vom 8. 6. die Beschlagnahme zunächst zurückzustellen, 
Im Dezember 1942 schloß sich Hicler hingegen der Meinung Speers an, daß unbedingt 
gummisparende Merhoden zu entwickeln und einzuführen seien, um Rückschläge bei ein- 





tretendem Gummimangel zu verhindern . Der Gummimangel stellte sich eher als 
erwartet ein : 6.7. Februar 1943, 21. 23 Der Führer bestimmt , da# laufend für 
unsere Zwecke 30 Kriegsverdien stkreuze Il. Kl bei Meißner zur Verfügung gestellt 
werden missen . 
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28, Den Führer auf das teilweise Verbot von Pferderennen aufmerksam gemacht. Er hält 
diese Maßnahme für richtig und wird u. U, bei ihm einlaufende Beschwerden zurüc- 
weisen. 
29. Den Führer über die Einstellung des Biertransportes unterrichtet und ihn darauf auf- 
merksam gemacht, daß die Münchner hierüber heftig Beschwerde führen werden. Der 
Führer wird diese Beschwerden zurück weisen. 

Vgl. 24. Mai 1942, 5, 128. — Im September 1942 ließ sich Hitler von Speer über die Trant- 


portwege verschiedener Waren und die Verkürzung der rende En = Hitler 


war „mit der geleisteten Arbeit schr zufrieden“. 

30. Der Führer hatte den Wunsch, daß der Zirkus Krone eine Gastspielreise nach Kärnten 
und Steiermark durchführen könne, Auf meine Birte, daß diese Reise unterbleiben möchte, 
damit nicht mein ganzes Gebäude von Verboten einfalle, hat der Führer diese Bitte zu- 
rückgestelle. 
hie \ ie Gleitboote interessieren den Führer sehr, Sie sollen später mit 
Torpedorohren ausgestatter werden und breiter sein, damit sie für schwerste Panzer nutz- 
bar sind. 
33. Dem Führer die Gründung des Ausschusses Betonschiffe mitgeteilt und gleichzeitig 
festgestellt, daß sich der Beronschiffbau nur für kleinere Schiffseinheiten lohne, da bei 
größeren Schiffseinheiten der Stahlverbrauch prozentual wesentlich 

ühre urechnen, wieviel Kohle im Zement verbraucht werde und wieviel 
Eisen entsprechend gemacht werden kann, um damit den eigentlichen Vergleich zwischen 
Eisen- und Betonschiffen für die einzelnen Größenklassen (500, 1000 und 1500 t) anzu- 
stellen. 

Yel. 6.7. Mai 1942, 7, Fs. 19/1112. August 1942, 11. 

34. Der Führer kommt auf seinen Besuch in dem Werk Oberdonau zurück und wünscht 
dabei eine möglichst baldige Belegung der zweiten Schicht bei Oberdonau. Er ist über die 
Größe und Schönheit des Werkes begeistert und hat einen baldigen neuen Besuch zugesagt. 
35. Kurzer Bericht der drei von der Front bei Charkow (Isjum} und Keresch berchlensn 
Offiziere, Sie äußern sich außerordentlich zufrieden über die neuen Panzer, glauben jedoch 
auch, daß diese in ihrer Belastung nun an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt 
















sind. 
. Mai 1942 endete die Kesselschlache von Charko®, die zur Einschließung von zwei 


sowjetischen Armeen führte. Die Rüceroberung der Halbinsel Kertich bis Mitte Mai 1942 
endete ebenfalls in einer für die Sowjets verlustreichen Kesselschlacht, 
37. Der Führer ist mit den Zeichnungen für den schweren Porsche-Panzer einverstanden. 
Verschiedene Änderungen sind durchzuführen: Verstärkung des Bodens auf 100 mm, Ge- 
schütz wahlweise 15 em L 37 und 10,5 em (etwa L 70). 
Wegen der schnelleren Schußfolge, der größeren Munitionierung und der besseren Bedie- 
nungsmöglichkeit ist der Führer mehr 5 cm. Er glaubt jedoch, daß bei derartig 
großen Panzern beide Geschürze wahlweise zum Einbau vorgesehen werden können, Den 
zweiten Turmaufbau mit der 7,5 cm hält er nicht für notwendig, da Begleitpanzer abge- 
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Zu‘ 13. Mai 1 28. Fa. 
38. Der Führer ame dem Grundsatz zu, nach dem hei der ee eines Panzers 
in erster Linie schwerste Bewaffnung, in zweiter Linie große Schnelligkeit und in dritter 
Linie schwere Panzerung wichtig sind. Er glaubt jedoch, daß auch eine schwere Panzerung 
BEE n.0. Dong sei. 





n, ob nicht für die Ukraine Generatoren mit ge- 


Die Idee, Stroh als Festtreibstoff zu verwenden, stammte bereits von Rudolf Diesel, dem 
Erfinder des Schwerölmotors. In der Sowjtunion wurden seit 1929 Versuche auf dem Gebiet 
der Strohvergasung angestellt, die zwar durch den Krieg unterbrochen wurden, aber noch 
zu keiner befriedigenden Lösung geführt hatten. Es bestand die Absicht, für holzarme Step- 
a einen Generator für landwirsschaftliche Schlepper zu entwickeln, dem Stroh- 
briketts ; 's Treibstoff dienten. W, Butschke, Die Entwicklung des Gaserzeugers für land- 
wirtschaftliche Schlepper in der Sowjerunion, in; WDI, Zeitschrift des Vereins Deutscher 
Ingenieure, Bd. 87, 1943, 5. 626, 
40, Dem Führer die Regelung Thönnissen (Auftragsverlagerung in Frankreich} mitgeteilt 
und dabei mein Bestreben, sich wegen der schnellen Durchführung dieser Aufträge mit der 
französischen Regierung gut zu stellen, mitgezeilt. Er solle hieraus keine Rückschlüsse auf 
meine sonstige politische Einstellung zu dem französischen Problem, die ich ihm im ein- 
zelnen darlegte, ziehen. Der Führer ist mit einer freundlichen Behandlung der Franzosen 
durch mich einverstanden. 
Fa. 3.4.5. Januar 1943, 55. — Inzwischen waren auch mit Laval Besprechungen wegen der 
Überlassung von Eisenbahnwaggens geführt worden. 
42, Die Pläne der Atlantikbefestigung vorgelegt. Der Führer hält eine Besprechung mit 
Gab] Zeitzler, durch: u unter Beteiligung von Dorsch und mir für notwendig. 
13. August 1942. 
daß der ständige Ausbau für Schlaflunker zu gelten habe und 














werden dire: Er hält auch das Verteidigungssystem zu ale an den Städten für nicht 
richtig und wird auch hierüber mit General Zeitzler nochmals sprechen.» 


Führerhauptquartier, den 29. Juni 1942 





28.29, Juni 1942 
»1. Der Führer b 






tımmt, daß von der im Besitz der Marine befindlichen Handelstonnage 


von zusammen erwa 3 Mio to 10% für das Unternehmen „Wiking“ Reichsstatrhalter Kauf- 
mann zur Verfügung gestellt werden sollen. Der Führer gibt den Befehl hierzu an Admiral 
Kranke mit besandarz en Form. 
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mir der Marine die notwendigen Entschlüsse über weiteren Abzug zugunsten des Handels- 
schiffsraumes zu treffen. 


Karl Kaufmann, geh, 1900, war als Gauleiter und Reichsstarthalter von Hamburg zugleich 
Reichsk deutsche Seeschiffahrt. Dem nur Hitler verantwortlichen Reichs- 
kommissar für die Seeschiffahrt waren weitgehende Vollmachten übertragen. Er hatte für 





Erhöhung der Kapazitäten der Häfen zu sorgen, war verantwortlich für die beschleunigte 
Durchführung von Schiffsreparatoren auf den Werften und sollte den Schiffsneubau voran- 


zreiben. 






3. Führ ‚chmals die außerordentliche Wichtigkeit des Unternehmens 
en und Me en den Bahnbau. Er legt wiederum fest, daß die Maßnahme 
des Bahnbaues von kriegsentscheidender Bedeutung sei. 
Zu 19, April 1942, 11. Fs. 13. August 1942, 53. Unter dem Decknamen „Wiking“ liefen alle 
deutschen Maßnahmen zur Sicherung Norwegens und dessen Ausnutzung für die deutsche 
Kriegswirtschafl. 
4. Die in Norwegen als Kühllagerraum befindlichen Kühlschiffe sollen Gauleiter Kauf- 


et ügung gestellt werden. 

Dafür soll Generaloberst Fromm aus den Passagierdampfern die dort vorhandenen 
Kühlräume und Kühleinrichtungen zum Ausbau und Wiedereinbau für die Kühlhallen 
der Wehrmachtteile zur Verfügung gestellt erhalten. - Die Kühlschiffe müssen für den 
dringend erforderlichen Fischtransport von Norwegen nadı Deutschland Verwendung 
finden. 





und Chef dr Sara Fre ale Fromm sehr Sn, 
1944 spielte Fromm jedoch eine nicht völlig durchsichtige Rolle. Er zwang in der Bendier- 


straße Generaloberst Beck zum Selbstmord und ließ Olbricht, Stauffenberg und andere ohne 

Befehl erschießen. Wegen „Feigheie" wurde Fromm im Mirz 1945 hingerichter. 
5. Der Führer verbot der Marıne die Verwendung von Handelsschiffsraum zu Wohn- 
zwecken und auch zu Lazarettzwecken mit Ausnahme der Werwundetentransporte in die 
Heimat. 
6. Der Führer hat gleichzeitig fes festgelegt, daß auch 
Wohnzwecken verwendet werden Bas 
7. Der Führer har mit Befriedigung von dem erfolgreichen Abschluß der ersten Aktion 
zur Freimachung von Stahlbaufirmen für Rüstungszwecke Kenntnis genommen. Es wird 
dafür 400 000 qm Hallenfläche zur Verfügung gest 
8. Nach dem Krieg soll auf der Grundlage des Minensuchgerätes ein besonders empfind- 
liches Gerät zum Auffinden von Bronzen bei Ausgrabungen entwickelt werden. 
9. Der Führer ist damit einverstanden, daß der vom Pererhof nach Nürnberg transpor- 
tierte Neptunbrunnen (Original) in der Stade Nürnberg verbleibt und im zukünftigen 
Neubau des Germanischen Museums aufgestellt wird. — Die Kopie des Neptunbrunnens 
soll ebenfalls in Nürnberg auf ihrem bisherigen Standort verbleiben. 

Mach dem Vorbil ld des und Chiroph Ale En! da Bologna i in ‚Bologna a 


Wagenmaterial der Reichsbahn nicht zu 
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mein als hohe Leistung anerkanne, konnte jedoch aus verschiedenen Gründen nicht seiner 

eigentlichen ans zugeführt werden, In auswegloser Geldoot verkauften schließlich 
om 

! ssisch ren für dessen Sommerresidenz 





Peterhof Ye St. Petersburg. 1 ırde in | ürnberg eine Kopie gegossen und auf dem 
Marienplatz aufgestellt. Durch den ae Yormarsch bis vor Leningrad befand sich auch 
der Pererhof für einige Zeir in deusschen Händen. 


11. Der Führer weist darauf hin, daß die Fabrikation von Produkten für die allgemeine 
Versorgung der Bevölkerung wieder aufgenommen werden muß. 
Ich betone, daß eine solche Parole heute alle diejenigen, die bisher mit Mißv vergnügen den 
Vorrang der Rüstung ın der Produktion befolgt haben, wieder zu neuem Mıderstand 
gegen die jetzige Linie herausfordert. 
Es wurde vereinbart, daß eine solche Aktion erst in einigen Monaten anzulaufen har und 
dann nur mit ausländischen Arbeitskräften und — soweit es die Transport- und Kohlen- 
Lage zuläßt. 
Fs. 6./7. Dezember 1 
12, Der Führer war der Ansicht, daß dann durch diese Aktion die erzeugten Produkte zu 
außergewöhnlich hohen Preisen verkauft werden könnten. 
13, Die ungleiche Verteilung der Facharbeiter einmal in den verschiedenen Gauen und 
dann innerhalb der Berriebe gleicher Art veranlaßt den Führer zur Forderung eines Aus- 
gleichs der deutschen Facharbeiter. 
L hin, daß dieser Ausgleich jetzt erst durchführbar ist, nachdem der Einzug 

r und der Ersatz durch die ausländischen Arbeitskräfte abgeschlos- 

sen ist. Es ist mein Surschlas; in den verschiedenen Betrieben gleicher Art zu prüfen, 

wieweit die Unterschiede in der prozentualen Verteilung der Facharbeiter ausgeglichen 

werden können. 
Hitler war einverstanden , daß die Aktion der Erfassung deutscher Facharbeiter 
durch das Speemninistenum und nicht durch die Ornmanisaion Sauckel 
vorgenommen wurde . 153. Der Führer weist besonders darauf hin , daß in der 
prwaten Wirtschaft ein bedeutend geringerer Prozentsdz won deutschen 
Facharbeitem notwendig ist als in der Rüstung und Krniegswirtschaft und gibt den 
Auftrag ,„ hier die Prozentzahlen festzustellen und entsprechend deutsche 
Facharbeiter sofort in die Ristungswirtschaft umzusetzen . 








19. Den Führer darauf aufmerksam gemacht , daß mit seinem Wunsch , Präsident 
Goll 
witzer von der Reichsbahn weiter auf seinem Posten zu belassen, die überalterte Gene- 
ration der Reichsbahn sich nunmehr auf den Standpunkt stellt, daß eine Werjüngung nach 
dem Wunsch des Führers nicht mehr notwendig sei. 
Den Führer geberen, auch Präsident Gollwitzer in den Ruhestand treten zu lassen und 
gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht, daß doch mehrere andere Herren, Kühne als 
verantwortlich für die Lok- und Waggonreparatur, Leibbrand verantwortlich für den 
Betrieb, bis zum Herbst durch jüngere Kräfte ersetzt werden müssen. — Der Führer ist mit 
diesem Wechsel einverstanden. 
Alberı Gaollwitzer (geb. 1876) war Präsident der Reichsbahndirckrien München. 
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20. Der Führer ist mit den vorgelegten Plänen für das „Hansa“-Programm einverstan- 
den und nimmt zur Kenntnis, daß sowohl Reparatur- wie Bauprogramm der Handels- 
ind s-Programm übernommen sind 1d. — Er wünscht bei einzelnen Han- 
delschiifen die Aloe einer größeren Ladefähigkeit bis zu 150 t und bei allen ande- 
ren Schiffen 60 to, Eine Vorrichtung zum Anbringen eines Ladebaumes für 150 to ist bei 
allen Schiffen notwendig, und etwa 13-12 Ladebäume müssen dafür vorrätig gehalten 
werden. Alle Schiffe müßten außerdem mit einem Ladebaum für 60 t ausgestatter sein. 
Der Ladebaum sollte das Verladen von schweren Panzern auch in Häfen ohne entsprechende 
Kr Eh 
23. Dem Führer wurden die Munitions-Programme 
337 = 337000 r Stahlbedarf monatlich 
418 = 418000 r Stahlbedarf monatlich 
478 = 478000 r Stahlbedarf monatlich 


573 = 573000 Stahlbedarf monatlich vorgetragen. 
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Infanterie-Patronen 50 Millionen 
Gewehr-Granaten [680 000] 25 Millionen 
2-m-Flak für Fleer 600 00 u 
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7,5-cm-Pak und KwK [210 000] 1 Million 
a 100 000200 000 2 

leichter Granatwerfer 100 000 _ 

schwerer Granarwerfer [2] 1,5 Millionen 
leichtes Inf.-Gesch. [345000] sooo 
















schweres Inf.-Gesch. [50500] 150 000 
leichte Feldhaubitze [1,5 Mill] 3 Millionen 
schwere Feldhaubitze [420 000] 1 Million 

ı 10- cm - Kanone [65 000 ] 500 000 
Mörser [29 009] 20 000-109 000 





5-cm-Flak 
8,8-cm-Flak 
10,5-cm-Flak 


Minen Asse 
T-Kliıne 350 000 
Stelhandgranaren | 2,2 Millionen 


Eierhandgranaren [1,5 Mill.] 3 Millionen 
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24, Für die wichtigsten Kaliber legte der Führer die Höhe der (monatlich) anzustreben- 


den Fertigung fest, 

Zum Munitionsprog rımen vgl. 21.1322, Mirz 1942, 3. Fa. 10/11/12, August 1942, 36-38, Die 
in eckige Klaı lammern Baer ale: sind die abgerunderen Monatsdurchschnitre des jahres 
1942, die me ; funi-Kapazitäten waren. In einzelnen Positionen wurden 
Hitlers Forderungen 1943 erfüllt, reils sogar übererfüllt, andere Forderungen wurden jedoch 
niemals erreicht. Die Erfahrungen im russischen Winterkrieg 1941/42 zwangen zur Auf- 
seellung wesentlich höherer Munitionsprogramme. Schon im Mai 1942 bezweifeleen die 
Fachleure des OKW, daß für die volle Erfüllung der neuen Munitionsforderungen die erfor- 
derlichen Pulwer- und Sprengsroffmengen herbeigeschafft werden könnten. In einer 

chung des eier Eee ım man zu dem Ergebnis: „Der Plan isr allein so groß 










Krauch-Plan; er ist allein schon wegen der Kohlenlage undurchführbar“, 

36. en: muß entsprechend vorhanden sein, so daß neben schwerer Heeres- 

munition genügend Bomben fertig werden Shnnen. - DaB des sehr hohen Bestandes an 

Bomben sind Kapazitäten entsprechend Programm 478 bi Ste 
Nach Statistiken des OKW, die gewöhnlich niedrigere Ausstoßzahlen als die Statistik des 
Speer-hlinisteriums auswiesen, wurden 1942 Sprensbomben im Gewicht von 6687 € und 
Brandbomben im Gewicht von 6299 ı gefertigt. 1943 lag die Produktion von Sprengbomben 
um über ein Drittel unter dem Stand von 1942. 

37, Bei der Marine-Munition scheint Bevorratung gut. Der Führer har Einwendungen 

gegen Programm 377 nicht erhoben. 

38. we vom Führer heute feste gelegre Munitions-Programm erfordert einen (monat- 

olpulver, 27 000 ta Trı, 3 500 to Hexogen. 

39, An Pulver und Sprengstoffen stehen augenbli&lich zur Verfügung: ca. 13 099 to Pul- 

ver, 3000 to NC-Pulver, 14000 to Trı, 1500 to Hexogen. 
Speer nennt hier die ungefähre Monatsprodektion Deucschlands an Pulver und Spreng- 
stoffen. Für das Jahr 1943 war michin eine Verdoppelung vorgesehen. Tarsichlich aber 
wurden 1942 nur 151 2 t4 Pulrer erzeust, 1943 waren es 238 000 to, Dafür aber wurde 
die Sticksroffrersorgung der ı re L: re erheblich gedrosselt und auf andere 
wichtige chemische Produkee überha 









to 





Sprengstoffe wurden 1942 RB 223 000 ta gefertige; 1943 stieg die Ferrigung auf 
410009 to, Obwohl die Feindmächte ihre Kapazitäten während des Krieges niemals voll 
ausnurzten, Übertraf deren Pulver- und Sprengstofproduktion die deutsche Fertigung 
Sr um das Dreifache. 





stelle 7 ee die meist stickstoffreiche 
ee erhielten, Vielfach wurde den Pulversorten Nitroglyzerin beigefügt. An die 
Stelle des Mieroglrzerins trae schließlich auch das Trinieroeoleof (Tra oder TUT), das zu 
Teorylpulwern verarbeiter wurde, die eine bessere chemische Beständigkeit und eine höhere 
Stoßfestigkeir besitzen. Den höchsten Brisanzwert besieet das Hexogen, dessen Ausgangs- 

stoff das Hexamerhrlenterramin ist. Ps. 23.24.25. Juli 1942, 24. 
40, Der msn a SE an ne von 12000 to kann gedeckt werden durch Ausbau 






FRE. lie Durchführung der ın Aussicht ge- 
nommenen ae bis Ende 1943 die Deckung des erforderlichen Bedarfs sicherstellt, 
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41. Die Bereitstellung der Fehlmengen in Höhe von 13000 to Tri ist nicht möglich. Die 
Rohstofflage, insbesondere bei Benzol und Toluol, ermöglicht nur eine Produktionssteige- 
rung von 3 500 moto, also insgesamt 17 500 moto, so daß ein ungedeckter Abmangel von 
ca, 19000 to verbleibt, dessen Deckung durch hochwertigen Hexogen-Sprengstoff ver- 
sucht werden mul, 

42, Für die Bereitstellung der erforderlichen Hexogenmengen ist zunächst eine Produk- 
tionssteigerung von 2 000 to erforderlich. Zum Ausgleich der fehlenden und nicht erzeug- 
baren 10.000 moto Trimengen sind 5 009 moto zusätzlich Hexogen nötig, so daß eine 
Produktionsausweitung von insgesamt 7000 moto voraussichtlich erforderlich ist. 

Weitere Erhöhung: 23.24.25. Juli 1942, 4. 

43. Die erforderliche starke Ausweitung der Pulver- und Sprengstoff-Fabrikation erfor- 
dert die Erstellung neuer umfangreicher Rohstoff- und Chemikalienanlagen, da die Be- 
reitstellung = zur ES llewsitung der Pulver- und Sprengstoff-Fabrikation erforderlichen 
anderer Erzeugnisse und Verbraucher in unerwünschtem Um- 









fange gedrosselt Fr 
Bei der Norwendigkeit, neue Chemikalien-Kapazitäten zu errichten, ist deshalb eine 
gssamtrohstoflmäßige Sicherung der obigen Programme (Pol, Tri und Hexogen) erst etwa 
Mitte 1944 zu erreichen. Es wird aber möglich sein, mit dem Ansteigen der mechanischen 
Fertigung auf der chemischen Seite Schritt zu halten. Erforderlich ist die Einstufung der 
Pulver- und Sprengstoff-Fertigung i die Dringlichkeit der Treibstofferzeugung. Zwec- 
mäßıgerweise wird ein sure mEeT Ausbau in Planung und Durchführung vorgesehen. 
44. Auf Grund der vorgetragenen Unterlagen entscheidet der Führer: 
a) der Pulverplan Frankreich wird durchgeführt, 
b} die Freilassung von 139 französischen kriegsgefangenen Offizieren und 364 Mann 
zum Einsatz in den franz. Pulver-Fabriken wird genehmigt, 
c) der erforderliche ausreichende Flakschutz für die einzelnen Pulverfabriken wird ge- 
nehmigt und ist über die Waffenstillstands-Kommission anzufordern, 
d} die zur Rohstoffsicherung des französischen Pulverplanes erforderlichen Maßnahmen 
über Zulieferung von Kohle, Sprit, Stickstoff usw. aus den Departements Pas de Calaıs 
und Nord sind mit dem Militärbefehlshaber in Brüssel zu vereinbaren, 
e)} die erforderliche Chemikalienerzeugung und die Pulver- und Sprengstoff-Fabrikation 
sind in die Treibstofdringlichkeit einzuweisen, 
N} die erforderlichen Gesamtstickstoffmengen sind aus der zusätzlichen europäischen Pro- 
duktion 1942 an Stickstoff ohne Kürzung der Düngemittel-Zureilung bereitzustellen. 
Fs. 23./24./25. Juli 1944, 204. 21, — Die französische Suckseofproduktion kam seit 1940/41 
vornehmlich der französischen Landwirtschaft zugute, die dadurch 1944/43 mehr Dünge- 
stickstoff je ha verbrauchen konnte als etwa im Wirtschaftsjahr 1938,39. 
47, Der Führer ist mit der Verleihung der G oethe - Medaille an Dr. Pistor und Dr. 
Pier einverstanden . Dr. - Ing . Matthias Pier { 1982-1965 ) was der Schöpfer der 
Methanolsynthese und Bahnhrecher auf dem Gebiet der katalytischen 
Druckhydrierung von Kohlen , Teeren und Ölen . 
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1937 errichtete er in Leuna hei Halle die erste Braunkohlenhydrieranlage, Nähere Anga- 
ben: J.C. Poggendorf, Biographisch-Literarisches Handwörterbuch der exakten Naätur- 
wisscrschaften, Bd. WIla, Berlin 1959, 5. 571-572 
Dr.-Ing. Gustav Pistor (geb. 1332), Worscandsmirglied der I. G.-Farben, war durch seine 
Forschungen Wegbereiter auf dem Gebier der Elektrochemie und Initiator des Aufbaus der 
deutschen Alumimium-Induserie. Näheres Poggendarf a. a. ©, 5.583. Pier und Pistor wurde 
aus Anlaß ihres 60. Geburtsrages die Goerhe-Medaille verliehen. 
49. Gen. Feldmarschall Keitel hält einen sofortigen ständig steigenden Einsatz von Gene- 
ratoren bei Truppe und Wirtschaft für dringend erforderlich. - Zu der in Aussicht genom- 
menen Besprechung mit General Thomas und General Leeb wird Staatsrat Dr. Schieber 
zugezogen. — Reichsminister Speer wird in etwa 10-14 Tagen gemeinsam mit Dr. Schieber 
dem Reichsmarschall über alle Generatorfragen berichten. Dr. Schieber wird die Unter- 
lagen Gen. Feldmarschall Keitel ebenfalls zur Kenntnis bringen. Feldmarschall Keitel 
wird sofort die in Frage kommenden militärischen Dienststellen anweisen, die Arbeiten 
der Zentralstelle für Generatoren in dem 
unterstützen. 
Zu 18. Mai 1942, 12. Fs. 29, Juni 1942, 9-11. 
50, Der Führer bestimmt, daß die Vorpanzerung für den Panzer IW nur im beschränkten 
Umfang durchgeführt wird. Es werden davon monatl. 16 Stück vorgesehen. 





erforderlichen Umfange und weitgehendst zu 





Die Vorpanzerung des Sturmgeschützes soll — wie bereits befohlen — bei allen neuen 
Sturmgeschürzen erfolgen. 

Zu 23.-25. Mai 1942, 8. Fa. 13/14. Öktober 1942, 11. 
51. Der Panzer II soll mindestens zu %4 als Selbstfahrlafette für 7,5 Pak 40 gebaut wer- 
den. Falls das Heer noch mehr Wagen als Selbsıfahrlaferre wünscht, ist der Führer auch 
bis zu einem 100%/sigen Ausstoß von nur Selbstfahrlafetten einverstanden. 

Zu 4. Juni 1942, 8. Fa. 7,9. Sept. 1942, 11. — Durch Aufsetzen der 7,5-0m-Pak 40 auf das 


Fahrgestell des Panzers II entstand ein Jagdpanzer , der später den Namen „„ 
Marder II " erhielt. 


53. Der Führer ist mit dem Vorschlag , die 1000 5 cm Kw# L 42 für eine primitive 
Sockellafette ({ Atlantikküste ) vorzusehen , einverstanden . -Damit fällt der Auftrag 
‚ diese in die Lafette der 4,5 cm ( r) Pak einzubauen , fort . - Erstnach Durchführung 
dieses Auftrages soll der Rest der Rohre in die Russenlafeite eingebaut werden . 


Zu 4. Juni 1942 , 10. Fs .8. Juli 1942,20. 


54, Die Durchschlagsleistungen der Panzer für Pak 7,5 41 zu Pak 7,5 40 bestimme gen 
Führer, eine weitere Auftragserteilung für die 7,5 Pak 41 mit dem konischen Rohr nicht: 
zu fordern. Falls die Durchschlagsleistung sich bedeutend verbessern würde, kann diese 
Anordnung geändert werden. 

Vgl. 14/15. April 1942, 26. 
55. Der Führer erklärt schr bestimmt, daß er niemals mit einer Produktion des Maschi- 
nenkarabiners einverstanden war, solange dieser hrmunition 
ist er schr weitgehend davon überzeugt, daß das Sr und ins 
neuen Schießbecher, besser seinen Zweck erfüllt. 
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Zu 14.15. April 1942, 4. - Aus Schießbechern, auf die Mündung eines Gewehrs gesetzt, wur- 
den überkalibrierte Geschosse auf kurze Entfernung verschössen. Die Meinung über die 
Zweckmäßigkeic von Gewehrgranaten war geteilt, weil die Wirkung nur etwa der einer 
Handgranate entsprach und die Schußweite nur bis 150 m betrug. Schließlich kamen auch 
seit 1942 „Große-Gewehr-Panzergranasen“ an die Truppe, die beachtliche Durdischlags- 
leistungen erzielten, aber in ihrer Gesamtwirkung den Stahlkolossen lediglich „Madelstiche” 
beibrachten. Mäheres Eckarde-Morawietz, Handwaffen, 5. 227-228. 
56, Der Führer ist dagegen durchaus damit einverstanden, daß ein Maschinenkarabiner 
mit gleicher Munition und unter Umständen ‚das vorgeschlagene Leichtmaschinengewehr 
gefertigt würden. 
Es soll jedoch, zusammen mit dem Maschinen-Karabiner der Luftwaffe, zunächst ihm 
vorgeführt werden. 
Fa 6.7. Februar 1943, 1.— Im November 1942 las Hinler einen Bericht über den Maschinen- 
Karabiner Sauckel (Guselof-Werke) und war damit einverstanden, „dad ihm die gesamten 
in Entwicklung befindlichen Modelle nach Fertigstellung im Vergleichsbeschuß, jedoch mög- 
lichst bald, vorgeführt werden“. 
57, Die geräuschlose Schußwaffe soll nach Möglichkeit für die le. FH 43 entwickelt wer- 
den. - Der Führer verspricht sich hiervon außerordentliche Vorteile (Schallmessungen u. 
dgl.) und ist für eine schlagartige Einführung in Großserie, falls die Versuche gelingen. 
Fs. 8 3. Juli 1942, 8. 
58, Die Rauchentwicklung bei der 7,5 KwKL 42 soll zugunsten eines Feuerscheines ver- 
ringert werden. - Es sind unabhängig. davon mit Herrn Prof, Prandl Strömungsversuche 
mit Mündungsbremsen vorzusehen. 
Durch verschiedene Beimischungen erreichte man, daß sich das Mündungsfewer der Geschürze 
abschwächte und sie teilweise fast mündungsfewerfrei schossen. Dafür mußte man jedoch 
eine starke Rauchentwicklung in Kauf nehmen, die für einige Zeit die Sicht nahm. Mament- 
lich durch Harnstoffderivare ließ sich zwar die Rauchbildung verringern, doch standen sie 
nicht in genügender Menge zur Verfügung. Vgl. auch 2. Okt. 1942 , 3. 


59, Der Führer hat im einzelnen über die Fertigung schwerer Geschütze, die in die Flak 

12,8-Kapazität nicht einbrechen darf, den Wiederanlauf folgender Geschütze bestimmt: 

Bei Mörser 21 cm muß zunächst der Bestand von etwa 400 durch Wiederanlauf gehalten 

werden mit dem Ziel, 6 Geschütze im Monat auszubringen. 
Zu 13, Mai 1942,29. Fs. 13.15. Mai 1943, 28, 

24 cm (t} soll mir 2 Srück im Monat weiterlaufen. 
Hitler hielt < die tschechische 21-em-Kanone 38 und die tschechischen 24-em-Haubitzen für 
besonders g gut ‚gelungene E Konstruktionen, Die tschechische 24-cm-Kanone erreichte bei einem 
Geschofgewicht » von 198 ke: eine Schußweite von 29875 m. Die tschechischen 42-cm-Hau- 
bitzen, Geschoßgewicht 1020 kg, schossen 14699 m weit. Bereits im 1, Weltkrieg hatten sich 
bei der österreichischen Armee die 39,5-cm-Skoda-klörser bewährt. Hitler erwartete Miste 
September 1942 die Lieferung weiterer Rohre des Mürsers und eine Steigerung der ent- 
sprechenden Munition. Der 30,5-0Cm-Skoda-Mörser erzielte bei einem Geschoßgewicht ron 
298 kg eine Schußweite von 12,2 km. km. 

Der Führer bezeichnet das Geschütz M 1 als schlecht und verlangt, daß es zu Gunsten 


anderer schwerer Kaliber fallengelassen wird. 
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Im Sn dazu 23.124125. Juli 1942, 8.— Die M 1-Geschürze waren M,5-cm-Haubitzen, 
deren naren wi 5 kg eine SEE von 20850 m erreichten. Das Ge- 





Die K 5 soll, da sie sich bewährt har, weiterlaufen. 

Dazu 13.13. Mai 1943, 29 dund e. 
Dier 42 cm Skoda soll nach der verbesserten Konstruktion beschleunigt neu anlaufen. 

Dazu 13. Mai 1942, 31. 
60. Der Sk 1 soll für die Küstenbefestigung noch verbessert werden, so daß das 

eschütz mit der Bewegung des Ziels dauernd mitgekurbelt werden kann. Erforderlich 

ist der Neubau eines Geschützes mit Rundum-Feuer mit 38 bis 40 cm. 
Das neue große kurze Geschütz schießt wesentlich zu wenig weit. Man hätte das Rohr 
verlängern sollen, um auf mindestens 9 bis 10 km Schuß weite zu kommen, 

Vgl. 14415. April 1942, 3. 











61, Der Führer hält die Painzermine mit Gewehrgranate für außerordentlich beachtlich. —- 
Es sollen sofort W e angestellt werden. Die Fertigung soll in größeren Stückzahlen 


vorgesehen werden. Beschleunigte Entscheidung über die endgültige Verwendung ist zu 
treifen, da bei der jetzigen Sprengstofflage die vorhandene Mine nicht mehr in der genü- 
genden Zahl hergestellt werden kann. 

61. Die Zee: von a zur Kg, unserer Kriegswirtschaft alle bishe- 







jetzt nalen xport zu verwenden, findet die era des Führers. Es ad die 
notwendigen Vorarbeiten hierzu (Hauptausschuß Maschinen) durchzuführen. 
Die Maschinen für Mandschukuo und Japan sind dabei allerdings besonders vorsichtig zu 
behandeln. Es wird auf sie ohne Genehmigung der japanischen Regierung nicht zurückge- 
griffen werden können. 
Im August 1942 wurde das 2, Abkommen zur Fortführung der deutsch-mandschurischen 
Wirtschaftsbeziehungen geschloss: n, dessen weitere Fortführung in einem im Oktober 1943 
in Hsingking unterzeichneten Abkommen vereinbart wurde, 
64. Die Eisenlage des IV. Quartals wurde dem Führer von mir besonders eingehend ge- 
schildert. Es kam dabei zu folgenden Ergebnissen: 
Im II. Quartal hatte die Wehrmacht eine geschätzte Lieferung von 931 000 ts und die 
Wirtschaft von 1119090 ts. erhalten. 
Im III. Quartal wurden der W 
gereilt. 
Hiervon waren 210 009 ıs. aus beschlagnahmten Beständen bzw. Baueisen, das aus Reser- 
ven genommen wurde. 
Der Export wird etwa 100000 es. im IV. Quartal mehr erhalten müssen, um seinen Ver- 
DA nen en zu können. 50 000 ts. mehr werden für Baueisen benötigt und 
i » zu erwartende Produktionssteigerung zugeteilt, so daß 
insgesamt eine a der Eisenerzeugung von 660 000 moto notwendig ist, um die 
Produktionsmöglichkeit der Wirtschaft für Rüstungszwecke zu befriedigen. 






cht 1255150 ts und der Wirtschaft 1057 000 ts zu- 
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Ich habe den Führer auf den Ernst der Situation besonders hingewiesen. Auch der Führer 
betonte, daß nur diese Steigerung der Eisenerzeugung es ermöglichen kann, die Rüsrungs- 
produktion auf die notwendigen Ausmaße zu bringen. 
Es sollen Vorbesprechungen mit Wögler und Pleiger stattfinden. Er möchte dann, daß ihm 
durch Vögler und Pleiger (einschl. Rohland und Krupp) über die Steigerungsmöglichkeiten 
auf 660 000 moto — bereits im IV. Quartal - Vortrag gehalten wird. Er weist besonders 
auf die Reserven - die im Schrott liegen - hin. 
Die errechnete Steigerung trat nicht ein. Im 3. Quartal 1942 stand ein Eisenkontingent von 
2217000 moro zur Verfügung. Davon erhielt die direkte Rüstung 1,1 Mill. moto, Im vierten 
Quartal gelangten 2611000 moto zur Werteilung, wobei auf die Rüstung 1253000 moro 
enthelen. Um Lücen zu schließen, gelangten Eisenkontingente der „Führer-Reserve* zur 
Verteilung, bei der vor allem die Pleeresrüstung berücksichtigt werden sollte, Auf Worschlag 
Speers unterschrieb Hitler ferner im September 1942 einen Erlaß, der Prämien für ver- 
minderte „Einsetzgewichte“ in Aussicht stellte, Man war überzeugt, daß dadurch wesentliche 


72. Er weist weiter darauf hin, daß die Schußentfernung beim Geschütz das Wesentlichste 
ist und daß daher bei der Entscheidung — bei den Probeversuchen — den Schußweiten der 
Ausschlag zu geben ist. 
Hitler befriedigen weder die Schußentfernungen der le. FH 42 ooch der le. FH 43. Er 
eneschied sich jedoch für das weiter schießende Geschütz der le. FH 43. Künftig sollten ihm 
die fertigen kleinen Modelle von den Konstrukteuren vorgeführer werden. Wg]. 14.15. April 
1942, 34. Fa. 23.24.'25, Juli 1942, M. 
73. Ich habe den Führer auf die Unzulänglichkeit der Bestandsmeldungen hingewiesen; 
die Feldheerbestände sind ja nicht mehr verfügbar, Ich habe daher vorgeschlagen, daß der 
Bestand der Heimat gemeldet wird. — Dies wird zunächst eine wesentliche Enttäuschung 
bereiten, Der Führer ist mit diesem Vorschlag einverstanden und wünscht, daß Feldmar- 
schall Keitel diese Anordnung durchführt. 


74. Der Führer weist auf das ihm zum Geschenk gemachte finnische Gewehr hin, das beson- 
ders gute Eigenschaften har. 


75. Da die 3,7 Pak wegen ihrer außerordentlichen Beweglichkeit und nunmehrigen Aus- 


stattung mit H-Granaten wieder besondere Anerkennung findet, muß zunächst sicherge- 
stellt werden, daß für die vorhandenen Geschütze genügend Ersatzrohre vorhanden sind. 
Auf weite Sicht muß gegebenenfalls Neuanlauf der Produktion des Geschützes vorgesehen 
werden. 
Bei Kriegsausbruch verfügte die deutsche Infanterie als einziges Panzerabwehrgeschütz über 
die Anfang der 39er Jahre eingeführte 3,7=cm-Pak 34 L/45, Das leicht bewegliche Geschütz 
wog nur 450 kg. Seine Panzergranate (39 und 40) durchschoß aber auf 1000 m nur eine 
Panzerstirke von I mm, Auf 10I m durchschlug sie eine solche von 65 mm. Es war mithin 
selbstmörderisch, sie noch | zu bwehr russsischer Panzer einzusetzen, Hitler glaubre, dad 
mit der Einführung der Hohlladungs-Seielgranate für die 3,f-cm-Pak L 45 das Geschütz 
wiederum zu einer wirkungsvollen Panzerabwehrwafe werde, Es blieb jedoch weiterhin den 
Panzern nicht gewachsen und behielt mir Recht den Namen „Heeresanklopfgerät“, 
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76. Der Führer bestimmt, daß bei Befestigungsbauten an der Atlantikküste die Befesti- 
gungen nur in ständiger Bauweise durchzuführen sind, soweit sie zur Verteidigung der 
wichtigsten Punkte dienen. Hierbei ist - im Gegensatz zur bisherigen Auffassung - ein 
weiter Festungsgürtel zu bilden, der eine Beschießung Anlagen dieser Stelle 
durch den Feind verhindert. 

Fr. 13. Auguse 1942, 
77. Die weniger wichtigen Küstenstrecken können in behelfsmäßigem Ausbau durchge- 
führt werden; jedoch ist die Küstenstrecke an der Kanalküste fast ausschließlich ständig 
auszubauen. 
78. Der Führer gibt den besonderen Auftrag, daß alle Panzerplatten, die für Schiffsbau 
wie für den Kriegsschiffsbau irgendwo lagern, zu Gunsten des Festungsbaues verwender 
werden sollen. Es soll ein besonderer Beauftragter des Ministeriums sich dieser Erfassung 
annehmen. Vorschläge vorlegen.« 






ler Wwic 1185 en 





Führerhauptquartier, den 29. Juni 1942 





Jun: 1942 (Besprechung beim Reichsmarschall) 

»1. Der Reichsmarschall wünscht, daß die Frage des Einsatzes von Eisbrechern, insbeson- 
dere auf der Donau und anderen Flüssen und auf den Kanälen geprüft wird. — Liebel soll 
sich dieserhalb mit Herrn Diels in Verbindung serzen, den der Reichsmarschall als „seinen 
Reeder“ bezeichnet. Der Reichsmarschall ist der Auffassung, daß im Winter evt. Kanal- 
schitfe auf den Kanälen dadurch befördert werden können, wenn auf dem Eis behelfsmäßig 
Schienen verlegt werden. 
2. Der Reichsmarschall wünscht einen Bericht über die beabsichtigte Zusammenfassung 
der Binnenschifahrt. — Er ist der Auffassung, daß die Reichsbahn für die Durchführung 
dieser vordringlichen Aufgaben keinen geeigneten Mann besitzt. 

Hitler war bereits damit einverstanden, daß die Binnensciffahre im Osten dem Werkehrs- 

ministerium in eigene Zuständigkeit gegeben werde, 
3, Der Reichsmarschall teilt mir, daß Kommerzienrat Röchling w 
Großraumgüterwagen für 120 to bei ıhm vorstellig geworden ist. — 
berichtet in diesem Zusammenhang, daß bei der Reichsbahn noch este eine Vorschrift be- 
seehe, die für Loks einen Achsdruck von 20 to und für Wagen einen solchen von 16 to als 
Hächstgrenze vorschreibe. 

Das Gütertransportproblem hatte Röchling am 18, Mai bi jereirg mir 1 H tler erörtert, Er be- 

merkte, daß ın den USA ein Güterzug 7000 rt befürdere, währe »urschland die Durch- 

schnietsleistung nur 1000 bis 1100 2 umfasse. Picker, Hitlers There 5. 154. 
Da Einzelwagen des Sonderzuges des Reichsmarschalls einen Achsdruk von 18 to haben, 
müßte hier dauernd geschwindelt werden; die Reichsbahn müsse diese Vorschrift abändern. 
4. Der Reichsmarschall ist der Auffassung, daß der Abtransport der gesprengten Brücken 
im Westen und im sten und deren Verwertung als Schrott sichergestellt werden müßte. 
Die Brückentrümmer liegen größtenteils unmittelbar neben : der Bahn, so daß bei Einsatz 
von Schneiderrupps der Abtransport unter Ausnürzung von Leerzügen ohne weiteres mög- 
lich seın müßte, 











vegen ı des Einsatzes von 
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Auch bei den Werken selbst liege eine große Menge von Schrott, z. Tl. Edelschrott, der der 
Stahlerzeugung zugeführt werden sollte. Aus eingestellten Erzeugungsprogrammen müßte 
ae eine ei Aies bestverwertbaren Schrotts vorkanden sein, Auch Ss 






Se eit nn e u 
5. Dem Reichsmarschall ist berichter worden, daß bei Einsatz von 1000 Arbeitern in Finn- 
land eine Mehrerzeugung von 1900t. Kupfer möglich wäre. Die Finnen können diese 1000 
Mann nicht aufbringen, - Der Reichsmarschall hält es für notwendig, gegebenenfalls diese 
Anzahl an Kriegsgefangenen zur Verfügung zu stellen. 
In diesem Zusammenhang spricht der Reichsmar: schall von seiner. Absicht, den Oberberz- 
hauptmann Gabel vom Reichswirtschaflsministerium zum Vierjahresplan herüberzuneh- 
men und für die Erfassung und Vermehrung der Erzeugung von Buntmetallen einzusetzen. 
6. Ein Qwarzvorkommen bei Schitamir ist von Reichskommissar Koch dem Reichsführer- 
55 zugesprochen. — Der Reichsmarschall gibt Befehl, diese Übereignung rückgängig zu 
machen und dieses Quarzvorkommen dem Reichsminister fi r Bewaffnung und Munition 
zur geeigneten Verwertung zur Verfügung zu stellen. 
7. Der Reichsmarschall begrüßt die durch Führererlaß sichergestellte Ausdehnung der 
Befugnisse des GB-Bau auf die besetzten Gebiete. — Auf die Anregung des Herrn Reichs- 
ministers Speer beim Führer, auch die Ausdehnung auf das Protektorat zu erwirken, eier 
ichsmarschall, dies für überflüssig, da das Protektorat durch einen Führererla 
den Vierjahresplan einbezogen worden sei und Reichsminister Speer deshalb ohne 
weiteres seine Vollmachten innerhalb des Wierjahresplanes auch im Protektorar zur An- 
wendung bringen könne. 
8. Reichsminister Speer berichter, daß General v. Schell ihm seine Absicht mitgeteilt habe, 
die Kraftwagenfertigung abzugeben und nur die Verteilung zu behalten. - Der Reichs- 
marschall steht auf dem Standpunkt, daß General v. Schell schließlich ihn selbst ne 
erwas abgeben wolle, das er von ihm übertragen erhalten habe. 1 
ist der Reichsmarschall mit der Abgabe einverstanden. 
Wgl. 19. Mirz 1942, 37. Fs. 8. Juli 1942, 2, Eine zwischen Speer und General v. Schell getrof- 
fene Vereinbarung, daß die Produktion auf dem Gebier des Kraflfahrzeugwesens an das 
hinisterium Speer übergeht , war jedoch von Hitler schon am 23. Juni 1942 gebilligt 
worden. 
9. Dier Reichsmarschall vertritt hinsichtlich der Typisierung der Kraftwagen den Stand- 
aß dabei herein geklärt werden müsse, welche Typen mit Treibstoff und 
welche mit ae ausgerüstet werden sollen. — Mit Kraftstoff sollen neben der Luft- 
waffe nur die für den Fronteinsatz tätigen Lkw’s beteilt werden, außerdem neben den 
Panzern, Zugmaschinen usw. nur die für die kimpfende Truppe eingeserzten Formationen, 
nach entsprechender Bestimmung durch den Führer. — Die selbständigen schweren Kolon- 
nen und die gesamte Heimat müßten vom flüssigen Treibstoff abgeschnitten und auf 
Generatoren verwiesen werden. 
Zu 4. April 1942, 40. Fs. 23./24./25, Juli 1942, 10, 
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10. Hinsichtlich der Generatoren hält der Reichsmarschall eine nochmalige Anfrage Reichs- 

minister Speers beim Führer für norwendig, da der Führer hier zuletzt eine andere Auf- 

fassung vertreten habe. 

Nach Auffassung des R eichsmarschalls müßten auf Generatoren umgestellt werden: 

1) sämtliche stationären Motoren und zwar je nach ihrem Standort auf Holz, Braunkohle 
oder Kohle, 

2?) fahrbare Motoren zu Land und zu Wasser dürfen nicht für Holz eingerichter werden, 

3) Kraftfahrzeuge 

a) im zivilen Sektor, 

b} bei der nichtkämpfenden Truppe. 
Lastautos dürften zur Zeit überhaupt nicht für für 
müssen gleich mit Generator ausgerüster werden, 
nahmslos auf Generator abgestellt bleiben müßten. 

11. Als wichtigste Aufgabe der Arbeit des Generatorstabes scheint dem Reichsmarschall 

die Frage, ob die Trecker der Landwirtschaft mit Generator betrieben werden könnten 

und deren Lösung im positiven Sinne. Neben 1-2 Großberrieben müßte auch handwerk- 
liche Arbeit im einzelnen zur Erreichung dieses Zieles zum Einsatz kommen. 

Reichsminister Speer stellt dem Reichsmarschall einen Vortrag gemeinsam mit Staatsrat 

Dr. Schieber über alle diese Fragen in erwa 8 Tagen i im ' Aussicht. 

hl hierzu H. MEI: Die re der Jandwirtschaftlichen Gasschlepper, in: Mite. f. d. 

dem Stande vom 30. Nov. 1943 zählte 

man in Deuekland 7892 Edwin: Schlepper mit ee Im pesamten 

deutschen Machtbereich in Europa wurden 19547 landwirtschafliche Gasschlepper erfaßt, in 

den besetzten Östgebieten allein über 6009. Fs. 232'24..25, Juli 1942, 37. 

12. Der Reichsmarschall begrüßt die Eingliederung der Protektorarsbahnen in den Arbeits- 
bereich der Deutnres SARIBLTRE er = ee völlig einverstanden. 

13. Berügl. des demnächst unter Heranziehung der maßgebenden 
Forschung, vor co: em a BRer nstitute, eine informatorische Aussprache in 
Berlin stattfinden. — Nach dieser Besprechung sollen bezügl. der Aufgabenstellung usw. 
entsprechende Weisungen durch den Reichsmarschall erfolgen.« 

Zu 13. Mai 1942, 34, — Der neue Reichsforschungsrae wurde von einem „Präsidialrar” ge- 
leitet , dem #1 Minister , hohe Offiziere und Parteiführer , darunter Himmler , aber 
keine Wissenschafller angehörten . Die Wissenschafller waren im „ 
Geschätsführenden Berat " vertreten . Die angekündigte Sitzung (des 
Reichsforschungsrätes fand am 6. Juli 1942 im Reich Juftfahrtministenium statt , 
wo Göring in einer bemerkenswerten Ansprache über Zukunft des 
Reichsforschungsraes referierte und auch auf das Uramvorhaben zu sprechen 
kan . Weiteres Iming , Der Traum von der deutschen Atombombe , 5. 130 ff. 


Berlin , den 11. Juli 1942 









Kraftstoff gebaut werden, sondern sie 


ne Last nach dem Kriege aus- 


















8, Juli 1942 (Führerhauptanartier) 
»2, Der Führer wird General v. Schell von allen seinen Posten entbinden. Die Produktion 
der Kraftfahrzeuge geht an uns über. Der dazu vorhandene Stab ist ebenfalls - soweit iches. 
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wünsche — an uns |. Bei der Wehrmacht wird General v. Schell die Kraftfahrzeuge 





4. DerF ih rer ist dr an daß RE zu seinem 70. Geburtstag am 12. Nov, 
der Adlerschild verliehen wird. Der Führer ist damit einverstanden, daß Reichsminister 
Funk die Auszeichnung überreicht. 

Zu Bl oben 6.7. Mai 103 






5. Der Fü ü ält es durchaus für mög ich, daß 1 Million Decken aus den Beständen der 
We ht für die re iter abgegeben werden. Die Verzögerung des vom Führer 
für den Generalquartiermeister gestellten Termins vom 1. auf den 15. Aug. genehmigt der 
Führer. 
6. Der Führer wünscht Bericht über die Entwicklung des Zielfernrohres, das in großen 
Massen angefertigt werden soll. 

Zu 1 ehr ae ine Fi, 26. Juri 1943, 






Gleichzeitig ir a” a usschuß ale wieviel Zielfernrohre für Tr 
in den lerzten 10 Jahren in Deutschland abgesetzt wurden. Die wichtigsten Daten der 
Jagdzielfernrohre und ihre Brauchbarkeit für militärische Zwecke sind zu ermitteln. 

Das Heereswaffenamt wandte sich gegen einen Einbau von Jagdzielfernrohren für Scharf- 
schützen, Speer setzte daraufhin einen zur Durchführung weiserer 





richtung, die es el unter voller Deckung ie Schuß abzugeben. 


Am 23. Juli 1942 befahl Hitler die Fertigung von zunächst 20000 gekröpften Zieleinrich- 
rungen PirSGERSber zum Sammer Yel. 16-17. Dezember 1943, 15. 


challosen Gewehrs außerordentlich einverstan- 
uflegung einer größeren Serie und will dem Erfinder (Uffz. Wolf) eine 







r wüns 
Doration geben. 
Gleichzeitig wurde der Auftrag für die Entwicklung eines schallosen Geschützes zunächst an 
Unteroffizier Wolf gegeben. = Speer hatte Hitler noch andere Erfindervorschläge vorgelegt, 
deren Erfindungen teils mit Energie weiter zu betreiben waren, Ufz, Walter Wolf erhielt 
von Hitler eine Dotation von 19000 RM, ohne daß davon seine Rechte auf die Verwertung 
der Entwicklungsansprüche berührt wurden. Auf Gewehre aufgeserzte er 
i Weltkrieg zuerst russische Partisanen, Der Mündungsknall ussischen 
ewehre könnte 30 sehr abgelimpft werden, daß beim Schuß nur das Knacken des Schlag- 
bolzens zu hören war. Die daraufhin auf deutscher Seite eingeführten Schalldimpfer glichen 
der sowjerrussischen Konstruktion. Wgl. Eckardt-Morawierz, Handwalfen, 5, 242. 
11. Der Führer stimmt grundsätzlich dem Erlaß-Entwurf über die Zusammenarbeit der 


Naffen- und Besch #fungsämter ter Yvehrmachtteile mit den 
Rüstung stienststellen zu . Er 













fordert eine klare eindeutige Formulie: 
stellen nur meinen Weisungen folgen und 
sofort durchgeführt werden. 


ere der Rüstungsdienst- 
alle von mir Ir Verlangen personellen Änderungen 
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Er ist bereit, beim ersten Fall, in dem sich Schwierigkeiten ergeben, selbst einzugreifen. Es 
dürfte nicht eine Zweigleisigkeit des Apparates eintreten. 
Ein Entwurf, der diese Bedingungen noch etwas gerader herausstellt, soll mit Feldmarschall 
Keitel abgesprochen und ihm dann zur Unterschrift vorgelegt werden. — Ebenso ist der 
Führer mit dem Erlaß über einen solchen Beschafungsstab in Frankreich einverstanden, 
den ich bitte, zunächst noch einmal mit Feldmarschall Keitel und dem Reichswirtschafts- 
ministerium abzustimmen. Am besten wird in diesem Erlaß auch die Zuständigkeit zwiı- 
schen Reichswirtschaftsministerium und Besd chaffungsstelle, geklärt, 
13. Der Führer hält den Energie-Erlaß noch nicht für genügend klar. Da jedoch diese 
Frage von besonderer Wichtigkeit ist, müßte ein solcher Erlaß bestimmte und klare Fest- 
stellungen treffen. Es soll alles vermieden werden, was den Aufbau eines großen zentralen 
Apparates mit sich bringt. Es soll die Verantwortung gerade im kleinen nach Möglichkeit 
in die Gemeinden verlagert werden, ohne daß große SHBENBREUEn entstehen, Der 
Führer will den Erlaß sich nochmals überlegen und ılten, Ein neuer 
Entwurf wird von mir nochmals aufgestellt, 
Über ein Jahr späcer, am 6. Auguse 1943 war Hitler bereit, einen entsprechenden „Erlaß des 
Führers über Kriegssmaßnahmen in der Elekırizicätswircschat" zu unterzeichnen. In dem 
sehr knapp formulierven Erlal heiße es: „Der Generalinspektor für Wasser und Energie har 
alle Maßnahmen zum kriegswirschaflih zwekmäßigsten Einsatz der Elektrizitätsbetricbe 
zu treffen . Er kann hierzu für die Dauer des Krieges üher die Anlagen , das Material 
und Personal in den Elektrizitätsbetniehen verfügen * . RGBIl, 1943, 5. 479. 14. 
Der Führer wünscht nochmals die Yorye der Schleusenpläne won 
Tbhs - Persenbeug , mit dessen Bau er nach Wie vor Sich einverstanden erklärt . 
Er hält den Verkehr auf der Donau für weitaus größer als auf dem Rhein. Allein an 
Treibstoff würden in 5 Monaten ca 10 Mio. t befördert werden müssen . Es sei zu 
berücksichtigen , daß die Donau im Gegensatz zum Rhein auf lange Zeit im 
Winter ausfällt und sich daher der Verkehr auf die 
übrigen Monate eng zusammendrängt. 
Es wird daher im Detailplan von vornherein darauf Rücksich genommen, daß weitere 
Doppelschleusen eingebaut werden können. — Die technischen Baupläne (Armierungen 
usw.) sind danach einzurichten. 
Zu 23, Juni 1442, 8, 
15, In Gegenwart von Generaloberse Fromm wird die Frage der Erzeugung der Pr. Gr. 39 
und 40 im Verhältnis zu den EESDEUBESIsZ ELBE der Rohre u — Der Führer 















wünscht eine möglichst hohe M 
quartiermeister geforderte Zahl von 200 rg pro Rohr nd. Monat für ke Bi ist 
die Fertigung an Pz.Gr. und im besonderen auch an Sprg.Gr. noch über den vorgesehenen 
Plan hinaus zu steigern, soweit die Möglichkeiten dazu gegeben sind. 

Vgl. 4. ale 51. Fr 19, 11/12. August 1942, 6. 






4. Sonntag auf einen Werktag — wird, um die Spitze der Elektrizitätsversorgung ent- 
sprechend zu verringern. Es soll dabei jedoch der eigentliche Grund nicht mitgeteilt werden, 


23.124.125. Juli 1942 155 


sondern als Grund dafür die Notwendigkeit für den Arbeiter, seine Einkäufe durchzu- 
führen, in den Vordergrund gestellt werden. 
17. Auf Grund der Erfolge unserer Panzerjäger-Flugzeuge fordert der Führer, daß 
hst die Turmluken aller Panzer verstärkt werden müssen und in Zukunft auf die 
ner eines Panzers nach oben mehr Rücksicht genommen werden muß, Um die 
Turmluken noch öffnen zu können, sollen Gegengewichte angebracht werden. 
Im Oktober 1942 schloß sich Hitler jedoch den Vorschlägen Rommels an und entschied, dal an 
den laufenden Panzerwagen keine zusätzlichen Deckenverstärkungen vorgenommen werden. 
18, Von den schon jetzt fertiggestellten 500 Stück der zweiten 1000 7,5 Pak auf Lafette 
Pak 38 ordner der Führer an, daß 409 sofort nach dem Westen kommen sollen und dar- 
über hinaus für die 3 zurzeit von Generaloberst Fromm aufzustellenden neuen Divisionen 
für den Westen weitere französische Pak bereitgestellt werden sollen. 
Zu 1415. April! 1942, 35. Fa. 7.-9. September 1942, 15. 
ı irgend möglich, soll beschleunigt die erste Kompanie „Tiger” für 
an ar werden. 
Hitler änderte jedoch wieder seine Absichten: 23/24/25. Juli 1942, 2c, Er brannte allerdings 
darauf, den „Tiger“ alsbald zu erproben. Der September 1942 brachte den ersten Einsarz 
der „Tiger“, Sie sollten einen völlig nebensächlichen, örtlich begrenzten Angriff durchführen 
und noch dazu auf ungeeignerem sumpfigen Waldgelände bei Leningrad, Der Angriff schei- 
terte an der Ungunst des Geländes. Das Geheimnis und das Überraschungsmoment waren 
daher vorzeitig preisgegeben. Wgl. Guderian, Erinnerungen eines Soldaten, 5. 256, 
20. Auf nd der Tatsache, daß die Einlagerung der 5 cm KwK L42 ir 5 
dene französische Sockellafette sich rascher und mit weniger Umbauarbeiten bewerkstelli- 
gen läßt als die Einlagerung in die 4,5 cm russische Pak, entscheidet der Führer, daß auch 
die über 1.000 hinausgehenden Rohre (ca. 8009) nicht in die Russenlafette, sondern eben- 
falls in die Sockellafette eingelagert werden. Diese Sockellaferten sollen ebenfalls für die 
Küstensicherung Werwendung finden. 
Zu 23.29, Juni 1942, 53. Fa. 10.11.12, August 1942 3 
21. Ein Versuchsstück des 15 cm Gr, W. ist auf jeden 
schoßgewicht prozentual gleich mit dem Gewicht des ( Ew. steigt.« 
Im Gegensatz zur „Roten Armee” war in der deuischen Wehrmacht die Ausrüstung der 
Infanterie mir Granarwerfern vernachlässigt worden. Für den infanteristischen Kampf stand 
bis 1943 außer dem leichten 5-em-Granatwerfer lediglich der auf Grund der Erfahrungen 
des Ostfeldzuges entwickelte schwere 8- em Granarw sehe Die Wurfweite 
des Granatwerfers 42 betrug durch später eingeführte Zusarzlaı adungen 2400 m. Der Krieg 
zwang jedoch zur Entwicklung von Granatwerfern mit größerer Reichweite und schweren 
Granaigewichten. Der daraufhin entwickelte 1}-em-Granatwerfer 42, seit 1942 in Serie 
gebaut, harte immerhin eine Wurfweire bis zu 6 km, seine Wurfgranate wog 15,8 kg, doch 
war das Gewicht des Gerätes ungefähr fünfmal schwerer als das des 8-cm-Granätwerfers, = 
Fa. 13.14. Oktober 1942, 16. 
23. 124. !25, Juli 1942 ech neraerrem 
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a) die Tiger müssen noch in diesem Jahr, spätestens im Sept. frontreif sein, 

b} dabei Ist eine schonende Fahrweise anzunehmen; selbstverständlich kann man — auch 
auf anderen Gebieren - jedes Fahrzeug (z. B. auch den wertvollsten Personenwagen) 
überbeanspruchen und dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar machen, 

c) da zunächst eine Verwendung in Frankreich vorgesehen ist und hier die ungünstigen 
russischen Verhältnisse ausscheiden, sollen diese erleichternden Verwendungsbedingun- 
gen bei der Prüfung der Fahrzeuge ebenfalls berücksichtigt werden. 

Wgl. 8. Juli 1942, 19. Fs. 1.23. Dezember 142, 1. 

Die * russische schwerste Tank (52 to) ist mit denselben Beanspruchungen einem Dauer- 
versuch zu unterwerfen. Daraus wird man ersehen können, daß auch der russische 
Panzer materialmäßıg nicht der Höchstbeanspruchung gewachsen sein wird. 

e} Bei zunehmenden Gewichten der Panzer, erwa bei dem späteren 109-Tonner, wird & 
immer unmöglich sein, die Gewichte so zu beherrschen, daß eine schonungslose Fahr- 
weise möglich i ist, Diese schweren Gewichte müssen mit Gefühl gefahren werden. 


fi Bei der Beurteilung der beiden Tiger-Fahrzeuge sind diese Maßstäbe anzulegen. 












Deshalb wurden den „Tiger“-Fahrern mannigfaltige, ausführliche Berriebsanleitungen zur 
unbedingten Beachtung in die Hand gedrückt, auch in dem Tenor: Jage den Tiger „niemals 
über 3990 U/min“, sonst wird er zu heiß, „Das Wasser kocht, das DI hört auf zu schmieren, 
die Lager, Kolben und Ventile brennen fest - aus... Darum fihre mit dem Kopf, nicht mit 
dem Hintern !" Der „Tiger 1" enttäuschte letztlich die in ihn gesetten alzu hohen 
Erwartungen . Ganz abgesehen von den technischen Mängeln heim Antrieb und 
der eckigen Fonngehung , war er in der Bewegung zu schwerfällig , besaß eine 
schlechte Wendefähligkeft und drehte den Geschiüfztunn zu langsam . Der 
Gesamtaufwandfür den „ Tiger zahlte sich nicht in seiner Leistungsfählgkeit aus. 
hitte 1944 wurde seine Produktion eingestellt . 3. Der Führer ist über die 
Ausbringungszahlen der Ersatzteile für Panzer befriedigt . Es ist jedoch 
festzustellen , daß hier die notwendigen eingeleiteten Maßnahmen zur Ausweitung 
der Ersatzteilliefenungen weiter mit aller Energie vorwärts 
Es ist jedoch festzustellen, daß hier die notwendigen eingeleiteten Maßnahmen zur Aus- 
weitung der Ersatzteillieferungen wei r mit aller Energie vorwärts; errieben werden. 
4. Der Führer war bei der letzten Besprechung bereits mit der Einrichtung des Werkes 
Falkensee als großes Panzerwerk einverstanden. - 
Er legt auch dieses Mal wieder größten Wert auf die schnellste Ausweitung der Panzer- 
Kapazitäten. 









Iken tmärkischen Kettenfabrik GmbH (Alkett) lag an der nord- 
Sradıgrenze. — Fe. 10/11/12 August 1942, 16. 

5. Der Führer stellt fo: daß die Rüstung des Heeres auch bei einem erfolgreichen Ab- 
schluß der jetzigen Operationen ım Osten weiter gleichrangig neben der der Luftwaffe 
vorwärts getrieben werden muß, da der weitere Fortgang des Krieges eine Zurückstellung 
der Heerssproduktion nicht gestattet. 
Vgl. auch oben 10. Januar 1942, 5. 
6. Der Führer ist schr von dem neuen 3,7 Flak-Gerät beeindruckt. — Die Fertigungszahl 
hält er nach wie vor für befriedigend, macht jedoch nochmals auf die außerordentliche 
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Gefahr aufmerksam, die durch eine zu geringe Erstellung auch für 3,7 Flak entstehen. - 
Es müsse in kürzester Zeit voraussichtlich jeder Zug mit 3,7 Flak ausgerüstet werden. 
Die 3,7-cm-Fl rungsanfälliges Gerät, das ständig weiterentwickelt wurde. 
Das Hitler vorgeführte Gerä nn ersuchsgeschürz der 3,7-cm-Flak 43 (Rhein- 
metall-Borsig), Schußweite 6,5 km, Schußhöhe 4,8 km bei praktisch 189 Schuß in der 
Minute, Solange dieses Geschürz nicht in die Serie gehen konnte, wurde die 3,7 Flak 36 
gefertigt, deren Herstellung aufwendig und schwierig war. 1941 wurden 1 188 3,7 Flak 36 
ausgeliefere, 1942 21136. Mäherss vw. Senger u. Erterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 183-188. 
- Fa. 10/11/12. Auguste 1942, 1. 
8. Dem Führer gemeldet, daß im August ı voraussichtlich 2 M 1-Geschürze fertiggestellt 
werden und daß tatsächlich die im Juli M 1-Geschütze Neufertigungen wären. 
— Die zwei im Juni gefertigten M 1-Geschütze sollen für Leningrad eingesetzt werden. 
Zu 28.29, Juni 1942, 59. Fs. 13.15. Mai 1943, 29 1. 
10, Der Führer will selbst das Verhältnis derjenigen neu produzierten Lastwagen fest- 
legen, die auch für Wehrmachtsbedarf sofort mit Generatoren ausgestatter werden. 
Es ist dabei unter Umständen ein den Generator-Verhältnissen entsprechender Gasmoror 
vorzusehen, soweit die Serienfabrikation dad t leider. 
Als vorläufige Richtlinie kann dafür gelten 
a) daß im Osten alles, was in der Mitte und im Norden angesetzt ist, auf Holzgas-Gene- 
rator umgestellt werden kann, da Holz in unbegrenzten Mengen dort vorhanden ist, 
ın der Heimat angesetzten Fahrzeuge in erster Linie auf Schwelkoks und 
Braunkohle umgestellt werden sollen, 
c) daß im Südteil der Front mit Rücksicht auf Maikop in erster Linie bisherige Fahr- 
zeuge Verwendung finden sollen, 
Zu 29 Juni 1942, 9 und 10. Fa. 7,-9. September 1942, 3. Als am 9. August 1942 von deut- 
schen Truppen die Olstade Maikop erobert wurde, waren alle Ollager bereits zerstört und 
die Anakın durc Demontierung lahmgelegr. Das ersehnte OU tor nicht. Die Bemühungen 
der scho April 1942 aufgestellten „Mineralöl-Brigade“, die Olförderung in Maikop 
wied Gang zu setzen, führten zu keinem nennenswerten Ergebnis. Die Rote Armee 
hatte die nötige Zeit, um die Anlagen gründlich zu zerstören, zumal der deutscherseits 
geplante Fallscirmjäger-Absprung in Maikop und Grosay schon aus Treibstofmangel 
unterbleiben mußte. 
13. Der Führer erwartet, daß ım Zistersdorfer Gebiet in kürzester Zeit monatlich 30 bis 
40.000 to mehr Ol gewonnen wird. - Er nimmt Kenntnis von den vorgesehenen Maßnah- 
men, die Fertigung der Bohrgeräte zu steigern. 
Die Olvorkommen im Zistersdorfer Erdölgebiet (nordöstlich von Wien) waren die ertrag- 
reichsten Üsterreichs. Die Olförderung konnte noch bis 1944 gesteigert werden. 
14. Der Führer ist außerordentlich ungehalten über die Stellungnahme der Spanien-Regie- 
rung, die es ablehne, Rorspanier an uns für Arbeitszwecke abzugeben. 
VeL 3.448. Januar 1943, 62, 
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Dier Sirz dus Fieber für die ing Erich Koch, blieb Kiew, 
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16. Der Führer verurteilt eindeutig den Druck und die kostenlose Verteilung von ukraini- 
schen Schulbüchern in deutscher Sprache in der Ukraine, (Brief an Koch). Reichsleiter Bor- 
mann ist aufgefordert, sich mit ihm deswegen nochmals in Verbindung zu setzen. 

17. Der Führer möchte auf meinen Vorschlag die Planungsarbeiten am Münchener Haupt- 
bahnhof nur soweit während des Krieges gefördert haben, als es die Arbeitsleistungen des 
Büros Gieslers selbst zulassen; eine Ausnahmeregelung für die Entwurfs-Gemeinschaft 
Klönne usw. hält er nicht für durchführbar. 









rschlag als notwendig, daß das gesamte Eisen- 
bahnnetz des Ostens Ans Generalgouvernement in einer Hand zu vereinigen sei, Die 
Ostbahn müsse — auch als Begriff verschwinden. — Der Führer ist bereit, dies durch einen 
entsprechenden Erlaß zu regeln. 
Die Organisarion der Ostbahn war auch noch im Oktober 1942 ungeklärt, weil eine An- 
derung eines Führererlasses vom 17. Januar 1942 nicht möglich war. Speer machte daraufhin 
im Oktober 1942 den Worschlag, dem Reichsverkehrsminister den Auftrag Hitlers zu über- 
mitteln, die Organisation der Deutschen Reichsbahn im Generalsouvernement einzuführen, 
Hitler erklärte sich damit einverstanden, wünschte aber, „daß in der Vermögensverwaltung 
der Ostbahn keine Anderung eintritı", Wegl, auch RGBL II, 1942, 5. 361 und 399 (Okı. und 
Now. 1942), Übereinkommen über den Eisenbahno-, Personen- und Gepäckverkehr im Ge- 
neralgouvernement und im Distrikt Galizien. 

19. Staatssekretär Dr. Ganzenmüller trägt im einzelnen die vorgesehene Breitspurbahn 

vor. — Der Führer ist im allgemeinen mir den vorgeschlagenen Lösungen einverstanden, 

Das Projekt einer Beeitspurbahn beschäftigte Hitler schon im April 1942. Er plante eine 
möglichst rasche Werbindung zwischen Oberschlesien und dem Donezbeken mit Schnell- 
zügen, die 259 Stundenkilometer erreichen und auf einer verbreiterten Gleispur von etwa 
4 m laufen, Näheres Picker, Hitlers Tischgespräche, 5. 147, 

20. Das laufende Entgegenkommen gegenüber den Wünschen der Franzosen auf militäri- 
schen Rüstungsgebieten ist unzweckmäßig . - Der Führer entscheidet , daß der 
Pulverplan Frankreich , dessen Durchführung im Rahmen des neuen Pulver - 
Programms unbedingt erforderlich ist , nach den getroffenen Festlegungen zu 
erfolgen habe . -— Die Waffenstillstands —- Kommission habe sich aus diesen 
Verhandlungen herauszuhalten ,„ da se durch ihre weiche Haltung zu 
Kompromissen neigt. Zu 28.29. Juni 1942,44. Fs. 21 und 10.11.12. August 1942 
‚Jsund 34.21. Es werden den Franzosen von uns zugestanden : 

a) Überlassung von : schweren und 11 leichten Flakgeschützen aus stocierten Geräten 
einschl. einer begrenzten Neufertigung von Flakmunition, 

b} Verstärkung des Flugmeldedienstes durch Hilfsdienst, 

c) Entlassung von den angeforderten 503 Sprengstoff-Fachleuten aus der Kriegsgefangen- 
schaft, 

d} grundsätzlich französische Beteiligungen an der Pulver-Fertigung im Rahmen der 

Waftenstillstandsbedingungen. 


Die von der Wa ı und dem Wehrmachtsführungsstab b befür- 


wortete Erfüllung von ee lnschen auf: 55 Flak 7,5 cm [und] 169 Flak 2,5 cm wird 
















23.424.125, Juli 1942 159 


abgelehnt, nachdem sie von unserer Seite als nicht erforderlich bezeichnet wird, sofern nur 
eine klare eindeutige und feste Verhandlungslinie von allen in Frage kommenden Dienst- 
stellen gesichert ist. 

Die notwendigen Flakbarterie-Mannschaften har Frankreich aus seiner jetzigen Wehrmacht 
zu stellen, dies um so mehr, als es ja völlig widersinnig wäre, Kriegsgefangene sofort wie- 
der in den militärischen Dienst in Frankreich einzusetzen und dafür gediente oder unge- 
diente junge Kräfte nicht für Staatsaufgaben heranzuziehen. 

Der Führer legt abschließend fest, daß ihm gegenüber Staarsrar Dr. Schieber persönlich 
für die Durchführung verantwortlich sei. 

24. Die zunächst vorgesehene Ausweitung auf 7000 to Hexogen muß gegebenenfalls auf 
10 000 erhöht werden. 

Das vorläufige Programm, das etwa 25000 to Pol- bzw. NC-Pulver, 27 000 moto Spreng- 
stoff, gedeckt durch entsprechende Erzeugung von Tri und Hexogen, sowie 3750 to Hexo- 
gen unmittelbarer Bedarf umfaßt, benötigt an chemischen Vorprodukten und Hexogen- 
Fertigungs-Kapazitäten eine Gesamt-Investierung von rd. 175 Mio RM bei einem Bau- 
volumen von 60 Mio RM und Gesamt-Eisenbedarf von 90 000 to. 

Dazu kommen zur Sicherstellung des Restausbaues des alten Pulver-Schnellplanes folgende 


Bauvolumen: Pulver ca. 42 Mio [RM], Sprengstoff ca, 45 Mio [RM], Vorprodukte ca. 
2,5 Mio [RM], insgesamt ca. 99 Mio [RM]. 
Die zur völligen Deckung der Roh- und Fertig-Produkte noch erforderlichen Anlagekosten 
für ca. 3000 to Hexogen [und] 2000 to Pol bezw. NC liegen im einzelnen noch nicht fest. 
Zu 28.'29. Juni 1942, 38-42. Fe. 10.11.12. August 1943,33. 

25, Das Rüstungslieferungsamt vereinbart mit dem GB. für chemische Sondererzeugung 
unter Einstufung des Pulver- und Sprengstoff-Programms in die Dringlichkeit des Mine- 
raöl - Programms alle notwendigen Einzelheiten und legt die einzelnen 

Bamorhahen in 

der Pulver- und Sprengstoff-Produktion nach ihrer jeweiligen Dringlichkeit fest. 

26. Im Anschluß an die Führer-Verfügung vom 30. 6. 1942 über Gaskriegs- Vorbereitung 
wird nach Prüfung der Produktionsmöglichkeiten festgestellt, daß die erforderlichen Aus- 
bauten für eine Einsarzmenge von ca, 7000 moro bis spätestens 1. 3, 1943 bezw. 1. 5. 1943 
gesichert sind und daß die befohlene monatl. Fertigung an Geschossen durch vorhandene 
Bestände bis zur laufenden Kampfstoff-Vollproduktion gedeckt werden kann. In einer 
Arbeitsgruppe K beim Rüstungslieferungsamt ist laufend monatl. zum 15. die Produk- 
tionsentwicklung zu überprüfen und alles Erforderliche zur Produktionssicherung zu ge- 





währleisten. 


Seit Mai 1942 war in der Wellöffentlichkeit immer wieder won deutschen Worbereitungen für 
einen Gaskrieg im Östen die Rede. Namentlich von sowjetischer Seite wurde die Befürdh- 
tung geäußert, daß Hitler im Falle eines Fehlschlagens der Offensive Gas einsetzen würde. 
Näheres Boelcke, Wolle Ihr den totalen Krieg}, 5. 2399. — 


27. Anhand der vorgelegten Unterlagen billigt der Führer das vorgesehene Generatören- 


Programm. Er erwartet für Mitte 1943 die Einsparungsmöglichkeit von 1 000 moto 
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Flüssigkeitstreibstoffen durch entsprechenden Einsatz von Generatoren, Fest- und Gas- 
treibstoffen. 
Der Führer wird feststellen lassen, in welchem Umfang die schweren und Nachschub- 
kolannen der Wehrmacht auf Generatorbetrieb umgestellt werden können, und hält ins- 
besondere in den nördlichen Frontabschnitten den sofortigen Einsatz von Holzgasgene- 
ratoren in weiten Umfang für möglich. 
Der Führer wird über die Schwierigkeiten der rechtzeitigen Bereitstellung von Motor- 
umbauteilen und insbesondere über den Engpaß der Werkstatt-Kapazitäten für den Gene- 
rator-Einbau unterrichtet. Er begrüßt die vorgesehene enge Zusammenarbeit mir dem 
NSKE. 
Die Versorgung der Landwirtschaft mit Generatoren ist die vordringlichste Aufgabe, und 
die Zentralstelle für Generatoren hat mit dem Reichsernährungsministerium alle erforder- 
lichen Wereinbarungen zur beschleunigten Umstellung von Traktoren auf Generatorantrieb 
und Wiederingangsetzung stillgelegter Traktoren - insbesondere durch Umstellung — zu 
treffen und das Norwendige zu zu ‚ veranlassen, 
Der Führer wurde über die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der Fertigung von Gas- 
motoren zur rationellen und voll wirksamen Ausnutzung ohne Leistungsminderung bei 
Generatorbetrieb unterrichtet, die er insbesondere im Hinblick auf die Neufertigung von 
Lkw. begrüßte. Bis Ende Sept. wird die Zentralstelle endgültig über das Programm und 
seine Durchf ührungstermine « dem Führer berichten. 
Zu 29, Man 12, 9- 11. Fr. 13, 14. Oh Oktober 1942, 32, 
29. Nach dem Bericht über die Nickelversorgungslage und die Produktionslage in Pet- 
samo entscheidet der Führer, daß mit allem Einsatz die Nickelproduktion in Persamo zu 
steigern ist und daß aller erforderliche militärische Schutz für diese kriegswichtige Er- 
zeugung bereitzustellen ist. 
wichtigster deutscher Nickellieferant waren bis 1944 die Nickelgruben bei Pessamo in Finn- 
land, Der Transport ı der Erze er erfolgte auf Kraftfahrzeugen bis Kirkenes und von dort per 
Schiff. Nach einer Weisung Hitlers vom Oktober 1943 sollte bis zum Frühjahr 1943 „trorz 
aller Bedenken“ der Schutz der finnischen Nickelwerke „und zwar zunächse für das Kraft- 
werk” gewährleistet sein, Das jährliche Liefersoll Finnlands wurde bis 1944 auf 3000 € 
Keinnickel gesteigert, Vgl. auch Kriegstagebuch, IV, 1,5. 934. 
30. Das Rüstungsliefeningsamt ward eingehend und sofort die Möglichkeit prüfen 
‚„ durch Erzeugung won Eierteigwaten in der Ukraine (die großen 
Hahnungsmittelliefertungsmöglichkeiten an Mehl, Eier ,„ Milch und 6Feft 
auszunutzen und für die deutsche Ernährung zusätzlich sicherzustellen . — 
Dahel wird es erfordelich sein ,„ durch Bereitstellungvon einfachsten 
Gehrauchsgegenständen des täglichen Bedarfs den Eintsusch won 
Hahnıngsmitteln zu erleichtern und insbesondere die Transportfrage vom flachen 
Lande zu den Bahnstalionen zu fürdem . Der Reichsminister für Bewaffnung und 
Munition wird mit Staatssekretär Backe eine entsprechende Vereinbarung treffen . 
- Der Führer hält derartige Maßnahmen für dringend notwendig und durchführbar 
. Infolge der wach senden Unzufriedenheit im deutschen Yolk und des Abfalls der 
Arbeits- 
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leistung war Hitler im August 1942 endgültig entschlossen, die Rationen im Herbst auf 
jeden Fall auf Kosten der besetzten Gebiete zu erhöhen. Die Rationserhöhung, die mit Wir- 
kung vom 19. Oktober 1942 eintrat, wurde bereits im September bekanntgegeben. Der Nor- 
maälverbraucher bekam seitdem sracı 300 nunmehr 359 g Fleisch und statt 2000 g 2250 z 
Bror wöchentlich. Wgl. ferner 10/11/12. August 1942, 47. 
31. Neue le. F.H. 
a) Übergangsgeschütz: Die von Rheinmetall vorgeschlagene le.F.H. 13 M 40 soll sobald 
wie möglich anstelle der le.F.H, 18 bezw. le. F.H. 18 H gefertigt werden, ohne den Gesamt- 
ausstoß zu beeinträchtigen. Das Geschütz ist für Pferdezug vorgesehen und darf nicht mehr 
als 1670 kg in Feuerstellung wiegen. 
Es kommt darauf an, daß schon im Frühjahr 1943 (bis 12. 5. 43) für 30 Abteilungen le.F.H. 
18/40 zur Verfügung stehen und daß im Jahre 1943 ein möglichst großer Ausstoß von die- 
sen Geschützen (1000-1500) erfolgt, damit möglichst viele Infanterie-Divisionen noch im 
Jahre 1943 mit mindestens einer Abteilung le.F.H. 18/40 ausgerüster werden können. 
Zur leichten Feldhaubitze: 19. März 1942, 44, Fa. 7,-9. Sept. 1942, 17, Die leichten Feld- 
haubirzen jösten u. a, auch die bisherigen Infanteriegeschürze ab, die in ihren ballisti- 
schen Leistungen niche mehr den Anforderungen entsprachen. Während die leichten und 
schweren Infanteriegeschürze nur eine Schußweite von 3590 bis 4800 m erreichten, schossen 
die leichten Feldhaubitzen bis zu 12 400 m und genügten daher weir mehr den weirriumi- 
gen operativen Bewegungen im Osten. Die 10,5-cm-leichte Feldhaubitze 18.40 L'28 (Rhein- 
metall} war eine Zwitterkonstruktion, da das Rohr der IFH. 18 M auf die Lafette der 
Fak 49 gesetzt wurde, die den starken Belastungen auf die Dawer aber nicht gewachsen 
war, Die ballistischen Leistungen. entsprachen denen der IFH. 18 M und 18/39, Die Ge- 
schützkonstruktion kam jedenfalls der Forderung nach Fertigungsvereinfachung und -ver- 
einheitlichung nach, Weiteres v, Senger u. Eıterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 83-85, - 
Mach der Staristik des Speer-Ministeriums wurden 1943 2370 leichte Feldhaubirzen fertig- 
gestelle gegenüber 1185 im Jahre 1942. Dadurch konnte die Meufertigung die Werlure aus- 
gleichen. Es ist deshalb um so verständlicher, wenn Hitler nochmals im August 1942 for- 
derte, alle Anstrengungen zu unternehmen, die „einen beschleunigten. Hochlauf“ der leichten 
und der schweren Feldhaubitze gewährleisten. 
b} le,F.H. 43: Das Modell der le, F.H. 43 (Rh[feinmerall]} hat mit 1970 kg das geringste 
Gewicht. Die le.F.H. 43 ist daher als endgültiges Feldgeschütz mit Schlepperzug (Ost- 
schlepper Steyr) für Infanterie-Divisionen mit allem Nachdruck zu entwickeln und für die 
Massenfertigung vorzubereiten. Weiterentwicklung aller 3 Modelle bis zum Versuchs- 
geschütz; dann endgültige Entscheidung, ob es bei der Einführung der le.F.H. 43 Rhein- 
merall bleibt, 
Zu 38.729, Juni 1942, 7 FR. 9-22, Auguste 1943, 22, Zur Diskussion standen ferner Ko 
delle der Firmen Krupp und Skoda, die 2200-3309 kg wogen und 15 ko weit schossen, 
Yel. v. Senger u. Etterlin, Die deusschen Geschütze, 5. 33-89, Keines der vorgeführten Ge- 
schürze gelangee mehr zur Einführung bei der deutschen Wehrmacht. 


3% sF.H. 43 : Fürdie vorgelegten Modelle der s.F.H. 453 sollen unter 
Berücksichtigung der Beanstandungen baldigst 3 Holzmodelle 1: 1 erstellt werden 
{ Versuchsgeschiütz zum 1. 4. 43). Danach erfolgt endgültige Entscheidung „, 
weiches zur Einführung kommt . Die bei Krupp , Rheinmetall und Skoda 


entwickelten 15 - cm - schweren Feldhaubitzen , die 
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mit Rücksicht auf die } Reichweite der russischen 15,2-cm-Kanonen-Haubitze M 37 von 17 
km nunmehr eine Schußweite von 18 km erzielten und vor allem die Forderungen auf 


Rundumfeuer erfüllten, gelangten nicht über das Modellstadium hinaus (vgl. v. Senger 
u. Etterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 107-108). 


33. 8,8 cm Pak 43 mot.: Da von den vorgelegten Endlösungen der Pak 3,3 cm 43 eine 
Fertigung zum Frühjahr 1943 nicht möglich ist, wird befohlen, daß beschleunigt festge- 
stellt wird, in welche vorhandenen Laferten und in welche Selbstfahr-Lafetten das neue 
endgültig zur Einführung kommende Rohr der 8,8 Pak 43 eingelegt werden kann. - Da- 
von sind bis zum 12, 5. 300-500 Stück auszubringen. Darüber hinaus sind beschleunigt die 
3 in Entwicklung befindlichen endgültigen Lösungen entscheidungsreif zu machen. 
Die aus der 8,8-cm-Flak 41 entwickelte und von Hiller Anfang Juni 1942 geforderte 
8,8-cm-Pak, ein hervorragendes Panzerabwehrgeschürz, aus dem die Panzergranare 39 und 
49 verschossen wurde, hatte eine Schußweite von 15,3 km (vgl. v. Senger u. Errerlin, Die 
deutschen Geschütze, 5,66-67). Insgesamt wurden bis einschl. Mai 1943 525 Geschütze der 8,8 
Pak gebaut, Ps, 7,-%, September 1942, 18. 
34, Geschütz auf Selbstfahrlafetten: 
a) Da es sich bei der le.F.H. +3 (auf Selbstfahrlaferre) um eine erstmalige, ganz neuartige 
Konstruktion handelt, sollen die drei erstgenannten Modelle bis zum ersten Versuchs- 
geschürz weiter entwickelt werden. Auch der von Rh[einmerall] und Kfrup]p vorge- 
schlagene Einbau der 8,8 cm Pak 43 mit eigener Lafette auf den Fahrgestellen der le.F.H. 
43 (Sf) ist im Versuchsstück durchzuführen. 
b} Aus denselben Gründen wie bei a) sollen die 3 vorgelegten Muster sowohl für den Ein- 
bau der le.F.H. 43 wie für den Einbau der 12,8 K nebeneinander weiter entwickelt werden 





bis zur Erstellung des ersten Wersuchsgerätes. 
Lie geforderten Walfenteiger (selbsefahrende Artillerie) sollten wesentliche Funktionen der 
Infanteriegeschütz-Einheiten übernehmen. Die Entwicklung vi von n Selbstfahrlaferten, für die 

EREIEETTET De 

besondere, von der Panzerproduktion unabhängige und vor Fallen niedrige Yollkertenfahr- 
Zeuge vorgesehen waren, wurde seit 1942 bei den Firmen Krupp, Ardelc (Eberswalde} und 
Rheinmerall l-Borsig berieben. Krupp entwickelse für die 10,5-cm-leichte Feldhaubirze 43, 
dies F. H. 43 und die 12,8 Kanone 43 die sog. „Grille*-Serie, Eheinmerall eine ähnliche 
„Scorpion“-Serie. Wgl. v. Senger u. Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 113, 

35, IF cm K. und 21 cm Mrs. 13; Das von Kl[rup]p vorgestellte Modell unter Verwendung 

von Bauelementen des „Tiger“ findet starke Zustimmung und soll weiterentwickelt wer- 


den. Versuchssrück frühzeitiger. 
Im wesentlichen auf eigene Initiative baute Krupp schon 1942 Holzmodelle der schweren 
ap der „Grille*-Serie, deren Fahrgestelle auf Tiger- und später auf Panther- 
Laufwerken basierten. Die „Grille 17721”, Gewicht 120 tr, ein schwer gepanzertes Fahrzeug, 
war für den Aufbau einer 17-em-Kanone bee. eines 2-cm-Mörsers vorgesehen, ging aber 
riernals in die Fertigung. Fa. 18. Januar 1943, 1. 
c) Nachdem die le. F.H. nunmehr auf dem Fahrgestell Pz . II aufgehauf werden kann 
‚ sollen beschleunigt die vorgesehenen ?00 Fahrgestelle Pr. W —- gegebenenfalls 
Fahrgestell Pz . II - zum Aufbau von 00 s.F.H. verwendet werden .- Termin für 
Fertigstellung 12. 5.43. 
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Der Aufbau der le. FH auf das Fahrgestell des Panzers II war eine willkommene, aber nicht 
befriedigende Lösung. Fa. 6.-7. Februar 1943, 6. - Auch der Aufbau der schweren Feld- 
haubirze auf das Fahrgestell des Panzers IV (Sonderfahrzeug „Hummel”) stellce eine Be- 
helfslösung dar, die von der Fa. Alkert entworlen worden war. Das Fahrzeug wurde bis 
1945 gebaut, Die Panzer-Haubitre (s. F. H. 18/1 auf GW IW b) harte eine Geschwindigkeit 
von 45 kmh, ein Gefechesgewicht won ca. 235 2 Die Panzerstärke der Wanne beirug 
20 mim, des Aufbaus nur 10 mm. Wgl v. Senger w. Erterlin, Die deutschen Panzer, 5. 1-72. 
d) Ferner muß - falls die 3,8 Pak 41 auf Sfl. Pr. II nicht aufgebaut werden kann, min- 
destens die 7,5 L 71 (Panther-Geschütz) auf Pz. II kommen. Für diese Fahrzeuge ist unter 
allen Umständen der neue Motor zu verwenden. 
Der Aufbau der 8,8 Pak 4341 auf das Fahrgestell des Panzers II mißlang. Ebenfalls kam 
nicht die Panther-Kanone auf den Panzer 11. 
37. Der Führer möchte zum nächsten Vortrag die Beschuß-Ergebnisse mit den Röchling- 
Geschossen an der Maginotlinie und Vergleichsergebnisse mit Normal-Geschossen desselben 
Kalibers vorgelegt haben. 
Fa. 10.11/12, August 1942, 4. 
38, Der Führer unterschreibt den Erlaß über die Buchveröffentlichungen Hansen und 
Semper, Dieser ist auch Reichsleiter Bouhler zur Kenntnis zu geben. 
Speer hatte seic langem Publikationen über den Architekten Goufr. Semper (1803-79) und 
dien Baumeister Karl Heinz Hansen geplant, die jedoch nicht mehr erschienen . 39. 
Der Führer stimmt zu ,„ daft ihm ein Erlaß vorgelegt wird ‚nach dem die 
Aufsichtsräte in den Rüstungsfirmen höchstens zu 20-30 4 aus dem Bankgewerhe 
oder von Junsten gestellt werden dürfen , während der Hauptteil von Fachleuten 
der Industrie gestellt werden soll . 40. Der Führer nimmt zur Kenntnis , daß die 
vorgesehenen Einziehungen von 100 000 Hann monatl. aus der Rüstung sindustne 
nicht möglich sind .- Er glaubt , daR dies auch 
wegen der verhältnismäßig günstigen Entwicklung i in Südrußland (geringe Verluste) trag- 
bar sein wird. 
Fs. 7-9. September 1942, 29, 
42, Der Führer ist damit einverstanden, daß ich zunächst über 1 Million RM aus seinem 
Fond für Dotationen für besondere Leistungen verfügen kann, — Vorschläge sind mir vor- 
zulegen, die ich jeweils zum Führer mitnehmen werde. 
43. Dem Führer vorgetragen, daß der Reichsmarschall die Absicht hat, ein Kriegsgerichts- 
verfahren gegen Schell wegen der Generarorfrage einzuleiten. -— Der Führer hält eine 
derartige Maßnahme für schr richtig. — Er wird veranlassen, daß Schell in Kürze sein ge- 
samtes Aufgabengebier abgibr. 


Generalmajor Adolf w. Schell wurde noch im Werlaufe des Jahres von seinem Posten als 
Generalberollmächtigter für das Kraflfahrwesen abgelöst, erregte aber auch als Komman- 
deur einer Panzerdivision an der Ostfront Hitlers Mißfallen. Heiber, Hitlers Ligebespre- 
chungen, 5.490. 
45. Die ‚Abzeichen der OT. ' wurden dem Führer vorgelegt. — Die Achselstücke, die den 
militärischen erwa entsprechen, lehnt der Führerab.. 
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Die Achselstücke sollen sich nach Möglichkeit von denen der Wehrmacht unterscheiden. Die 
Möglichkeit, durch Befehle klarzustellen, wer sich im entsprechenden Offiziersrang be- 
finder, bestehe durchaus, 
ieser Meinung des Führers mehr dazu, außer diesen Achselstücken - ähn- 
lich wie bei den Gliederungen der Partei - Spiegel einzuführen. - Ich werde Prof. Caspar 
bitten, entsprechende Vorschläge auszuarbeiten, 
Die bisher eingeführten Abzeichen der unteren Dienstgrade würden bleiben, damit die 
oberen Dienstgrade als besondere k 1 
Vgl auch: 7.-9, September 1942, 36, 
IO.ILIT2. August 1942 19, August 1942 
«1, Dem Führer unter Vorlage von Fotografien über das erste Ausbringen der 8,8 Flak 41 
und den voraussichtlichen Anlauf für die kommenden Monate berichter. Um kurzfristige 
allseitige Einsarzerfahrungen zu sammeln, ist der Führer damit einverstanden, daß aus 
den nunmehr fertig werdenden Geschützen Zug um Zug zunächst eine Abteilung zum Ein- 
sarz an der Kanalküste ge - und gegebenenfalls See-Ziele eingeserzt wird und dann 
eine Abteilung an der Ostfront gegen Luftziele und vor allen Dingen im Erdkampf. 
Es ist sofort zu prüfen, ob das Rohr der 8,8 Flak 41 in die Laferre 18/36 eingelegt werden 
kann; wenn ja, in welchem Maße durch diese Zwischenlösung das 8,8 41-Rohr vorgezogen 
werden Kann . 








zu 4. Juni 1942,3.Fs. 7. -9. Septernher 1942 , 1-3. - Die 8,8 - cm - Flak 41 erreichte 
durch eine erhöhte Mündungsgeschwindigkeit und durch en af 6% m 
verlängertes Rohr eine Schußweite von 0 km. Die ersten Geschütze wurden 
ebenfalls in Tunis eingesetzt und fielen mit der Kapitulation in Feindeshand . Bei 
der Erörterung der Waffenfertigung kam Hitler erneuf „ auf die Yordringlichkeit des 
Flakprogramms zu sprechen , wobei er allerdings Wert darauf “ legte, daß außer 


der Sschwa- 







ren Flak auch die leichte Flak und zwar die 2-cm=-Wierling und insbesondere die 3,7 Flak 

„kurzfristig hochlaufen“, Be i "Ge ;chützen erwartete er den termingemäßen Hoch- 

lauf der 7,5 Fak und daneben a kurzfristigen Anlauf der 8,8 Pak. 
2, Es sind sofort Ermitelungen einzuleiten, in welcher kürzesten Frist das lange 8,8-Rohr 
im Tiger-Panzer eingebaut werden kann, mit dem Ziel, kurzfristig mindestens 209 mm- 
Panzer durchschlagen zu können. 

Die ı ersten „liger 1" waren mit der kurzen &,8-cm-kwk 156 ausgerüstet. Hitler dachte 

offenbar hier an eine Bewaffnung mit der aus der 8,8-cm-Flak-Pak entwickelten langen 
8,85-cm-KwK L/71, die schließlich in den „Tiger I1* eingebaut wurde. 
3, Dem Führer unter Vorlage von Forograhen mitgeteilt, daß bis zum Berichtstag die 
ersten 309 5-cm KwK L 42 auf Sockellaferte für 360°-Rundumfeuer zum Einbau an der 
Kanalküste ausgeliefert wurden und daß entgegen der Prognose (1000 Stck, bis Oktober 
und 800 Stck. bis 1. Dezember) mindestens 1500 Stück bereits Ende August zur Aus- 
lieferung kommen. - Da bisher erst 700 Geschütze für den Westen eingewiesen wurden 
und 500 Geschütze für Norwegen, soll beschleunigt inweisung der restlichen 600 Ge- 
schürze erfolgen. 


Zu 8. Juli 1942, 20. 
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4 en den ausführlichen Bericht über die Rö-Ge- 
|; ie Versuche mit allem Nachdruck weitergeführt werden, und 
zwar a) so ortiger Fersuchs-Beschuß von gutem Beton und b} weitere Durchschlagsversuche 
auf Panzer, und zwar nach Möglichkeit nicht nur mit der 5 cm, sondern auch mit der 
7,5 cm-Pak. 
Zu 23.24.25, Juli 1942, 37. Fa, jedoch nur für den Einsatz auf Beronziele: 3.4.5. Ta- 
nuar 1943, 23. Im September 1942 forderte Hitler UÜnversuchungen darüber, in welcher 
Frise ein En vor Beton-Geschossen möglich sei und welche Höchstmengen ausgebracht 










‚ daß entgegen seiner seinerzeitigen Festlegung zu- 
arıkerne, steigend auf später 70 Tonnen, freigegeben wer- 
en sollen, Erasedlid vorausgesetzt, daß die norwendigen Wolfram-Mengen für 


Werkzeugstähle und die sonstigen vordringlichen Werwendungserfordernisse sicher- 
gestellt sınd. 






Der Führer legt Wert darauf, daß die Fertigung des auf der Panzerbüchse 39 aufzu- 
setzenden Schießbechers zur Verwendung einer Gewehrgranate mit hoher Durdischlags- 
wirkung beschleunigt wird, um für diese Rohre auf Wolfram-Munition voll verzichten 
zu können. 

Die Panzerbücde een Teen Einsatz bei der Infanterie als Pan- 
zerabwehrwalfe geschaffen worden. Sie hatte ein Kaliber von 7,9 mm und wog mit Zwei- 
bein 16,2 kg. Das 14,5 g schwere Geschoß mit Wolfram-Hartkern durchschlug auf 100 m 
30 mm und auf 300 m 25 mm starke Panzerplatten. Die Waffe war mithin nur zum Ein- 
satz gegen leichte Kampfwagen, Schützenpanserwagen usw. geeignet. Gegenüber den mite- 


leren und schweren Panzerkampfwagen war sie machrlos. Vgl. Eckarde-Morawietz, Hand- 
waffen, 5. Satz, Fr &. März 1943, 10, 


nden, daß mit der bestehenden Hamburger Arbeits- 

gemeins ein zweiter Flakturm errichtet wird. 

Es soll jedoch zunächst untersucht werden, ob dieser Flakrurm in Hamburg oder im Ruhr- 

gebiet errichtet werden soll. — Der Führer war anscheinend der Meinung, daß Hamburg 

richtiger sei. 

Flakrürme Fa: 7,9. September 1942, 36. 

9. Der Führer nimmt mit Befriedigung die Meldung entgegen, daß der erste Flakrurm 

in Berlin mit 4 12,8 Doppelflak schuäbereit ist. Er bittet um Überlassung weiterer Bilder der 

fertig montierten 12,8 Doppelflak. 

10. Der Führer kommt nochmals auf die Notwendigkeit zu sprechen, daß das Zusatz- 

programm der Marine unter allen Umständen durchgeführt werden muß. Die Marine 

hat neben zahlreichen Forderungen auf ausländische Hilfskräfte eine dafür notwendige 
ahl von 8000 deutschen Facharbeitem verlangt, die wau5 sonstigen 
Fertigungsbefrieben abzuziehen seien . Dem Führer an 7. /t. in Arbeit 
befindlichen Beispiel OÖherdonau berichtet ,„ daß ein Abzug su8S sonstigen 
Fertigungsbetriehben nur unter schwersten Eingriff in wichtigste Produktions- 
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gebiete möglich ist. Der Führer ist damit einverstanden, daß eine vom Reichsminister 
für Bewaffnung und Munition einzusetzende Kommission Vorschläge macht, wie die 3900 
deutschen Arbeitskräfte durch Maßnahmen innerhalb der Marinewerften umgeserzt 
den können. 

Zu 23. Juni 1942, 19. Fa. 13/14. Okıober 1942, 40. 
11. Dem Führer über den günstigen Stahlaufwand einschl. des dazu norwendigen Kohle- 
aufwandes (einschl, Zement} berichte. Die Beronschiffe sollen auf jeden Fall gebaut 
werden. 

Zu 23. Juni 1942, 33. Fs. 18. Januar 1943,35. 
12. Der neue Raupenschlepper Ost soll auf Grund der günstigen neuen Versuchsresultate, 
über die unter Vorlage von Fotografien berichtet wurde, insbesondere für bewegliche Ein- 
satzgruppen für den Osten, und zwar schon für den kommenden Winter, Verwendung 
finden. Es müssen deshalb unter allen Umständen die Produktionszahlen mir 2000 bis 
1. Januar 1943 und mit mindestens 1250 je Monat, steigend über 2090 auf 2400 im Jahr 
1943 frühzeitigst erreicht werden. 

Zu 4, Juni 1942, 17, Fs. 7,-9. September 1942, 14. Tatsächlich wurden 1942 insgesamt 1452 

Raupenschlepper Ost hergestellt, im Janwar 1943 waren es 892 Stück. 
13. Dem Führer die Maßnahmen zur Sicherstellung des erforderlichen Energiebedarfs 
1942/43 erläutert. Neben der Senkung der täglichen Belastungsspirze und dem Ausgleich 
durch teilweise Verlagerung der Werktagsarbeit auf den Sonntag, soll: eine stärkere Her- 
anziehung der Eigenanlagen zur Stromerzeugung in Aussicht gen 
Der Führer ist damit einverstanden, daß ich als GB-Rüst zwei 4 ungen herausgebe, 















nach denen einmal der Strompreis aus den Eigenerzeugungs- en wesentlich erhöhr 
wird und daß zweitens diese Eigenanlagen ihre Betriebsleistungen wesentlich erhöhen. 
WYel. a April 1942, 28. 


jeihung von Rirterkreuzen des Werdiensckreuzes für 'her- 






vorragende ranben au ng ebiete der Bewaffnung und Munition einverstanden. Er 
gibt hierfür zunächst 30-40 Rirterkreuze frei, Es sind zunächst für Heeresrüstung 3, für 

Luftrüstung 3, Marine 1, Bergbau und eisenschaffende Industrie je 1 Ritterkreuz vor- 
zusehen. 


15. In Zusammenhang mit den Küstenbefestigungen betont der Führer, daß die 3-Schar- 
tentürme wesentlich tiefer in die Erde TE werden müssen, als damals am Westwall, 





sicht an einche warden könnte. 

16. Dem Führer über die Produktionsergebnisse des Monats Juli berichter, Er hält die 
Panzer-Ausbringungszahlen trotz der Überschreitung der Sollzahl für noch nicht genügend 
und erwartet, daß mit aller rgeeeE das Gemeinschafswerk F allenser und die 
dafür erforderlichen Zulieferung 

wesentlicher Mehrausstoß an 
kann. 






Panth ern Ss für das Jahr 1943 besallk ln 
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Ygl. 2322425. Juli 1942, 4. Im allgemeinen war Hitler jedoch von dem Waffen- Ausstoß 
von Juni bis Norember 1942 „befriedigt”. 
20. . Da die Produktion an Zeeiadcn nunmehr 2,2 Millionen RTeReNE Babe hält der 





Der dadurch euch Veh ende Rückgang im Aussrok en am ss jerzr 
in Kauf genommen werden, da gegebenenfalls im Winter wiederum ein Mehrbedarf 
durch stärkere nur eintreren Fan, 





: Ei 942 die Erlen vom Bomben nach Ben Vorbild der neuen eng- 
Tischen Kind mit Zeitziinder angeregt, 


21. Der Führer ist nicht davon überzeugt, daß bei der Batterie „Großer Kurfürst“ eine 
verstärkte Panzerung notwendig sei, Er ist der Meinung, daß diese Batterien (ebenso wie 
die Batterie Todr) unter Beronschutz kommen müssen. 

Die schweren Batterien bei Gris Nez, ursprünglich zur Unterstützung von Operationen 
ereits seit AugustSeptember 1949 fewerbereie. Fa, 13. 






22. Der Führer wünscht Ei daß die 40,2 Batterie am Kap Blanc Nez den Namen 
„Großdeutschland” erhält. 

Die Batterie erhielt statt dessen den Namen „Batterie Lindemann“. Es. 18. Januar 1943, 37. 
23. Dem Führer über den Ausbau der Wolframgrube Montbelleux berichtet. — Der Aus- 
bau soll in vollem Umfang durchgeführt werden. 

Vgl. 19, März 1942, 7 u. 3.-5. Juni 1944, 11. 
24. Es wird von Feldmarschall En daß die Tages- 
alarme untragbare Einschränkungen der Rüstungsproduktion und der Produktion der 
Grundstoffe mit sich bringen. Zudem sei die Bevölkerung bei den Tagesalarmen von dem 
Ernst der Alarme nicht überzeugt. Es würden daher die Alarmvorschriften ohnehin nicht 
in genügender Weise befolgt werden. 
Es wird vorgeschlagen, für Alarme bei Einflügen in geringerer Zahl eine besondere Alarm- 
stufe einzurichten, bei der die Werke weiterarbeiten können und auch im besonderen der 
Verkehr weitergehen soll. 
Yon den Vertretern der Industrie (Röchling, Rohland, Pleiger, Krupp) wird darauf 
hingewiesen, daß gie: der Stillstand des Verkehrs große Einbrüche in die Fertigung ver- 
ursacht, da der 5 B nicht mehr termingemiß ab- 








laufen kann. Der Führer war mir der vorgeschlagenen Regelung einverstanden. 
Anfang September 1942 wurde eine Neuregelung des Luflalarms eingeführt. Alarm wurde 
fortan in zwei Stufen gegeben: die erste beim Erscheinen von bis zu drei feindlichen Flug- 
zeugen, die zweite beim Einlug von mehr als drei Flugzeugen. Nachts gab man grundsätz- 
lich die zweite Alarmarufe. Weiteres Boelke, Wolle Ihr den toralen Krieg}, 5. 27%, Hitler 
war damit einverstanden, daß Speer eine mehrtägige Reise ins Ruhrgebiet unternahm, um 
sich über die dortigen Zustände an Ort und Stelle zu informieren. 
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nen, Dabei handelt es sich bei diesen Schadensbeseitigungen nur um Teilschäden (Dach- 
eindeckungen, Verglasungen u. dgl.) nicht aber um die Beseitigung von Totalschäden - 
soweit nicht die industrielle Rüstungsfertigung betroffen is i 
Da die Schäden eine unmittelbare Kriegsfolge sind, soll die Treibstoffversorgung für die 
Beseitigung dieser Teilschäden durch das OKW direkt erfolgen. Es handelt sich z. Zr. um 
monatlich 709 bis 1000 ts. Der Führer ist mir dieser Lösung einverstanden. Sie soll im ein- 
zelnen mit dem Chef OKW besprochen werden. 





nn 





angriffen herausgestellt hat, aß der Wasserdruck durch die übermäßige Entnahme von 
Wasser durch die Motorspritzen nicht mehr ausreichte, um Löschungen vorzunehmen. 
28. Den Führer über die Aktion Baracken für die Unterbringung der Obdacdhlosen in den 
bombengeschädigten Städten unterrichtet, Es ist vorgesehen, Holzbaracken in primitiver 
Weise und normalisiert herzustellen und für zerstörte Häuser und Ställe zur Verfügung 
zu stellen. 
Angesichts der Auswirkungen der anglo-amerikanischen Flächenbombardierungen deutscher 
Scädte stellte Hitler schon im April 1942 die Frage, weldee Vorsorge für die Bevölk rung 
bombengeschädigter Städte getroffen sei, um ihr in primitiver Weise Wohnungen (unter Lm- 
ständen als Folzhäuser) zur Werfügung zu stellen. Speer erkundigie sich außerdem nach 
Hitlers Grundsätzen für den künftigen Wohnungsbau. Im September 1942 billigee Flirler ein 


zwischen Speer und Ley getroffenes Abkommen , das eine „ Aktion zur 
Unterbringung obdachlos gewortdener Familien durch Erstellung von Wohnungen 
“ vorsah . - Göring hielt noch Mitte 1942 1000 - Bomber - Angriffe und deren 
kaastrophale Folgen für völlig ausgeschlossen . Fs. 6.7. Dez. 1943, 26.29. Dem 
Führer kurz über den Bauzustand des Dnjepr - Kraftwerkes berichtet und 
zugesatt , daß am 1. 12. 42. der Betrieh wiederaufgenommen werden kann . Am 12. 
8. über die Besichtigung der Baustelle eingehend berichtet . 


Außer zum Brückenbau war die „Organisation Tode“ in den besetzten Östgebieten vor 
allem zur Wiederherstellung der zerstörten Energiezentralen in der Ukraine eingesetzt, ohne 
die ein Wiederanlaufen der Kohleförderung und der Munitionsfertigung nicht möglich war. 
Der Wiederaufbau des Dnjepr-Krafiwerkes, mir Hilfe der AEG geschehen, stelle ein Mil- 
lionen-Objekt dar. Zur Erstellung der maschinen- und elekerotechnischen Anlagen auf dem 
Gebiet der Elekirizitätswirtschaft war mir Reichsmirrela die Energiebau GmbH gegründer 
worden, deren Tochtergesellschaft u. a. die „Energieversorgung-Uhkraine GmbH“ war. Zum 
Wiederaufbau des Dnjepr-Kraftwerkes bei Saparoschje: 18. Januar 1943, 33. 
31. Dem Führer über die in Estland auf der Insel Naissar aufgefundenen 6 und der Insel 
Acgna 2 30,5 Rohre berichtet, - Der Führer hat die Aktennotiz bei sich behalten und will 
entsprechende Anweisungen geben. Es ist mir in 4 Wochen zu berichten, ob die Rohre noch 
dart lagern. 
32. Dem Führer über die Reise an die Kanalküste an Hand von Lichtbildern berichtet. 
Im besonderen darauf hingewiesen, daß ein verstärkter Schutz der Batterien am Kap 
Blanc Nez und Kap Gris Nez norwendig sei, da hier jede Landungsmöglichkeit gegeben 
ist. Der Führer nimmt den Bericht zum Anlaß, sofort General Jacob ins FHQu zu be- 
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stellen, um seine grundsätzliche Einstellung zur Festigung an der Kanalküste noch einmal 
festzulegen und die entsprechenden Befehle zu geben. 
Vgl. oben 21 u, 22, 






hen Regierung am 
Frankreich mußten 





5, Aug. 1942 zur endgültigen Vereinbarung des Pulverprogrammes 


zunächst wegen französischer Forderungen über Flakbatterienzuteilung als gescheitert ab- 
gebrochen werden. 






. 8. 42 erklärt Präsident Laval die 
Bereitwil eye) Ei Beisch chen ee i = hme der von uns aufgestellten Ver- 
handlungsgrundlagen in allen Punkten. Damit ist die Durchführung des Pulverplanes 
Frankreich gesichert, sofern von deutscher Seite die erforderlichen und vereinbarten Roh- 
materjalien zur Verfügung gestellt werden. 
Der Führer ist mir der Durchführung des Pulverprogramms Frankreich unter diesen Vor- 
aussetzungen einverstanden. Er stimmt gleichzeitig der zusätzlichen Freilassung von 20 
Offizieren des Beurl ıbtenstandes und #5 U fhiz 1 Rahmen der Pulverpro- 
BEE _ ZU, — a i 
Zu 23.724.215, Juli 1942, 20 u 21. Am 8, August 1942 wurde das deutsch-französische Pul- 
verabkommen geschlossen. Darin wurde Wichy-Frankreich auferlegt, in der Zeit vom 1. Oke. 
1942 bis 30, Nor, 1943: 1. 21 809 t Nitrozellulose-Pulver für Deutschland neuzufertigen, 
2. 3509 r einsarzfähiges, stockiertes Nitrozellulose-Pulver zu liefern und 3. 16500 r Welt- 
kriegspulver nachzustabilisieren. Zur Erfüllung des Pulverplanes wären aus der laufenden 
französischen Stickstoff-Produktion 10000 jato abzuzweigen, Das auferlegte Soll wurde 
niemals erreicht, 
34. Die Abmachungen im französischen Pulverprogramm ermöglichten die sofortige Be- 
reitstellung von 5000 to NC-Pulver neuer französischer Fertigung. Außerdem wird am 
Ende dieses Jahres die Umarbeitung won 16 000 is NC - Pufrer aus 
französischen Weltkriegsheständen { amerikanischer Herkunft | in die Wege 
geleitet . Durch die hochlaufende Neuproduktion wird es dadurch insgesamt 
möglich sein , bis 30, Septernber 1943 rund 45-9 DO0 to NC - Pufrer zur Verfügung 
zu Sstelen . Ein entsprechender Einsar dieses Pubess it mit dem 
Heereswaffenamft vereinbar. Der Führer nimmt diese Zahlen zustimmend zur 
Kenntnis . 35. Das neue PSY - Programm mit seiner verhältnismäßig 
umfangreichen Ausweitung der 


a Vorprodukte ist in der Planung abgeschlossen. Die notwendigen 
auanweisungen sind herausgegeben. Vor allem ist die beschleunigte Abwicklung des 
Restbauprogrammes des alten Pulverschnellplanes in die Wege geleitet. Trotz der vor- 
handenen Schwierigkeiten besteht der Führer darauf, daß das Pulver- und Sprengstoff- 
Programm durchgeführt wird. 
Yel 23.24.28, Juli 1942, 24. Fa. 12.14. Okıober 1942, 34, 

ie Produktion nach dem neuen PSV-Programm mengenmäßig [im Jahr] 1943 dem 
Hochlaufen d: nirionsfertigungen nich! th wird, ist in Zusammenarbeit mit 
der Firma Degassa die Entwicklung eines neuen Sprengstoffes mit allem Einsatz durchge- 
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führt worden. Auf rohstoffmäßig erleichterter Chemikalienbasis, vor allem aber in appa- 
rativ besonders einfacher Weise ist die Versuchsproduktion von Formit- und Performit- 
Sprengstoffen veranlaße. Die vorläufige Beurteilung von Wa-Prüf-Mun bewertet den 
neuen Sprengstoff in Qualität vergleichsweise mit Tri. 
Die endgültige Beurteilung von Formit und Performit ist bis Mitte September dem 
Führer vorzulegen. Eine monatliche Produktion bis zu 5000 moto ab Frühjahr 1943 wird 
vorbereitet, und ist, wenn irgend möglich, zu Teilen in der Ukraine vorzusehen. Über das 
Ergebnis der Versuche ist dem Führer bei der nächsten Besprechung zu berichten. 
Tiie Degussa, Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt AG, besaß verschiedene Stamm- und 
Zweigwerke der chemischen Industrie. Ihr Sitz war bis 1945 die Chemische Fabrik Grünau 
AG bei Berlin. Fs. 13.14, Oktober 1942, 33, 
37, Der Führer weist erneut darauf hin, daß bei erwaiger Mangellage auch weniger bri- 
sante te Sprengstoffe zum Einsatz kommen können, bis die neue Produktion hochwertiger 
mittel gesichert ist. Er fordert dabei die besondere Bevorzugung 
en vorliegenden Frontberichten sich außerordentlich bewährt hat. 
Zu 28.29, Jun 1942, 42. 
38. Da das Munitionsprogramm wesentlich schneller hochläuft als zunächst vorgesehen, 
rerpllichter der Führer Dir. Schseber, durch alle erforderlichen und möglichen Maßnahmen 
die Bereitstellung der entsprechenden Pulver- und Sprengstoffmengen sicherzustellen. 
1942 | zesteigerten Munitions- Ausstoß drückse Hitler seine Anerken- 
Karren gab es noch erhebliche Engpässe. Im September 1942 wurde die Wer- 
antwortung für die Leuchtspur- und Signal-Munition Oberst Henrici übertragen mit der 
Maßgabe, diesen Engpaß „in Kürze“ zu beseitigen. „Besonders erfreut“ zeigte sich Hitler 
im September „über das Ausbringen der unter dem ‚Stichwort Rhein: zusammengefaßten 
schweren Munition". 
39, In eingehender mehrstündiger Besprechung werden die Einzelheiten und Vorauser- 
zungen der Eisenproduktion im 4. Quartal 1942 Be jazz Kommerzienrar Röchling er- 
läutert anhand schriftlicher und graphis geschene Programm. Wih- 
rend eine erste Produktionsausweitung mit verhähnismäßig geringen zusätzlichen Koks- 
mengen möglich ist, erfordert die in Aussicht genommene und von Kommerzienrat Röch- 
ling zugesagte Monatsproduktion von 2650 000 to im 4. Quartal 1942 die Bereitstellung 
von monatlich zusätzlich 409 000 to Koks, die Zuteilung der angeforderten Arbeitskräfte 
und die Anlieferung der im einzelnen festgelegten Schrott-, Steinzeug- 
mengen. 
Zu 28.529, Juni 1942, 64. Fs. 12/3. Dezember 1942, 33, 
40. Zur Sicherung der besonders wichtigen Produktionserhöhung in Elektrostahl ist eine 
Mehrlieferung von 60 Mio Kwh Stromenergie angefordert. Der Führer ist mit der von 
von Rohland geforderten Angleichung der Elektrostahl ... 41. Herr Pleiger glaubt 
zunächst , die Mehrliefenung von 400 000 moto Kokskohle monatlich verbindlich 
nicht zusagen zu können , da nehen der Frage der Einarbeitung und Lei- 
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stung der erst in diesen Wochen zugewiesenen Kriegsgefangenen, vor allem die Störungen 
durch Luftangriffe und Alarme die Ruhr- und Saarförderung stark beeinflussen. 
Er weist auf die in den letzten Wochen verstärkten Kohleanforderungen für Norwegen, 
Schweden, Dänemark, die Energiewirtschaft, den Krauchplan und vor allem für die 
Rüstungswirtschaft in der Form von Gaslieferungen hin. Vorläufig erfordert der Osten 
weitere erhebliche zusätzliche Kohlenmengen. Durch die ab Januar 1943 in Aussicht ge- 
nommene Kohlenproduktion von monatlich 750 099 moto Kohle im Donezgebiet wird 
späterhin eine wesentliche Erleichterung erzielt werden können, die sich aber im IV, Quar- 
tal noch nicht auswirken kann. 
Anfang Dezember 1942 sprach sich Hitler „anerkennend über die von Pleiger erreichte 
Steinkohlen-Fürderung“ aus. Die deutsche Steinkohlen-Förderung stieg von 317,9 Mill. t 
im Kohlenwirtschaftsjahr 1941/42 auf 340,4 Mill. t im Kohlenwirtschaftsjahr 2 
gegen sarık die Förderung in den besetzten Gebieten von 89,9 Mill, t auf 8%,3 Mill. ec, Auch 
erfüllte die Kohlenförderung im Donez-Gebiet nicht die . Erwartungen. Nach Polen und 
Rußland wurden im Kohlenwirtschaftsjahr 1941/42 g Mill. t Sreinkoble ausgeführt, im 
Wirsschaftsjahr 1944/43 aber 17 Mill. ı. 
Mir dem „Krauchplan” isr der im Juni 1941 verkündere Gäring-Plan, also das wehrrirt- 
schaftliche Produkcionsprogramm im 2, Wierjahresplan gemeint, das vor allem einen Ausbau 
der Kapazitäven der Luftrüstung vorsah. Mäheres Perzina, Autarkiepolicik, 5. 145-147. 
42. Die zur Erfüllung des Eisen- und Kohleprogrammes erforderliche Bereitstellung rus- 
sischer Arbeitskräfte in der angeforderten Höhe sichert Gauleiter Sanckel zu und teilt mit, 
daß er - falls erforderlich - eine weitere Million russischer Arbeitskräfte für die deutsche 
Rüstungswirtschaft bis einschl, Oktober 1942 zur Verfügung stellen will, nachdem jetzt 
mehr als 700 000 Arbeitskräfte für die Landwirtschaft und 1 Million Arbeitskräfte für die 
Wirtschaft durch ihn bereitgestellt werden konnten, 
Fa. 21.22, September 1942, 39. 
Der Führer erklärt dabei, daß die Frage der Arbeitskräftebeschaffung in jedem m Fall und nd 
in jedem Umfang gelöst werden könne und daß er Gauleiter Sauckel ermächtige, die 
dazu notwendigen Maßnahmen zu ergreifen. Er wäre mit jeder Zwangsmaßnahme ein- 
verstanden, falls diese Frage auf freiwilliger Basis nicht durchzuführen sei, und zwar nicht 
nur für den Osten, sondern auch für die besetzten westlichen Gebicte. 
43. Der Führer 7 verlange trotz trotz der er Feststellungen und Bedenken von Herrn Pleiger von 
ihm die unbedingte Sicherung « der notwendigen Grundlagen und Voraussetzungen für die 
Durchführung der in Aussicht genommenen Eisenproduktion. 
Bei aller Anerkennung der besonders großen und harten Forderungen, die an die deutsche 
Kohlenwirtschaft gestellt werden, und bei Berücksichtigung und Anerkennung von Fällen 
höherer Gewalt ist zur Sicherung des Rüstungsprogrammes die verbindliche und ver- 
pflichtende Lieferingszusage für die angeforderten zusätzlichen Koksmengen 
erforderlich . 44. Herr Pleiger erklärt abschließend , daß er vor der Übemahme 
sch werer Verantwortungen in den vergangenen Jahren nie zurückgeschreckt sei , 
daß er sich aber verpflichtet fühle , seine schwerwiegenden Bedenken dem Führer 
und Reichsminister Speer darzulegen daß er 
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itzliche Versorgung der eisenschaffenden 
Industrie mit den erf: orderlicheni k: ‚nn 409 000 moto übernehmen wird. 

45, Herr Pleiger bittet den E, um der seiner Ansıcht nach unhaltbaren Ver- 
kaufspreisentwicklung für Kohle, Roheisen, Halbzeug und Schrott. Die Angaben werden 
von den Herren Röchling, Rohland und von Bohlen-Halbach bestätigt und die von Herrn 
Pleiger erbetene Neufestserzung als dringendsr geboten bezeichnet. Der Führer ist mir 
einem gerechten Preis für diese Grundrohstoffe einverstanden. 
Soweit sie auf die Preisbasis der breiteren Bevö BEESE z keinen Einfluß haben, hälr er eine 
Anderung des augenblicklichen Preisniveaus fü . Auf meinen Vorschlag erklärt 
sich der Führer damit einverstanden, daß ab 1. 1. 1943 eine Änderung dieser Preise er- 
folgen kann, wenn die deutsche kohlen- und eisenschaffende Industrie die im IV. Quartal 
geforderten Produktionsergebnisse erreicht und für die Zukunft sicherstellen kann. Die 
erforderlichen Maßnahmen hierzu sollen bereits ausgearbeitet und in Angriff genommen 
werden. 
46. Die Voraussetzung zu der Preisa zugleichung der Grundrohstofe Kohle, Roheisen, 
Halbzeug, 5 ise mit folgenden Bedingungen verbunden: 
a) die Produktion der Kokskahle ist im IV. Quartal 42 um monatlich mindestens 
400000 to, 
b) die Produktion von Kontingenteisen auf monatlich mindestens 2650 Mio to zu 
steigern. 

c) Die zusätzliche Produktion an Kokskohle soll dabei der zusätzlichen Produktion an 
Roheisen zur Verfügung gestellt werden. 

d) Der Preisangleichung darf eine Erhöhung der Preise allgemeiner Werbrauchsgüser nicht 
folgen, damit die Lebenshaltungskosten und damit das Lohnniveau nicht betroffen 
werden. 

Die erforderliche Belastung soll im wesentlichen auf die Fertigungsproduktion der eisen- 
schaffenden Industrie gelegt werden; bei der Kohle darf der Freis des Hausbrandes nicht 
erhöhr werden. 
47. Pleiger bittet den Führer um möglichst sofortige Verordnung der in Aussicht genom- 
menen Wiedererhöhung der Brot- und Fleischrationen. Gauleiter $auckel schließt sich 
dieser Bitte dringendst an. Auch der Führer glaubt, daß die Erhöhung der Bror- und 
Fleischrationen in Kürze durchaus möglich sein müßte. Er will den Zeitpunkt der Ein- 
Auf meinen Wor- 


und daß er gemäß de 
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führung der neuen Sätze nochmals mit Staatssekretär Backe besprechen. 4 
schl ag ist der Führer damit einverstanden, daß bei der mit Backe in Aussid 
abschließenden Besprechung auch Sauckel teilnimmt.« 

Zu 23./24,.'25, Juli 1942, 30. 








T genommenen 


19. August 1942 
13. August 1942 (Fort: ıg des P are u vom 10,/11./12. August 1942) 
»48. Am 13. 8. finder beim Führer d ıssicht genommene grundsätzliche Besprechung 
über tel laeungiz in Frankreich starr. Es sind außer dem Führer Gen.Feldmarschall 
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Keitel, Gen.Major Schmundt, General Buhler, Admiral Kranke, General Jacob, Oberst- 
leurnane Klaus, Dorsch und ich anwesend, Der Führer stelle eine von ihm ausgearbeitete 
Denkschrift über die Küstenbefestigung in Frankreich in Aussicht und erklärt dem Sinn 
nach folgendes: 
a) Der bisher durchgeführte feldmäßige Ausbau der Küstenbefestigung in Frankreich ist 
ungenügend. Er hält einem ernsthaften Luftangriff nicht stand, Mit diesem aber muß 
gerechner werden, Die deutsche LufAwaffe wird zunächst im Osten bleiben, der Gegner 
wird also bestimmt da und dort die Luftüberlegenheit besitzen. Während der „perma- 
nente” Ausbau des Westwalls einen praktisch klar umgrenzten Befestigungswert darstellt, 
gibt die unterschiedliche Auffassung über die Baustärke der bisher erstellten Anlagen keine 
tatsächliche Klarheit über ihre Widerstandskraft, Nichts aber ist gefährlicher als der 
Mangel an Klarheit in diesen Dingen. 
Bei der „permanenten“ Bauweise - diese j ist ; menschensparend — des Westwalls weiß man 
sowohl für die A- wie für die B-Stärke, was sie aushält. Die U-Boor-Bunker haben mit 
einer 3,5 m starken Decke gegen Bombeneinschläge schwersten Kalıbers standgehalten. 
Auch bei 2 m-Deckenstärke halten die Bunker Volltreffer des größten Teiles der bisher 
geworfenen Bombenkaliber aus. Die ganz schweren Bomben aber werden immer nur in 
geringer Zahl herangebracht, so daß mit Volltreffern nur in Ausnahmefällen zu rechnen 
ist. Der „feldmäßige“ Ausbau aber braucht bei neuzeitlichen Bomben gar keine Voll- 
treffer, er wird allein durch den Luftdruck der in der Nähe explodierenden Bomben zer- 
stört. Man muß sich überhaupt darüber klar sein, daß nahezu jeder, der bei einem 
schweren Bombenangriff nicht in einem Bunker untertreten kann, auch dann, wenn er 
nicht von einem Splitter getroffen wird, durch den Luftdruck - Zerreißen der Lunge oder 
Platzen des Trammelfells - außer Gefecht geserzt wird. 
Der Sinn der Befestigungsanlagen aber muß es sein, auch im schwersten Luftangriff gegen 
den au där heoen Takıik sofort anschließend einserzenden Erdangriff des Gegners in 
vollem Umfang abwehrbereit zu bleiben. 
Noch während des Bombenangriffs müssen deshalb in erster Linie die Beobachtungsständg, 
MG-Stände und Pak-Stände intakt besetzt bleiben. 
Es muß auch mit Gasangriff gerechner werden. Wir haben jetzt in Deutschland ein Kampf- 
gas, das durch unsere Filter eindringt. Unter Umständen müssen deshalb Sauerstoffflaschen 
in die Bunker gebracht werden. Auf jeden Fall aber sind gasdichte Türen usw, vorzu- 
sehen. 
b) Hinsichtlich der zu schützenden Objekte müssen 4 verschiedene Stützpunktarten unter- 
schieden werden: 
1. Unsere U - Boothäfen . Die U - Bootliegeplätze selbst sind gegen Luftangriffe 
bereits geschützt. Die gegen den Angriff von Land und von See her aufgestellten 
Bäterien , und zwar Nommalbatternen und Pak - Bafterien , dürfen bei einem 
Luftangriff nicht ausfallen und müssen , da sie kaum zu tarnen oder sonst zu 
verheimlichen sind in Geschiützständen , 
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wie am Westwall, untergebracht werden. 20 gegen einen Bombenangriff gesicherte Ge- 
schürze sind mir lieber als 200 ungesicherte! 
Gegen den Einsatz von Panzern müsse . Panzergräben angelegt 
werden. Am besten ist versumpftes Gelände. Ob das am Westwall angewandte Höcker- 
hindernis einen besonderen Wert hat, muß sofort durch Versuche mit dem „Tiger“ fest- 
gestellt werden. Jedenfalls darf man sich nicht allein auf die Flak verlassen; Infanterie, Pak 
und Artillerie müssen zusammenwirken. Ich bezweifle den besonderen Wert der auf den 
Kanalinseln erstellten Ufermauern als ' 
auch bei Artilleriebeschuß wird die Mauer genügen 
die Panzer einbrechen können. 

Die 52-r0-Panzer wurden bei Probefahrten von dem Höckerhindernis aufgehalten. 
2, Die für den Gegner günstigen Landeplätze, Man muß sich darüber klar sein, daß Lan- 
dungen nicht durch die deutsche Kriegsmarine und in der Regel auch nicht durch die Luft- 
walfe verhind | en. Es war ja auch bei der starken deutschen Luftüberlegen- 
heit 1940 nicht möglich, zu verhindern, daß in Dünkirchen große Teile der englischen 
Streitkräfte sich einschifften. Die Landeplätze müssen insbesondere auch gegen den Angriff 
von rückwärts gesichert werden. Während um die U-Boot-Stützpunkte ein verhältnis- 
mäßig weiter Ring gezogen werden mufl, um das Hineinschießen der gegnerischen Artil- 
lerie von vornherein unmöglich zu machen, genügt bei den Landeplätzen ein en Ing, 
Ben daß genügend Abwehr-Artillerie untergebracht werden kann. (Eine Liste 
in Frage kommenden Landehäfen wird von Yizeadmiral Kranke überreicht.) 
3. Artillerie-Stützpunkte (Cap Gris Nez) und sonstige wichtige Punkte, Hier muß man 
sich darüber klar sein, daß die schwere Artillerie selbst nicht zur Abwehr von Schnell- 
booten und Panzern geeignet ist. Die Artillerie-Srürzpunkte müssen deshalb wieder 
Schurzbaärterien erhalten, die wenigstens z. T. Bes ‚der großen Batterien 
zu bedienen sind. Bei Steilhängen kann man sich im allgemeinen darauf verlassen, daß 
hier Landungen nicht erfolgen; diese Überlegung hat aber nur dann einen Sinn, wenn man 
an den anschließenden Flachufern einen entsprechenden Flankenschutz anbringt. 
4, Kleinere Stürzpunkte für Ortungsgeräte der Luftwaffe, Kriegsmarine usw. 
c) Die Anlagen an den Srürzpunkten müssen eine gewisse Verteidigungstiefe erhalten, 
Die wichtigsten Stützpunkte sind mit Unterständen für Ausfallmannschafen und für 
Starmpanzer auszustatten. Bei allen Verreidigungsanlagen sind weirgehendst Flammen- 
werfer einzubauen. Jeder Stützpunkt muß „panzerverteidigungsfähig" sein. (Mit Schein- 
anlagen, Tarnungen usw, ist weirgehendst zu arbeiten.) Zwischen die einzelnen Stürz- 
punkte muß längs der Küste eine Linie von Einzelbunkern ähnlich der „Rheinlinie* am 
Westwall eingebaut werden. 









ae Stellen aufweisen, über die 














dj Der Hauptzweck der Küstenbefestigung ist es, alle Angrifsdemonstrationen, alle 
Scheinangriffe, auch schwerster Art, unbeeinträchtigt in der Kampfkraft zu überstehen, 
bis die tatsächliche Angriffsabsicht einwandfrei erkannt ist, um dann bei völlig freiem 
Entschluß die Ein; greifreserve richtig ansetzen nsetzen zu können. 
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Das jetzige Werteidigungssystem bzw. dessen Ausbauzustand erlaubt im Ernstfall diese 
Handlungsfreiheie nicht. Als ; Gegner würde ich an = Stellen Scheinangriffe machen, um 
dann an einem oder an 2 Punkten t  zuzuschlagen. Schaffen wir 
jedoch eine Anlage nach den vorher gesagten ES dann haben wir gegenüber 
dem Westwall noch den entscheidenden Vorteil, daß wir mit unserer Eingreifreserve dem 
Gegner ständig im Rücken stehen. Wir müssen hier alles tun, was menschenmöglich ist, 
auch im Hinblick auf die politische Unsicherheit des unbeserzten Frankreich. 

€) Zur Unterbringung eines genügend starken Küstenschutzes von 300 000 Mann halte ich 
die Erstellung von 15 000 Ständen für notwendig. Hinter den 300 000 Mann steht dann 
noch eine Eingreifreserve von 150 00% Mann. Damit sind wir gegen jede Eventualität 
gesichert. 

49, Der Führer bestimmt danach, daß die in dem Schreiben von Gen. Admiral Wirzell vom 
1. 8. 42 angegebenen Panzerbleche bis auf den Reparaturbedarf der Kriegsmarine restlos 
für den Einbau in Kampfstände, Geschürzstände usw. vorgesehen werden müssen. Er ist 
der Meinung, daß auch aus den Barbetten eine Menge von Sektoren sich herausschneiden 
lassen, die als Schurzschild für Pak und andere Geschütze Verwendung finden können. 
Dabei können die weniger starken Panzerplatten, z. B. 40 mm, sehr gut als Schottenrüren 
bei den Pak- und Geschützstinden verwendet werden, u. U. könnten auch ? oder mehrere 
Plarten aufeinandergelegt werden. Das Material müßte daher restlos für die Westhbefesti- 
gung ausgenutzt werden. Einwendungen der Kriegsmarine dürfen nicht gelten. Der vor- 
gesehene Bau der Schlachtschiffe sei ohnehin bis nach dem Kriege zurückgestellt. Dann 
müßten die neuen Pläne für diese Schiffe aufgestellt werden, so daß das jetzige Material 
n#r in den Befestigungslinien eine nutzbringende Verwendung finden könnte. 

Er skizzierte einen Beobachtungsstand mit einer Panzerplatte als Abdeckung (die bereits 
in den Richtlinien für WF-Ausbau vom 21. 6. 42 als Nr. 5 enthalten ıst.) 

50. An Hand der Karten 1:25 000 bzw. 1:30 000 bespricht der Führer die bisher einge- 
wiesenen und im Bau befindlichen Stützpunkte. Er warnt davor, sich ron dem Maßstab 
einer Karte trügen zu lassen. Den vielen dicken Punkten auf einer Karte würden nur 
wenige kleine Werke in übergroßen Abständen in der Wirklichkeit entsprechen. 

51. An Hand der Lichtbilder von meiner Besichtigungsreise an die Atlantikküste kritisiert 
er die Anlage der Stützpunkte vom Bereich Zeebrügge und kommt bei den einzelnen Bil- 
dern noch auf Einzelheiten der Bunkerausbildung zu sprechen. U. a. verlangt er, daß im 
Gegensatz zu früher die Panzerplatten an den Schieß-Scharten an der Außen- und nicht 
an der Innenseite der Bunker anzubringen sind, Panzerkuppeln sind nach Möglichkeit 








tief anzulegen, sie dürfen gerade nur über das Gelinde hinaussehen. Er kritisiert die im 

Bilde gezeigten sogenannten „Schnabelstinde". Der General der Pioniere erklärt, daß es 
sich hierbei um die von der Marine selbst erstellten Benhachtungsstände 
handeln würde. 

Demgegenüber wird festgestellt, daß die Beobachtungsstände z. T, mit MG-s ausgerüster 

und in solcher Zahl vorhanden sind, daß es sich bestimmt um Kampfstände handeln müsse. 

Dr Canbeal der Pioniere will die Angelegenheit an Ort und Stelle nachprüfen lassen. 
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Bei zahlreichen Stellungsbauten weist der Führer immer wieder darauf hin, daß dieser 
Ausbau in keiner Weise den heutigen ae = an einen Ausbau entspricht und daß 
bei der ersten Beschießung diese Anlagen ihre Untauglichkeit beweisen würden. 

52. Zusammenfassend stellt der Führer fest: 

a) ein prowisorischer Ausbau der Westküste ist für ihn ohne Interesse. Meldungen über 
die auf diesem Gebiet vollbrachten Leistungen an ihn sind nicht mehr norwendig. 

b} Der ständige Ausbau zul ab sofort i in ı den Wintermonaten soweit gefördert werden, 


he, genügend dichte und starke Befestigung 
durchgeführt ist. 


c) Er schätzt die Zahl der zu errichtenden ständigen Bunker zunächst auf etwa 12 000 
bis 15 000, 

d) Die Beronleistung soll mit äußerster Kraft gesteigert werden. Die Hilfsmittel hierzu 
seien zur Verfügung zu stellen. Er ist jederzeit bereit, entsprechende Anweisungen zu 











auig 
Bereits Mitte Alnaber 1942 beklagte sich Speer über „Einweisungsschwierigkeiten” bei den 
Befestigungsbauten, wobei sich ein Bauausfall von 100 000 cbm Beton ergeben habe. Hitler 
wollte mir Zeitzler darüber sprechen, daß die aktive Truppe wieder mit der Einweisung 


beschäfti f 


ren 






über Baumaßnil egen, eldmarschall Kid, Kedhalirer Mensen 

Reichskommissar En Reichskommissar Kaufmann, Admiral Kranke, Ob.Brr, 

Henne und ich teilgenommen haben, wurde das Wiking-Programm eingehend besprochen. 
Zu 28.'29. Juni 1942, 3, 

54. Beim Straßenbau wünscht der Führer Ausbau für Panzer. Er ist jedoch im Hinblick 

auf die Materialschwierigkeiten für dieses Jahr mit dem vorgesehenen Tunnelprofi 


3,5 ea Der spätere Ausbau soll wenigstens auf 4,50 m Breite erfolgen. Die 
Brücken müssen nachgeprüft und Furten für Panzer, insbesondere im Porsangerfjord, 


erkunder werden. Im übrigen ist der Führer mir der Erläuterung der Aufgaben im Stra- 


Benbau - Sicherung des Verkehrs im Winter, Bau von Schneezäunen, Schneetunneln, ein- 
verstanden, ebenso mit den ihm vorgelegten 5 ng durchgeführt 


werden soll. 

55. Der Führer ist mit den Anordnungen der Winterstürzpunkte grundsätzlich einrer- 
standen. Die Raumeinteilung soll enger gestaltet werden, um die Schaffung weiterer 
Räume zu ermöglichen. 








56. Auf meinen Vorschlag erhält Norwegen 7 weitere Fräsen und zwar 2 Raupen- und 
5 Räderfrisen zugewiesen. Der Bedarf an Fräsen für den Bahnbau ist hiervon mitzu- 
befriedigen. 

57, Beim Festungsbau nimmt der Führer den a allgemeinen Bericht über die bisherigen 
Schwierigkeiten und den jerzigen geringen Umfang des Einsatzes entgegen. Es wird dar- 
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auf hingewiesen, daß im Raum Norwegen der verstärkt feldmäßige Bau mir Stampfbeton 
und Felshohlraumbau dem ständigen Festungsbau vorgezogen werden muß. 
58. Im Vordergrund steht für den Führer der Bau von 4 schwersten Batterien. Er ordner 
die Überprüfung der Betonstärken an, die von der Marine durch Unterschätzung des Land- 
krieges viel zu gering angenommen werden. Es sollen hochwertige Bauteile (Munitions- 
räume) einen Schutz von etwa 3,50 m erhalten. Die Bauten sollen nach Möglichkeit mehr- 
geschossig in die Tiefe unter Ausnutzung des Felsens gebaut werden, um damit gleichzeitig 
eine kleinste Angriffsfläche und bessere Tarnung zu erreichen. Die OT wird dazu ermäch- 
tigt, bei Ausführungen, die nicht den Westwallerfahrungen entsprechen, über mich Mel- 
dung an den Führer zu machen. 
Der Bau der Batterien „Trondenes“ und „Engelöy" verzögerte sich weiter. Mitte Oktober 
1942 verlangte Hitler die neuen Termine für das Eintreffen des Marerials an den Baustellen. 


Anfang Febr, 1943 nahm er vom Einbau der vier schweren Barterien und den neuen Bau- 
terminen Kenntnis. 


59. 9. Der ' Führer | fordert Terminangabe über die Feuerbereitschaft der 4 schwersten Batte- 
rien. Da die: Einweisung x. T. och nicht von der Marine erfolgt ist, ist die Terminangabe 
nicht möglich. Admiral Kranke wird angewiesen, sofort für die Einweisung der 2 Dril- 
lingstürme zu sorgen. Es wird auf die Unmöglichkeit hingewiesen, die von der Marine 
geforderten Termine (Okr- Nov.) durchzuführen, da voraussichtlich der Beton erst im 
Spätsommer 1943 fertig s sein 1 kann, wobei die Feuerbereitschaft der Geschütze selbstrer- 
ständlich früher sichergestellt werden könnte, 
60. Die Vorbereitungen für den großen Einsatz im Festungsbau sollen jetzt schon ge- 
troffen werden, auch wenn dadurch die Geräte und Arbeitskräfte während der 2 schlech- 
testen Wintermonate nicht voll ausgenutzt werden können. 
61. Der Führer fordert als Schutz der Bahn zu einem späteren Zeitpunkt der Inberrieb- 
nahme der Bahn einen festungsmäßigen n Ausbau des Lyngenfjord, da dort die Bahn als 
Küstenstrecke veräuet, muß, Hierzu sei ein Festungsriegel gegen die schwedische Grenze 
im Bereich Björnfjell vorzusehen. 
62, Der Führer wird davon unterrichter, daß der U-Boor-Stürzpunkt Drontheim, I, Bau- 
teil mit 7 Boxen, erst im Frühjahr 1943 benutzbar wird, da es bis jetzt nicht gelungen 
ist, ausreichend Zimmerleute bereitzustellen und zu transportieren. Gen.Feldmarschall 
Keitel sagt sofortige Behebung. der er Transportschwierigkeiten zu. (Henne hat ın 14 Tagen 
die Behebung dieser Schwierigkeiten mir zu melden.) 
63. Bei den U-Boot-Boxen ist im allgemeinen zu prüfen, ob die Bauwerksdecke mit 3,50 m 
durch Betonauflage verstärkt werden kann, da die Engländer neue schwerste Bomben mir 
3000 kg entwickelt haben sollen. 
64. Die Le des großen Trockendocks wird nochmals besprochen . Dem Führer 
wäre die Lage im Aasenfjord , Bereich Insel Tauftra oder auf Sutterö erminschter 
gewesen . Da jedoch der Baubefehl für Gulosenfjord erteilt ist ,„ soll e& 
endgültig dabei verbleiben . Admiral Kranke erklärt , daß zwischen der Marine und 
Luftwaffe eine endgültige Klä- 
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rung wegen des Flugplatzes Ojsand erfolgt sei und zwar so, daß der Flugplatz neben dem 
Dock erhalten bleiben könne, Der Führer gibt die Weisung, daß während der Bauzeit der 
ÖT genügend Bauplatz zur Verfügung zu stellen ist. Die Marine soll künftig die OT zu 
derartigen für den Bau wichtigen Besprechungen hinzuziehen. Die Bauzeit wird auf vor- 
aussichtlich 4%/2 Jahre angegeben. 
Zu 13. Mai 1942, 11. Fa. 13.-15. Mai 1943, 12. 
65. Der Führer will außer dem starken Marinestützpunkt Drontheim später einen starken. 
Marinestützpunkt in Narvik schaffen. 
66. Reichskommissar Terboven schlägt im Hinblick auf die Schwierigkeiten des Arbeits- 
einsatzes eine Beschränkung des Bahnbaues auf der Strecke Nordreisa-Nyborg vor. Der 
Führer verlangt jedoch eindeutig auch den Bau der Strecke Mo-Fauske-Narvik und Nord- 
reisa-Kirkenes, ist jedoch mit einer Bevorzugung des Teilabschnittes Nyborg-Karasjok 
einverstanden. Die vorgesehenen Bautermine und der Transportbedarf wurden anhand 
graphischer Darstellungen zur Kenntnis gebracht. 
Die Tunnelstrecken sollen möglichst zunächst zweigleisig ausgebaut werden, jedoc soll 
ein doppelgleisiger Ausbau der freien Strecken ausdrücklich unterbleiben. 
Für den Bahnbau Mo-Fauske hat Gen.Feldmarschall Keitel zugesagt, sofort 6000 russ, 
Kriegsgefangene in geschlossenen Baubataillonen undzwar wenigstens 509 Mann wöchentl. 
zuzuweisen. Die Umgehungsbahn Drontheim ist zunächst zurückzustellen. Für die gefähr- 
deren Drehbrücken sind Ersatzbaustoffe vorzusehen. 
Zu 23.729, Juni 1942, 3, Fe. 18. Januar 1943, 36. 
67, Über den Stand der Arbeiten im Kaibau wird vorgetragen. Dabei werden die Schwie- 
rigkeiten beim Antransport der langen Holzpfähle aus Deutschland festgestellt, da nur 
Decksladungen möglich wären. Reichskommissar Kaufmann sagt den schnellsten An- 
transport zu. Der Führer fordert eine Prüfung der Lage der einzelnen Kais, damit eine 
erleichterte Landung durch den Gegner vermieden wird. 
70. Der Führer ist  dnet an, daß für diesen Einsatz mehr Verpflegung 
gegeben werden soll, um eine volle Arbeitsleistung der Kriegsgefangenen auch bei den 
klimatisch schlechteren Verhältnissen zu erreichen. Auch serbische Häftlinge sollen nur in 
ordentlichem Verpflegungszustand nach Norwegen gebracht werden, denn durch eine 
ordentliche Verpflegung Kann die Zahl der Arbeitskräfte durch doppelte 
Arbeitsleistung etwa auf die Hälfte verringert werden . Dies schaft fühlhare 
Erleichterung in der Herstellung der Baracken , Versorgung mit Kleidung und auch 
im übrigen Nachschub . 
71. Auch die Bekleidung soll den Witterung sverhältnissen angepaßkt sein . Der 
Führer gibt den Befehl ‚für diesen Einsatz zusätzliche Zuweisung won 
Minterschutzkleidung , Regenschutz und geeignetem Schuhzeug vorzunehmen 
Auch der Treibstoff soll ausrechend durch Gen.Feldimarschall Keftel zur 
Yerfügung gestellt werden . 
72, Die angeforderte weitere Zuweisung von Lokomotiven wird auf meinen Vorschlag 
von einer Überprüfung der Repararurverhältnisse der vorhandenen Lokomotiven in Nor- 
wegen abhängig gernacht.« 
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Berlin, den 9. September 1942 

7,9. September 1942. 
»1. Der Führer spricht seine Anerkennung über die Auswirkung der Aktion 8,8 aus 
{schwere Flak}. Aus den derzeitig gegebenen Verhältnissen heraus erwarter er aber eine 
weitere raschere Steigerung insbesondere der Flak 3,7 und der Flak 8,8. Für Flak 8,8 ist 
das Ziel 300 auf zunächst 400 zu erhöhen und eine entsprechende Planung vorzulegen. 

Zu 19/11/12. August 1942, 1. - Die Zusammenstellung der vollständigen Geräte sollte 

wieder in den Firmen gesche in Ausnahmen in den Lufwaffen-Ersarzämtern. 
3. Sämtliche fertig werdenden 8,8 41 Geschütze sollen entgegen der seinerzeitigen Fest- 
legung zur Aufstellung von zwei Versuchsabteilungen sofort nach Afrika gegeben werden. 
Das gleiche gilt für die erste Serie „Tiger“ (Porsche), die der Führer wegen der luft- 
gekühlten Motore besonders für Afrıka geeignet hält. 
Zum Einsatz der schweren Flak in Afrika vgl. A. Kesselring, Die Deutsche Luftwaffe, in 
Bilanz des Zweiten Weltkrieges, 5. 154, u. oben 10/11/12. August 1942, 1. 
i i ıng an schweren Flakgeschützen ist der Führer der Mei- 
nung, daß } 0/u der 8,8 auf Sockel gefertigt werden kann, 10,5 das gleiche und 
12,8 ausschließlich für festen Einsatz Verwendung finden soll. Die endgültige Entscheidung 
hierüber soll im einzelnen mit der Luftwaffe noch herbeigeführt werden. 


Zur Pehlunigte AL Lan. S Kapazität an 12,8-em-Rohren, insbesondere als Dop- 
Il: e Ilenerwe rung bei Hanamag vorgenommen werden (für 30 Rohr- 
kapericeä Hochlauf der 3,7-em-Flak wurde ferner der vorgeschlagene 
Hällenausbau für Künscheck chen: 
?. Auf Grund der vorgelegten Worschläge stellt der Führer als Grundlage für das er- 
weiterte Panzer- und Selbstfahrlaferten-Programm folgende Forderungen: 












a) Panzer: Leoparden 150 
Panther 600 
Tiger Er 
5a.: Panzer 300 
b) Selbstfahrlafetten:  Sturmgeschürze 300 
leichte Selbstfahrlaf. 150 
schwere Selbstfahrlaf. 130 
ch werste Selbstfahrlaf . #0 
53.: Selbsrfahrlaferten 600 






Unter der Voraussetzung, daß die Beschußergebnisse positir verlaufen, sollten alle Selbst- 
fahrlafetten aus unvergütetem hochwertigem Stahl gefertigt werden. 
In Fehleinschätzung des Kriegsverlaufs waren die Prognose-Zahlen für das Frühjahr 1944 ent- 
an zu ie ale Auch wurden sie nur teilweise erreicht. Obwohl der „Leopard“ 
E im Monatsdurchschnitt nur 330 „Panther“ gebaut, Ihe „Ti- 
15 A auf 83 Fahrzeuge i im Ylonatscdurchichnitt ; gesteigert 
een Der Bau von a ikieen {1944 Monatsdurchsch. = 104 52.) wird zugunsten 
der Srurmgeschürze und Jagdpanzer (1944 Monatsdurdhschniee = 792 Stück) gedrosselt. 
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9. Beim Panzer-Programm entfallen nunmehr die im Anlauf befindliche Type „Luchs“ 
und die schwach gepanzerte Ausführung des „Leoparden“. Die übrigen noch laufenden 


Panzerwagen sollen in kürzester F rist im Zuge des beschl eunigten Anlaufens der neuen 


Wagen auslaufen, 
Zum „Luchs“: 19, März 1942, zu 23, Juni 194%, 1. Fs. 6. März 1943, 20, Zum „Leopard”: 
4. Juri 1942, 21. Fr. 9 u. 13.714. Oktober 1942, 12, 

19. Das endgültige Srurmgeschürz soll folgenden Mindestbedingungen entsprechen: Front- 

panzer 100 mm, Seitenpanzerung mindestens 49-50 mm, Bodenfreiheit 50 cm, breitere 

Ketien, Geschwindigkeit höchstens 5; km, geringste Feuerhühe, Geschütz 7,5 L 70. Das 

Gewicht kann dabei ohne Bedenken auf etwa 26 t erhöht werden. 
Es ging um die Konstruktion des schweren Sturmgeschützes TV (5d. Kfz. 163), das schließ- 
lich auf das Fahrgestell des Panzers IV gesetzt wurde, wodurch sich dessen Produktion je- 
dach erheblich verringerte, Das Sturmgeschüee IW sollte mirhin sogleich die lange 7,5-0m 
L/76 erhalten. Die stärkere Panzerung und die breiteren Ketten verminderten die Geschwin- 
digkeir, während andererseits Id des niedrig gehaltenen Geschürz- 
aufbaus durch die Bewegung des er ls auszugleichen war. Won Worteil war, daß das 
Geschücz tatsächlich nur cin kleines Ziel bor. Die Armierung deurer darauf hin, daß Hitler 
das Sturmgeschürz in der Hauptsache als Jagdpanzer einzusetzen gedachre. - Fa. 21/12. 
September 1942, 2, 

11. Die derzeitige Srurmgeschützerzeugung ist bis zum Übergang auf das neue Srurm- 

geschütz mit allen Mitteln zu steigern. Es ist dabei sofort zu untersuchen, ob unter Wegfall 


odukeion von Selbstfahrlaferten Panzer II und 38 (r) dieses 









bzw. Beeinträchtigung der P 
erreicht werden kann. 
Dabei ist weiter zu untersuchen, ob das jetzige Sturmgeschürz bereits einen Teil der ge- 
forderten Eigenschaften des neuen Sturmgeschützes haben kann, wobei am wichtigsten 
erscheint: größere Bodenfreiheit und breitere Kerten. 
Der Führer legt ausdrücklich fest, daß die Selhstfäahrlafette auf Panzer II und 38 (t 
won der Truppe doch nicht so geschätzt würde wie die Sturmgeschütze. Zu 28.179 
. Juni 1942, 51. Fs. 20.21.72. Septemher 1942 ‚2. Vor allem in der WAiste erwies 
sich die Pak 40 auf dem Fahrgestell 33 (t ) zu schwach . Im November 1942 liefen 
Versuche , inwieweit diese Behelfslösungen noch Verstärkungen zulassen . Auch 
die Motoren der auf verhbreiterten Panzer - II - Fahrgestellen aufgehauften 3.16. - 
Selbstfahrlafetten hielten nicht durch . 


Trotzdem bildeten die Pak - Selbstfahrlafeften auf Fahrgestell Panzer II bis Anfang 
1944 den Hauptanteil der Pak-Selbsrfahrlaferten des Gesamtheeres, 
12. Weiterhin ist zu prüfen, ob nach Übergang der Panzer III-Produktion auf „Panther 
und der neuen „Panther“-Anlaufkapaziräten evtl, das endgültige Sturmgeschütz auf das 
Fahrgestell des Panzer IV umgestellt werden kann, um damit diese Kapazität hierfür 








direkt verwenden zu können. 


13. Dem Führer das Programm 2 für die Zugkraftwagenfertigung vorgelegt. Di gepan- 
zerten Fahrzeuge sind: rag im Ausbringen auf das äußerste zu steigern, Di 
een 






Enerel e des bisher ungepanzerten 1 und 3 t Verw MER finden, 50 daß die bisher für diese 
Wagen eingesetzten Kapazitäten steigend auf rund 509 Wagen im entsprechenden Maß 
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zur Erzeugung von gepanzerten Fahrzeugen zusätzlich umgestellt werden können. Die 
nach Erfahrungen dieses Krieges 50% Verluste 


gepanzerten Blannsuullsersgen ersparen 
ben u beschleunigen ist. 


der Mannschaften, so daß diese Aufgal 
Am 20, September 1942 begrüßte Finder en Vorsh ag, „daß zum Zwecke der Gewinnung 
von Kapazitäten für gepanzerte Mannschaflswagen die ungepanzerten Ein- und Dreitonner- 
Zugkraftwagen durch Opel-Deeitonner mir Ansteckraupen erserze werden”, Die Produktion 
gepänzerter Zugkrafiwagen stieg erstmals im Mai 1943 auf 599 Stück im Monar. 
14. Der Raupenschlepper-Ost als das nunmehr geeignetste Fahrzeug sowohl für den 
Winter als für die Schlammperiode ist mit aller Beschleunigung zu steigern. Das gleiche 
gile für die Aufsteckraupen SS und Luft und als Ausweichlösung für die Schlammkerten, 
Es ist eine Planung vorzulegen über die Verteilung der Raupenschlepper-Ost auf die ein- 
zelnen Werwendungsgebiete. 
Zu 10/1112. Auguse 1942, 12, Fa, 1.2.73, Dezember 1942, 29. 
15, Der Führer ist über den raschen Abschluß der Aktion „Franz III“ schr befriedigt. 
Es ist sofort zu prüfen Bud ein SR Plan vorzulegen, wie weit durch Ausbau 
und Rückführung von 50 Geschützen die Gesamtzahl bis spätestens 
15. Aprıl 1943 durch das von Rheinmetall vorgeschlagene Verfahren der Rohrverlängerung 
der L 60 und der Ausbohrung des Ladungsraumes auf die Eigenschaften der Pak 38 umge- 
stellt werden kann. 
zu 8. Juli 1942, 18. Fs. 20.2122. Septernber 147, 


14. Ende Juli 1942 meldete Speer Hitler , daß won den zweiten 1000 Stück der 
französischen 7,5 auf Lafette Pak 38 bis zum 73. Juli 935 versandbereit seien . 16. 
Der Führer ist damit einverstanden, daf den an der Aktion beteiligten und sich 
hervorragend bewähren Elsässem nach Vorschlag der entsprechenden 
Dienststellen das Kriegsverdienstikreuz weriehen wird. Der Bestand an 
ausgeschossener IFH an der Front hat derartig zugenommen, daß 
Produktion dieses Geschützes möglichst vor den gesteckten Zielen bereits weiter hoch- 
läuft, vor allen Dingen aber auch größter Wert auf die rechtzeitige noch weitere Steigerung 
der Ersatzrohre gelegt wird. 
Wel. 19. März 1947, 44. Fa. 6. März 1943, 15. Hicler betonte ebenfalls die Wichtigkeit ge- 
nügender Munitionsvorräte für die leichte Feldhaubitze, Dabei erinnerte er auch an eine 
rechtzeitige Steigerung der Munitionsproduktion für die 3,7-cm-Flak, 
18, Der Führer ist nicht damit einverstanden, daß die Lafetten der 12,2 für die Pak 43 
Verwendung finden, da er das vollständige Geschütz erhalten will. Er fordert, daß die 
bei Rheinmetall, Krupp und Skoda vorhandenen Vorschläge für eine endgültige Laferte 
der Pak 8,8 beschleunigt geprüft werden und die beste Lösung unter Ansetzung weiterer 
zusätzlicher Arbeitskräfte so vorangetrieben wird, daß unter allen Umständen die gefor- 
derte Geschützzahl auf 500 zum 12. Mai 1943 mir endgültiger Lafette erreicht wird. 
Zu 23.24.7325. Juli 1942, 33, Fs. 13/14. Okt. 1942, 13. Für die 8,83-cm-Pak 43 L/71 war ur- 
sprünglich eine Kreuzlafette mit zwei Einachsprorzen, ähnlich der 8,8-cm-Flak, vorgesehen. 
Da die Fertigung dies dieser Laferte auf verschiedene Schwierigkeiten stell, wurden Noclksun- 
gen gesucht. Rheinmexall ‚schlug die Laferre der 1 O-cm-Kanone 41 vor. 
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19, Die 12,2 Haubitze soll als Ausweichmöglichkeit für die IFH beibehalten werden, die 
12,2 Kanone als Ausweichmöglichkeit für die schwere 10cm Kanone. Es ist sofort zu 
prüfen, wie weit diese Geschütze auf 12,8 aufgeb Boch t werden könne: damit mir deur- 
scher Munition geschossen werden kann. 
Mitte ÖOkrober 1942 erklärte sich Hirler einverstanden, die russischen 121, 2-Geschürze oichr 
aufbohren zu lassen. Won seiten der Wehrmacht wehrte man sich jedoch gegen die Werwen- 
dung der sowferischen 12,2=cm-=leichten Feldhaubitze, Wg]. auch Heiber, Hitlers Lagebespre- 
chungen, 5. 561-582, - Fr. 7,8. November 1942, 2, 

22. Die nen unition ist über 125 Millionen Schuß im ersten Quartal 1943 dann 


steigend auf 2 Schuß wieder hochlaufen zu lassen. 
















Vgl. dazu 28.129. Juni 1942, 4. Trosz der gestiegenen Anforderungen der Front war 1942 
die Fertigung von Infanteriemunition unter das Niveau von 191 abgesunken, Der gefor- 
derte Hochlauf mit 259 Mio. Schuß im Monat gelang im 4. Quartal 1943, 
23, Der Führer will noch die Frage überprüfen, ob auch für technische Offiziere auf 
U-Booten das Ritterkreuz gegebe en werden n kann, Er hält jedenfalls solche Verleihungen 
für notwendig, glaubt jedoch, daß t hnische Offiziere der U-Boot-Waffe mit dem 
Rirterkreuz ausgezeichnet wurden. 
28. Über den Einsatz junger technischer Offiziere für die Leirung der Werften - die auf 
lange Sicht als Werfidirektoren eingesetzt werden sollen — und über die Trennung des 
technischen Werfibetriebes von dem Kriegsmarine-Betrieb soll mir ausdrücklicher Billi- 
gung des Führers eine Besprechung zwischen Großkadmiral Raeder und mir 
stattfinden . 29. Es bedeutet für den Führer eine ganz außerordentliche Hilfe , wenn 
die ungedienten Schlüsselkäfte der Rüstungsindustrie in Raten von 50 000 
ausgebildet werden . Der Führer überlegt sich an Hand der Karten , in welchen 
Räumen Frankreichs diese Ausbildung vorgenommen werden kann und ist 
schließlich dafür , daß die Ausbildungszeit 4 Monate heträgt , so da# die insgesamt 
A00 DOD Rüstungsarbeiter im im Laufe von etwa 


3 Jahren ausgebildet werden können. Eine Überprüfung der Schlüsselkräfte der Jahrgänge 
08 bis 22, die unter Umständen durch ausländische Fachkräfte erserzt werden können, soll 
trorzdem nochmals durdigeführt werden. 
Wgl. 23.24.25, Juli 1942, 40, Ps, 72/8. November 1942, 34. Noch im Juni 1942 sicherte 
Hitler Speer zu, „daß die als Schlüsselkräfte anerkannten Rüstungsarbeiter der Rüstungs- 
industrie voll zur Verfügung stehen“. Eine erneute Überprüfung der Schlüsselkräfte sollte 












hen 
». ER. Generalkommissars für die Krim gab Veranlassung, das Schicksal 
Om, Sewastopol zu klären. Der Führer legt fest: 
1. Während des Krieges soll ein Ausbau von Sewastopol nicht stattfinden, bzw. nur ın 
dem Umfange, der von der Kriegsmarine unbedingt für norwendig gehalten wird. 
2. Nach dem Kriege soll Sewastopol vollständig als deutsche Stadt ausgebaut werden, und 
zwar als wichtigster Kriegsmarinchafen im Schwarzen Meer. 


Am 3. Juli 1942 endere die Schlacht von Sewastopol, Der Fall de: 
nach rund fünfwöchiger Belagerung erfolgt. -— Der Generalk a 
Frauenfeld (geb. 1898), verwalcere jedoch seit Seprember 1942 lediglich das an 





der t Festung Sewastop pol wär 
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Taurien, das aus fünf ukraintichen Landkreisen außerhalb Krim bestand, die nach wie 
vor rückwärtiges Heeresgebier bildere. Doch die Krim war bereits als künftiger deutscher 
„Reichsgau” ausersehen, in dem nach einer Denkschrift Frauenfelds vom Juni 1942 die Süd- 
tiroler angesiedelt werden sollten. (Näheres Dallin, Deutsche Herrschaft in Rußland, 
5. 267-368 und 276-278.) Hitler billigte diese Pline und erklärte sich im September 1942 
auch mit Speers Ausarbeitungen „über die Neugründung deutscher Städte und den Ausbau 
deutscher Städte im Osten“ einverstanden. Zugleich gab er die Weisung, das aus Bronze 
bestehende Lenindenkmal {mit Seitenhguren) in Sewastopol abzubrechen und sofort einzu- 
schmelzen. 
34, Der Führer wünscht keinesfalls, daß die Hakenkreuz- 
Er lehne auch eine zusärzliche Armbinde „Deutshe Wehrma 
sowieso alle Gefangenen mißhandelt und erschlagen werden, es spiele keine Rolle, ob sie 
eine Hakenkreuz-Armbinde tragen oder nicht. Es soll dem Engländer auf dem üblichen 
Wege mitgeteilt werden, daß die OT an der Atlantik-Küste mit zur kimpfenden Truppe 
rechne el entsprechend zu behandeln sei. 
Yel, # I 1942, 45. Als einheitliche Arbeitskleidung der OT dienten olir- 
grüne Uniformen aus tschechoslowakischen Beständen. Da Schwierigkeiten und Mißver- 
stindnisse gegenüber den feldgrauen Uniformen der Truppe auftraten, wurde das Tragen 
der Hakenkreuzbinde zu dieser olivgrünen Kleidung angeordnet, wodurch dann die OT in 
den Werdacht geriet, eine Parteiorganisation zu sein. Fa. 20. Juni 1944, 7, Wal. auch W. 
Kumpf, Die a en im Kriege, in: Bilanz des Zweiten Weltkriegen, 5. 289-2102, 
verteidigt hat, eine entsprechende Sonderzuweisung 
zugehen, da die Marine die Beute von Dieppe als „Strandgut"” betrachtet und für sich in 
Anspruch genommen hat. Es soll weiter dafür gesorgt werden, daß bei zukünftigen Lan- 
dungsversuchen die Truppe des Abschnitts das „Strandgut” erhält. 
Ein völliger Fehlschlag war die brieisch-kanadische Landung an der Kanalküste bei Dieppe 
am 19. August 1942. Infolge der starken deutschen Gegenwehr schifften sich die Reste der 
Landungstmppen unter starken Verlusten an Menschen und Maäerlal in den 
Mittagsstunden wieder ein, ohne den Zweck des Landungsunternehmens erfüllt 
zu haben . 


36. Der Führer ist mit der neuen Ausführung der Flaktürme — mit beileutend 
verringerten chm - Aufwand — sehr einverstanden . Er legt weiter fest , daß ein 
weiterer Flakturm in Hamburg und # weitere Flaktürme in Wien erbaut werden 
sollen . Die Lage der Wiener Flaktürme soll mit Reichsstafthalter Schirach 
besprochen werden . Der Vorschlag soll dann dem Führer werden . 
Zu 10,/11./12, Auguse 1942, 8. Fs. 7.8. November 1942, 27. = Ende September 1942 bean- 
standere Hitler den geringen Schurz des Munitionsbunkers der Flaktürme, der künftig mög- 
lichst mit einer 6 cm starken Stahlplarıe abzudecken sei. 
41. Die 2000 angeforderten LKW-s sollen werden. Sie sollen so eingeserzt werden, 
utzt werden können. Die Zahl 
























daß sie im Ernstfall (Landungsversuche) von der Truppe be 
dieser 2000 LK'W-s könnte von den dem Westheer zur Verfügung gestellten LKW-3 abge- 
zogen werden. 


len, daß in Zukunft in der deutschen Presse mehr 
| und damit das deutsche Volk und insbesondere 
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der deutsche Rüstungsarbeiter den Wert der Waffen - im Vergleich mit dem Ausland - 
kennenlernt. 
Er ıst erstaunt darüber, daß die Zensur die Aufnahmen, die ın der Wochenschau über die 
Rüstung waren, für die illustrierte Presse nicht freigegeben hat, - Er ist damit einverstan- 
den, daß bei einer Ablehnung der Zensur-Behörden diese Anträge über mich von ihm 
direkt entschieden werden. Brief an Dr. Goebbels.« 

Moch Ende September 1942 regte Hitler an, gelegentlich Zahlen über rollbrachre Fertigungs- 

leistungen in der Presse mit entsprechenden Bildern zu bringen. EiplalnierEabien.uberiting 

-Produkrion und an Bilder der 12,85-cm-Doppellak. 
8. Kovrember 1942 erklirve sich Hitler mir einer Weröfenelichung von Forografen 
der Zeillingstlak (vgl. auch 78. Kovember 1942, 4) grundsätzlich einverstanden. 
Aufgrund dieser Anregungen Hirlers wurde Ende Oktober 1942 im Propagandaministerium 


ein „Arbeitsstab für Rüstungspropaganda” gegründet. Die erste Besprechung der Mitglieder 
des Stabes fand am 5. November 1942 state, Die künftige Rüstungspropaganda sollve unter 


dem Motto stehen: „Mit den besten Waffen wird gesieg.“ - Fs, 15223. Dezember 1942, 4). 


Berlin, den 29. September 1942 






20/21/22. September 1942 

»1. Der Führer begrüßt den Vorschlag, beschleunigt im Übergang die Bodenfreiheit des 

Sturmgeschürzes durch Einbau des $Schachtellaufwerkes auf 50 cm zu erhöhen und gleich- 
zeitig durch Verbreiterung der Ketten den Bodendruck von derzeitig etwa 1,0 auf 
ungefähr 0,7 reduzieren . Darüber hinaus sollten die eingesetzten Panzer und 


Sturmgeschiüftze namentlich in den schneereichen Gebieten auf breitere Ketten 
umgestelt werden . 


Fs. 2. Oktober 142,2. 


#. Da die Umstellung nach den bisherigen Feststellungen aber erst etwa im Mai 
erfolgen kann , soll sofort nochmals überprüft werden , ob es nicht möglich ist , 
his zu diesem Tennmin schon zu einem such in den ührigen Eigenschaften 
geänderten Stunngeschütz zu kommen , 


wobei es in erster z= auf folgende Verbesserungen ankommt: 7,5 L 71, Frontverstär- 






Es wäre für chleunigte Umstellung von besonderem Wert, wenn dabei das bisherige 
Fahrgestell des Pz. IV und auch der bisherige Motor und das Getriebe Verwendung finden 
könnten, da diese erprobt und ausgezeichner bewährt sind. Der Führer betont nochmals, 
daß verminderte Geschwindigkeit keine Rolle spiele, wenn diese Vorteile dafür erreicht 
würden. 
Zu 7,9. September 1942, 11. Ps. 2, Oktober 1942, 5, 

3, Sollte eine endgültige Neukonstruktion des Sturmgeschützes erforderlich sein und da- 
bei ein schwereres Fahrgestell Verwendung finden, muß sofort untersucht werden, ob dann 






nicht gleich eine lange 8,8 KwK. Verwendung finden kann. 
Fr. unten 15. 
4. Der Führer erkundigt sich nach dem Anlauf des neuen Panzer-Programms und unter- 





121.122. September 1942 





Panzer gemäß den in Aussicht gestellten Steigerungen frühzeitigst zu erreichen. Er nimmt 
mit großer nr Ta davon Kenntnis, daß auch die Industrie den Glauben har, die 
außergewöhnliche Leistungssteigerung bei 

nen. 





Wal 7-9. September 1942, 7, 

5, Bei den Kämpfen in Stalingrad har sich die klare Notwendigkeit ergeben, in einem 
möglichst schweren gepanzerten A ein Sa yeres zu 5 zum Verschie- 
den von Geschossen mit Minenwirkung, um sch 
zu können, Es kommt dabei nicht darauf an, au groß £ us wi ielten bzw. zieh 
zu fahren. Entscheidend ist dagegen die gute Panzerung. Es ist sofort alles in die Wege zu 
leiten, um in spätestens 14 Tagen möglichst 12, mindestens aber im Anlauf 6 soldier Fahr- 
zeuge zu erstellen. Sollte ein Einbau eines s.1.G. in den Turm eines Panzers III oder 
Panzers IV nicht möglich sein, so muß versucht werden, dieses Geschütz im Sturmgeschütz 
unterzubringen. 






Der Einbau des schweren Infanteriegeschürzes gelang beim Sturmgeschütz. Schon Anfang 


Korember 1942 befanden sich die ersten 12 $rurmgeschütze mit dem 3.1.G. in Stalingrad 
im Einsatz, nur hatte man in der Eile den Einbau der Scherenfernrohre vergessen. Bis No- 
vember 1942 sollten 24 Sturmgeschütze mit schwerem Infanteriegeschütz hergestelle werden. 
6. Der Führer ist mir dem Vorschlag einverstanden, im Zuge des nunmehr schon erreichten 
wesentlichen Abbaues der Schad-Lokomotiven Reichsbahnausbesserungswerke freizu- 
geben für direkte Kriegsfertigung. Er begrüßt den Vorschlag, das Werk Brandenburg als 
erstes auf Panzerbau umzustellen. 
?. Der Führer nimm mir großem Interesse Kenntnis von der Arbeit des Herrn Professor 
Porsche über luftgekühlte Motoren. Er unterstreicht dabei seine Ansicht, daß für den Krieg 
im Algemeinen Motoren mit 6 und 8 Zylinder wegen der wesentlich höheren 
Empfindlichkeit nicht brauchbar seien , sondern man möglichst nur 4 Zylinder 
verwenden sollte und zwar ganz einfache , narrensichere Motoren . 


zu #3 Juni 1942, 4. Fs .6. 7. Dezemher 1943, 30. 


10. Den Führer unterrichtet , daß zunächst 000 Jagd - Zielfemrohre beschleunigt 
für das Heer Verwendung finden . Er erwartet , daß darüber hinaus alles getan wird 
‚ um die Zahl der Zielfemrohre für die Front zu vermehren , da das Verlangen der 
Truppe sehr groß ist. 


Zu3. IE 1942, 6. Fa. 26. Juni 134}, 16. 
D "lak, steigend auf 1700 Geschütze zu Ende 1944 vorge- 












Es sind simtlid ;glichen Maßnahmen zu ergreifen, um diesen Anstieg beschleunigt 
er da bei der ausenbliäklichen Taktik der Gegner alles davon abhängt, unter 
Anwendung von hexogengefülleer Munition die Flieger mit leichter Flak hochzurreiben, 

Zu 23.24.25. Juli 1942, 6. Fe. 6. März 1943, 43. 
13, Der Führer nimmt von der Möglichkeit des Aufbohrens der 8,5 und 7,62 russ. Beute- 
flak auf 8,8 cm mit Befriedigung Kenntnis und hält die dadurch zur ne stehenden 
zusätzlichen Geschützzahlen für außerordentlich beachtlich. Es ist. 
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tragen, daß die Zahl der ausgebohrten Geschütze kurzfristig auf 150 monatlich gesteigert 
wird. 
14. Das Vorschuhen der Rohre der 1800 Geschütze KwK_L 42 auf L 60 bzw. Auswechseln 
gegen noch vorhandene Rohre L 60 ist beschleunigt durchzuführen. 
Zu 7-9. September 1942, 15. Fs. 7.3. November 1942, 15. 
15. Der Porsche-„Tiger“ soll teilweise als Sturmgeschütz mit 200 mm vordere Panzerung 
und mit der 8,8 cm lang sofort durchgearbeitet werden, -— Hierzu wünscht der Führer 
noch die Überprüfung des Einbaues eines 21-cm-Mörsers (in Frage kämen franz. Beute- 
Mörser) in ein Sturmgeschütz auf den Porsche-„Tiger“ (ebenfalls mit 200 mm Panzerung 
in der Front). Die Panzerung der Wanne und des Decks soll dabei verstärkt werden. 
Der Führer ist damit einverstanden, daß die Panzerplatten aus den Marinebeständen in 
den Werften (für eingestellte Schlachtschi fbauren) entnommen werden. 
Da die lange 8,8 em sich auf kein vorhandenes Panzerfahrgeseell serzen ließ (vgl. oben 3), 
um zu einem brauchbaren Jagdpanzer zu gelangen, gab Hitler hiermir die Weisung zum Bau 
der „Ferdioande” und eines „Sturmeigers", Einen Treibstoffvorrar für nur 59 km im Por- 
sche-Tiger hiele er jedoch für unzulänglich. Der Worrar sollte für mindestens 159 km aus- 
reichen. Fs. 6./7. Februar 1943, 9. 
17. Der Führer lehnt die Verminderung von 150-em-Scheinwerfern zugunsten von 200-em- 


Scheinwerfern ab. Auch der 60-cm-Scheinwerfer ist in seinem Ausbringen auf keinen Fall 


zu begrenzen . Es Sind sofort Untersuchungen anzustellen ,„ mit welchen 
zusätzlichen Mitteln die Produktion sowohl #1 6 - cm , 150- und Z00 - cm - 
Scheinwerfer aufs äußerste gesteigert werden kann . Der Anlauf der Ferügung ist 
mit Nachdruck zu unterstützen und die neuen Planungszahlen sind beschleunigt 


vorzulegen . 
Zu 14.15. April 1942, 14. Fs. 13.714. Oktober 1942, 


19. - Der 7 - cm - Scheinwerfer besaf eine Lichtstärke von 2,4 Milliarden HK bei 
40 Amp . und 100 Volt . 21. Der Führer hält die Durchschlagslestung der 


Hohlladung 15 cm mit 130 mm für 


absolur unbefriedigend und erwarter die Fortsetzung ı entsprechender Versuche. 
Vgl. 14/15. April 1942, 25. Fe. 3./4,/5, Januar 1943, 19. - Die anfänglich niederen Lei- 
stungen der Hohlladungsgeschosse wurden allmählich durch eine günstigere Ausgestalrung 
des Hohlraumes sowie Ersatz der Trinitrotolwol-Sprengladung durch die noch schär- 
feren Sprengstoffe Hexogen und Nirropenta auf erwa 100 mm Durchschlagsleistung auf 
allen Entfernungen erhühr. Miıte Okrober 1942 frage Hitler, „ob nicht die 15-2Cm-FH mir 
der Hohlladung für Pak herangerogen werden könnte, da sie mehr Sprengwirkung als die 
8,8-cm-Pak haben dürfte”. 
24, Der Führer wünscht, daß in beschränkter Zahl die Pz.Gr. 49 auch für die 8,8 cm Flak 
gefertigt wird, um dann (auch in sehr beschränktem Umfange) für schwerste Panzer die 
notwendigen Durchschlagsleistungen zu erzielen. 
Die Herstellung der Panzergranaten 39 und 40, unterkalibriger Geschosse mit Wolfram- 
Hartkern, stieß stets wegen des Wolframmangels auf Schwierigkeiten. 
25. Die vom Führer in den letzten Monaten und Wochen geforderten Fertigungszahlen 
auf dem Gebier der Pak-, Flak- und Panzer-Planung sind mit allem Nachdruck beschleu- 
nigt zu erreichen, Die dafür norwendigen Sonderaktionen zur Sicherstellung der recht- 
zeitigen Gestellung von Arbeitskräften und Maschinen werden vom Führer gurgeheißen. 


Der Führer hält es für erforderlich, daß diejenigen Maschinen, die trotz verstärkter Unter- 
stützung der Werkzeugmaschinenindustrie nicht rechtzeitig neu hergestellt werden kön- 
nen, durch Beschlagnahme vorhandener Maschinen aufgebracht werden müssen. Zu diesem 
Zweck sollen derzeitig nur einschichtig arbeitende Betriebe gleicher Produktion etwa im 
Verhältnis 5:3 mit ihren Arbeitskräften so zusammengelegt werden, daß 3 Betriebe auf 
Doppelschicht das bisherige Produktionssoll von 5 erzeugen, die Maschinen der dadurch 
frei werdenden Betriebe — soweit die Fabrikationsstätten nicht unmittelbar für die Pro- 
sramme wirtschaftlich in Frage kommen — aber ausgebaut und den Anlaufwerken zur 
Verfügung gestellt werden. 
26. Der Führer unterstreicht die Wichtigkeit des Stacheldrahtprogramms und hält dabei 
das Anfertigen der Rollen für das Wichtigste, da die Pioniere nur hiermit sehr rasch Hin- 
dernisse errichten können. 
Fs. 13./14. Oktober 1942, 28. 
29. Der Füher spricht seine Anerkennung aus über die rasche Entwicklung und Fertigung 
der Kriegslokomotive. Er ist damit einverstanden, daß ihm diese und die Leichtbauwagen 
nach Umzug ins neue Quartier im Spätherbst vorgeführt werden. In die Ost-Lokomotiven 
ist beschleunigt in primitivster Form ein Klosettrohr einzubauen. 
Zu 6./7. Mai 1945, 5. Fs. 28. Juni 1943, 13. Hitler verlangte ferner, daß an der Kriegslok 
ein vom Führerstand zu betätigender, über ein Kugelgelenk drehbarer Suchscheinwerfer 
angebracht werde. Mit dem Bau der Kriegs-Güterzuglokomotive Baureihe 52 tat erstmals 
in der deutschen Technikgeschichte der Lokomotivbau den Schritt zur Massenfertigung. 
U. a. auch durch Verringerung des Gewichts der Lokomotive konnten im Vergleich zu den 
herkömmlichen Lok.-Typen 26 t Werkstoff und 6000 Arbeitsstunden eingespart werden. 
Der Verbrauch an NE-Metallen verringerte sich von 2650 kg auf 272 kg. Nach Angaben 
Speers betrug der Kupferbedarf einer Lokomotive ursprünglich 2360 kg, während er sich 
bei der neuen Lokomotive nur noch auf 120 kg belaufen würde. Vgl. Kriegs-Güterzugloko- 
motive Baureihe 52, in VDI, Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure, Bd. 86, 1942, 
S. 694, dort auch Abb. 
34. Der Führer ist mit der Einführung der Normalzeit für den Winter einverstanden. Er 
betont, daß die Partei die Strom- und Gas-Sparaktion besonders zu unterstützen hätte; 
er würde hierüber noch mit Reichsleiter Bormann sprechen (Reichsleiter Bormann ist 
bereits von mir darauf aufmerksam gemacht). - Der Führer ist im übrigen mit allen von 
uns eingeleiteten Maßnahmen zur Einsparung von Energie einverstanden. 
Vgl. 10./11./12. August 1942, 13. Im September 1942 erließ Göring unter dem Motto „Alle 
Energie für den Endsieg“ einen Aufruf zum Sparen von Strom und Gas. 
35. Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß für Friedrichshafen und Schweinfurt 
ein besonderer Flakschutz notwendig ist. Der Führer gibt Anordnung, daß der Flakschutz 


dort entsprechend zu verstärken sei. 
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wendigen Baulichkeiten, während in der Rüstungsindustrie durch Ausnutzung der zweiten 
Schicht beides noch vorhanden sei. Der Führer ist mit meinem Vorschlag einverstanden, 
nachdem die verschiedensten Betriebe, die aus Lufschutzgründen außerhalb der Städte 
angelegt wurden, ihre vorhandenen Arbeitskräfte an Betriebe in den Städten zur Auf- 
füllung der zweiten Schicht abgeben und hierfür aus den Konzentrationslagern die not- 
wendigen Arbeitskräfte - ebenfalls für zwei Schichten - erhalten. 
Ich habe den Führer auf die Schwierigkeiten aufmerksam zemacht. die ich in der Forde- 
rung von Reichsführer S5 Himmler sehe, einen mal Bgebenden Einfluß auf diese Betriebe 
auszuüben. - Auch der Führer hält einen solchen Einfluß nicht für erforderlich. Dagegen 
ist der Führer damit einverstanden, daß dem Reichsführer $$ Himmler aus der Zurver- 
fügungstellung der Häftlinge für die Ausrüstung seiner Division ein Vorteil erwächst. Ich 
schlage vor, ihn an dem Arbeitsstundenaufwand seiner Häftlinge prozentual durch Abgabe 
von Kriegsgerät zu beteiligen. - Es wird von einer erwa 3-5"/eigen Beteiligung gesprochen, 
mit der der Führer einverstanden wäre, wobei die Geräte ebenfalls nach dem Arbeits- 
stundenaufwand angerechnet werden. Der Führer ist bereit, unter Vorlage einer Liste die 
zusätzliche Zuweisung dieser Geräte und Waffen an die 55 zu befehlen. 

Zu den Anfingen der KZ-Fertigung: 19. März 1942, 36, Fe. 1. Mas 1943, 10. Hierzu vor 

allem E. Georg, Die wirtschaftlichen Unternehmungen der 55, Stuttgart 1963, 5, 37 u, 56. 
39. Der Führer betont Gauleiter Sauckel gegenüber eindringlich die Wichtigkeit des Ar- 


beitseinsatzes für die Rüstungsindustrie und die von ihm aufgestellten Programme. — Er 
sagt Gauleiter Sauckel grundsätzlich jede Unterstützung und jede Vollmacht zu, die er zur 
Erreichung dieses Zieles benötigt. - Es ud m spreend scharfe Anordnung des 
Führers aufgesetzt, die ihm noch abends zur grundsätzlichen Billigung vorgelegt wurde. - 
Der Erlaß wird vom Reichsminister Dr. Lammers endgültig vorgelegt. 
Zu 10.11,/12. Aug. 1942, 42. Fa. 13/14, Okt, 1942, 51. — Durch zwei Millionen Einziehun- 
pen zur Wehrmacht und die Ausweitung der Rüstu ENORaUd PaLc,y Rüstungs- 
industrie der Bedarf an Arbeitskräften gewaltig gestiegen. Im Oktober mulite für 1109 von 
Speer benannte Rüstungsbetriebe eine Aufstockung um % 000 Arbeitskräfte erfolgen. Im 
November verlangte Speer für die Rüstung im weiteren Sinne 510 000 Arbeitskräfte. Wei- 
teres Pfahlmann; Fremdarbeiter und Kriegsgefangene, 5. 138-140. 
41. Ebenso ist der Führer davon überzeugt, daß das Munitionsprogramm in der Ukraine 
seinen planmäßigen Verlauf nimmt, Oberbürgermeister Liebel soll den Wunsch von Gei- 
re nach einem Beauftragten und einer diesem unfergssrdnscez Außenstelle i in der 













Cin = anpasdi mit Geilenberg) bes ass und mir vorlegen. 
Zu 14.15. April 1942, 19. Fs. 29. März 1943, 22, 

43, Der Führer ist damit einverstanden, daß die Schmalspurgleise der früheren französi- 

schen OENB — soweit sie nicht innerhalb der eigentlichen er ee selbst 






‚die ekindkriine der asinodinik. da sie nun eben- 
falls u der een Seite orientiert sind, ausgebaut und dem Bergbau zur Verfügung 
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gestellt werden können. Ebenso können die Igel-Hindernisse - da heute ohne Wirkung - 
für Zwecke des Bergbaues zur Verfügung gestellt werden. 

44, Der Führer stimmt d dem Vorschlag von Gauleiter Sauckel zu, nach dem die jüdischen 
Facharbei pe beiter zunächst i ächst im m Generalgouvernement bleiben müssen. - Er betont jedoch noch- 
mals die Wichtigkeit der Herausziehung der Juden aus den Rüstungsbetrieben im Reich. 


Bereits im Juni 1942 hare Speer die Anweisung erhalten, alle in der Rüstungsindustrie 
innerhalb des Reichsgebiess beschäftigten Juden durch ausländische Arbeiter zu ersetzen. 


47. Der Führer will die Pläne über sein sein Hauptquartier nochmals mit General Schmundt 
en der rg diese ig soll. Bei der ungeheuren Betonmenge hält es audı 
der Führer für richtig, wenn nur eine Anlage gebaut wird. (Dorsch, es darf daher ohne 
meine ausdrückliche Zustimmung mit dem Bau einer zweiten Anlage nicht begonnen wer- 
den). 
Bereits jetzt ‚machte auch ı Hitler darauf aufmerksam, daß in seinem Bunker ein kleines Bad 
eingebaut wird, Bis Ende 1944 wurden drei Führerhauptquartiere mit verschiedenen Neben- 
anlagen von der OT gebaut; Rastenburg (Gesamtkosten laut Voranschlag 36 Millionen RM), 
Hagen (Baukosten 13 Millionen RM) und das Bauvorhaben „Riese“ bei Bad Charlotten- 
brunn (Baukosten 150 Millionen RM). Allein die Baukosten für Bunkeranlagen der drei 
Führerhauptquartiere erreichten mithin fast 2009 Millionen RM. - Für die Bauvorhaben 
der Führerhauptquartiere war Architekt Schmelcher verantwortlich, dem Ende 1942 mit 
dem Einverständnis Hitlers der Titel „Baurat“ verliehen wurde. - Wgl. 20. Juni 1944, 8. 
es 

4. Der Führer wünscht eine Umbenennung der Werke im Osten (jetzt nach Lenin, Lieb- 

knecht u. dgl. benannt] nach den bei den Kämpfen jeweils hauprbeteiligten Truppen 

(erwa Bayern-, Preußen-, Tirolwerk usw.)}.« 


Am 39, September 1942 ging Hitler in seiner Rede auf einer Kundgebung zur Eröffnung des 
„Kriegswinterhilfswerkes“ im Berliner Sportpalast auch auf kriegs- und rüstungswirtschaft- 
liche Fragen ein . Bezüglich der Organisation des Verkehrs und der Wirtschaft in 
dien besetzten Ostgehieten satte er , daf, das „gesegnete Land der Bauem und 
Proletarier “ leider keine Straßen kenne , „ sondem nur Fragmente von Straßen . 
Die ersten wirklich gewaltigen Straßen werden durch unsere Organisationen dort 
jetzt erstelt . * Zur Onganisaion der Landwirtschaft müßten Tausende won 
Traktoren „ ersetzt oder verbessert oder durch andere Mittel ersetzt werden “. Die 
gesamte Wirtschaft müßte in Betrieb genommen werden . „ Tausende won 
Unternehmen, Fabriken, Mühlen usw. missen wieder in Gang kommen , denn 
zunächst ist alles zerstört . Dahinter aber steht der Bergbau . Auch er muB 

erschlossen werden , 

und dazu gehört elektrischer Strom. Ich kann immer wieder eines sagen: Wenn Sie sehen 
würden, wie dort gearbeitet und was dore geschaffen wird, wie wir vermingemäß genau 
wissen, arı diesem Tage wird dieses Werk fertig und in dem Monat kommt der Strom dazu 
und bis zu diesem Termin werden soviel Tonnen Kohle herausgebracht usw.“ 

Auf die Rüstung an ons Zärderı nöie wissen ja, daß unsere Gegner Neon nur 
Welr‘ ist. Kein Fluzeig® von ae sie ag gleiche Een Wenn sie eine Kanone 
bauen, eine ganz simple Kanone, so ist es überhaupt die Kanone, die staunenswerteste Ka- 
none der Welt. Sie machen ein neues Maschinengewehr oder eine neue Maschinenpistole, es 
ise natürlich, daß auch diese Pistole die allerbesee ist. Sie s sagen, n, die new  Sten-Pistole [rgl. 
12. Okt. 1944, 9], das ist überhaupt die Erfindung der Wele. Wenn man ie dann dieses 
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Gelumpe ansiehr, kann man nur sagen, wir würden das keinem deutschen Soldaten in die 


Hand drücken... 

Wir haben zunächst mit unseren U-Booten alle früheren Leistungen weit übertroffen! Und 
ich kann Ihnen versichern, daran v wird sich auch in Zukunft nichts ändern. Wir bleiben schon 
ununterbrochen auf dem laufenden, davon können Sie überzeugt sein, Es findet auch bei uns 
nicht nur ein dauernder Weiterbau, sondern vor allem ein Neubau von Waffen statt. Bisher 
jedenfalls sind wir jedes Jahr mir Waffen angetreten, die dem Gegner überlegen gewesen 


sind. Das wird auch in Zukunft so sein! Wenn wir uns das Gesamtresultar anschen, dann 
können wir nur feststellen, daß auch die lerzten Monate dieses Jahres erfolgreich gewesen 


ee 


sind, Es wird auch weiter s0 bleiben.“ 


Berlin, den 6, Oktober 1942 
2, Oktober 1942 (Reichskanzlei) 
»1. Der Führer besichtigte das Sturmgeschütz mit eingebauter IFH. Die Ausführung sagte 
ihm sehr zu, insbesondere die außerordentlich niedrige Feuerhöhe mit 1,55 m. Dem Führer 
gemeldet, daß von dem IFH im Sturmgeschütz eine einmalige Serie von 12 Stück kommt, 
und zwar wie bereits gemeldet sind 6 Stück fertig. 3 Stück am 10. 10. 1942 und die lerzren 
3 Stück in erwa 4 Wochen. 
Die 10,5-cm-Feldhaubitze wurde auf das Seurmgeschütz III bzw. 40 geserzr. Im Dezem- 
ber 1942 verlangte Hitler, daß monatlich insgesamt 12 Sturmgeschütze mir der leichten 
Feldhaubitze auszurüsten seien. Vgl. v. Senger wu, Etterlio, Die deutschen Panzer, 5. 50. 
Fs, 13/14, Oktober 1942, 3, 
2. Dem Führer gemelder, daß unabhängig von der in Aussicht genommenen Verbreiterung 
der Ketten des Sturmgeschützes durch das Schachtellaufwerk bereits von den | in der Truppe 
befindlichen Sturmgeschützen, Panzer III und Panzer IW noch vor Beginn des Winters ein 
wesentlicher Teil mit Winterkerten ausgerüster wird. Nach den bisherigen Planungen ist 
mit etwa 75 % bis zum 1. Januar 1943 zu rechnen . Der Führer legt Wert darauf, 
daß insbesondere die bei den Heeresgruppen Nord und Mitte eingesetzten 
Fahrzeuge voll damit ausgenistet werden . 


Zu 20. 21.22. September 1942 , 1. 


3. Der Führer betont nochmals die starke Behinderung in der Beobachtung in der 
durch die Mündung shremse verursachten zeitlichen Rauchabführung .Er erkennt 
voll an, daß die Raıcherscheinung für die Panzertniıppe im Gegensatz zur Artillerie 
wesentlich hehindern- 


der ist als starkes Mündungsfeuer. Auf Grund der ihm gegebenen Zusicherung, daß der 
Rauch zugunsten des Feuerscheines vermindert werden kann, erwartet er die sofortige 
Veranlassung entsprechender Maßnahmen. 

Vgl. oben 28.29. Juni 1942, 58, 
4. Das dem Führer vorgeführte Modell einer in den Teilen gleichen Selbstfahrlaferte für 
die 8,8 cm Pak 43 und für die sFH auf Fahrgestell Panzer IV in Stahlausführung befrie- 
digte den Führer. Er erwartet die Einhaltung des ;ehenen Ausstoßes von je 100 Stück 
zum 12. Mai 1943. 

Zu 23./24.25. Juli 1942, 332 („Hummel“). Fs, 6.-7. Februar 1943, 5. 

Durch Aufbau der #8 Fak 4441 LI auf Fahrgessell Panzer IIVTV entstand die Pak- 
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Selbstfahrlafette „Hornissc”, später umbenannt in „Nashorn", Das Fahrzeug wog Mr und 
erreichte eine Geschwindigkeit von 40 km/h. Front und Wanne wiesen eine 30 mm starke 
Panzerung auf, allerdings wurde dafür kein Panzerstahl verwendet. Fs. 6-7. Februar 
1943, 4. 
5, Im Anschluß an die Vorführung eines Modells eines Sturmgeschürzes auf Fahrgestell 
Panzer IW und einiger Entwurfszeichnungen für Sturmgeschütze auf „Panther“ stellte der 
Führer dıe Forderung, zwei getrennte Entwicklungen des Sturmgeschürzes sofort in die 
Wege zu leiten, und zwar a) ein Sturmgeschütz auf Fahrgestell, Motor und Getriebe 
Panzer IW mit der 7,5 cm L 70, schrägen Flächen, 50 cm Bodenfreiheit und breiteren Ker- 
ten, b) eines schweren Sturmgeschürzes auf Fahrgestell „Panther“, mit „Panther“-Motor 
und „Panther“-Getriebe mit der 8,8cmL 71. 
Zu 29.21.22, September 1942, 2. Fs. 1.[2./3. Dezember 1942, 11. Mit dieser Weisung regte 
Hitler zugleich den Bau des „Jagdpanthers” an, dessen gut gepanzerter Aufbau schließlich 
eine 8,8-em-Pak 43/3 L/71 aufnahm, Fs, 30. Sept-1. Okt. 1943, 11. 
6. Auf Grund der von der Firma Alkere vorgelegten Entwurfsskizze eines Sturmge- 
schützes mit einer neuen Spezial-sSIG auf Fahrgestell Panzer IV stellte der Führer die For- 
derung, ihm kurzfristig die Termine für dieses Fahrzeug in Höhe von 40 bis 60 Stück 
unter besonderer Berücksichtigung der Neukonstruktion der dafür erforderlichen Kanone 
anzugeben. Sollte es möglich sein, dieses sIG bereits bis zum Frühjahr in einer gewissen 
Stückzahl fertigzustellen , dann würde die Notwendigkeit eines Sturmgeschützes 
auf Fahrgestell „Tiger “ ( Porsche ) mit der 8,8 cm bzw. eines etwa 21 cm Mörsers 
nicht mehr in dem Maße geyehen sein . Es sollen hierfür deshah zunächst 
ausschließlich konstruktfse Vorschläge vorgelegt werden . 


Yol. 20.71.22. Septernber 1942, 13. Fs. 11. April 1943, 9. - Obrigens wurden 
heile Wege hbeschritten . 


’. Um die Wirkung des 15 cm SIG - Geschosses für den Häuserkampf zu erhöhen , 
stellte 


der Führer die Forderung, ein dünnwandiges Geschoß mit hoher Sprengwirkung (Minen- 
: a EEE 
wirkung) hierfür besonders zu schaffen.« 
Am 7.8. November 1942 erwartete Hitler, „daß das neu entwickelte schwere Infanterie- 
geschürz-Geschoß mit Minenwirkung in kürzester Frist der Truppe zur Verfügung gestellt“ 
werde. Fa. 3,/4./5, Januar 1943, 23, 


Berlin, den 2%. Oktober 1942 
13.114. Oktober 1943 
»1. Der Führer ıst mir den Munitions-, Waffen- und Panzer-Produktionszahlen des Mo- 
nats September im allgemeinen zufrieden, macht aber auf i folgende Notwendigkeiten einer 
Steigerung nochmals aufmerksam; bei Waffen: 1.) schwere Granatwerfer, 2.) schwere 
10-em-Kanonen, 3.} leFH, 4) sFH; bei Menition: 1.) Infanterie-Munition, 2.) schw. 
Granatwerfer-Munition, 3.) sIG, 4.) 21 em-Munition, 5.) Füllen von Handgranaten, 6.) 
die neue 750 kg-Bombe; bei Panzern; 1.) gepanzerte 1- und 3-To., 2.) schwere Zugkraft- 
wagen, 3.) Zugkraftwagen-Ersatzteile, 
3. Der Führer betonte, daß die 21-cem-Munition ohne we 


aus Grauguß gefertigt werden kann. 







iteres aus Stahlguß oder auch 
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Für den Gegner sei die demoralisierende Wirkung fast die gleiche, und es würde daher eine 
minderwertige Granate besser sein als gar keine Granate. 
3, Der Führer bezeichnet die ihm seinerzeit in der Reichskanzlei vorgeführte Lösung einer 
le FH im Sturmgeschürz nochmals als eine ideale Lösung und wünscht kurzfristig um Mel- 
dung, von welchem Termin ab 12 Sturmgeschürze aus der laufenden Produktion mit der 
10,5 cm le FH ausgerüster werden können. 
Zu 2. Okrober 1942, 1. Fa. 6.-7. Februar 1943, 11. 
4. Von den nunmehr ausgelie! erten 12 Stück sIG als Srurmgeschütz auf Panzer IIT mit 
80 mm Front sollen weitere 12 Stück sofort in Fertigung gegeben werden. 
Der erste Procoryp eines schweren Infanteriegeschützes 33 auf Fahrgestell des Panzers III 
wurde Hitler angeblich schon Ende März 1941 vorgeführt, Die Wersuchsserie von 12 Fahr- 
zeugen baute Alkerr. Ob tatsächlich noch weitere 12 Fahrzeuge des „Sturm-Infanteriege- 
schürzes 33" gefertigt wurden, ist nicht bekannı. Das Gefechtsgewiche des Fahrzeugs beirug 
21 r bei einer Frontpanzerung des Aufbaus von 30 mm. Bis Kriegsende befand sich dagegen 
die leichtere Selbsthahrlaferte (11,5 d) des schweren Infanteriegeschürzes 33 auf dem Tsche- 
chen-Panzer 38 im Einsarz. gl nger , Erterlin, Die deutschen Panzer, $. 50. 
5. Bei der Behelfs-Konstruktion und -fertigung eines 21- oder 22-em-Mörsers als Sturm- 
geschütz soll versucht werden, evtl. doch den Aufbau auf Fahrgestell Panzer IV vorzu- 
nehmen, mit E09 mm Frontpanzerung. Das Rohr kann evtl. dabei gekürzt werden, da das 
Geschütz ausschl. als eine Arı Minenwerfer Verwendung finden wird. Für das betreffende 
Geschütz ist sofort eine Granate mit minenähnlicher Wirkung zu entwickeln. Die Schuß- 
entfernung braucht nichr höher als 4 km liegen. 
Dieses von Hitler vorgeschlagene Projekt ließ sich nicht realisieren. 
6. Der Führer hält den vorgeschlagenen Aufbau der Nebelwerfer auf der gepanzerten 
Zugmaschine 3-to für sehr wichtig. Es sollen zunächst je Monat 20 Stück gefertigt werden. 
Fs. 3.4.15. Januar 1943, 15. Der Nebelwerfer (vgl. 19. März 1942, 29) wurde zuerst auf das 
Fahrgestell des vollgepanzerten schweren Wehrmachtsschleppers gesetzt, Abb, des 15-cm- 
Pauzermerar 42 bei v. r. Senger u. Errerlin, Die deurschen Panzer, 5. 282, 

a hin, daß die Amerikaner bereits einen 60-to in Fertigung 
haben, mit einer 10,5 cm- Kanone, Es befinden sich neben diesem Geschütz im Turm so- 
wohl eine 3,7 cm Kanone nach vorn, wie auch rückwärts und im Bug 2 13 mm MG, 

Bei dieser Gelegenheit bat Hitler, zur nächsten Besprechung über den Stand der Arbeiten 

für das „Mäuschen“ zu berichten. 
r Fül r Ansicht, daß eine rasante 8,8 em im Tiger wertvoller sei, als 
ein schweres Kaliber mit geringer ve: 1.) wegen der besseren Trefsicherheir, 2.) wegen der 
größeren Zahl von Munition, 3.) wegen des leichten Ladens des Geschürzes, 

Wgl. 4. April 1942, 51. Fr, 3.4.5. Januar 1943, 7. 
11. Der Führer ist der Ansicht, daß bei der dauernd zunchmenden Panzer-Stärke der 
Feindpanzer, zum mindesten ein Teil der Panzer IV eine Vorpanzerung von 80 mm als 
außerordentlich wertvoll heihehalten soll. 


Zu 28.29. Juni 1942,50. F&. 7.8. Novernher 1942,21. 


12. Dem Führer vorgetragen , daß die Truppe hinsichtlich des „Leoparden “ eine 
einstimmitge Meinung einnimme und daf sie hier ein leichter gepänzertes und dafür 
schnelleres 
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Fahrzeug wünscht, Die 18-to schwere Variante des „Leoparden“ würde daher der schwe- 
reren Ausführung bei weitem vorgezogen werden. Auf den Einwand des Führers, daß die 
Panzerung für ein Aufklärungs-Fahrzeug nach verschiedenen Gesichtspunkten beurteilt 
werden müßte, je nach dem, ob dieses Fahrzeug im freien Gelinde oder in einem Ge- 
lände mit Deckungsmöglichkeit für die Abwehr aufklären soll, habe ich vorgeschlagen, 
daß auf jeden Fall dann nicht der „Leopard", sondern der „Panther" als Aufklärungs- 
fahrzeug genommen werden kann. 
Der „Leopard“ (in schwerer Ausführung) und der „Panther“ würden in ihren Fahreigen- 
schaften so nahe beieinander liegen, daß kein wesentlicher Unterschied zwischen ihnen 
beseehr, außer daß die Bewaffnung des „Leoparden“ für ein derartig schweres Fahrzeug 
mie 5 cem-Kanone eine ungenügende sei. Der Führer ist damit einverstanden, daß der 
„Leopard“ nur in leichter Ausführung gefertigt wird, wenn für einige Panzerverbände 
der „Panther“ als Aufklärungsfahrzeug ebenfalls Verwendung finden kann. 
Am nächsten Tag, bei der Lagebesprechung, bringt General Zeitzler dieselbe Angelegen- 
heit nochmals zur Sprache und spricht ebenfalls für den leichten „Leoparden“. Der Führer 
wiederholt seine am vorhergehenden Tag bereits getroffene Entscheidung. 

Zu 7,-9. September 1942, 7. Fs. 3.'4./5. Januar 1942, 5. 
13, Der Führer nimmt mit großem Interesse davon Kenntnis, daß nunmehr die Konstruk- 
tionsarbeiten TE soweit abgeschlossen sind, daß Anfang Dezember das 
erste Geschütz zum Beschuß gestellt werden kann und daß die Vorbereitungen für die 
Fertigung mit Nachdruck [betrieben werden wegen der] Notwendigkeit der Fertigung in 
größtmöglicher Zahl zum 12. Mai und erwartet, daß darüber hinaus eine Mindestproduk- 
tion von 100-120 Stück im Monat laufend erzeugt wird. 

Zu 7.-9. Septernber 1942, 18. Fs, 30. September/1, Oktober 1943, 1. 





14. Neben der Verbreiterung der Räder der Pak 38 sollen neben dem Versuch der 
Anbringung eines Gummiwulstes auf der Mitte der Lauffläche umgehend Versuche 
i nach dem Vorschlag der Räder - Konstruktion im Weltkrieg }) mit seitlichem 
Gummiwulst bzw. Gummilage unter den Felgen gemacht werden . 


Wal. 14.15 . April 1942,27. 


15. Der Führer hät nach wie vor daran fest , daß eine 5 cm - Flak für die Luft nicht 


in 


Frage kommt. Er wird dieserhalb sich direkt noch einmal mit der Luft in Verbindung 
setzen. Für die Marine muß eine nochmalige Prüfung vorgenommen werden, da diese mit 
dem 5 em-Geschütz auch auf Schiffsziele schießt. Für diesen Zweck sollen der Marine einige 
Versuchsgeschürze aus den vorhandenen Beständen zur Verfügung gestellt werden. Gleich- 
zeitig soll die Marine angeben, wieviel 5 em-Geschütze für sie insgesamt in Frage kommen. 
Zu 21.22, März 1942, 15. Fa. 6. März 1943, 41, 
16. Der 12 cm schwere Granatwerfer, der zunächst mit 400 Stück bis April und dann 
laufend mit 100 Stück geplant war, soll kurzfristig über mindestens 200 im Ilanar auf eine 
maximal mögliche Produktion gesteigert werden, wobei versucht werden soll, die Einzel- 
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teile bei der Maschinenindustrie unterzubringen. Entsprechende Munitionsaufträge sind 
rechtzeitig zu vergeben, 
Zu 8. Juli 1942, 21. Fs, 4/5. August 1943, 1. Am 7/8, November 1942 drängte Hitler, daß 
die ersten Ausfertigungen sofort nach Afrika gehen. Inzwischen harte sich die Truppe mir 
erbeuteren 2-cm-Granatwerfern, die auch teilweise nachgebaur wurden, beholfen, Auch die 
dafür norwendige Munition sollte in Auftrag gegeben werden. Monausproduktion Jan. 1943; 
289 Seück. 
19. Die vorgelegte Planung der Flak-Scheinwerfer-Produktionserhöhung auf 220 60 cm 
Scheinwerfer, 200 150 cm Ser 100 200 cm Zus tutwerier, finder die volle Zu- 
stimmung des Führers. Es sind sofort die notwendigen Vorbereitungen für die Steigerung 
zu treffen. 
Zu 20./21.22, September 1942, 17. Fs. 6./7. Februar 1943, 39, 
20. Der Führer hat starke Bedenken gegen die Entwicklung eines 24-cm-Flakgeschützes, 
da bei der erforderlichen v, nach den bisherigen Erfahrungen mu nur erwa 120 Schuß je Rohr 
verschossen werden können und darüber hinaus die Produktion solcher Rohre kapazität- 
mäßig nur in ganz ungenügender Zahl gefertigt werden kann. 
Der Führer legt fest, daß die Entwicklungsarbeit der vordringlichen - in kürzester Zeit 
zur Auslieferung kommenden - Waffen vor der Entwicklung der schweren Flakgeschütze 
zu stehen habe, Er hält die Denkschrift der Luftwaffe über die Entwicklung der Flak, u. a 
über Fliegerabwehr - Maßnahmen ‚für utopisch . Der Bau der entwickelten ?4 - cm 
- Flak , Lebensdauer der Rohre ?%# Schuf , wurde wieder gestoppt . Dagegen 
wurde die Entwicklung einer 21 - cm - Flak weiterbetriehen . 


#1. Der Führer ist damit einverstanden , daß , um dem drnngendsten Bedarf an 
s1G Munition kurzfnistigst nachzukommen , vorübergehend anstatt einer weiteren 
Steigerung von SFH 100 D00 auf SIG umgesteuert werden . Die Endforderungen von 
sFH dürfen dadurch nicht geändert werden . 
25. Der Führer hat den Bericht über den Stand der A-IV-Entwicklung durchgelesen. Er 
hält meinen Vorschlag für wertvoll, evtl. zwei Entwicklungen nebeneinander zu betreiben, 
eine mit etwa 160 km und eine zweite Entwicklung mit etwa 300 km. Der Führer betont 
nochmals, daß die Entwicklung nur dann Sinn hat, wenn mindestens gleichzeitig erstmalig 
5020 Geschosse für den Masseneinsatz zur Verfügung stehen. 
Zu 23. Juni 1942, 21. Fa. 3.45. Januar 1942 1943, 37, ud: 3. Ciktober 1942 gelang in Peene- 
münde der Start des vierten Versen des A4.D ‚Die R Kakete funktionierte einwandfrei 
und flog 1% km an der Öseee-Küste entlang. Speer bare Hitler von diesem Triumph be- 
richtet, doch war dieser nur an den Möglichkeiten des militärischen Einsatzes des A 4 iner- 
essiere, die er mir größter Skepsis beurreilte. 
28, Nachdem im 1. Quartal 1942 2.500 to, im 2. Quartal 1942 11.099 to Drahterzeugnisse 
für das Hindernisprogramm gefertigt werden konnten, sind im 3. Quartal nach Über- 
nahme der Berdeunz: erantwortung durch das Rüstungslieferungsamt 25.300 to Hinder- 
nismaterial zur . Zur. Iblieferung gekommen. 
Nach Sicherstellung des Vormaterials und der benötigten Kapazität werden im 4. Quartal 
voraussichtlich 47.000 to zur Ablieferung kommen können. Der Führer begrüßt insbeson- 
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dere die Steigerung der Erzeugung von Simplex-Draht auf monatlich ca, 10,900 to und 
die Ermöglichung der Fertigung von $ und K Boll mit monatlich ca. 1.000 to. 

Bei der Durchführung des Hindernis-Draht-Programmes ist weiter sicherzustellen, daß 
die für Nachrichtenübermittlung vorgesehene Drahtmenge von monatlich 7.000 to recht- 
zeitig und voll geliefert werden kann. 


1943 wurden insgesamt 217500 t Hindernisdraht hergestellt, Die monatliche Hödhstleistung 
wurde übrigens im August 1944 mic 26 197 t erreicht. 


29. In diesem Zusammenhang weist der Führer auf den Sn Bedarf der Wehr- 
macht an langen Spaten hin. Dr. Schieber erhäl £ zeh 

welche Mengen an langen Spaten sofort zur Verfügung gestellt werdeı en. Narfalls 
müssen die in der Heimat zur Verfügung stehenden Spaten des ea sofort 
bereitgestellt werden, um später durch Neulieferung ergänzt werden zu können. 

30. Der Bestand an Hebewerken umfaßte zu Beginn 1942 526 Einheiten. — Statt der vor- 
BEER un von Ca. 12 Einheiten Trerden bis zus 1942 nur erwa ‚110 Ein- 













= die Anfhelung Pi Rückstandes von 1942 mit ca. 25 Einheiten vorgesehen. Der Führer 
weist eindringlich auf die entscheidende Bedeutung der Förderungssteigerung von Erdöl 
insbesondere auch im Gaubereich Niederdonau hin und verlangt die größtmögliche Erzeu- 
gung von Erdölhebewerken. 

Fs. 3.14.75. Januar N 63. 








31. Nach K ı über die Steigerung sowohl der 
Erdölerzeugt ochleistungstreibstoffe erwartet der Führer 


mir dem Becks für 1943 eine Aufstell lung über die Erzeugungs- und Steigerungs- 
möglichkeit in den einzelnen Treibstofferzeugungssektoren unter besonderer Berücksich- 
tigung der erwarteten Mehrleistung im Gebier von Zistersdorf und der möglichen Ein- 
sparung im durch Einsatz nichtllüssiger Kraftstoffe, Die Anlauftermine, Produktionspro- 
gramme und die voraussichtliche Erzeugung von Brüx, Blechhammer und Heydebreck sind 
dabei aufzuführen. 
Erse bei Kriegsausbruch wurde von den „Reichswerken Hermann Göring" mir dem Bau 
des sudentenländischen Hydrierwerkes Brüx und des oberschlesischen Hydrierwerkes Blech- 
hammer begonnen. Anfang 1940 | die 1.G. Farbenindustrie mit dem Aufbau des ober- 
schlesischen Werkes Heydebrek, dessen Kapazitie 500% Isookran (Hodhleistungs-Flug- 
treibstoff) betragen sollte. Als Termin für die Fertigstellung galt ursprünglich der 15. Dez, 
1943. Die Produktion lief noch im Spätsommer 1943 an, lag aber bis Anfang 1944 unter 
1029 moto Flugbenzin. Die Produktion des Fiydrierwerkes Brüx belief sich 1943 auf 
335 000 t. Das für eine Kapazität von 24 090 jato geplante Werk Sauna konz en 
im Oktober 1944 die Produktion won Flugtreibstof aufnehmen. 
srncherische Treibsuoff, 5. 165 ff.) 
Der Chef des Wehrwirtschafts- und Aanganter charakterisierte im April 1942 die deut 
sche Mineralöl-Lage wie folgt: „D ‚an Mineralölen aller Art ist s0 groß, daft hier- 
durch die Operationsfreiheit aller iR We ile beeinträchtigt, die Ernährungs- und 
Rüstungswirtschaft stark in Mitleidenschaft gezogen as * Machdem auch die Hoffnungen 
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auf die Ausbeutung der kaukasischen Erdölfelder zu einem Fehlschlag geführt hatten, der 
weitere Aufbau hochkomplizierter Chemiewerke in der gegebenen Lage aber viel zu auf- 
wendig war und außerdem bezweifelt werden mußte, ob der steigende Kohlebedarf der 
Hrydrierwerke noch zu decken war angesichts der Engpässe auf dem Pulver- und Spreng- 
stoffgebiet, erschien eine Steigerung des Treibstoffaufkommens unter weitaus geringerem 
Einsatz von Menschen und Material durch Bohrungen in Osterreih als der naheliegendste 
Ausweg. 

32, Bei einem Bestand am 1. Juni von ca. 145000 auf Generator und Permanentgas um- 

gestellten Kraffahrzeugen waren am 1. Oktober ca. 182,000 Kraftfahrzeuge umgestellt 

und eine zusätzliche Ersparnis in diesen Monaten von ca. 22.000 to flüssiger Treibstoffe 
erzielt. Vom 4. Quartal 1942 bis einschließlich 2, Quartal 1943 ist die Fertigung von ca. 

300000 Generatoren geplant. Die Kraftstoffversorgung für diese zusätzliche Generatoren- 

erzeugung ist gesichert. Mit dem Einbau dieser Generatoren wären mindestens 1.000.000 

jaro Flüssigkeitstreibstoffe zu ersparen. Die Einsparung ist abhängig von der Möglichkeit 

des Einbaues der gefertigten Generatoren. 

Bei Zuweisung ausreichender Arbeitskräfte erscheint vorläufig der Einbau bei 120000 

Kraftfahrzeugen gesichert, da bei den HKP's nur dafür ausreichender Werkstattraum 

zunächst vorhanden ist. 

Darüber hinaus ist von allen beteiligten Stellen übereinstimmend festgestellt, daß minde- 

stens 50% der zum Umbau aufzurufenden Fahrzeuge zunächst generalüberholt werden 

müssen. Der dabei entstehende außerordentliche Ersatzteilbedarf ist vorläufig nicht ge- 
der, Der Führer weist eindringlich auf die Verpflichtung hin, durch Heranziehung aller 

Reparatur- und Umbaumöglichkeiten insbesondere auch beschleunigte Fertigstellung der 

WERLIN-Werkstätten im besetzten Ostgebiet Repararur- und Generarorumbaumöglich- 

keiten in ausreichendem Umfang zu schaffen und bestimmt: 

a) Ne der Wehrmacht im Ostraum zum Umbau gemeldeten nur 20.000 
Fahrzeuge ist nach Entscheidung des Führers wesentlich zu erhöhen. 

b} Um für die Umstellung der Schlepper bei der Landwirtschaft einen besonderen Anreiz 
zu geben, ist für auf Generator umgestellte landwirtschaftliche Betriebe eine steuerliche 
Begünstigung zu prüfen und vorzuschlagen. 

c} Ferner muß noc einmal klar festgelegt werden, daß die Neufertigung von Acker- 

ie | arf, Großreparaturen und Generalüber- 








schleppern nur m 
holungen dürfen nur bei g ersten Einbau von Generatoren erfolgen. 

dj Bei der Bedeutung der Einsparung von Flüssigrreibstoffen durch Einsatz von Gas und 
Festtreibsroffen ist die Schaffung der notwendigen Reparatur- und Umbaukapazitäten 
und die Bereitstellung der dafür notwendigen Materialien, die Reichsminister Speer 
voll in Aussicht genommen har, sowie die Bereitstellung der erforderlichen Arbeits- 
krä Re Vordtinzlich zu behandeln, 






33, Anhand umfassenden ae msieah wird die angespannte Versorgungslage für 
Pulver, vor allem aber für Sprengstoff dem Führer vorgerragen. Der Bestand an nicht 
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kartuschiertem Pulver reicht erwa für 4 Monate, während nur erwa 1 Monatsbedarf an 
losem Sprengstoff vorhanden ist. Durch Mangel an Rohstoffen und Arbeitskräften werden 
die Pulverfabriken zu erwa 75-800, ausgenüezt, während die Sprengstoff-Kapazirtäiten 
übervoll ausgelastet sind. 
Der Führer befichlt erneut, bei dieser Sachlage die be die bedingungslose Steigerung insbesondere 
der notwendigen Vorproduktion der Edelsprengstofferzeugung und der Pulver! 
nach dem vorgeschlagenen Plan. 
Der Fehlbedarf an Merhanol ım Jahre 1943 ist durch Einsatz von Stickstoff mit einer ver- 
hältnismäßig geringen Kürzung im landwirtschaftlichen Sektor von ca. 1,2% zu decken. 
Der Führer nimmt Kenntnis von der Entwicklung newer Sprengstoffe und den dabei noch 
auftretenden Schwierigkeiten insbesondere hinsichtlich der nl des reinen 
Formits, die aber durch geeignete Maßnahmen beim t voraussichtlich vermieden 
werden können. 
Mir der in der Ukraine ın Aussicht genommenen Fertigung ist der Führer einverstanden 
und fordert ihre beschleunigte Durchführung. 
Der Führer entscheider weiter, daß für den offensiven Einsatz insbesondere bei der Luft- 
walfe, bei der panzerbrechenden Munition, bei der Flak und bei Teilen der Marine Edel- 
sprengstoffe zum bevorzugten Einsatz kommen müssen. Erwa auftretende Verknappun- 
gen auf dem Sprengstoffgebiet können bis zur Durchführung des neuen Sprengstoffpro- 
grammes mit Ersatzsprengstoffen gedeckt werden. 
In diesem Zusammenhang fordert der Führer die in Aussicht genommene Produktions- 
steigerung von Hexogen von augenblicklich 1.300 moto auf zunächst 4.000 moto bis Mirte 
1943 und etwa 7.000 bis 9.000 to bis Ende 194 Anfang 1944 erneut dringend an. 
Bei den vorhandenen Pulverbestinden und der Erzeugunzsmglichkeir für Pol-Pulver 
befiehlt der Führer erneut die ve volle Ausnützung der vorhandenen Kapazitäten an NC- 
Pulver in Deutschland und wünscht Unterlagen über den vorgesehenen 
Einsatz von NC-Pulver. 
Über die im Zusammenhang mit der Vorproduktion Pulver und Sprengstoffe behandelte 
Stickstofferzeugungsläge wünscht der Führer Vorlage einer umfassenden Stickstoffbilanz 
zur nächsten Besprechung. 

Zu 10.11.12. August 1942, mu Fa. 13.-15. Mai 1943, 35. 
34. Der Führer ist von dem ' ed befriedigt, nachdem es gelun- 
gen ist, für die Erzeugun der eisenschaffenden Industrie die geforderten 
Schrottmengen schon jetzt bis Mai nächsten Jahres sicherzustellen. Durch den verstärkten 
Einsatz von Schrott ist bereits im August eine wesentliche Einsparung von Koksmengen 
ermöglicht worden. 
Um einen weiter gesteigerten Einsatz von Schrott zu erzielen, ist der Führer damit ein- 
verstanden, daß durch zusätzliche Prämien der Einsarz von Schrott im Möller verstärkt 
wird. Reichsminister Spe ‚stellt in diesem Zusammenhang dem Rüstungslieferungsamt 


insbesondere für die im Land tätigen Helfer bei der Schrortaktion eine größere Anzahl 
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von Verdienstkreuzen II. Klasse und einige I. Klasse zur Verfügung. Der verantwortliche 
Leiter der Schrottaktion soll besonders ausgezeichnet werden. 
36, Der Führer hat noch einmal ausdrücklich die Verleihung von Kriegsverdienstkreuzen 
an Frauen genehmigt. 
Auszeichnungen waren für besondere Leistungen bei der Hindernisdrahr- und Tiefbohr- 
geräteerzeugung sowie bei der Generätören- und Pulverfertigung vorgesehen. 
37, Die Arbeiten des Ostbau-Programmes (die bis 1. 10. 42 abgeschlossen sein sollten) 
verzögern sich erheblich durch die außerordentlich schwierige Arbeitergestellung, verur- 
sacht im Bezirk Mitte im wesentlichen durch dıe Banden. In letzter Zeit kommt hinzu, 
daß die Anwerbekommissionen des GbA zum Teil von Baustellen, ja sogar von den Dienst- 
stellen der Reichsbahn in zwar begreiflicher, aber dem Gesamtziel schädigender Weise 
Arbeitskräfte abziehen. Der Führer mißbilligre dieses Verfahren. 
Bis Mitte 1942 harte sich die sowjetische Partisanenbewegung, die in den ersten Kriegs- 
monaren kaum wirksam gewesen war, zu einer weie über 100000 Mana zählenden, beachr- 
lichen Sereitmacht entwickelt. Sie bilderen Regimenter und Brigaden und beherrschten vor 
ällem die Waldgebiere von Weißrußland und das rükwärtige Gebier der Heersszruppe 
Mitte, Vgl. auch Dallin, Deursche Herrschaft in Rußland, 5. 221-224. 
40. Der Führer stimmt dem Vorschlag von Admiral Kranke zu, daß die für die Marine 
benötigten 8000 deutschen Fachkräfte aus den Fach- und Schlüsselkräften des Heeres abge- 
zogen werden können. Es sollen hierfür insbesondere die aus an der Küste liegenden 
Rüstungs-Inspektionen aufkommenden Fachkräfte herangezogen werden. 
Zu 10.11.12. August 1942, 10. Fa. 6.7. Februar 1943, 41. 
41. Da die Marine den Bau der U-Boot- und Schnellboor-Stützpunkte an der Nordsee 
{auf deutschem Gebier) immer wieder vorschiebt, um Materialien für ihre Bautätigkeit zu 
erlangen, habe ich dem Führer zugesagt, diese Bunker zu übernehmen und {ab 1. Quartal 
43) auch die dafür notwendigen Baustofle zur Verfügung zu stellen. 
Es ist sofort eine Aufstellung über die dort lagernden Materialien und den noch norwen- 
digen Bedarf aufzustellen, Am zweckmäßigsten wird Min.Dir. Schönleben diese Bauten 
in die „Organisation Flaktürme“ mit aufnehmen. 
Jede Erörterung von Bunker-Bauten nahm Hitler gewöhnlich zum Anlaß, um Anregungen 
für Bunkerkonstruktionen zu geben, Am 13/14. Oktober 1942 wünschte er den Bau von 
drei Versuchsbunkern in Rechlin. Die Bunkerdecken sollten aus 2 und 1,50 m starkem eisen- 
armierten Beron bestehen, dazwischen aber war „zur völligen konstruktiven Trennung 
Pappe oder dergl.“ zu legen. Vorangegangen war im September der von Hitler geiußerre 
Wunsch, eine Werstärkung der Decken der U-Boor-Srürzpunktee vorzubereiten, um sie gegen 
3500-kg-Bomben zu sichern. Er schlug die „Aufbringung einer zweiten, durch Luflschicht von 
der ersten getrennten Decke“ vor. Fa 12/2, Dezember 1942, 38. 
43. Der Führer weist auf einen Wunschzettel hin, der ihm von einer Truppe im Heer über- 
geben wurde. Es sei beschämend, mit wie wenig zusätzlichen Dingen die Soldaten glücklich 
zu machen seien. Es sei unsere Aufgabe, ihm hier zu helfen. 
Im einzelnen werden aufgeführt: Frontkinos (hier ist nach Weisung des Führers ein ein- 
fachster Kinoapparat zu fertigen, Brief an Dr. Goebbels), Beleuchtungsmittel (Lampen und 












FIS. November 1943 133 


Mundharmonikas, Ziehharmonikas, Werkzeug 
henmesser, Eimer, Füllhalter, Haus- und Sport- 






Brennstoff), Radios, a 


schuhe, Tas x ampen. 
Um dem Führer eine Freude zu machen, ist festzustellen, welche Anzahl von diesen Dingen 
geliefert werden kann. Die Aktion müßte so zum Ablauf kommen, daß die Versendungen 
rechtzeitig zu Weihnachten erfolgen, Jedwill kann unter Umständen mit Bosse und Ruk- 
Bene wersuchen, auch im Ausland entsprechende Gegenstände aufzukaufen. 


4 E g, daß eine Anzahl jüngerer wehrpflichtiger Deutscher in Spanien noch 
root „in den Tag hineinlebt”, veranlaßt den Führer, eine Überprüfung der Unab- 
kömmlichkeit dieser Leute durchführen zu lassen. 
Hitler billige den Worschlag, deutsche Facharbeiter und Fachingenieure aus Spanien für die 
Kriegsdauer nach Deutschland zurückzuziehen. 
46. Der Führer billigt den Erlaß über den Reichswohnungs-Kommissar und nimmt gleich- 
zeitig von der Vereinbarung zwischen dem GB-Bau und dem Wohnungskommissar Kennt- 
nis. Er betont, daß nach dem Krieg eine stark dezentralisierse Führung des Wohnungs- 
wesens notwendig sei; ein zu starker zentraler Eingriff entspreche nicht seinen Absichten. — 
Wobei ich feststellen kann, daß ich von jeher für eine starke Verlagerung der Verant- 
wortung auf die Gemeinden bezw. Gauleiter eingetreten bin. 
51. Der Führer legt fest, daß die Arbeitertransporte aus dem sten vor den Getreide- 
und Lebensmittel-Transporten zu gehen 1. Gercke : ihn darauf aufmerksam 
machen, wenn hierdurch die Getreidetransporte ernsthaft gefährdet würden.« 
Schon im Juli 1942 hatte General Rudolf Gercke (1884-1947), Chef des Wehrmachtsträns- 
portwesens, Speer zugesagt, ihn laufend über die vom Osten nach Deutschland transpor- 
tierten Kriegsgelangenen zu unterrichten. Im April 1943 gab andererseits Speer Hitler einen 
Brief zum Lesen, in dem sich Prof. Brugmann (OT-Einsarzleiter Rußland Süd} kritisch über 
den Chef des Wehrmachtstransportwesens äußerte, Hitler gab zu werscchen, dab Gere 
„ohnehin in nächster chselt“ werde, Er hielt jedoch in diesem Falle nicht sein 


Versprechen. och im eek 2“ lobte er Gercke als einen Mann, der „völlig in Ordnung 
war“. 















Berlin, den 11. November 1942 
7.86. Novernber 1942 ( Führerh auptquartier } » 
1. Der Führer fordert eine Aktion , um die erbeuteten etwa 1860 nıss . 7,62 
InfanterieHaubitzkanonen kurzfristig tmuppenfählg zu machen . Er ist 
damit einverstanden , daß die ersten 10 Geschiftze zunächst in der bisherigen 
Lafefte bleihen und einschließlich 74 000 Schuß sofort der 55 zur Verfügung 
gestet werden . Hierbei sollen in erster Line mit Gumm oder mit 
Schwanmmgumm versehene Geschitze verwendet werden . Für die ührigen 
Geschütze ist beschleunigt endgültig die Frage zu klären , welche Spreizlafette für 
den Einbau in Frage komrmit . 
Für die übrigen Geschütze ist beschleunigt endgültig die Frage zu klären, welche Spreiz- 
lafette für den Einbau in Frage kommt, Wieweit hierbei auf Laferten Pak 38 aus der 
laufenden Produktion zurückgegriffen werden kann, wird vom Führer im Zusammen- 
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hang mit der endgültigen Entscheidung über eine evtl. Herabsetzung der Forderung Pak 38 
noch festgelegt. 


Ir 






die ganze Frage des Einsatzes der 
russischen Beute-Artillerie zu sprechen, Diese ist nicht nur mengenmäßig eine Entlastung, 
sondern ihre artilleristischen Eigenschaften sind teils der deutschen Artillerie überlegen. — 
Der Führer betont vor allen Dingen die Wichtigkeit, folgende Geschütze der Truppe ins- 
besondere für den Westen beschleunigt in vollem Maße zur Verfügung zu stellen: 1. 7,62 
Infanterie-Haubitzkanone, 2. 12,2 Haubitze, 3. 12,2 Kanone, 4. 15,2 Haubitzkanone. 
Vgl. 7-9, September 1942, 19. -— Die „Rote Armee“ verfügte über eine außerordentlich 
starke artilleristische Bewafinung, wie schon aus den folgenden Zahlen hervorgeht: ?,62-cm- 
Haubitzenkanone 27, Geschoßgewicht 6,5 kg, Schußweite 7 km; 12,2-cm-Feldhaubitze 1030, 
Geschoßgewicht 23,2 kg, Schußweite 10 km; 12,2-cm-Feldhaubitze 38, Schußweite 11,8 km; 
‚=cm-Käanone 31/37, 6 Bgewicht 30 diußweire 19 km; 15,2-cm-Haubitze 1939, 
Den “ ee ee H. Kelch, Die 122-mm-Haubieze, 
Berlin 1961. 
4, Für die 2cm-Flak und 2cm-Flak-Vierling werden vom Führer nunmehr folgende Zahlen 
als Produktionsziele festgelegt: einfache Lafetten 1300 Stück, davon 600 Laferten für d. 
Luft, 200 Lafetten für d. Heer, 500 Lafetten für d. Marine. Wierlings-Laferten insgesamt 
300 Stück. Es ergibt sich demnach eine Waffen-Forderung bei 2 cm von 2500 Waffen. Für 
die 3,7 Flak wird das Produktionsziel auf 200% festgelegt. 
Die Flak-Kanonen 2 cm # und 38 konnten in der Praxis bis 180 Schuß in der Minute ver- 
schießen (theoretisch 480 einge ‚weite betrug 4,8 km, die Steighöhe des 
Geschosses 3,7 km. Das leichtbewegliche Geschütz, durch Ausbau als Zwilling und Vierling 
in seiner Wirkung noch verbessert, bewährte sich bei der Bekämpfung von Luftzielen und 
namentlich im Erdkampf. Das Produktionsziel der 3,7 Flak wurde niemals erreicht, das der 
2-em-Flak schon im Febr. 194 3 übe rschrirten. — Fa. 3./4/5, Jan. 1943, 35. 
5. Der Führer nimmt mit Interesse davon Kenntnis, daß es gelungen ist, die Zahl der bei 
Sperrfeuer-Batterien verwendeten Flakgeschütze 8,8 von 314 auf 180 zu ermäßigen und 
erwartet bestimmt die Einhaltung der Zusage, daß die restliche Komplertierung bis späte- 
stens 1. Jan. 1943 erfolgt ise. Des weiteren muß bis zu diesem Ziel die bereits eingeleitete 
und sich schon auswirkende Aktion abgeschlossen sein, daß sämtliche Flakgeschürze vor 
Auslieferung an die LE-Amter bei den Firmen schon voll komplettiert sind. 
Es ist ein Plan vorzulegen, zu welchen Terminen und in welcher Menge die ausgebohrten 
russischen Beuteflak für den Truppengebrauch voll einsatzfähig sind. Es ist dabei vorher 
nochmals festzustellen, ob für die 7,62 durch das Ausbohren keine zu große Beeinträch- 
tigung der Leistungen des Geschützes einrrirr. 
Sperrfever-Bacterien: 13. Janwar 1943, 13, 
8. Der Führer ist sehr erfreut über den termingemäßen Hochlauf des MG 42, erklärt 
sich aber nicht damit einverstanden , daß in den beiden kommenden Monaten ein 
Ausfal an kompletten MG’s zu Gunsten von Ersatzteilen erfolgt . Es sind 
nach seiner Weisung mit aller Beschleunigung die notwendigen Kapazitäten für die 
erhöhte Planung an Ersatzteilen 
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zum Anlauf zu bringen. Dra der größte Teil der laufenden Produktion der MG 42 im 


Westen zum Einsatz kommen soll, trirr ein Verschleiß für diese Gewehre zunächst nicht ein. 
Die laufende Ersatzteil-Produktion ae Übergang voll für die im Osten einge- 
setzten Gewehre verwendet werden. Aus dem beschleunigten Hochlauf der zusätzlichen 
Ersatzteil-Produktion muß dann nachträglich der Westen versorgt werden. 
Im Dezember 1942 verbot Hitler, daß künftig Geräte (MG 42 und Pak 49) zugunsten von 
Ersatzteilen ausgeschlachter werden, ohne daß das Einverstindais von Speer zuvor einge- 
halt war. Fr. 6./7. Februar 1943, 12. 
10. Beı der Durchsicht der Munitions-Produktionszahlen Oktober wiederholt der Führer 


seine dringende Forderung, folgende Munitionsarten kurzfristig zu steigern: a} LIL.G., 


b} schwere Granarwerfer, c) 5.1.G. 
Ferner sollte die 22-em-Beutemunition bereit- und fertiggestellt bzw. ein Neuanlauf gewähr- 
leister werden. Won einem starren Festlegen des Verhältnisses zwischen Stiel- und Eierhand- 
granaten, deren ’rodukeion stark gestiegen war, wurde abgesehen. 

11. Unter nochmaligem Hinweis auf die Bedeutung der Rumänen-Munition erwartet der 

Führer den Anlauf nach dem vorgelegten erhöhten Programm. 
Fs. 3.4.5. Januar 1943, 5. -— Rumänien hatte 100 009 Schuß 1.F.H.-Munition für Skoda- 
Geschütze gefordert, deren rasche Fertigstellung bei der vollen Auslastung der deutschen 
Industrie besondere Schwierigkeiten bereitete, Das Heereswaffenamt machte daraufhin in 
einer Denkschrift den Vorschlag, die Kaliber der Bundesgenossen den Mustern der deutschen 
Wehrmacht anzupassen. Die Eumänen begannen jedoch erst im Herbst 1943 mit dem Bau 
Are Geschütztypen. 

15. Da die dem Führer bekanntgewordene Beurteilung des Panzer III mir kurzer 7,5 

durch die Truppe außerordentlich positiv sind, ordner der Führer an, daß zunächst die 

noch vorhandenen 7,5 kurz ohne Verschlüsse für den Einbau mit Werschlüssen versehen 

werden und darüber hinaus auch das Rohr 7,5 kurz wieder anlaufen soll, um den gesamten 

Auslauf an Panzer III damit auszustarten und einen wesentlichen Teil der zum Umbau 

vorgesehenen kurzen 5 cm L 42 im Panzer III durch dieses Geschütz zu erserzen. 
Zu 2021.22. September 1942, 14. Fs. 1.'2./3. Dezember 19427, Vgl. auch v, Senger und 
Errerlin, Die deutschen Panzer, 5. 45. - Mit der kurzen ?,5-em-KwK L/34 war ursprünglich 
der Panzer IV ausgerüstet, doch war er damit dem T 34 nicht gewachsen. Die ersten Pan- 
zer III waren mit der 3,7-cm-KwK 77/45 bestückt, Während des Krieges wurden sie s0- 
dann auf die kurze 5-cm-KwK L/42 umgerüstet, danach schließlich auf die lange 5-cm- 
kKwk LO, die sich in Nordafrika bewährte, aber Ende 1942 ebenfalls nice mehr den 
erhöhten Kampfanforderungen entsprach. Hitler verlangte daher zugleich zu untersuchen, 
ob ein Auslauf des Panzers II unter entsprechender Erhöhung der Sturmgeschürz-Produk- 
tion erfolgen kann. Aufgrund der Umstellungsmöglichkeiten entschied Hitler dann am 1. De- 
zember 1942, daß statt des Panzers II die Sturmgeschbrzproduktion über die bisherige 
Planung hinaus von 129 Stück im Dezember auf 229 Stück im Juni 1943 zu steigern iar. 
Außerdem waren zehn Sturmgeschürze mit Flammenwerfern auszurüsten. Seurmgeschiltz- 
Produktion: Jan. 1943 = 130 Stück, Juri 1943 = 305, 

19. Der Führer ist damit einverstanden, daß von den jetzt erstmalig zum Ausstoß gekom- 

menen I.F.H. auf Fahrgestell 4 als sogenannte Selbstfahrlaferte 4b nur insgesamt 8 Fahr- 

zeuge gefertigt werden, da diese Lösung den Forderungen nicht genügt. 
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Näheres über diese Versuchsfahrzeuge bei v. Senger u. Etterlin, Die deutschen Panzer, 5.66. 
21. Nach den vorliegenden Truppenberichten hat sich in zahlreichen Fällen die Vor- 
panzerung des Panzer IV trotz der damit verbundenen fahrtechnischen Behinderungen 
bewährt. Da die neue englische Sechspfünder-Pak noch auf 1000 m den jetzigen Panzer v 
in der Front durchschlägt, wird festgelegt, daß 50% der Produktion mit Vorpanzer ver- 
sehen werden sollen. 

Vel. 13/14. Oksober 1942, 11. Fa. 1.2.3. Dezember 1942, 8. 
22. Dem Führer über die unbefriedigende Fertigung auf dem Gebiete der Lastkraftwagen 
und Ersatzteile berichtet, - Der Führer ist mit der Umbesetzung des Hauptausschusses ein- 
verstanden und hat mir diejenigen organisatorischen Maßnahmen, die zu einer beschleu- 
nigten Bereinigung beitragen, freigestellt. - 
Der Führer weist in diesem Zusammenhang nochmals auf die Wichtigkeit des Raupen- 
schlepper-Ost und der Ansteckraupen hin, denen für diesen Winter bereits entscheidende 
Bedeutung zukommt. 


Hitler befahl schon im Oktober 1942, daß beschleunigt für alle Lastwagen Schlafmüöglich- 
keiten für beide Fahrer wie beim Raupenschlepper-Ost vorgesehen werden. Fs. 18. Januar 
1943, 21. 

23. Als VWorausserzung für die Durchführung von Sonderaktionen zur beschleunigten 


Fertigung kriegsentscheidender Waffen fordert der Führer eine Zuweisung zusätzlicher 








Lebensmittelrationen. — Über die bisher für Aktionen schon vorgesehenen Maßnahmen 

hinaus sollen alle daran beteiligten Arbeiter ernährungsmäßig so gestellt werden, daß für 

lie Dauer der geforderten verlängerten Arbeitszeit die Leistungskraft der beteiligten 

TISHMER DIENE ESENLER LIEF Führer har vorgesehen, mit Gauleiter Koch zu sprechen, um 

zunächst für etwa 300 000 bis 409 000 Mann Urlauber-Pakete zur Verfügung zu stellen, 
die dann von Fall zu Fall im Auftrag des Führers den Männern übergehen werden 
sollen . Es wurde weiterhin vorgesehen , für diejenigen Arbeitskräfte , die über 
Weihnachten armeten müssen „ aus einem dem Führer zur 
Yerfügung stehenden Kontingent besondere Weihnachtspakete zu übergeben . 
#7, Der Führer hält auf alle Fälle einen dringenden umfassenden Schutz für das 
Stadtzentrum won Wien , das er als eines der wertvollsten in Deutschland 
hereichnet , für erforderlich . — Es soll dabei gemäß den Eintragungen in dem 
vorgelegten Stadtplan folgende 


Reihenfolge der Türme nacheinander gebaut werden: Turm 4, 6, 2, #, 9. 
Zu 7.-9, September 1942, 36. - Am 29, März 1943 legte Hitler fest, daß in Wien im Laufe 
der Zeit drei Flaktürme gebaut werden, wobei ihm gleichgültig war, ob neben den bereits 
begonnenen Flaktürmen 1 und 2 (Aranbergpark und $tiftskaserne) als nächstes der Flak- 
turm 3 oder 4 in Angriff genommen werde, doch war es „ihm allerdings angenehmer”, wenn 
der Flakturm 3 (Rossauer-Kaserne) die Reihenfolge forserzr. 
33. Der Führer nimmt mit großer Befriedigung die Organisation der Selbstverantwortung 
der Industrie zur Kenntnis und die weitgehende Einschaltung der Ingenieu re und Techniker 
der Betriebe in diese Selbstverantwortung. 
Vgl. 19. Februar 1942, 5. Fs. 1/23. Dezember 1942, 4. 
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34. Der Jahrgang 25 soll möglichst bald zu einer besonders langen (12-monatlichen) Aus- 
bildung eingezogen werden. Die Berriebe und die Beschaffungsämter sollen in geeigneter 
Form darauf aufmerksam; gemacht werden. 
Die Männer aus den ‚ Rüstungsprogrammen sollen direkt in die ihnen entsprechenden 
Waffeneinheiten überführr werden. D. h. also, daß Arbeiter aus der Panzer- oder Motoren- 
Fertigung entsprechend zur Panzerwaffe, der Waffenfertigung zur Artillerie usw. eingeteilt 
werden. 
Der Jahrgang 26 ist möglichst schnell in die Fertigung & einzubeziehen. Er soll durch bessere 
EEE ERRRET PIE 

Rationen in der Leistung gehoben [und] damit auch auf seine zukünftige Verwendung 
beim Heer vorbereitet werden.« 

Zu 7-9, September 1942, 29, 


Hitlers traditionelle Rede im Münchener Löwenbräu am 8. November 1942 stand bereits 
im Zeichen der erkennbaren militärischen Wende, Der Vormarsch in Stalingrad hatte sich 
festgefahren. Rommel befand ‚sich in Nordafrika ı auf dem Rückzug. Amerikaner und Eng- 
linder waren in Marokko und Algerien .n gelander, Hikler zeigte sich jedoch unerschütterlich, 
Er denke nicht an das Wort kapitulieren, „Und alle unsere Gegner können überzeugt sein: 
Das Deutschland von einst har um "412 die Waffen niedergelegt — ich höre grundsätzlich 
immer erst fünf Minuren nach zwölf auf.“ Er kam auf das eroberte Wireschaftsporential und 
namentlich auf den Sciffsbau zu sprechen und sagte wörtlich: „Wenn wir aber alles rechnen, 
bauen wir garantiert nicht weniger, nur, glaube ich, zweckmäßigere Schiffe als sie." Schließ- 
lich versicherte er seinen Zuhörern: „In 1 diesem Jahre sind wir nun anders vorbereitet, Es 
mag auch in diesem Winter dem einen oder anderen dies und } jenes fehlen, Aber im großen 
und ganzen sind wir für diesen Winter sicher anders gerüstet, Das kann ich sagen. Auch 
wenn er genauso schwer werden sollte wie der andere... Wir werden den Krieg matrerial- 
mäßig durchstehen, und jetzt erst rechte.“ 
Berlin, den 4. Dezember 1942 
112.13, Dezember 1942 (Führerhauptguartier). 
>1. Den Führer ı "darauf aufmerksam z gemacht, ‚daß e ein n zersplitterter ] Einsatz der‘ der Henschel- 
Tiger ehe Nachteile mit sich bringt, 17, da bei einem are neuen Pen. bei Zu- 
sammenstellung von größeren Verbänden 1. der Erfahrungsaustausch über Beseitigung 
oder Vermeidung von Mängeln ein besserer, 2. der Einsatz der Werkstattstäbe nachhaltiger, 
3, die Qualität der abgestellten Werkmeister besser sein kann. 
Außerdem sei der Nachschub an Ersatzteilen zunächst nur äußerst gering vorgesehen. Für 
jeden 10ten al= würde ein ea ein Moror usw, geliefert werden, um den Ausstoß 
fertiger Fahrzeuge ni nicht zu w. zu verringern, Bei zersplittertem Einsatz würde diese geringe 
Ersatzteilzuweisung zunächst zu einem völligen Ausfall der zur Reparatur anfallenden 
Fahrzeuge führen. Der Führer erklärt, daß im Osten der Einsatz zunächst stärker aufge- 
teilt sein wird, daß dagegen in Afrika ein konzentrierter Einsatz vorgesehen sei. 
Außerordentlich befriedigt zeigee sich Hitler darüber, daß im November die Tiger-Fertigung 
auf #5 Fahrzeuge gesteigert werden konnte . Das Werk sollte ausgezeichnet 
werden .Er betonte nochmals die Dringlichkeit , die neuen Tiger mit der 8,8 - cm - 
Panzergranate 40 zu versorgen . Die Termine sollten nach Möglichkeit vorverleigt 
werden . Auf jeden Fall sollte „jede mögliche Menge vorah durch Sondertransport 
zum Einsatz kommen". Auf die 
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bedingt norwendige Ausstarrung der neuen Tiger mit „einigen Hartkerngeschossen”, „damit 

für alle Fälle Durchschüsse bei auftretenden großen Panzern erzielt werden können“, harte 

Hitler bereits im Oktober 1942 hingewissen. 

Hitler beabsichtigte demnach wiederum einen zersplitterien Einsarz der neuen Tiger an der 

Ostfront (vgl. 23/2425, Juli 1942, 2), Dazu auch die Schlachtenbeschreibung bei P. Carell, 

VWerbranote Erde, Fraokfurf’Main-Berlin-Wien 1966, 5. 217-218, 
2. Der Achtradwagen har nach übereinstimmenden Urteilen der Truppe weder für den 
Osten noch für die Wüste wirklich geeignete Verwendungsmöglichkeit. Die Fertigung soll 
sofort auf Wierradwagen umgestellt werden. Es ist beschleunigr die zahlenmäßige Aus- 
wirkung dieser Umstellung auf VWierradwagen vorzulegen. 

lie dieser Weisung Hitlers wurde der Bau des schweren Panzerspähwagens auf $-Rad- 

Einheitswagen eingestellt, Ein 4-Rad-Spähwagen war seit Mitte Imre worden, 

ging aber nicht mehr in Serie. Weiteres vr. Senger/Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 107-193. 
3. Da der Industrie die dauernden Anderungen in der laufenden Serie nicht zugemutet 
werden können, sind die entwicklungsmäßigen Woraussetzungen für die Goliath- und 
B 4-Wagen endgültig zu klären, bevor sie in en rsiei in endgültige Serienfertigung gegeben werden. 
Dasselbe gilt für Kettenkrad. 

Der „Goliath“ (B 1) war ein kleiner, 61 cm hoher und unbemannter Panzer mit 90,7 kg 

Sprengladung (Sprengstoffträger). Durch Fernlenkung, meist von einem Panzer aus, wurde 

er bis zu einem 1909 m entfernten Ziel gesteuert und explödierte dort mit seiner Ladunz. 

Die ersten „Goliath“ -Sprengstoffträger wurden schon Mitte 1943 teils mir gusem Erfolg an 

der Ostfront eingesetzt, Der Funklenkpanzer B IV wurde seir 1944 eingesetzu. Er trug im 

Bug eine über Funk abwerfbare 450-kg-Sprengladung. Nach Abwerfen der Ladung kehrte 

er funkgesteuert zum Leitpanzer zurück. 

Fertigung von Kertenkrafträdern: 1941 - 40 Scück, 1942 - 985, 1943 - 245, 
7, Die vorhandenen 75 Sruka 7,5 L 24 sollen zur Bestückung von Grenadierwagen und 
vorhandenen Achtrad-Panzerspihwagen verwender werden. Darüber hinaus ist ein Neu- 
anlauf der Sruka 7,5 L 24 zur Bestückung von Grenadierwagen und 7,5 KwK L 24 zur 
Umbewafinung der an der Front befindlichen Panzer III mit 5 cm L 42 vorzunehmen. Es 
soll zunächst versucht werden, für den Wiederanlauf der 7,5 keine Kapazität der Pak 38 
in Anspruch zu nehmen, wohingegen sofort auf den Weiterbau von 5 cm Kr KL 60 für 
Panzer Ill verzichter werden kann. 

Zu 7.8. November 1942, 15. Fa. 11. April 1943, 6. 









8. Es sollen kurzfnistig Versuche durchgeführt werden über die Veränderung der 
Laufeigenschaften beim Panzer IV durch Umstellung auf die Schrägpanzerung , 
Butmerstärkung und Bodemverstärkung . Die Arbeiten sind bis 16. 12. 42 zum 
Abschluß zu bringen, da eine Entscheidung zu diesem Termin erforderlich ist, um 


die Umstellung zum Sommer 1943 gewährleisten zu können . 
zu 7.8. Novernbher 1942 , 21. Fs. 3.4.5. Januar 143,2. 


11. Um beschleunigt heim Sturmgeschütz von der 7,5 L 48 auf 7,5 L 70 zu kommen 


‚ sind 
die entsprechenden Planungen des leichten Sturmgeschützes auf Panzer IIl, Panzer IV 


und „Leopard“ vergleichsweise durchzuarbeiten und vorzulegen. 
Dem Führer dabei vorgetragen, daß es der Industrie nicht möglich ist, ohne wesentliche 
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Einbrüche in die Produktion zweimal in einem Jahr eine vollkommene Umstellung der 
Sturmgeschütz-Produktion vorzunehmen, so daß nur dann schon im Jahre 1943 beim 
leichten Sturmgeschütz auf die 7,5 L 70 produktionstechnisch übergegangen werden kann, 
wenn es sich um den Übergang auf die endgültige Lösung des leichten Sturmgeschützes 
handelt. 
Die Seuremgeschües-III-Bavreihe bebielt bis zu ihrem Auslaufen im Frühjahr 1945 die 7,5- 
em-Sturmkanone 40 L/48 bei. Die steigende Zahl von Panzertypen, die immer grüßere 
Räume überbrükende Steuerung der Ersatzreillieferung, der stärkere Repararuranfall, ver- 
bunden mit der gleichzeitig erfolgenden Umbewafinung der Panzer, führte jedoch zur Bil- 
dung eines Sonderausschusses für diese Aufgaben innerhalb des Hauptausschusses für Panzer- 
wagen, Seit August 1942 stand die verlängerte 7-<m-KwK 40 L 48 zum Einbau zur Ver- 
fügung. Schon im August gab Hitler den Befehl, „daß in die zur Reparatur kommenden 
Panzer IV und Seurmgeschürze Zug um Zug" die neuen langen Geschütze eingebaur werden. 
13. Im Anschluß an den Bericht des Herrn Dr. Rohland über den Entwurf für das Adoli- 
Hirler-Panzer-Programm und nach ausdrücklichem Hinweis auf die noch zu überwin- 
denden Schwierigkeiten hinsichtlich der notwendigen Erweiterungsbauten, der Beschaf- 
fung der zusätzlichen Maschinen, der rechtzeitigen Kontingentierung der zusätzlichen Ei- 
sen- und vor allen Dingen Merallmengen entscheidet der Führer, daß wir unter allen 
Umständen die im Programm aufgeführten Zahlen an Panzern erreichen müssen, ganz 
egal, welche Schwierigkeiten demgegenüber überwunden werden müssen. „Panzer müs- 
sen hergestellt werden, koste es was es wolle!“ 
Fs. 324.5. Januar 1943, 17. 
14. Der Führer nimmt mir großem Interesse von dem Vortag des Herrn Prof. Porsche 
und Herrn Dr. Müller über die Vorarbeiten am „Mäuschen“ Kenntnis. Er erwartet, daß 
zum Sommer 1943 die ersten Wersuchsfahrzeuge fertiggestellt werden und anschließend 
eine Monatsproduktion von 5 Stück angestrebt wird. Die Fertigung dieser Fahrzeuge soll 
hei der Finna Krupp erfolgen . Zu 23. Juni 1942 , 37. Fs. 3.4.5. Januar 143,9. 
15. Der Führer winscht für den schwersten Panzer { Mäuschen ) Vorlage der 
Durchschlagsleistungen der vorgesehenen 15 cm, der 12,7 cm Marine , der 17,8 
Flak und einer 13,8 mit größerer Kaliberlänge . Hitler forderte außerdem eine 
Überprüfung der Panzerplatten - Bestände der Marine nach Stärken „die für den 
schwersten Panzer verwendet werden können . 
16. Der Führer äußert sich über die Vorführung der neuen Panzer sehr anerkennend. - Er 
glaubt, daß diese neuen ERiE lungen die besten der Welt darstellen und uns einen 
weiteren Vorsprung in der Panzerwaffe sichern werden, -— Den Bereiligten an der Be- 
sprechung ist dies durch Schreiben mitzuteilen, 
23. Der Führer bitter vorübergehend jeweils dreitägig um Meldung über die in den 
Fabriken fertiggestellten derzeitigen Engpaßgeräte, und zwar: 1. $turmgeschütz, 2. Pan- 
zer IV, 3. Pak 40, 4. Pak 38, 5. französische Pak auf Laferte Pak 38, 6. Raupenschlepper 
Ost. Die Meldungen sind gleichzeitig unter Angabe der Versandorte an General Zeitzler 
und an Chef HRüst zu geben. 
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Der Einbau der französischen 7,5-cm-Rohre in die Lafette der Pak 38 sollte in Spandau in 
wier Wochen in einer „Gewaltaktion* erfolgen. Gleichzeitig lief die Entwicklung einer leich- 
ten Lafette für ankösi hen F Rohre, die deren „volles Ausschießen“ ermöglichen sollte. 
Mitte Jan. 1943 erwartete Hitler die Worführung einer verstärkten und geänderten Lafette 
für die umgebaure franz. Pak, um durch ein Höhenrichtfeld von 45° die volle Schußweite 
zu erreichen, 
Engpässe auf dem Munitionsgebier bildeten der Anlauf der Munitionssorten für die rus- 
sischen Beutegeschütze sowie die Munition der 7,5-cm lang und der 8,8 cm lang. Proble- 
mnatisch erwies sich die Gestellung von Ban 
a Das Nichteinsetzen der 17 cm-Kanone soll auf mangelnde Hülsenversorgung zurük- 
uführen sein. Der Führer erwarter kurzfristig einen Bericht über die Produktionslage. Der 
Bericht konnte noch am selben Tage gegeben werden, wonach im Dezember 10 009, im 
Januar 15 000 und im Februar 20 000 Hülsen gefertigt werden. Die Zusagen auf Fertigung 
von 17 cm Hülsen befriedigen den Führer. 
Yon den schweren Geschützen hielt Hitler die 17-cm-Kanone (vgl. 4. April 1942, 7) nach 
dem übereinstimmenden Urteil der Truppe und besonders nach den Stimmen aus Afrika 
für ein hervorragendes Geschütz. 
28. Der Führer ise mit der Lieferung kompletter „Maultiere” bis 31. 12. 42 (zusammen 
1870 Fahrzeuge nach Aufstellung Nobel) einverstanden. Der Umbau der restlichen 2130 
Stück an der Front ist mit dem Generalquartiermeister durchzusprechen. - Mir scheint, daß 
der Rückrransport bis Dnjeproperrowsk bei den derzeitigen Verkehrsverhältnisen auf 
Schwierigkeiten stoßen wird. — Es ist zu überprüfen, ob die Montage nicht durch fliegende 













Es. 3.4.5. Januar 1943, 44 


29. Der Führer nimmt mit Befriedigung die Fertigung des Raupenschlepper-Ost zur 
Kenntnis, Er stellt auf meinen Wunsch fest, daß die Raupenschlepper nicht einzelnen 
Verbänden wahllos ee werden an Sa dal General Zeitzler ee 





Fahrzeuge Et re . Das Weitere soll General Zeitzler veranlassen. 
Zu 7-9. September 1942, 14. Fs. 3.4.5, Januar 1943, 44, 

39. Dem von der 55 zusammen mit der Luftwaffe aufgestellten kleinen Verband soll für 
jede schwere Pak je ein Raupenschlepper-Ost, für jede Feldküche und als Munitions- 
Schlepper je ein „Maultier“ sofort zur Verfügung gestellt werden. -— Angelegenheit außer- 
ordentlich eilig, da Verbände bereits am 5. Dez. Berlin verlassen. 

gen innerhalb 14 Tagen mindestens 600 normale gedecte Eisen- 
bahnwaggons der Islazarettwagen umbauen, daß dieselben auf der Hinfahrt 
noch als SEEN Transportwagen und lediglich auf der Rückfahrt als Lazarettwagen ver- 
wendet werden können. Die Wagen sollen mit doppeltem Boden, doppelter Decke und 


doppelten Wänden ausgestattet werden und nach Möglichkeit mit Glaswolle 
isoliert werden sowie mit einem großen Ofen versehen werden . Die Wagen sollen 
nicht mit Betten ausgestattet sein , da se im Hinlauf an die Front Munition u. dergl 
. mitnehmen . 
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Der Führer nimmt mit Befriedigung von der nachträglichen Meldung Kenntnis, daß die 
auf Lazarerrwagen umzubauenden Güterwagen schnellstens fertiggestellt werden. 
33. Dem Führer eingehend die Eisenforderungen rungen und 1 Eisenzuteilungen für das 1. Quartal 
a ee VEYaRe EX TE ERDIPESTERE 
1943 vorgetragen. — Der Führer wurde dabei darauf aufmerksam rag daß im beson- 
deren bei der Munition das vorgesehene Programm wegen Mangel an Eisen nicht durch- 
geführt werden kann, und daß auch die weitergehenden Anforderungen der Marine zu- 
nächst nicht befriedigt werden könnten. Der Führer stimmte dem Verteilungsvorschlag zu. 
Speer wollte te auch die „eingefrorenen Eisenscheine“ wieder in irgendeiner Weise der Wirz- 
schaft zuführen, „um nicht eine Deflarionspolitik zu betreiben“. 
35. Es soll intern — ohne besondere Aufmerksamkeit in Frankreich zu erregen - festgestellt 
werden, wieviel Kupfer aus einer rücksichtslosen Abnahme der Glocken und Denkmäler 
in Frankreich sich ergeben würde. 
Schon im Winter 1941/42 fand in Deutschland und in einigen besetzten Ländern eine Be- 
schlagnahmeaktion von Kurchegzlu nu, statt. In et. In Belgien und Frankreich blieben zwar die 
Kirchenglocken hängen, statt dessen aber hatten. hatten Frankreich und Belgien nach einem Ent- 
scheid Hitlers die gleiche Menge an Metall ei man durch die Abnahme ge- 
wonnen hätte“. Wgl. Boelcke, Wollt Ihr den totalen Kriegf, 5. 213. Die im März 1943 an- 
gelaufene „Glocen-Aktion“ stieß in Belgien auf erheblichen Widerstand. Die Geistlich- 
keit verweigerte ostentativ jede Unterstützung. Die zuständigen deutschen Stellen schätz- 
ten, daß diese Aktion in Belgien etwa 4000 t „Glockenmaterial” einbringen würde. In 
Frankreich wurden von Februar 1943 bis März 1944 im Rahmen des sog. „Fellgiebel-Pro- 
gramms“ 1,5 Mill. t Kupfer, Bronze, Blei und Messing erfaßt. 
37. Der Führer ft... eingehend auf die Ernährungsfrage zu sprechen und wiederholt 
seine Außerungen, daß für die an den Sonderaktionen beteiligten Arbeiter eine wesentliche 
zusätzliche Verpflegung sichergestellt werden muß. Er betont dabei, daß auch bei den 
Russen Höchstleistungen anders honoriert werden müssen bezüglich der Ernährung als 
normale Se und ist mit meinem Vorschlag einverstanden, daß Staatssekretär 
Backe bei einer der nä ichsten Gelegenheiten mit zur Besprechung der damit zusammen- 
hängenden Fragen ins  llartier kommt. 
Vgl. 21/22. März 1942, 20, - Beträge von mehreren Millionen RM standen anderer- 
seits für den „Russeneinsatz“ in den außerordentlichen Etats des Speer-Ministeriums seit 
1941 zur Verfügung, um, wie es hieß, für die deutsche Rüstungsindwstrie „eine größere 
Anzahl russischer Kriegspefangener durch besondere Maßnahmen zu brauchbaren Arbeitern 


heranzuziehen * 


38. Der Führer ist mit dem vorgelegten Vorschlag der Deckemverstärkung der U 
- Bootstände einverstanden .Er billigt auch den Vorschlag , eine etwa 30 cm starke 
Granftoberläche aufzubringen . Er verlangt , daß mit den Arbeiten umgehend 
begonnen wird . Der Führer stellt dabei gleichzeitig fest, daß die U - Boot - Bunker 
im Reich ({ bei den Werf- 


ten) auch entsprechend verstärkt durchgeführt werden sollen. — Dabei ist auf eine Tren- 
nung in 2 Decken Rücksicht zu nehmen. Die 2, Decke kann - wie bei den U-Boor-Ständen 
in den beserzten Gebieten — aufliegen. 

Zu 13./14. Oktober 1942, 41. Fs. 3./4, Januar 1943, 59. Auf die Deckenverstärkung der 
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U-Boor-Bunker drängte Hitler bereits im November 1942. Er forderte Zeichnungen an und 
wies darauf hin, dad die Amerikaner nach Presenachrichten eine 3/e-t-Bambe, genannt 
Beton-Knacker, bauen. 
Zum U-Boot-Bunker-Bau für Werften sollten monatlich etwa 100 000 e Beton zur Verfügung 
gestelle werden. 
+. In Südfrankreich wird voraussichtlich ein U-Boot-Bunker gebraucht werden. Platz 
steht beim Führer noch nicht fest (wahrscheinlich Marseille, aber auch Toulon steht in en- 
gerer Wahl). — Material ist nach Möglichkeit in Südfrankreich bereits jetzt zu sichern. 
Die Wahl fiel auf Marseille: 3.4.5, Januar 1943, 58. — Infolge der englisch-amerikanischen 
Landung in Marokko und Algerien. am 7.8. November 1942 marschierten deutsche Truppen 
am 9, November 1942 trotz des Protestes von Marschall P£tain in das unbesetzte Yichr- 
Frankreich ein. Die Besetzung des Eest-Frankreih war bereits durch Führerweisung vom 
29, Mai 1942 vorbereitet. Am 27. Movember 1942 besetzten deutsche Truppen den süd- 
französischen Kriegshafen Toulon. 
43. Die Darstellung des OKW, nach dem von meiner Seite Br vom Propagandaministe- 
rıum die Veröffentlichung des MG 42 veranlaßt worden sei „ richtiggestellt. - Der Führer 
ie 
behält die Niederschriften des Heereswaffenamtes und Abschrift des Schreibens OK W- 
Wehrmachtpropaganda bei sich, um entsprechend „dazwischenzufahren“. Das Verhalten 
der Wehrmachtpropaganda, sowohl bei der Veröffentlichung des MG 42 wie auch bei der 
Veröffentlichung der neuen Infanterie-Waffen ım Kaukasus sei ohne jedes Gefühl für die 
Norwendigkeiten einer Propaganda. Der Führer erklärt, daß an seinem bisherigen Stand- 
punkt, nach dem Waffen, die beim Feind veröffentlicht worden sind, auch in Deutschland 
entsprechend herausgestellt werden können, sich nichts geändert habe. Ebenso sei die 
Rüstungs-Propaganda, d.h. Berichte aus den Werken usw. mit größtem Nachdruck zu 
verfolgen. Die dem enrgegenstehende Anweisung des Reichspressechefs ist daher überholt. 


(Hoffmann: an Reichspressechef entsprechende Mitteilung. Wächter, Dr. Goebbels benach- 
richtigen). Die Artikel über das MG 42 sollen jedoch - nachdem diese Angelegenheit ohne 


seine Zustimmung angelaufen ist — zurückgestellt werden. 

Zu 7-9, September 1942, 48. Um den 34. Movember 1942 wurde im In- und Ausland die 

Meldung verbreiter, daß in Stalingrad neue Maschinengewehre eingesetzt worden seien, die 

eine Feuergeschwindigkeit von 4000 Schuß in der Minure erreichen und den Sowjets schwere 

Verluste zugefügt haben. Die Rotarmisten würden das neue Maschinengewehr, schon an 
seinem Ahschußgeräusch erkennbar , „ eektrisches " Maschinengewehr nennen . 
Daraufhin erschienen sowgelische Verlautbanrıngen , die darleyten , daß es diese 
Maschinengewehre überhaupt nicht gebe . Aus dem zum Einsatz gelangten MG 42 
konnten etwa 25 Schuf je Sekunde oder hei Dauerfeuer bis 400 Schuß je Minute 
abgefeuert werden . Die deutsche Rüstungspropaganda hate in maßRloser 
Obertrebung auch ihre Glaubwürdigkeit aufs Spiel gesetzt . Ygl . auch Boelcke , 
Yollt Ihr den totalen Krieg 7, 5. 79596 . 


44. Der Führer ist damit einverstanden , daß zunächst %0 Ingenieure und 
Techniker u5 Industrie und aus Führungs - Organen der industnellen 
Selbstverantwortung ( Hau ptaus- 


schüsse und Ringe) weiter uk gestellt werden können. - Entsprechende Vorschläge fauch 
Milch beteiligen) sind zu machen.» 
Vgl. 7.8. November 1942, 33. 
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itler nur kurz auf die deutsche Rüstungswirtschaft 
| ich: „Die Millionen, die in unserer Industrie tätig sind, haben 
nicht nur die Komess mit dem notwendigen Material versorgt, sondern die Voraussetzung 
geschaffen für das in viel höherem Ausmaß geplante Anlaufen unserer Rüstung. Was 
Amerika hier zu arbeiten beabsichtigt, wurde uns durch die phrasenreichen Schwärtzereien 
seines Hauptkriegshetzers oft genug mitgeteilt. Was es wirklich leisten kann und geleistet 
hat, ist uns nicht unbekannt. Was Deutschland und Europa lerzten Endes aber leisten 
werden, wird auch unseren Gegner im kommenden Jahr nicht verborgen bleiben.“ Und in 
zum ] echsel erlassenen Tagesbefehl „an die Soldaten der Wehrmacht“ ver- 
sicherte er: „ HDenn mehr noch as früher ha in diesem Jahr die deutsche Heinmt 
neue Waf- 
fen geschmiedet. Was in jahrelanger Arbeit vorbereitet wurde, beginnt nun in einem ge- 
waltigen Rhythmus anzulaufen, um euch, meine Soldaten, nicht nur noch bessere, sondern 
auch noch mehr Waffen und Munition zu geben.“ 


In seinem Deka 1943 kam F 





Berlin, den 8. Januar 1943 





»1. Dem are gemeldet, daß anstelle der Panzer III mit L 60 die 535 vom 1. Januar bis 
12. Mai zum Ausstoß vorgesehenen Panzer Ill auf Grund seines Umstellungsbefehles nun- 
mehr in folgenden Stückzahlen ausgebracht werden: 
a) 235 zusätzliche Srurmgeschürze mit 7,5 L 43 

Vgl. 14213.D Br Ba 1. 


lammenwe 
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Die Flammenwerfer-Panzer III, für den Einsarz in Stalingrad bestimmt (vgl. 7.-9. Nor. 
1942, 15), wurden von d der MIAG, Braunschweig, gebaut und hatten anstelle der 5-m-Kwk 
ein Flammstrahlrohr im Turm. Die Strahlweite betrug bis zu 60 m bei 70-80 Flammstößen. 
Die Panzer wurden alsbald wieder abgewrakt, weil sie den vorgesehenen Einsatzort nicht 
mehr erreichten. 
c) 56 Panzer III mit L 60 für die Türkei und der Rest von 
Die Türkei lieferte nach Deutschland während des Krieges vor allem die für die Waffen- 
produktion I Chromerze, 1943: 4950 t und 1944: 11 ‚112 t. Die Bezahlung 
erfolgte teilweise d von der 1 Türkei gewünschte Waffenlieferungen. 1942 exportierte 
Deutschland nach nn Türke! Fer im Werte von 136 Mill. RM, 1943 jedoch nur von 
8,4 MilL RM. Vgl. 4. Apr. 1942, 18 u, 67. Dezember 1943, 13. 
d) 144 Panzer III mir der 7,5 L 24. 
2, Der Führer entscheidet auf Grund der Versuchsberichte, daß kurzfristig der Panzer IV 
auf Grund des Vorschlages 3) [VWgl. Anm.] mit verstärkter schräger Bugfront anläuft. Bis 
zu diesem Termin sind nunmehr simtliche Panzer IV auf 80 mm vorzupanzern. 
In Magdeburg zur Auslieferung bereitstehende 47 Panzer IV sollten daraufhin umgehend 
mic Yorpanzern verschen werden, „da sie für einen besonderen Einsatz bestimmte" waren. 
Gleichzeitig entschied Hitler, daß der Panther auf organische Frontpanzerung von 100 mm, 

Seite 60 mm, umzustellen sei, Da beim Panther die Anbringung einer zusätzlichen Pan- 

zerung „außerordentliche technische Schwierigkeiten“ bereitete, sollte vorläufg die bis- 

herige Ausführung zum Einsatz kommen. 

Auch die „Flammen-Panzer“ sollten mit einer Vorpanzerung versehen werden. Die Wir- 

kung einer neu eingesetzten russischen „Panzerbüchse* verlangte nach Meinung Hitlers 

eine Mindesıpanzerung an Panzerwagen von 60 mm und bei Sturmgeschützen von 50 mm. 

Zur Hitler im Mai 1943 vorgeführten russischen Panzerbüchse, die besonders hociwertige 

Wolfrimkern-Granaten verschoß: Eckardt-Morawierz, Handwaffen, 5, 236-277, 

Die Bugpanzerung des Panzers TV war schon seit 1941 verschiedentlich verstärkte worden, 
wodurch sich das Gesamtgewicht immer mehr erhöhte . Die befohlene , aber nicht 
mehr durchgeführte schräge Bugpanzerung ( zu 1.2.3. Dez. 1942, 8 jvon 100 mm 
hätte die Geländegängigkeit des Fahrzeugs vollends in Frage gestellt . 5. Der 
Panzer „Leopard * ist aus der Produktion zu Streichen, da er weıler in der 
Panzerung , noch in der Bewaffnung ( auch als Aufklätungsfahrzeug } nicht den 
Beilingungen entsprechen wird , die im Jahre 1944 auftreten werden . Zu 13.14 . 
Okt. 142, 12. — Seine Produktion , auch als Aufläningsfahrzeug , wurde zugun- 





sten des Panıher aufgegeben, dessen Erprobung mit einer As-m-kKrKL-100 und noch stir- 
kerer Bewaffnung Hitler gleichzeitig anregte. Um die höhere Leistung zu erreichen, sollten 
entsprechend schärfere Pulver Werwendung finden. 
7, Für den „Tiger“ entscheidet der Führer, daß der in Konstruktion befindliche neue Tiger 
mit der langen 8,8 von vornherein an der Front mit 150 mm und an der Seite mit 80 mm 
zu panzern ist, 
URLS TEEN, 
Die Bewaffnung des „Tiger I1*, auch „Königstiger“ genanne, wurde hiermie definitiv fest- 
gelegr. Der hervorragend gelindegingige 67-1-Panzer, Geschwindigkeie 42 kmh, war mie 
zwei Maschinengewehren und einer 8,8 KwK/L 71 lang bewafner, Gleichzeitig wünschte 
Hitler, den Porsche-Tiger mit einer 8,3 em L 109 zu erproben. Ferner erklärte er sich mit 
den vorgeschlagenen Ausführungen von drei „Ramm-Tigern“ auf Porsche-Fahrgestell ein 
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verstanden. Andererseits bereiteten die Ersatzteil-Lieferungen für den „Tiger I" Schwierig- 

keiten. Zu 13/14. Oktober 1942, 10. Fa. 6./7. Dezember 1943, 3. 
9. Nach eingehenden Erwägungen und Gegenüberstellung aller Vor- und Nachteile des 
Vorschlages „Mäuschen* von Krupp und des Vorschlages „Mäuschen" von Porsche ent- 
scheidet der Führer, daß der Vorschlag Porsche zur Einführung kommt, Die Konstruktion 
des Fahrzeuges liegt bei Porsche, die Fertigung von Wannen, Aufbauten und Turm bei 
Krupp, die Montage bei Firma Alkert. Im Endziel sind 10 $rück pro Monar zu fertigen. 
Erstes Fahrzeug und Anlauf der Serie muß für Ende 1943 angestrebt werden. 

Mit dieser Beratung der beiden Vorschläge lief die von Hitler angeregte Konstruktion des 

überschweren Panzers „Maus“ an. Zu 1/2,/3. Dezember 1942, 14. Fs. 13-15. Mai 1943, 2, 

Pure Werne ehr der Überzeugung, daß der Panzer der künftigen Jahre ein über 109 r 


schwerer Panzer mir stärkster Panzerung und schwerstem Geschütz sei. Am 6. Febr. 1943 ließ 
er sich — von Speer das Modell des 150-t-Tanks des 1. Welckriegs vorführen. 


10. Der Führe ührer hält auf ıf Grund des Vortrages über den Stand der panzerbrechenden Mu- 
nition für das rs als das geeignetste Geschütz ein 12,8 Rohr. Daneben ist aber 
auch ein Turm mit einem 15 cm-Geschütz zu projektieren. Es sind mit dem 12,8 Rohr 
sofort Beschußversuche durchzuführen, und zwar sowohl mit Hohlladung, mit Hartkern- 
munition, mit Treibspiegelgeschoß 12,8 / 8,8 und 12,8 / 10,5 und evtl. auch mit verschie- 
denen Pulversorten. Da das 12,8 Flakrohr wegen seines geteilten Aufbaues nicht ohne 
weiteres verwendbar ist, ist zu prüfen, ob bei einer doch erforderlichen ı Neufertigung e eines 
N 
12,8 Rohres nicht anstatt einer Kaliberlänge von L 61 evel. eine Kaliberlänge von erwa 
L 70 zu verwenden ist. 
14. Für den Panzereinsatz ist eine ausreichende Brennstoffversorgung eine der entschei- 
densten Fragen. Es müssen deshalb sofort die eingeleiteten Entwicklungen zum Abschluß 
gebracht werden, und zwar sowohl die Lösung mir Anhänger wie die Lösung mit abwerf- 
baren Zusatzbehältern. 
Zu Beginn des Rußlandfeldzuges zuges erhielten die deusschen Panzer zusätzlich einen Einachs- 
anhänger mit je 2 zweihundert Liter Benzin-Fässern oder führten weitere Kraftstoffbehälter 
auf dem Tarmdach mir. Dadurch waren die Verbände während der ersten Kampfrage weir- 
gehend unabhängig von den VWersorgungseinheiten. Die ständig an den Panzern vorgenom- 
menen Werstärkungen und ihre dadurch verursachte Überlastung erlaubten aber eine derartige 
Lösung nicht mehr. Die Treibstoff-Versorgung auf dem Rückzug befindlicher Panzerwer- 
bände, die von ihren re rent abgeschnitten waren, blieb problematisch. Häufig 
mußsen die Panzer wegen Treibstofmangel zurückgelassen werden. 
15. Der Führer verlangt, daß Panzer mit Nebelwerfer-Aggregaten ausgerüstet werden, 
die mit nur einem Satz Munition ausgerüster werden. - Einige Aggregate müssen bereits 
in etwa 4 Wochen fertiggestellt sein, 
Die Schlagkraft der übhenmächtigen sowjetischen Werferwaffe ( einschließlich der 
5004 . „ StalinOrgeln * } legte der deutschen Fühning den forcierten Einsdz won 
Werfen nahe . Seit 1943 gelangten auf Schitzenpäanzer und auf gepanzerte 
Maultiere " montierte Werferaggregate zum Einsatz . Ein auf ein Tiger — Fahrgestell 
monftierter Werfer wurde an der Front nicht mehr verwendet . 
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Vgl. 13./14. Oktober 1942, 6 u. v. Senger u. Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 281-283. 
16. Der Führer betont nochmals, daß die Ausbildung der Fahrer für die neuen Panzer- 
fahrzeuge von allergrößter Wichtigkeit ist. Es muß deshalb gewährleistet wer: werden, daß die 
Mannschaften für Panther und Tiger gleichzeitig bereits mit den Fahrzeugen in genügen- 
dem Maße vertraut gemacht werden. Wegen des kurzfristig erforderlichen Einsatzes der 
Panther-Fahrzeuge und Flammenwerfer ist dies z. T. schon bei den Firmen erforderlich. 
Vgl. 23.724.125. Juli 1942, 2. - Der Einsatz komplizierter Waffensysteme verlangte mehr und 
mehr vom Soldaten auch technisches Spezialwissen. Speer bemühte sich mehrfach, bei der 
Wehrmachtsführung dafür Verständnis und Unterstützung zu finden. Ende Mai 1943 wurde 
beispielsweise die Frage des Austausches der technischen Sperialisten der technischen Wer- 
bände des Heeres, der Luftwaffe und der Marine gegen jüngere, technisch noch nicht genügend 
geschulte Jahrgänge erörtert. Hitler stimmte den Vorschligen Speers zu und stellte fest, „daß 
es sich hier nicht um einen ‚Befehl’ handeln dürfe, der nur ein Scück Papier bleibe!“ 
17. Ner Führer enescheider, daß hei edler arhähren Produktion auf keinen Fall die Qwalität 
der Panzerwagen absinken darf. Es muß allerdings die geforderte Zahl nicht nur gehalten, 
sondern noch gesteigert werden; eher sind auf anderen Gebieten Einschränkungen in Kauf 
zu nehmen als bei Panzern. Es muß gefordert werden, daß das Beste in der Konstruktion 
und im Material gemacht wird, was überhaupt möglich ist. 
Zu 1./2.#3,. Dezember 1942, 13. Fs. 31 u. 18. Januar 1943, 1. 
18, Da die Panzerabwchr vor allen Dingen außerordentlich beweglich sein muß, verlangt 
der Führer, daß Wert darauf gelegt wird, daß vor allen Dingen in kürzester Frist mög- 
lichst viele Panzerabwehrgeschütze auf Selbstfahrlaferten nach Möglichkeit als Sturmge- 
schütze gefertigt werden. 
Die vorgeschlagene Montage der 8,8 cm 37 auf die 18-r-Zugmaachine, die schwerste deur- 
sche Zugmaschine, wurde am 18. Jan, 1943 von der Luftwaffe als Flak und vom Heer als 
Pak abgelehnt. Ungepanzerte Selbstfahrlafetten stellten grundsätzlich eine gefährliche Not- 
ae 








lösung dar, da der Kampferfolg häufig in keinem vertretbaren Verhältnis zu 
Menschen- und Marerialverlusten scand. Fa. 6-7, Febr. 1943, 4, 
19. Bei der Waffenenrwicklung müssen alle drei Wege gleichzeitig weitergetrieben wer- 
den: a} Hohlladungs-Munition, b) Sondergeschosse (Treibspiegel, Harıkern usw.), c) lange 
Rohre. 
Zur Hohlladungsmunition vgl. u. a. 20.721.422. September 1942, 21. 
Um die Schußweite der Geschütze zu erhöhen , wurden auf deutscher Seite 
treffsichere „ unterkalibrige " Geschosse , 509 . Treibspiegel - Geschosse 
verwendet „ bei denen die Pufrergase der normalen Treibladung voll auf 
ein verkleinertes und dadurch leichteres Geschoß wirkten . Am Boden des 
Geschosses befanden sich ein 509 . Treihspiegel und ferner Führungsrninge , die 
am Geschoß blieben oder nach Verlassen des Rohres abfielen . Die ersten 
Versuche mit Flakgranaten dieses Konstnuktionsprinzips führten zu guten 
Ergehnissen . Hitler befahl in diesem Zusammenhang , Treibspiegel - Geschosse 
sofort an der Front zu verwenden ‚um \Vor- und Nach- 
zeile abwägen zu können, Am 45, Aug. 1943 forderte er die Versuche und weitere Entwick- 
lung mit En a Energie a ee 
für die 7,5 Pak 40, für die 8,3 KwK 36 und für die 12,5 KwK und Stuka". 
Zur Panzerbekimpfung waren in Deutschland schon vor dem Kriege Sperielgeschosse ans 
Wolfram-Karbid (Hartkern) mit weichem Aluminiummantel hergestellt worden. Das Alu- 
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miniom hinderte das Abprallen von der Panzerung, während der kleine, harte Geschoß- 
kerm die Panzerplatte durchdrang und im Panzer durch gewaltige Splitterwirkung die Be- 
satzurg außer Gefecht : ıt setzte, Der Wolframmangel i in n Deutschland zwang sehr bald zu Ein- 
schränkungen bei der ler Herstellung von Harıkerngeschossen. Man fand eine weit wirkungs- 
vollere Ausweichlösung, die aber aus unbekannren Gründen offenbar nicht mehr zum Einsatz 
kam. Am 4./5. Auguse 1943 forderte Hinler „eine sofortige starke Intensivierung der Uran- 
Verarbeitung für Harckerngeschosse”. Damit war offensichtlich die Wirkungsweise des Urans 
als Hartkern-Panzergranate bekannt. Die deutsche Uran-Produktion hätte zudem durchaus 
diese Verwendungsmöglichkeit des Urans zugelassen, da sie sich bereits im Jahre 1942 auf 
über 5600 kg belief, Ende März 1944 bestätigten zudem die angestellten ten Versuche, dal 
anstelle von Wolfram Uranmetall als Sondermunition verwendet werden kann. 

Die Panzer-Granate hat eine große Wirkung, wenn sie den Panzer trifft. Sie ist wirkungs- 

los, wenn sie daneben ın die Erde schlägt. Im Gegensatz dazu bringt die Hl.-Granate 

[Hohlladungsgranate] beim Auftreffen auf den Panzer eine stets gleichbleibende Wir- 

kung, beim Auftreffen auf andere Ziele eine große Splitter- und sonstige zerstörende Wir 

kung. - Sonder-Munition (Wolfram) muß trotzdem in geringen Zahlen als letzte Reserve 

Be: 

zur Bekämpfung schwerster Panzer bereitgestellt werden. 

Schußweitensteigerungen wurden ebenfalls mit überlangen Rohren erzielt, nur mußten auf 
diesem Gebiet, soweit es vor allem die kleinen Kaliber betraf, noch technische Daten und 
Erfahrungen gesammelt werden. Im Wordergrund stand dabei zugleich das Problem der Wer- 
längerung der Lebensdauer der Röhre. SPrEnggranäten ı mit geringerer Anfangsgeschwindig- 
keit schonten die Rohre, Hitler schlug auch die Verwendung von n geringwertigeren Pulvern 
vor. Schließlich sollte das Verhältnis zwischen Spreng- und Panzer-Granaten für Panzer- 
kampfwagen überprüft werden. Sorge bereiteten Hitler ferner die zunehmenden Panzer- 
stärken. Deshalb sollten Wersuchsgeschütze gebaut werden, die eine 328- -mm-Panzerplarte 
durchschlagen. Zur Sondermunition zählten w. a. auch die „Aufsteck-Geschosse“, gegen 
deren Verwendung an der Front keine Bedenken bestanden. 

20. Schwerpunkt aller Panzerabwehr-Entwicklungen stellt die Hl.-Enrwicklung dar, weil 

Een die erfnedarliche Geschützzahl an der Front bereits vorhanden ist. Hierbei ist die 
eidigung ung des v vordersten Infanteristen höchste Aufgabe. 

5 Die Entwicklung von überlangen Geschossen soll für Betongranaten und gegen lebende 

Ziele (hlinengranate) unter allen Umständen zu Ende geführt werden. Den Einsatz behält 

sich der Führer persönlich vor, um dieses Bauprinzip dem Feinde nicht vorzeitig bekannt- 

zugeben. Mur wenn das Bauprinzip beim Feinde bekannt werden sollte, wird die Einsatz- 
frage neu entschi eden. Dem Führer scheint eine Worratsbildung an R-Beton-Granaten 
von erwa 8-10000 Schuß (21 cm) ausreichend. — 
Vgl. 10.11.12. Auguste 1942, 4. Fs, 28./29, November 1944, 5. 
Beion-Granaten mit stumpf geformter Geschoßspitze konnten besser an Beton und Fels 
anhaften, mußten aber wegen ungenügender Flugsicherheit Hügelstabilisiere werden. Die 
überlangen Beton-Gränaäten stellte Röchling her. 
Yon einem Einsaz des Minengeschosses für 5.1.G. , das selhstwerständlich aber 
fertig zu entwickeln und auf Lager zu legen ist , soll aus denselben Gründen 
zunächst ehenfals Abstand genommen werden . Zu & Oktoher 1942 , 7. 


214 3.145. Jannar 1943 


27. Norwendig erscheint ein Geschoß, welches mindestens 1000 kg Sprengstoff enthält 
und ohne komplizierte Steuerorgane London als sicheres Ziel innerhalb seiner Reichweite 
hat. Zu prüfen ist, ob z.B. das abgeänderte A IV in Kombination mit dem Dora-Gerät 
aus entsprechend konstruierten schwersten Bunkern (etwa am Kap Gris Nez) diese Auf- 
gabe erfüllen kann. 
Zu 13./14. Oktober 1942, 25. Fs. 8. Juli 1943 (Fortsetzung), 19. 
Da die Steuerung des A 4 (V 2), mir einer Sprengladung von 975 kg vorgesehen, zu jener 
Zeit noch nicht so durchkonstrwiert war, daß ein baldiger Fronteinsatz abzusehen war, 
meinte Hitler, daß mir Hilfe des vor Sewastopol erschienenen „Dora*-Geschützes wesentlich 
rascher Gleitgeschosse zu „Vergeltungsschlägen“ gegen London einzusetzen seien, Die 
Al-cem-Kanone „Dora*, das schwerste Geschütz des 2. Weltkrieges, erreichte eine Schuß- 
weite von 47 km bei Sprenggränaten mit einer 2000 kg schweren Treibladung. Um der For- 
derung Hitlers nachzukommen, wurden nunmehr Granaten mit drei Raketensätzen ent- 
wickelt, die nach dem Abschuff automatisch nacheinander zündeten. Infolge des Einsatzes 
der anderen Rakerenwaffen wurde das Vorhaben wieder aufgegeben. Vgl. 1.4. November 
De 
1944, 29, 
28. Der Führer hält es für dringend erforderlich, daß mit Rücksicht auf die auch in Ame- 
rika laufenden Rakeren-Enrwicklungen vordringlichst Untersuchungen angestellt werden, 
wieweit eine Störung des Leitstrahles als Abwehr für solche Raketen Verwendung finden 
kann. 


Vgl.27, Norember 1944, 10. 
30. Im Auslauf sollen noch etwa 1000 Pak 38 gefertigt werden; soweit dies möglich ist. 
Auf jeden Fall sollen jedoch 300-500 Pak 38 für die Bulgaren zur Werfügung stehen. 
Ygl. 28.29, Juni 1942, 75. — Mir Auslaufen der Pak 38 entschied Hitler, daß nach Ausführung 
der begonnenen einachsigen Serie der Pak 43 509 zweiachsige Pak 43 erstellt werden. Die 
zuerst verwendere Spreizlafeite erwies sich als zu „schwerfillig“. Krupp hatte daher cine 
zweiachsige Pak 43 mit Kreuzlafette vorgeschl agen, die als „Mustergeschürz“ kurzfristig 
vorgeführt werden sollte, Am 6./7. Febr, 1943 bestätigte Hitler nach einer Vorführung der 
Fak mir Spreizlaferte, daß in „allerkürzester Frist” die zweiachsige Krupp-Lösung „ange- 
strebt werden muß“. Die Fertigung der zweiachsigen Ausführung der Pak 43 sollte schließ- 
lich im Mai 1943 beschleunigt werden und an Stelle der einachsigen Konstruktion anlaufen, 
wobei in Aussicht genommen wurde, daß ein Teilkontingent der 8,8-cm-Pak auch als Heerss- 
artillerie Verwendung finder. Zu 13/14, Oksober 1942, 13. Fa. 30, Sepr.! 1. Okr. 1943, 1. 
31. Ein Fortschritt in der Entwicklung ‚darf nur schrittweise durchgeführt werden und nur 
soweit, daß man dem Feinde jeweils überlegen ist. Selbst wenn man die Möglicikeit hat, 
plötzlich einen ungeheuren Fortschritc zu bringen, so soll man dies zurückstellen, um 
nicht dem Feinde die Möglichkeit zu geben, die dazwischen liegenden Entwicklungsstufen 
ebenfalls zu überspringen. Es soll im allgemeinen nur soweit vorgehalten werden, daß man 
eine sichere Überlegenheit über den Gegner hat. 


Dagegen soll der Gegner nicht durch zu fnihes Bekanntwerden von besonderen 
Yorhalten seinerseits zu ganz besonderen Anstrengungen veranlaft werden . Eine 
Überlegenheit kann jeweils nur für eine Kampfperiode { höchstens 1 Jahr } 
gesichert sein . Man muß daher jetzt schon die Überlegenheit für 1944 planen . Die 


„Tiger " und „Panther " sind in diesem Jahre 
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überlegen. Für 1944 muß diese Überlegenheit das „Mäuschen“ und der neue Tiger mit der 

8,8 L 71 bringen. 

32. Der Führer kommt in der Lage ausführlich darauf zu sprechen, daß bei der Entwick- 

lung der Luftwaffe oft übersteigerte Forderungen aufgestellt werden. $0 sei die He 177 

gleichzeitig als 4-motoriger Langstreckenbomber und als Srturzkampfbomber zu entwik- 

keln gewesen. Nur eine der Eigenschaften wäre zu erfüllen m gewesen und dadurch sei die 

Entwicklung mehrere Jahre hingezogen worden. Dasselbe gelte auch für die Me 210. 
Die erste Mustermaschine der He 177 befand sich im September 1939 bei den Heinkel-Wer- 
ken in Bau. Sie war von Heinkel als Großbomber mit vier Einzelmotoren und einer Reich- 
weite von 6000 km geplant. Der wenig später überstürzt befohlene Serienbau des noch 
nicht hinreichend erprobten Flugzeugs wurde jedoch Mitte 1940 wieder gestoppt. Ende 1940 
wurde die He 177 erneur ohne genügende Erprobung i in Serie zugeben. ohne daß vor allem 
ihre zu Ülbränden neigenden Doppelmotore einer r kriegsmäßigen I Beanspruchung gewach- 
sen waren, Das Wersigen im Fronteinsatz führte 1941 2 zu e einem. erneuten Produktions- 
und Entwicklungsstopp. Die entscheidenden Mängel der nunmehr Zweipropellermaschine 
lagen in der doppelmotorigen Lösung sowie in der nachträglich geforderten Sturzilugfähig- 
keit begründer (Wäheres; Heinkel, Srürmisches Leben, 5. 407-441). Trotz ihrer gefähr- 
lichen Ausfälle gelangte die Maschine dennoch wiederholt während des Krieges zum Einsatz, 
namentlich zur Wersorgung von Stalingrad. Won den 1446 gebauten He 177 waren jedoch 
bei Kriegsende etwa 900 auf norwegischen Flugplätzen abgestellt. Fs. 19-22. Juni 1944, 36. 
Der zu langsame zweimotorige Zerstörer Me 110 wurde überstürzt wegen dringenden 
Bedarfs zur Me 210 weiterentwickelt und erwies sich erst nach Abstellung einiger Mängel 
als brauchbar. Die Maschine erreichte eine Geschwindigkeit von 650 km/h. In Großreihen- 
Fertigung ging state dessen Ende 1942 erneut die Me 119 in der G-Reihe, die ab Anfang 1943 
ausschließlich für die Nachtjagd ausgelegt war. 

35. Der Führer befiehlt, daß die 2 cm-Flak (nicht nur die Vierling) möglichst erhöht aus- 

zustoßen ist, da sie in der letzten Zeir für den Infanteriekampf außerordentlich an Wert 


gewonnen hat. 
Zu 7-9, November 1942, 4. Fa. 6. März 1943, 17. Bereits Anfang Februar verlangte Hitler 
jedoch Aufklärung darüber, warum die Fertigung der 2-cm-Flak abgesunken sei. 1942 wur- 
den 23371 2-cm-Flak ausgeliefert, 1943 31 503 Stück, Im Januar 1943 war die Monan- 
produktion unter 2000 Rohre abgesunken. 
Gleichzeitig verlangte Hitler eine Übersicht über den Munitionsausstoß für die Pak 43 und 
den Panther und erklärte sich einverstanden, daß die „Rumänien-Munition“ in der vorge- 
sehenen Höhe von 150 50 009 Schufß mo monatlich weiter gefertigt werde (vgl. 78. Nov, 1942, 11). 
Er wollte ferner jeden Monat über die Produktion von Haft- und Klebeminen unterrichtet 
werden, die der Bekämpfung durchgebrochener Feindpanger dienten, und verlangte außerdem 
Bericht über die chemische Kampfstoff-Fertigung- 
41. Der Führer drängt darauf, daß die Waffen der Leibstandarte umgetauscht werden, 
und zwar 4,7 cm Pak auf modernste 7,5 cm Pak, Sturmgeschütze alle mit langer Kanone 
und vorgepanzer . Aufalle Fälle ist die Leihstandaste durchweg mit dem MG 
42 auszustäten . General Buhle hat die Durchführung übemommen . Trotz 
Ahsinkens der Scheinwerfer - Produktion erklärte ch Hitler am 6. Fehr . 1943 
außerdem damit einverstanden, daß die Leih standarte für ihre Flakabteilung 170 


- cm - Scheinwerfer erhalte . 
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Die 4,7-cm-Pak war ein tschechisches Geschütz, das noch bis Kriegsende bei der deutschen 
Wehrmacht in Gebrauch war. Anfang 1944 verfügte die Wehrmacht über rund 119 Pak- 
Selbstfahrlafetten mit aufgesetzter 4,7 Pak ft}. Es war mithin die einzige leichte Pak, die 
nicht durch schwerere Kaliber restlos ersetzt wurde. 

44, Der Führer entscheidet, daß von den 3 Tonnen-Maultieren die 55-Lösung weiter ge- 
baut wird. Zunächst ist eine Fertigung von 1000 pro Monat zu gewährleisten. Eine wei- 
tere Steigerung ist beschleunigt im Rahmen der Steigerungsmöglichkeit der 3-Tonner-5- 
Type anzustreben. 

Die Dasl-Euzikbune ist trotzdem abzuschließen. Sollten bei der SS-Lösung sich bis] 


Schwierigkeiten ergeben, kann dann auf diese zurückgegriffen 









Die Gleiskettenfahrzeuge „Maultier“, für die besonderen Verhältnisse in Rußland geschaf- 
fen, waren Lastwagen, denen die Hinterachse mie Rädern durch ein Ketrenlaufwerk erserze 
worden war. Die „Maultiere”, von verschiedenen Firmen hergestellt, wurden als Lasteräger 
; ee zunächst als Zwei-Tonner, dann als DOrei-Tonner und schließ- 
+-Tonner. Die 95 PS des Zwei-Tonnen-Fahrzeugs verliehen ihm eine Geschwindig- 
keit von 20 kmh. Das 4'/a-t-Maultier erreichte mir 112 PS 36 km/h. 1942 wurden 165} 
Drei-Tonner hergestellt, 1943 rund 13 09%. 
Der 5$-Führer, der die 5%-Raupe entwickelt hatte, sollte von Hitler eine Dotation von 
EM 50 000, = erhalten. An der Entwicklung war die 55-Division „Keich” beteiligt. 
46. Das 4,5 Tonner - Mauttier ist kurzfristig zu entwickeln und muß beschleunigt in 
Yersuch gehracht werden . Es soll in erster Linie Verwendung zum Zug für die Pak 
43 finden . Das 4,5 - t- Maultier stellte Mercedes her. Es erhielt einen Dieselmotor 
mit dem Fahrwerk des Pr. Il. Die Serienferügung sollte im Mai 1943 beginnen . 
1943 wurden 594 Fahrzeuge dieses Typs gebaut , die Hitler 485 Zugrmifttel für die 
schwere Pak 43 worsah , obwohl die schwachen Kegelräder ,„, Wie sich 
hbaltl herausstellte , die Verwendung des „Maultiers " als Zugmittel nicht erlaubten 
. Die ersten 40 Fahrzeuge wurden im August ausgeliefert . 
47, Da die Höchstgesch windigkeit von Maultieren mit 20-25 kn bei weiten genügt 
‚soll 
zur Schonung der Getriebe untersucht werden, ob eine Zwischenübersetzung eingebaut 
werden kann. 
48. Der Raupenschlepper-Ost hat bei den Vorführungen voll befriedigt. — Er soll gemäß 
Planung hochlaufen. 
Als Zugmaschine bot der Raupenschlepper-Ost eine Zugleistung von 3 e in mitllerem Gelinde. 
Auf Grund von Vergleichsfahrten zwischen dem Radschlepper-Ose und dem „Maultier* for- 
derte Hitler am 11. Aprıl 1943 die Einstellung der Porsche- -Radschlepper- -Produktion, nach- 
Jdem er im a 1943 die Fe rtigung der Mullserie von 109 Stück für praktische Wersuche an 
der F befohlen hatte. hatte, Ein Monatsausstoß von 109 Srück sollte danach kurzfristig ange- 
strebt w hatten allerdings schon zuvor vor dem Fahrzeug schon wegen seiner 
Fier ee as Räder mit einem Durchmesser von etwa 1Vs m gewarnt und die Konstruk- 
Bon verwörben,. Die entsprechenden Materialköntingente waren für „den dadurch möglichen 
wesentlichen Mehrausstoß an Maultieren" zu verwenden. Fachleute äußerten sich auch dem 
Raupenschlepper-Ost gegenüber sehr skeptisch, so daß Hitler jedes positive Urteil der Front 
über das Fahrzeug freundlich registrierte, Das Fahrzeug, hergestellt bei Klöckner-Humboldt- 
Deutz (Ulm) und Gräf und Seit en), Geschwindigkeit 17,2 kmh, schloß vor allem im 
Osten eine Lücke im Zugkraftwagenbestand. Infolge der schlechten Lenkfähigkeit und der 
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geringen Durchschnittsgeschwindigkeit ; ging es es jedoch zu Tausenden 1943/44 an der Ostfront 

verloren { vgl. au auch ı Heiber, Hitlers s Lagebesprechungen, 5. 95-96). Zu 14'2./3, Dezember 1942, 

29. Fa. 4/5. August 194,9. 
49. Dem Anlauf von Maultieren und Raupenschleppern-Ost kommt eine erhöhte Bedeu- 
tung zu, da kurzfristigst die normalen Zugmascinen freigemacht werden müssen für ge- 
panzerte Mannschaftstransportwagen und als Selbstfahrlaferten für 2 em, 2 cm Vierling 
und 3,7 cm-Flak. 
50, Besondere Bedeutung kommt einer möglichst großen Einsparung von Gummi für 
Maultiere und für den Kaupancchlenper Or zu; trotz des dadurch zunächst wahrschein- 
lich auftretenden dreifachen Kettenverschleißes müssen hier beschleunigt entsprechende 
Umstellungen durchgeführt werden. 
Für besondere Einsatzzwecke wird es aber auf weite Sicht notwendig sein, einige Spezial- 
verbände, bei denen es auf besondere Schnelligkeit ankomme, mit Gummi auszustatten. 
52. Der Führer er hält die Verwendung von Krafträdern mit Seitenwagen für durchaus un- 
zweckmäßig. Es muß so rasch wie möglich dieses Fahrzeug zugunsten des Volkskübel- 
wagens auslaufen, Der Volkswagen ist überlegen schon wegen seiner Möglichkeit, auch 
einen Anhänger mitzunehmen. Er ist deshalb auch die Zukunftsläsung, da er mehr Kampf- 
kraft hat, der Fahrer gegen Staub, Kälte und Wind geschützt ist und sein Aufwand wesent- 
lich geringer ıst. Die entsprechende Steigerung des Wolkswagens ıst zu Lasten der Ferti- 
gung von Krad durchzuführen, sobald die Umstellung v von Magnesium beim Yolkswagen 
erfolgt ist. 

Wel. 19. März 1942, 6. 
55, Der Führer verlangt eindeutig, daß auf keinen Fall zugelassen wird, daß Frankreich 
weniger belastet wird als Deutschland. Deutschland muß für diesen Krieg sein Blut opfern. 
Wir müssen von Frankreich verlangen, ı daß es in schärferem Maße als bisher wirtschaftlich 
herangezogen wird. Sollten bei bei eingesetzten | französischen Arbeitskräften irgendwelche An- 
zeichen von Widerstand SLLSSGTTE so sind dieselben gepebenenfalls als Zivilinternierte 
abzutransportieren. Beim geringsten Versuch einer Sabotage har schärfstes Vorgehen zu 
erfolgen. Jegliche Humanitärsduselei ist fehl am Plarze. 
Drer Führer ist mit meinem Vorschlag einverstanden, daß sämtliche Fragen der Ausnützung 

der industriellen Kraft Frankreichs für die Rüstung direkt vom Ministerium für 
Bewaffnung und Munition gesteuert werden . 


Zu 23. Juni 1942,40. Fs. 13. - 15. Mai 1943, 31. 


58. Der Führer befiehlt , daß der U - Boot - Bunker endgültig in Marseille zu hauen 
ist . Toulon ist abgelehnt . - Der Platz in Marseille ist zusammen mit der Marine 
festzulegen . 


zu 1.2.3. Dezember 1942 , 41. - Eine Verteidigungslinie im größeren Umfang sollte 
an der Mittelmeerküste nicht erstellt werden . Nur die Stützpunkte Marseille und 
Sete waren wie die Stützpunkte am Atlantik zu sichern . Zwischen Nizza und Toulon 
entstanden ftalienische Befestigungen . 


50, Die U - Boot - Bunker sollen wegen Luftgefähr nicht in Erest und Lorient 
gehaut werden . Wegen der zunehmenden Bedrohung wurden seit 1941 in den 
Lieggehäfen der Unterseehoote an der französischen Küste große Aufnahmehunker 
aus Eisenbeton erbaut. Bunker ent- 
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standen = entgegen dieser Weisung - in Sr. Nazaire, Brest und Lorient. Am 6. März 1943 
billige Hitler ferner Speers Vorschlag, „bombensichere Hallen für Maschinen und Unter- 
künfte für Arbeiter“ in Lorient, Brest und St. Nazaire zu bauen. Anfang Mai war er mit dem 
Bunkerbau für ausländische Arbeiter auf den Werfigelinden von n Frankreich, Holland usw. 

einverstanden. Vorgesehen war eine Dekenstirke von 2 m bei Bunkern für über 599 Mana 
und von 1,50 ım bei Bunkera für über 350 Mann. Bunker mic kleinerer Kapazität sollten eine 
Decdenstirke von 1 m erhaleen. 

Bereits Anfang Februar verlangse Hitler erneut, die Decken der U-Booestäinde zu verstärken. 

Es ; dürfe nicht vorkommen, „daß durch den gelungenen Abwurf einer allershwersten Bombe 
grundsätzlich ı das Vertrauen zu den U- -Boot-Srtürzpunkten schwindet“. Beginn der Decen- 

werstirkung sollte der 15. März sein. Die Bauzeit für die erste Anlage wurde auf zwei Monate 
angesetzt, Anfang August wurde Hitler von der Deckenbeschädigung des U-Boot-Stütz- 
punkıes in St, Nazaire berichtet, Er forderte nochmals die Deikenverstärkung beschleunigt 
auszuführen und abzuschließen. Außerdem billigte er den Vorschlag, über der #, Decke die 
sog. „Fang-Rost-Sicherung” aufzubringen. In den Harinebunkern sollte eine Trennung won 
Mannschafts- und Unteroffiziersräumen unterbleiben, 

62. Der Führer wünscht, daß alle Rotspanier in Frankreich bei uns in der OT. zur Arbeir 

kommen und daß sie eine gute Behandlung erfahren. -— Eine weltanschauliche gute Be- 

handlung kann dabei nicht schaden. 
Vgl. 23.2425, Juli 1942, 14, Fs, 4.5. August 1943, 24, 

66. Der Führer ordnet an, daß die drei restlichen Dampfer aus Japan ausschließl. Wolf- 
ran , Molyhdän und Gummi zu transportieren haben ,„ nachdem durch die 
Yersenkung verschiedener Blockadehrecher der Nachschuh dieser Rohstoffe 
kriegsentscheidende Bedeutung hat . Die Verladung von Feiten hat demgegenüber 
- wenn auch noch so wichtig - zurückzustehen . Am 6. Febr 1943 erinnerte Speer 
nochmals an die dringend notwendige Einfuhr von Wolfram, Molybhdan und Gummi 
aus ‚Japan . Mitte Januar 1943 lagen noch 5 Blockäadebrecher in japanischen bzw. 
ostasiatischen Häfen . Bis Anfang Februar versuchten sie die Rückfahrt 

nach Europa. Zwei Schiffe kehrten wieder um und in ostasiatische Häfen zurück, zwei 
Schiffe wurden auf der Fahrt nach Europa ve rserikt und nur der italienische Frachter ‚Pietro 
Orseolo' erreichte allerdings mit großem Torpedo-Lek Anfıng April 1943 Bordeaux, 
Mäheres T. Michaux, Rofstofe aus Ostasien. Die Fahrten der Blockadebrecher, in: Wehr- 
wissenschaftliche Rundschau, 5. Je., 1955, 5. 499497. - Fa. 6.7. Februar 1943, 2. 

68. In der Welser Heide (in der Nähe von Linz) wird, wie dem Führer aus seiner Jugend 

bekannt ist, Erdgas gewonnen. Der Führer wünscht, daß Geologen die Möglichkeit unter- 

suchen, ob sich Erdölfelder in der Nähe befinden können. 
Hitler erwartete ebenfalls Bericht über die Produktion der Olfelder in Frankreich, die, falls 
+ sich lohne, „mit größter Energie” auszuweiten war. Am 3. April 1943 erhielten die Reichs- 
werke Hermann Göring die Genehmigung, in der Welser Heide nach © zu bohren, da 
Hitler das bis dahin negative Gutachten der Geolögen berweifelte, Mitte November 1943 
verlangte ‚Hitler nach. einem Zwischenbericht über die Olbohrungen in Norddeutschland 
und bei Wels. Fa. 3,-5. . Januar 1945, 22. 

71. Entgegen seiner sonstigen Auffassung können die Moore an der holländischen Grenze 

weiter kultiviert werden, soweit sie für Gemüseanbau (wie in Holland) verwendbar sind, 
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Der Führer berichtigt damit seine bisherige Meinung. Er hält den Schutz der Hochmoore 

weiter für unbedingt notwendig. 
Hitler vertrat den Standpunkt, daß eine Trockenlegung der Hochmoore das deutsche Klima 
ungünstig beeinflusse. 

?6. Der Führer wünscht, daß der Kopf von Frau Göring in Marmor ausgeführt wird. 

(Hoffmann an Breker.) 
In ihren. Memoiren erwähnte E. Göring davon nichts, beklagte aber das veränderte Wer- 
halten Hitlers seit Anfang 1943, 

77, Der Führer ist damit einverstanden, daß ich dem Reichsmarschall zu seinem 50. Ge- 

burtstag die Brekersche Büste von Richard Wagner schenke. 
Am 12, Januar 1943 beging Göring seinen 50. Geburtstag. Hitler ließ ihm durch Keitel als 
Geschenk eine „künstlerisch ausgeführte Urkunde über seine Ernennung zum Reichsmar- 
schall" überreichen, 
Der Bildhauer Arno Breker (geb, 1900}, von 1938 bis 1945 Professor an der Staatlichen 
Hochschule für bildende Künste in Berlin, zählte zu dem kleinen Kreis der von Hitler be- 
vorzugten und geschätzten Künstler. Auch nach dem Kriege war Breker einer der meist- 
beschäftigten Künstler und gilt noch heure als der beliebteste Porträrisr der Welr. Beeker 
(rel. 6-7. Mai 1942, 22] hate dank der Wermielung Speers und „auf Grund besonderer 
Ermächtigung des Führers“ vor allem den Auftrag, bereits erstellte und geplante Monu- 
mentalbauten der NS-Zeit mit entsprechenden Eildwerken auszeichmücken. Er entwarf 
gewaltige Plaseiken file den „Führerbau" in Berlin, arbeitete an einem für Berlin vorge- 
sehenen Mussolini-Denkmal, plante die Innenausstareung einer „Soldarenhalle* ww. Die 
ihm während des Krieges gezahlien Honorare Üübersriegen ebenfalls die herkömmlichen 
Dimensionen. Seit 1940 wurden ihm Flonorare in Höhe von rund 3,3 Mill. RM ausgezahlt. 
Koch im April 1945 lied er sich bestätigen, daß ihm ein Honorar von weiteren 5,5 Mill. RM 
zustehe, Monate zuvor hatte sich Breker über Speer für die Freilassung des schwerkranken 
inhaflierten Werlegers Peter Suhrkamp und des in ein KZ eingewiesenen en Tüjlhrigen Nüdi- 
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schen Malers Bretz eingesetzt. Wgl. Brenner, Kunstpolitik, 5. 126 u. VB vom 20. Juni 1944, 
5 ee, 

Berlin, den 25. Januar 1943 
18. Jannar 1943 


»1. Auf Grund der kriegsentscheidenden Bedeutung der Panzerwaffe hat der Führer die 
sofortige, umfassende Einleitung aller derjenigen Maßnahmen befohlen, die zu einer als- 
baldigen Steigerung gerung des Ausstoßes an Panzerkampfwa gen führen. 

Zur char een Unterstützung hat er mir auf meinen Vorschlag eine entsprechende 
Vollmacht ausgestellt. 

wurde] mitgeteilt, daß im Übergang - und zwar etwa für die nächsten 4 
Monate — sich voraussichtlich eine Steigerung gegenüber dem Adolf-Hitler-Programm in 
erster Linie nur bei der Produktion von Panzer IV und Sturmgeschüzen erreichen läßt und 
daß erst frühestens nach dieser Zeit sich die eingeleiteten Maßnahmen bei der vom Führer 
geforderten wesentlichen Steigerung des Panther - Programms auswirken 
können. 





Ich habe den Führer darauf aufmerksam gemacht , daß jede überhaupt mögliche 
Steigerung im Übergang eine wesentliche schäfere Konzentration won 
Gruppenfertigung auf nur wenige Fertigung sstäftten , zum Teil sogar auf nur eine 
Fertigungsstätte erfordert . 
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Der Führer ist mit einem solchen Übergang einverstanden, verlangt aber, daß gleichzeitig 
alle diejenigen Maßnahmen eingeleitet werden, die die Sicherstellung des Programms auf 
weite zu auch in 1 dieser Hinsicht — gegen äußere Einflüsse - sicherstellen. 






rung des Führers sofort eingeleitet werden, nämlich daß für diese Fertigungsaggregate ein 
Zwischenlager in Höhe einer Monatsproduktion bereitgestellt wird und daß ein Satz Vor- 
richtungen für diese Erzeugung an anderer Stelle deponiert ist. 
Zu 3.4.5. Januar 1943, 17. Fa. 4. Mai 1943, 1. 
Durch die von Hitler geforderte Forcierung der Panzerproduktion verdoppelte sich fast 
der Jahresausstoß 1943 gegenüber 1942, 1942 wurden 5052 Panzer und 1943 insgesamt 
9358 Panzer und Sturmgeschütze produziert, 
Im Interesse des anzerprogramms sollte ferner der Munitionsausstoß für 7,5 und 8,8 cm 
lang „beschleunigt“ sichergestel t werden und mußte die Marine ihre Kapazität für Schnell- 
bootmotore in den Daimler-Werken Berlin-Marienfelde freimachen. Hitler war auch bereit, 
für die Panzerfertigung gegebenenfalls Schiffsbaustahl zur Werfügung zu stellen. Zur Bera- 
tung der Neukonstruktion von Sturmgeschützen und ihrer Munitionierung lagen ihm die 
Erfahrungsberichte von Rirterkreuzträgern vor. Er erklärte sich auch mir der Forderung 
der Chefs der Heeresrüstung einverstanden, Fahrgestelle der Tiger-Fertigung zum Aufbau 
von schweren Geschützen abzuzweigen. Mi Interesse nal m er während eaEnet 
auch von einer Aufstellung Kenntnis, aus der hervorging, welche ausländischen Panzer- 
wagen Heck- bzw. Frontantrieb haben. Selbstfahrlafetten für schwerste Artillerie standen 
bereits Mitte 1942 zur Diskussion (vgl. 23./24./25, Juli 1942, 35. Fs, 11. April 1943, 8} und 
wurden wenigstens in einzelnen Prototypen auf der Basis von Tiger-Fahrgestellen herge- 
stellt. Man setzte die 17-cm-Kanone 44 bzw. den 21-cm-Mörser 18 auf GW VL Das Fahr- 
zeug wog 58 t, hatte eine Geschwindigkeit von 35 km, eine on Deren von 30 mm 
und eine Turmpanzerung von 16 mm. Die ARE war auf nur we Schuß be- 
messen. 
2. Da in letzter Zeit eine weitere Erhöhung der bisher schon ungewöhnlich hohen Zahl der 
Rohrkrepierer aufgetreten ist, und vor allem auch bei der Flak-Munition die Zahl der 
nichtexplodierten Granaten zugenommen hat, verlangt der Führer generell die Einleitung 
von Sofortmaßnahmen, um Sabotagemöglichkeiten für gefährdete Produkre auszuschalten. 
Nach Weisung des Führers kann dies erreicht werden entweder durch Herauszichung der 
ausländischen Arbeitskräfte aus den in Frage kommenden Spezialwerkstätten und Ersatz 
durch deutsche Kräfte oder aber durch Verlagerung der Fertizung derart, daß einzelne 
Fertigungsstätten mit ausschließlich ausländischen Arbeitskräften oder Kriegsgefangenen 
besetze werden; für diese Betriebe muß eine klare Kenntlichmachung ihrer Erzeugnisse 
Forgenommen werden, um zu ermöglichen, daß bei auftretenden Mängeln entsprechende 
Strafmaßnahmen, die vorher anzukündigen sind, zur Auswirkung kommen. Am wir- 
kungsvollsten ist die Androhung der Erschießung jedes 10. Mannes eines solchen Werkes. 
11. Die bisher als Planung aufgegebene Zahl von 7000 Stück 1000 kg u. 13000 Stück 
250 kg Versorgungsbehälter genügt nicht. Da der Tagesbedarf an Abwurfmengen 500 to 
beträgt, ist ein möglicher Monatsbedarf von 15 000 to sicherzustellen. Da der 1000 kg- 


Behälter nur 680 bezw. 700 kg Ladegewicht faßt und der 2 250 kg-Behälter nur 170 kg 
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Ladegewicht, dieses Ladegewicht aber bei sperrigem Ladegur zum Teil nicht ausgenutzt 
wird, kann im Durchschnitt nur 50% des Nennwertes als Ladegewicht gerechnet werden. 
Dies ergibt also eine Forderung von 30000 to Monatskapazitäten an Behälter-Mennge- 
wicht, 
Da sämtliche Produktionsstärten — aller Behälter-Arten — diese Zahl nach bisherigen 
Feststellungen vorerst nicht erreichen, muß jede Behälterart zunächst auf den überhaupt 
möglichen Höchstausstoß gebracht werden. 
Es ist sowohl über die neuen ı Planungszahlen, wi wie über ‚die jeweilige Ablieferungsmenge 
dem Führer B-tigig Meldung zu grachen Ich babe del Führer mitgeteilt, daß ich zur wei- 
teren Unterstützung Herrn Keßler eingeschaltet habe. 
Die Abwurfbehälter dienten der Luftversorgung der in Stalingrad eingekesselten 6. Armee. 
Der für die notwendige Versorgung erforderliche Mindestsatz betrug rund 300 r. Göring 
hatte sich für eine tägliche Luflversorgung von 509 r verbürgt. Tassäichlich aber konnte die 
Luftwaffe vom 25. Nov. 1942 bis 11. Jan. 1943 lediglich 104,787 Versorgungspüer i im Tages- 
durchschnitt nach Stalingrad eintliegen. 
Am ?. Febr, 1943, 5 Tage nach der Kapitulation Stalingrads, sprach Hitler dem Wehrwirt- 
schaftsführer Direktor Philipp Keßler (geb. 1888) seine Anerkennung für das „schnelle An- 
laufen“ der Versorgungsabwurfaktion aus. 
13. Der Führer ist außerordentlich erfreut über die Meldung, daß nun sämtliche 8,3 Ge- 
schütze bei der Industrie fertiggestellt werden und daß auch die noch zu Anfang des letz- 
ten Jahres in Sperrfeuer-Batterien angesetzten Flakgeschütze komplettiert sind. 
Gleichzeitig drängte Hitler erneut auf den verstärkten Flakschutz für Friedrichshafen, Kas- 
sel und 5: Schweinfurt. Am }. April 1943 verlangte er für die „Reichswerke Hermann Göring, 
Linz, besonders zuverlässigen Flakschurz“. Wgl. 7.-9. November 1942, 5. 
21. Auf Grund der dem Führer vorgetragenen hervorragenden Leistungswerte schwerster 
Lastwagen im Vergleich zu leichten entscheider der Führer den Weiterbau des 6,5 to luft- 
gekühlten Tarra-Lastw agens. 
Um die Ersatzteilfrage : zu ‚erleichtern, ist er damit einverstanden, daß geschlossene Ein- 
heiten damit ausgestättet werden, und stimmt meinem Vorschlag zu, diese in erster Linie 
bei den Speerbrigaden einzusetzen, 
Yel. 7-9. Mowember 1942, 22. Fa. 26. Juni 1943, 11. — Die im Prorektorar hergestellien 
luftgekühlren Tatra-Lastwagen zählten trotz ihres empfindlichen Zwölfgang-Gerriebes in 
den letzten Kniegsjahren mit zu den meistgefahrenen Lastwagentypen der 
deutschen Wehr- 
macht, Gleichzeitig entschied Hitler erneut, daß der 1-10-Zugkraftwagen zugunsten eines 
kichrausstoßes des Dreitonners entfällt, 
„Über die geplante Reorganisation des Instandserzungswesens der Kraftfahrzeuge“ fanden 
im April 1943 Besprechungen zwischen Keitel, Speer und dem Generalinspektor Berlin, 
General Kühn, statt. Speer wollte diese Aufgabe niche noch zusätzlich übernehmen und 
hielt es für angebracht, unter „Umständen eine Verlagerung der Verantwortung auf Gene- 
salinspektor Berlin“ vorzunehmen. 
Der Kraftfahrzeugnachschub für die Front, ein stets prekäres Problem, war schon wegen 
des Mangels an Gummibereifung zu einem Engpa@ geworden. General v. Unruh erhielt 
daraufhin den Auftrag, seine Aktion auch auf die Feststellung für die Front zu verwenden- 
der Kraftfahrzeuge bei der Marine auszudehnen. 
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22. Der Führer entscheidet auf meinen Vorschlag, daß diejenigen Herren des Heereswaf- 

fenamtes aus dem Beschaffungsgebiet, deren besondere Kenntnisse der Industrie erforder- 

lich sind und eine wesentliche Einarbeitungszeit Voraussetzung | für ihre Tätigkeit ist, auf 

ER AN BETEENERTTEE 

keinen Fall ohne mein Einverständnis versetzt werden dürfen. rg stimmt dagegen zu, daß 

auf dem Gebiet der Entwicklung nach Möglichkeit Offiziere mit großer Fronterfahrung 

maßgeblich eingeschalter werden. 
Anfang Februar hiele Hitler eine Verminderung der Belegschaft des Heereswalfenamtes 
zunächse um ein Drittel (Aktion Unruh) für tragbar und erwartete entsprechende Wer- 
anlassung. Am 10. April 1943 nahm er von einem n Schreiben an n General Leeb Kenntnis, in 
dem Generaloberst Fromm, der Chef der Heeresrüstung, ı das Verhältnis zwischen Heeres- 
waffename und Ministerium Speer „befriedigend geklärt" hat. Bereits im Juli 1942 harre 
Speer erreicht, daß Generalfeldmarschall Keitel Erlasse, die mit dem Arbeitsbereich Speer: 
zusammenhingen, künflig vorher mit ihm durchspreche. 


23. Der Führer ist mit meinem Vorschlag einverstanden, ihm einen Erlaß vorzulegen, wo- 
nach ich berechtigt bin, Prämien n sowohl hl für vermehrte Lieferung von Rüstungsgürern wie 
auch für Einzelleistungen von Berriebsangehörigen als wesentliches Mittel zur Leistungs- 
steigerung festzusetzen, Er betonte in diesem Zusammenhang nochmals, daß die beste 
Prämie in dieser Hinsicht die Zulage von Lebensmittelrationen darstellt, 
24. Der Führer ist ebenfalls damit einverstanden, daß ich ihm einen Erlaß vorlege, nach 
dem ich berechtigt bin, zur Erreichung einer Leistungssteigerung erforderlichenfalls Preis- 
änderungen festzusetzen und nach dem ich zu Preisänderungen an Rüstungsgütern durch 
den Preiskommissar vorher meine Zustimmung geben muß. 
BEE TEE ALTER ÄENT 
Die Preisfestsetzungen mußten noch mehr als zuvor zugunsten der Rüstungsfirmen ge- 
schehen. Mit dieser Neuregelung der Preisfestserzung und -prüfung ging die Amtsgruppe 
Vertrags- und Preisprüfung des WiRü-Amtes an das Speer-Ministerium über. Vgl. Leeb, 
Aus der Rüstung des Dritten Reiches u. Thomas, Wehr- und Rüstungswirtschaft, 5. 371. 
26. Der Führer befürwortet m meinen Vorschlag, für ausländische Arbeitskräfte, die an deut- 
schen lruneuaren beteiligt s sind und sich besonders bewährt haben, eine besondere 
Verdienstauszeichnung auszugeben. 
Er bitter, zu prüfen, wie weit die bisher vom Auswärtigen Amt zur Auszeichnung von 
Ausländern bestehende Medaille Anwendung finden kann. 
Yel. auch 13. Mai 1944, 18. 
27. Dem Führer gemelder, « daß anläßlich der feierlichen Tagung der Reichsarbeits-Kam- 
mer im Mosaik-Saal der ei Eunzlei am 29, 1. je einem Berriebsführer bezw. leitenden 
Ingenieur oder Techniker und einem Arbeiter das Kriegsverdienstkreuz I. Klasse verliehen 
werden sollte. Dazu wären 100 KK L Kl. notwendig gewesen, Staatsminister Meißner 
hat jedoch, unter Hinweis auf den Befehl des Führers zur Verringerung der Verleihungs- 
zahlen ,„ nur WM Kvkl. Kl . zur Verfügung gestelt . Der Führer ist 
damit einverstanden , daß für diesen Zweck 10 Kuwf# I. Kl. gegehen werden . 
Entgegen seiner anfänglichen Ablehnung war Hitler Anfang Fehruar einverstanden 
‚ „ aß der Prokunst Polack das Knieg srerdienstkreuz 1. Kl. erhält “. 


28. Die dem Führer vorgelegte Dotations - Liste wurde von ihm genehmigt . Er hat 
vorgeschlagen , daß nachdem nunmehr die an der technischen Entwicklung der 
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schlagen, daß nachdem nunmehr die an der technischen Entwicklung der Hohlladung Be- 
teiligten eine finanzielle Vergütung erhalten haben, auch an Gruppenführer v. Barrisani, 
der seinerzeit diese Idee an ihn herangerragen habe und der sie seit dieser Zeit nachdrück- 
lichst bearbeitet hat, eine Dotation ‚gegeben wird. 
Hitler wünschte auch eine großzügige Dotarion für Erfindungen von Gefolgschaftsmir- 
gliedern in den Betrieben, Er meinte, dal eine Summe von erwa 10000 RM bei einer wich- 
tigen Erfindung nicht zu hoch sei, 
39. Der Führer kommt nochmals auf die unbedingre Notwendigkeit einer ausreichenden 
Versorgung der schaffenden Menschen m mit. t Lebensmitteln z zu ‚sprechen. 
Er bittet, ihm beschleunigt als Unterlage für e sine « Besprechung mit Staatssekretär Backe, 
Gauleiter Sauckel und mir Vorschläge vorzulegen, die auf der einen Seite eine weitere 
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktionskraft — insbesondere der von Frankreich 
und vom Elsaß - ermöglichen und auf der anderen Seite sicherstellen, daß die Lang-, 
Nacht-, Schwer- und Schwerstarbeiter in ausreichendem Maße und nach Leistungsgesichts- 
punkten ihre Verpflegung ı erhalten, 
Diese Regelung muß vor allem, gewährleisten, daß auch die nicht im Arbeiterverhältnis 
stehenden Kräfte, wie Meister, Betriebsbeamte, Betriebsingenieure und Wirtschaftler, 
einschl. der führenden Persönlichkeiten der Rüstungswirtschaft in den Ringen und Aus- 
schüssen, soweit deren Arbeitszeit und Arbeitsleistung mit außergewöhnlichen Anstren- 
gungen verbunden n sind, in de den Genuß solcher Zulagen kommen. 
31. Dem Pubre berichtet, daß Gauleister Forster, Danzig, es möchte, daß die in der Rü- 
stung tätigen Arbeiter und Meister, die von Deutschen abstammen, schon jetzt die deutsche 
Staatsangehörigkeit erhalten. 
Der Führer ist damit nicht einverstanden. Die Eindeutschung soll erst nach Beendigung 
des Krieges erfolgen, da sonst unter Umständen zuviel unerwünschte Elemente einge- 
deutsche werden. 
33. Der] Führer wünscht, daß nach Saporoschje möglichst bald eine schwere Flakbatterie 
kommt er HER: einige MG und Maschinenpistolen zur Abwehr von Fallschirmabspringern 
oder anderer Saborageaktionen abgestellt werden sollen. 
Gleichzeitig soll Reichsführer 55 Himmler aufgefordert werden, einige „W*- oder „K*- 
Leute dort einzusetzen. (Fränk: Schreiben an Zeitzler und Himmler!) 


Saporoschje am Dnjepr, neben Nikopel das wichtigste Zentrum der Metallrerhüttung und 

Stahlindustrie in der Ukraine, gewann für die deussche Kriegswirtschaft namentlich durch 

die Wiederherstellung des Dnjepr-Staudammes und des damir verbundenen Kraflwerkes 

um so größere Bedeutung, als in den ersten Monaten des Jahres 1943 die Stromerzeugung 

wieder die alte Höhe erreichte, Zwei Flakregimenter schürzren später Damm und Kraf- 

werk gegen Luftangriffe. Balkensperren und Torpedofangnerze der Kriegsmarine sicherten 
gegen Überaschungsangriffe sowjetischer Fiottenkommandos , wegen 
Treibminen und Lufttorpelos . In Saporoschje und Dnjepropetrowsk lief 
außerdem damas die deutsche Munftionserzeugung in der Ukraine an ( wol. 29. 
März 1943,22). Am 15. Ma 1943 befahl Hitler den Dienststellen der Wehnnacht „ 
den Anlauf der Munitions - Fertigung in der Ukraine drin- 
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gend zu untersrürzen“, Flakschurz verlangte er am 3. April 1943 ferner auch für Mario- 
pol, da sich dort eines der wenigen Werke befand, „das in Kürze in Berrieh BELLE 
werden“ könne. Die Asowstal-Werke in Mariupol hatte neben weiteren Werken in 
Dnjepropetrowsk im Herbst 1942 die Fa. Krupp in ihre Regie genommen. Den „Hermann- 
Göring-Werken” und ihren Zweigunternehmen waren die großen Stahlwerke in Sapo- 
roschje und andere in Kriwoi Kog angegliedert. 

35. Der Führer weist darauf hin, daß für den Schiffsverkehr in den Fjorden die primi- 

tivsten und einfachsten S Schiffe verwender werden können. Es kommen hierfür gegebenen- 


falls auch Beron- oder Holzschi ein 









n Frage. Es handelt sich nicht darum, daß diese Schiffe 
besonders schnell sind: sie brauchen auch nicht seetüchtig zu sein. Eine Geschwindigkeit 
von 3-4 Knoten ist völlig ausreichend. Es braucht auch kein besonderer Motor eingebaut 
zu werden, sondern lediglich eine ganz einfache primitive Kolbenmaschine, 

Zu 10.11. Augusr 1942, 11. Fa. 6.7. Februar 1943, 0, 
36. Der Führer kann sich noch nicht zu einer eindeutigen Festlegung der Dringlichkeit der 
Bauten der OT entschließen. Er stel ee Einbau der Batterien der Ma- 
rine an erster Stelle und die wichtigsten Straßen- und Hafenbauten an nächster Stelle 
stehen sollen. 

Der Führer nimmt zwar zur Kenntnis, daß die jetzige Arbeitseinsatz- und Transportlage 
nur einen Teil der Programme durchführen läßt. Er kommt jedoch immer wieder auf die 
seinerzeiüge Zusage von Reichskommissas Terhoven zu sprechen , nach der der 
Bahnbau in Norwegen in zwei Jahren (nach den von der norwegischen Bahn 
vorliegenden Bauund Tenninplänen } durchzuführen sei. Nur diese Zusage habe 
seine Entscheidung , daß der Bahnbau durchgeführt werden muß , herbeigeführt 
. Erhält den Bahnhau in Norwegen nach wie vor für Kriegsentscheidend , so daß 
mit allen Kräften daran gearbeitet werden müsse . Es sei notwendig , die 
Tunnelstrecke bereits jetzt mit äAler Kraft womwärts zu treiben , da 

diese erfahrung sgemnaf am längsten brauchen 
würde. 

Es sind mir die schwierigsten Streckenabschnitte nach Möglichkeit in Detail plänen zugäng- 
lich zu machen, um anhand dieser Pline dem Führer nochmals die hochalpinen Schwierig- 
keiten des Bauens dieser Strecke klarmachen zu können. 
Zu 13. Augwer 1942, 66. Fe. 6.7. Februar 1943, 55 u. 59, 
37. Der Führer ist von der Fertigstellung der Batterie Lindemann sehr befriedigt. Er er- 
warter möglichst bald Fotos vom endgültigen Zustand, Der Bauleitung ist der Dank des 
Führers zu übermitteln. 
Zur Sicherung der französischen Küsten wurden im Rahmen des „Arlantikwalls" Barerie- 
stellungen mit schweren Geschürzen angelegt. Die deei Geschütze der Batterie Lindemann 
bei Blanc Nez besaßen ein Kaliber von 49,5 cm und eine Reichweite von eıwa 45 km. Un- 
weit Gris Nez waren die vier Geschütze der Batterie Tode mir einem Kaliber von 38,1 cm 
aufgebaur Die Barterie Friedrich August befand sich bel Wimereux am englischen Kanal, 
elie Batterie Hamburg unwei von Cherbourg und die 28-em-Geschürze der Batterie Graf 
Spee standen bei Brest. Am 15. Mai 1943 hielt es Hitler für dringend norwendig, um „die 
wertvollen Batterien“ von Cap Gris Nez und Cap Blanc Ner eine Verteidigungszone zu 
erbauen. Er war ferner damit einverstanden, daß Panzerplatten zur Verstärkung der Bat- 
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terien ausgewalzt würden, falls nicht aus den Beständen der Marine verwendbare Panzer- 
platten entnommen werden könnten. Grundsätzlich hierzu: H. H, Lebram, Kritische Ana- 
Iyse der Artillerie des Atlantikwalles, in: Marine-Rundschau, 1955, 5. 2-4 u W Fr. 
Härnier, Küstenartillerie und Atlantikwall, in: ebd, 5. 91-101. - Fa. 6.7. Februar 1942, 49, 
38. Dem Führer erscheint die Bauzeit von 2 Jahren für den Tunnel durch den Loibl-Paß 
angesichts dk der Länge von nur 1450 m zu lang. 
Der Führer wünscht, die Bauzeiten der größeren Tunnels (Tauern, Simplon usw.) und des 
Karawankentunnels zu wissen. Auch die genannte Zahl von 3000 Arbeitskräften erscheint 
dem Führer reichlich hoch. Trotzdem soll gebaut werden. 
Trotz der langen Bauzeiten glaubte Hitler am 6. Febr. 1943, auf den Bau des Loibl-Paß- 
Tunnels zwischen ı Klagenfurt und Ljubljana (Laibach) nicht verzichten zu können. Fs. 29, 
März 1943, 18. 
40. Da der Luftschutzbunker in der Reichskanzlei nur eine Deckenstärke von 1,6 m hat, 
ist im Garten sofort ein Bunker nach den neuen Abmessungen (3,5 m Decke, 3,5-4 m Sei- 
ten), aber mit denselben inwendigen Abmessungen: wie der jetzt vorhandene Führerbunker 
ee RN 
zu bauen. Pipenburg soll die Baudurchführung übernehmen. 
Am 6.7, Febr, 1943 erklärte sich Hitler mir den Bunkerbau-Plänen für die Reichskanzlei 
einverstanden. Er verlangte außerdem, daß die Deckenunterkanten, wie bei den Westwall- 
bunkern, mit Trägern abgedeckt werden, und wünschte, daß die Luftschutzkeller unter 
Verzicht auf Höhe und Murzfläche verstärkt werden. Skizze und Lageplan des Führer- 
bunkers im Garten der Berliner Reichskanzlei bei C. Ryan, Der letzte Kampf, Sturtgart- 
Hamburg 1966, nach S. 224. Die Betonderken malen allerdings 2,80 m, die Beronwände 
2,20 m. 
E.. entschied Hitler, daß die vorgeschenen zweigeschossigen Hocelbunker in Ber- 
lin auszuführen seien, Die Seitenstirke für Bunker von 3,5 m müsse schon im Interesse 
der Eisenersparnis genügen. Seirenstärken von 5,25 m seien übertrieben. 
42. Der Führer weist darauf hin, daß zur Durchführung des Parteitages (frühestens 1 Jahr 
nach Kriegsende!) in Nürnberg unbedingt die Erstellung eines Ersatzbaues für die Kon- 
greß-Halle schon jetzt vorbereitet werden muß. Es soll eine einschiffige Halle in Eisen- 
konstruktion mit einem Fassungsvermögen von mindestens 20 000 Menschen projektiert 
werden, die ebensolang sein soll wie die alte, als Kongreß-Halle verwendete Maschinen- 
Halle, Der stehengebliebene Turm kann dazu verwendet werden. An beiden Seiten soll 
die Halle amphitheatralisch aufsteigende Tribünenreihen erhalten. 


Die Halle soll jetzt bereits projektiert werden , damit sie unmittelbar nach 
Kriegsende in Angriff genommen und innerhalb eines Jahres aufgestellt werden 
kann . Die Konstruktionszeichnungen müssen fix und fertig in der 
Schublade liegen , damit sie bei Kriegsende sofort zur Verfügung stehen . Die 
Ernchtung dieser Häale bezeichnet der Führer auch deswegen für vordringlich , 
weil die Stadt der Parteitage Nürnberg üher keinerlei größere Sde usw zur 


Abhaltung won Groß - Veranstaltungen werfütgft 


. Es emgebe sich sonst der 


merkwürdige Zustand , daß in 


Nürnberg zwar der größte Versammlungsraum in Gestalt des neuen Kongreßbaues ent- 


steht, daß aber keinerlei Möglichkeit zur Abhaltung von Massenversammlungen von 15090 
bis 20009 Menschen vorhanden wäre. 
En en! 
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Die neu : zu er erstellende F Halle: soll während des Jahres der Partei und der Stadı für Groß- 
perepeereypgamen zur a Verhipics stehen und während des Partei-Tages - bis zur Fertig- 
stellung des Kongreßbaues - für die Abhaltung der Partei-Kongresse.« 

Ami. Mai 1943 erklärte sich Hitler einverstanden, dal das im Verhältnis 1:1 erbaute Teil- 

enodell der Kongre&halle auf dem Reichsparteitaggelinde in Müroberg abgerissen werde. 

Vel. auc Brenner, Kunstpolitik des Marionalsozialismus, 5. 127. 
Am 31, Jan. 1943 kapirtulierte der Südkessel von Stalingrad mir Generalfeldmarschall 
Paulus. Der Nordkessel stellte seinen Kampf am 2. Febr. ein. Von den etwa 220000 im 
Kessel von Stalingrad eingeschlossenen Soldaten waren ungefähr 34000 herausgeflogen 
worden, rund 90000 Mann gingen in die Gefangenschaft, während die Zahl der Toten und 
Verwundeten 1090009 überstieg. Im Januar/Februar 1943 gelang es der Roten Armer, 
auch die deutsche Donfront zum Einsturz zu bringen und sie an den Donez zurückzuwer- 
fen. Ende Januar gingen Woronesch und Rostow und Mitte Februar Kursk und Charkow 
verloren, Am Nord- und Mirtelabschnitt der Ostfront traten en dagegen keine größeren Ver- 
änderungen ein. In Nordafrika waren die deutschen und italienise Kräfte unter Rom- 
mel dem mit achtfacher Überlegenheit an Panzern vorgetragenen britischen Angriff nicht 
mehr gewachsen. Am 23. Jan. 1943 beserzten die Briten Tripolis. Damit verlor Tralien 
den letzten Teil seines Kolonialbesitzes. Trotz einiger Erfolge gegenüber den vom Westen 





angreifenden Amerikanern wurden die deutsch-italienischen Streitkräfte in einem Brücken- 


kopf im Östreil von Tunis zusammengedrängt. Das Geschehen an den Fronten machte die 
eingetretene Kriegswende allgemein sichtbar. 
Berlin, den 10. Februar 1943 
6/7. Febrwar 1943 
»1, Der Führer stimmte der Einführung des Selbstladers G 43 zu. Er nahm zur Kenntnis, 
daß der Selbstlader Gustloff 206 weiter entwickelt wird . 
wischen den beiden Weltkniegen entwickelten verschiedene deutsche 
Infanteriewaffenf irmen ein dem bisher gebräuchlichen Karabiner 98 k üherlegenes 
Selbstllegewehr , das Sich für Einzelfeuer in schnellerer Reihenfolge eignete 
Aus den Mustem 41 der Waffenfabriken Wäther und Mauser ging das 
Selbstllegewehr 43 hervor ; Leergewicht 4,05 kg , gleichkalibrig wie der Karabiner 
gEK, aber mit 10 Schuß Munition im Handschutz unter dem Verschluß ausgestattet 
. Beim Selbstladler entfiel die manuelle Ladebewegung . Allein durch Loslassen 
und erneutes Ziehen des Abzugshahnes wurde der nächste Schuß gelöst . 
Mäheres Ekarde-Morawierz, Handwafen, 5. 2311-24. = Fa. 6. März 1943, 8. 
2. Hinsichtlich der Maschinenpistole entschied der Führer, daß die MP 43 nicht eingeführt 
werden soll, da der Einführung einer neuen Munitionsart nicht zugestimmt werden könne. 
Außerdem ist das Gewicht der MP 43 zu hoch. 
Zu 28.'29, Jun 1943, 55 u. 56. Fs. 6, März 1945, 8, 
Die Entwicklung einer automatisch arbeitenden Maschinenpistole begann deurscherseits be- 
reits im 1. Welckeieg. Die Einführung einer solchen Waffe hing aber wesentlich davon ab, 
inwieweit £5 gelang, Pistolenmunition herzustellen, die den Kampfaufgaben der Infanterie 


genügte, Erst bei Kriegsausbrach im Jahre 195% lag ein entsprechend starkes Pistolengeschoß 
For. Der daraufhin 1 fe) den Wafenfahbriken Walther und Haenel erteilte Auftrag, eine 
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neue Infanteriewaffe zu konstruieren, führte zum Maschinenkarabiner 42, der auf Grund 
der Erfahrungen an der Ostffront zur MP 43 weiterentwickelt wurde, Während der gela- 
dene Karabiner 99 k ohne Munidon 3,9 kg und die in den lerzien Kriegsjahren herausge- 
kommenen Modelle noch weniger wogen, berrug das Gewicht der mie 32 Schuß geladenen 
HP 435,8 ke. Wel, Ekardt-korawierz, Handwafen, 5. 246 A. 
4. Obwohl der Führer grundsätzlich in der Eu neäzzanzerten Selbstfahrlaferte für Pak nur 
eine Behelfs- bezw. Übergangslösung sieht, so t, sollen die 100 Stück Pak 8,8 auf Fahrgestell 
III/IV (Hormisse) bis zum 12. Mai Mai fertiggestellt werden; die ab Mai vorgesehene laufende 
Produktion von 45 Stück soll aber zugunsten der Ausführung Hummel auf 20 Stück im 
Monat reduziert werden. 
Zu 2. Oktober 1942, 4. Fs. 1. Mai 1943, 9, 
5. Der Führer ist von dem Aufbau der sFH auf Panzergestell III/IV (Hummel) als unge- 
panzerte Selbstfahrlafette außerordentlich befriedigt, Der bis zum 12. Mai vorgesehene 
Ausstoß von 100 Fahrzeugen soll unter Bevorzugung vor Hornisse unter möglichst: Parker 
Voranziehung von Teillieferungen kurzfristigst angestrebt werden. Darüber hinaus sollen 
wie unter Punkt 4 erwähnt, ab Mai anstatt, wie vorgesehen, 15 Fahrzeuge monatlich zu- 
nächst 30 Fahrzeuge ausgestoßen werden und darüber hinaus im Rahmen der vorgesche- 
nen und möglichen Steigerung der Kapazität des Fahrgestells das gesamte Mehrausbringen 
zum Aufbau von sFH verwendet werden. 
Zu 2, Oktober 1942, 4. Fs. 1. Mai 1943, 9, 
6. Der Führer hält auch die leichte Selbstfahrlafette mit IFH auf Panzer II für eine sehr 
gute Lösung. Um den außerordentlichen Bedarf an diesem Fahrzeug zu decken und vor 
allen Dingen aber auch eine kurzfristige Typenbereinigung zu bekommen, begrüßt der 
Führer meinen Vorschlag, die gesamte Produktion an Panzer II, die ku rzfristig auf 100 zu 
steigern ist, zur ausschließlichen Verwendung als Selbstfahrlaferte mir IFH vorzusehen. 
Unter diesen Umständen ist es dann möglich, davon eine entsprechende Zahl von reinen 
Munitionsfahrzeugen für die Ausstattung der entsprechenden Truppenteile vorzusehen. 
Die willkommene Norlösung ergab die Selbstfahrlafette „Wespe“, die leicht gepanzert 
war, aus Sköphger Besatzung bestand und mit einer 10,5-cmeleichten-Feldhaubitze auige- 
rüstet war, die auf das Eaırzmuell de des Panzers II montiert wurde. Anfang 1944 befanden 
sich 346 Pak-Selbstfahrlafetten vom. vom Trp „Wespe” im Fronteinsatz. Wgl, auch vw. Senger 
u. Ekterlin, Die deutschen Panzer, 5, . 29-30 0. 23.124125, Juli 1942, 35 c, 
Am 6. März 1943 unterstrich Hitler nochmals die Darlegungen Speers, dat Motore, Ge- 
triebe und sonstige Einbauteile für Selbstfahrläfetten nur in dem Maße abgegeben werden 
dürften, als für diese Aggregate keine zusätzlichen Panzerwannen aus der Wannenferti- 


gung zur Verfügung stehen. In diesem Zusammenhang verlangte Hitler, nochmals zu prü- 
fen, ob nicht doch die Möglichkeit bestände, i im den Sen des aan Ih Een für. 


Selbstfahrlafetten , die hauptsächlich bei der Famo in en en ‚ wurde 
vorerst nicht auf Stu nngeschütze umgestellt . Der Bau eines leichten Panzerjägers 
wurde im April in Aussicht genommen : 10. April 1943, 11. 7. DemF ührer gemeldet 
‚ daß nunmehr die Yerhandlungen mit der Böhmisch - Mährischen Maschinenfahnik 


zum Abschluß gekommen sind , wonach das Fahrzeug 38 (tt) in kürzest- 
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möglicher Zeit mit vorn liegendem Motor als Selbstfahrlaferte für Pak 40 zum Ausstoß 
kommt. Um die geforderte Zahl von 150 Selbstfahrlaferten dieser Art ebenfalls reinrassig 
zu erhalten, ist die mögliche Produktionserhöhung auf 150 Fahrzeuge bei diesem Werk auf 
Grund der bereits eingeleiteren Verhandlungen möglichst terminlich sicherzustellen. Der 
Führer ist mit dem Vorschlag einverstanden, daß bis zur Umstellung auf vorn liegenden 
Motor der 38 (t) zum Aufbau mit sIG und hinten liegendem Motor verwendet wird. Nach 
der Erfüllung der einmaligen Serie von 200 s1G soll aber dann gemäß meinem Vorschlag 
der weitere evil. erforderliche | edarf an sIG auf Selbstfahrlafette 38 (t) aus den laufend 
anfallenden Reparaturfahrzeugen erstellt werden. 
Eine Behelfslüsung, die bis Kriegsende im Einsatz blieb, war das schwere Infanteriegeschütz 
33 auf dem Tschechen-Panzer 38 („Grille”). Die Frontpanzerung berrug 40 mm, die Turm- 
panzerung 25 bew. 14,5 mm. Das Fahrzeug hatte ein Gewiche von 11,5 to und eine Ge- 
schwindigkeit von 35 km/h, konnte jedoch nur 15 Schuß Munition mit sich führen. An- 
fang Mai 1943 entschied Hitler, daß alle von der Front zurückkommenden Panzer 38 t in 
Zukun A nach der Reparatur nicht mehr als Panzerwagen auslaufen, Da sich die einmalige 
erie von 209 Selbstfährlaferten 38 € mit sIG bereits mit ihren ersten Geschützen bewährte 
habe, sollven künftig alle Repararurfahrzeuge als Selbstfahrlaferten verwender werden. 
9. Trotz des Hinweises auf die noch bestehenden Mängel am Laufwerk und der sich daraus 
ergebenden notwendigen Fahrversuche fordert der Führer, dass die 99 Sturmgeschütze auf 
Fahrgestell Porsche-Tiger mit der langen 8,8 (Ferdinand) mit der 200 mm Panzerung mit 
Jen Mitteln in seiner noch erforderlichen Erprobung und seiner 
Fertigstellung so zu unterstürzen ist, daß unter kürzestem Anlauf Fahrzeug für Fahrzeug 
an die Front gebracht werden kann. 
Zu 221.22, September 1942, 15. - Prof. Porsche hatte die Auslieferung der ersten, nach 
ihm benannten Jagdpanzer „Ferdinand“ für Mai 1943 zugesagt. Bereis im Mai wurde eine 
PFanzer-Abteilung mir den ausgelieferten „Ferdinanden“ ausgestatter. Schon im Juli befan- 
den sich zwei Panzerjägerabteilungen mit „ Ferdinanden “ während des 
Unternehmens „ - 
tadelle“ bei Kursk im Einsatz, aber enträuschten, Der Jagdpanzer „Ferdinand”, etwa 70 00 
Gewicht, wurde dieselelekerisch angetrieben. Zwei oder drei Dieselmotore lieferten den 
Strom für zwei Elektromotore, die gesondert die beiden Raupenkerten antrieben, Die 
Höchstgeschwindigkeit betrug 35 km/h, der Fahrbereich aber nur 80 km. Durch seine 
schwere Panzerung (Bugfrone 300 mm, Turmblende 185 mm, Seite 90 mm} war der Panzer 
nahezu unverlerzbar der Gedanke, den Porsche-Tiger in allen Teilen auf die Pan- 
zerstärke der „Maus“ zu bringen, lag irler nicht fern. Auch sollte für ihn eine 8,8 Pak 
L 190 eingeführt werden, Aber bereits in der dem „Ferdinand“ eingebauten 8,8-cm-Pak 
4%2 L 71 lag niche zuletzt seine Stärke. Wehrlos war er allerdings im Nahkampf, so a 
ren MG-Bewafnung fehlte, Obwohl sich nur eine Kanone an Bord | 
arıd, belief sich die Besatzung auf 6 Mann, Der dieselelektrische Antrieb hielt jedoch bei 
schwierigem Werter und Gelinde den Belastungen nicht stand und wurde beim Umbau 
des Wagens zum jagdpanzer „Elefane”" durch zwei Otomotore erserze. 49 „Ferdinande* 
gingen bereits im Juli 1943 in der Schlacht bei Kursk verloren. Die noch im November 1943 


gerneldeten 42 einsarzfähigen Fahrzeuge wurden im Dezember 1943 Opfer der sowjeti- 
schen Winteroffensive. 


10. Auf Grund der Vorlage der Modellforos der neuen 15 cm Srurmhaubitze mit 100 mm 
Frontpanzerung erwarter der Führer auch für dieses Fahrzeug raschmöglichstes Vorziehen 
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der ersten Fahrzeuge der bis zum 12. Mai zugesagten Serie von 49 Stück unter anschließen- 
dem Ausbringen weiterer 20 Stück. 

Zu 2, Oktober 1942, 6. Fs, 11. April 1943, 9 (Sturmpanzer). 
11. Der Führer nimmt zur Kenntnis, daß mit Wirkung vom März mit 20 beginnend, ab 
Mai laufend 30 leichte Srurmgeschütze mit IFH ausgestoßen werden. Der Führer legt Wert 
darauf, daß die Hohlladung für diese Geschütze mit den erhöhten Leistungen zu dieser 
Zeit ebenfalls zur Verfügung steht, 

Zu 13./14. Oktober 1942, 3. Fs. 16.17, Dezember 1943, 14. - Die neuen Fahrzeuge wären 

baugleich mie dem Sturengeschürz 40 und harten lediglich die Srurmhaubirze 4UL 28 als 

Hauprbewalfnung. Wel v. Senger u. Errerlin, Die deusschen Panzer, 5. 50. 
12, Dem Führer vorgetragen, daß die immer schwieriger werdende Ersatzteilanforderung 
für das MG 42 einen einmal erhöhten Ausstoß an Ersatzteilen erfordert. ! 
der geschilderten Sachlage damit einverstanden, daß die Produktion an MG 42 gemäß der 
Zusage des Sonderausschußvorsitzers, Herrn Direktor Heynen, für die Monate Februar, 
März und April bei 6900 MG bleibt, so daß neben der laufend vorgesehenen Ersatzteil- 
produktion im Februar 2000, im März 3000, im April 4000, also insgesamt 9090 Geräte 
in Einzelteilen geliefert werden können. Ab Mai ist dann unter kürzesimöglichem Anis 
die endgültige Produktionszahl von 13 000 MG 42 pro Monat zu verwirklichen. Als 
z zahlen gelten die von Herrn Direktor Heynen angegebenen Werte von: Mai 7500 rom 
plette Geräte, Juni 9060 komplette Geräte, Juli 11 099 komplette Geräte, August 13 000 
komplette Geräte. Auf MG 34 muß mindestens ein Werk weiterlaufen, um die erförder- 
liche Zahl an Ersatzteilen sicherzustellen und um gegebenenfalls auch Auslandslieferun- 
gen ausführen zu können. 

Zu 7.-#,. Movember 1942, 8. Fe. 4.5. August 143, 1. 

Das Maschinengewehr bildete die Hauptwäffe der Infanterie im 2. Weltkrieg, Die deutsche 


a ni: dem MG 34, einer gegen Kälte und Schmutz empfind- 
lichen Waffe, die sorgsamster Pflege bedurfte, Billiger in der Herstellung, leichter in der 
Handhabung und unanfälliger gegen Schmutz und Witterung war das MG 42, Eine Pro- 
duktion von 13 000 Stück je Monat konnte jedoch den Bedarf der Front nicht hinreichend 
decken. Tatsächlich wurden im Mai 1943 8000 MG fertiggestellt, Die Gesamtproduktion 
des Jahres 1943 von 119 875 Stück konnte jedoch nicht einmal den Kriegsrerlust des glei- 


chen Jahres von IE EEE Masdünengewehren ausgleichen. Daher verfügte die deutsche 
chr 18 1944 über weniger MG als zum Jahresbeginn 1943. 
















16. Dem he here tet über die vorgesehene Rückführung einer Reihe von heereseige- 

nen Werken aus Montanbesitz in Industriebesitz. Den Führer verständigt, daß in diesem 

Zusammenhang das Ausscheiden des Herrn Zeidelback von mir verlangt werden mußte, 
Ab 1933 beschritt das OKH den Weg, sraatseigene Fabriken zu bauen, um die Rüstungs- 
kapazitäten zu erweitern. Die neugeschaffenen Firmen wurden unter der Dachgesellschaft 
Maontanindustrie G.m.b.H. zusammengefaßt, also in einer Reichsgescllschaft, in deren Auf- 
sichtsrat erst 1942/43 aud Industrie berufen wurden. Zu diesem Reichskon- 
zern gehörten zeitweise etwa 120 Fabriken, die einen ermöpenswert von etwa 4 Milliar- 
den RM darstellten. Das Speer-Ministersum machte ab Herbst 1942 immer mehr seinen 
Einfluß auf die Montan G.m.b.H. geltend und setzte schließlich entsprechende VWerkaufs- 
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absichten durch, die sich unter den gegebenen Bedingungen und im Hinblick auf das er- 
strebte Prinzip „industrieller Selbstrerantwortung“ als eweckmäliig erwiesen. Dem Reichs- 
erae wurden außerdem durch die Privatisierung kurzfristig neue Einnahmen erschlossen. 
Vgl. auch Leeb, Aus der Rüstung des Dritten Reiches, ‚5.1617. 
19, Der Führer bittet festzustellen, ob für Holzminen oder Minen aus anderen Stoffen 
(aber nicht Meralle!} Möglichkeiten einer größeren Fertigung bestehen und ob bei der 
Holzmine für eine entsprechende Imprägnierung gesorgt werden könne?! 


Da metallische Bodenminen von elektramagnstischen Suchgeräten aufgespürt werden konn- 
ten, wurden. Holzkästen und später Kunststoff- und Glasbehälter als Minengefäße VEr- 
wendet, die auf Suchgeräte nicht reagierten. Fi. 1.4. Movernber 1944, 34. 


21. In einer Besprechung mit Großadmiral Dönitz soll untersucht werden, ob die Schiffe 
der Deurschland-Klasse nach entsprechendem Umbau für Blockadebruch geeigner wären. 
Es soll ferner die Frage der Handels-U-Boote mit großem Nachdruck verfolgt werden, um 
unter Umständen bereits vorher Versorgungs-U-Boote zur Abwendung der sonst bedroh- 
lichen Lage auf dem Kautschuk- -Gebier zu b zu bessern. 
Zu 34.5. . Januar 1943, 66. — Der o:rg der schwersten deuschen Kriegsshiffe für einen 
Blockadeducchbruch erfolgte nicht, doch wurde Ende 1943 ein lerzter Wersuch unternom= 
men, in Japan liegende, 5 brauchbare Schiffe mit großen Kautschukladungen nach Europa 
zu bringen. Nur der Dampfer „Orsono* kam durch. Anfang März wurden ferner 30 reine 
Transport-U-Boore von 2609 ı Größe in Auftrag gegeben, von denen allerdings nur zwei 
in folgenden Jahr hbejonnen wurden ,„ um aAsbald wieder vom 
Fertigungsprogramm gestrichen zu werden . Yon allen U - Booten , die für 
Transporte aus Ostasien nach Europa ausliefen , kamen nur drei Japanische und 
zwei deutsche Boote so rechtzeitig an ,„ daf ihre ,„ wenn auch geringe 
Kautschukladung noch der deutschen Kriegswärtschaft zugeführt werden konnte . 
Der Einbringung von 44 95 t Kautschuk und 69 210 t sonstiger Rohstoffe aus 
Ostasien stand während des 2. Weltkrieges ein Verlust von 16 Frachtemn , 3Tankern 
‚1 erstörer ,  Torpedobooten und 13 U - Booten gegenüber . Das seit Ende 1942 
rapide gesunkene Kaufschukaufkommen zwang zu einer entsprechen- 
den Drosselung des Kausscukverbrauchs, Der deutsche Maturkausschuk-Verbrauch sarık 
ron 23 500 t im Jahre 1942 auf 5100 r im Jahre 1943 und 2300 t im Jahre 1944, Weiteres 
Michaux, Rohstoffe aus Ostasien, a. 0, O, 5, 494-507; W, Treue, Gummi in Deutschland 
zwischen 1933 und 1945, in: Wehrwissenschafliche Rundschau, 5. Jg., 1955, 5. 164-185 u. 
Heiker, Hitlers Lagebespeechungen, 5.150, 
2, Der Flugzeugträger „Zeppelin“ soll für Blockadebruch nicht geeignet sein, da er einen 
zu Sk Aktionsradius hat. Es soll geprüft werden, ob er nicht durch zusätzliche Tanks 
auf entsprechenden Aktionsradius gebracht werden kann. 
Die weitere Verfolgung der Angelegenheit wird d der Führer in einer Besprechung mit Groß- 
admiral Dönitz diesem übertragen. Es ist jedoch von uns laufend über den Stand der An- 
gelegenheit nachzuforschen. 
Vgl. 23, Juni 1942, 19%. - Das Vorhaben war undurchführbar, der deutsche Flugzeugträger 
dafür ungeeignet. Am 9. Mai 1944 wies Hirler darauf hin, daß die Kraftanlage des Flug- 
zeugträgers mit vier 50 000-PS-Turbinen für die Stromversorgung den geplanten Jäger- 
Großbauten zur Werfügung gestellt werden könnte. Schon Anfang Januar 1943 machte 
übrigens Hitler Speer darauf aufmerksam, daß im Verlaufe des Krieges voraussichtlich 
einige schwere Schiffe mit Heißdruk-Dampfanlagen abgebaut werden, Hitler bat zu prü- 
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fen, ob diese Maschinenanlagen für Elektrizitätswerke brauchbar seien, verlangte aber, 
diese Untersuchungen „mit äußerster Worsiche vorzunehmen“, Nach dem Führungswechsel 
in der Seekriegsleirtung waren freilich derartige Worsichtsmaßnahmen kaum noch ange- 
bracht. Speer jedenfalls ergriff sogleich Partei für Dönirz. Bereits Anfang Januar 1943 
berichtete er eingehend Hirler von der „Sorge der U-Boor-Leure, daß Admiral Dönitz 
wegen seines Z. T. schlechten Verhältnisses zur Seekriegs-Leitung geschädigt werden 


könnte“, 
Der deutsche Flugzeugträger „Zeppelin“ (22776 t), der im Dezember 1938 in Kiel vom 


ee 


Stapel ; gelaufen w war, traf im Dezember 1942 zum Umbau erneut auf der Kieler Werft ein, 
wurde | aber, nachdem vom weiteren Umbau Abstand genommen worden war, im April 
1943 wieder nach Stertin verlegt, wo ihn im April 1945 die sowjetische Marine vergebens 
wieder seetüchtig zu machen versuchte, Weiteres bei W. Hadeler, Die Flugzeugträger in 
der deutschen Marine von 1934 bis 1945, in: Marine-Rundschau, 1955, 5. 162-169, 


28. Der Führer wünscht, daß der Vorschlag won Rohrbach über Flakgranaten, die mit 
Azetylen gefüllt sind, weiter verfolgt wird. (Mappe Milch!) 
30. Der Führer wünscht für den innernorwegischen Verkehr Betonschiffe von 300-400 to 
Verdrängung mit 7-3 km Geschwindigkeit in größeren Mengen als Einheitstypen gefertigt 
(u. U. Granatstahl). Degenkolb wird sich zweckmäßigerweise des Maschinenbaus annceh- 
men, Der Sonderausschuß Betonschiffe soll entsprechende Vorschläge machen. Blohm ist 
vorher zu unterrichten ! 
Zu 18. Januar 1943, 35. - Im Gegensatz zu einem Bericht von Gauleiter Kaufmann hiele 
Hitler am 6. März 1943 den Bau von Kleinschiffen mit einer Fahrgeschwindigkeit von 
3-4 Knoten durchaus für möglich. Mitte Juni 1944 berichtete ihm Speer, daß Beronschiffe 
gebaut werden. Hitler bat, ihm gelegentlich Fotos von den fertigen Schiffen zu übergeben. 
Im Juli 1944 nahm er „mit Genugtuung von den Beronschiffen Kenntnis”. 
32. Der Führer läßt für die Fertigstellung der Molybdän-Gewinnungs- und Aufberei- 
tungsanlage Mackatica danken. Entsprechendes Schreiben aufsetzen. 
Fr. 29, Mirz 1943, 14, 
37, Dem Führer die gute Reklame > der Engländer zur Spionage-Abwehr vorgelegt und 
festgestellt, daß unsere Propaganda hier durchaus nicht auf der Höhe ist. 
Der Führer wundert sich, daß diese Aufgabe nicht beim Propaganda-Min., sondern beim 
OKW liegt, und erbittet nochmals Bericht, ob dies auch zutrifft. 
Val. 13-15. Mai 1943, 16, 
Der Führer unterschreibt die von Staatssekretär Ganzenmüller erbetene Vollmacht 
über Schurz der Eisenbahnzüge. Die daraus erstehenden Arbeiten sind jedoch nicht unter 
einem besonderen Stichwort zusammenzufassen, sondern haben in der normalen Fertigung 
zu laufen. Schwierigkeiten können mir laufend berichtet werden. 





Die Ausfälle an Lokomotiven und Eisenbahnwaggons durch die sch hiufenden Anschläge 
namentlich der Partisanen in den beserzten Osigebieten beeintichtigten immer empfind- 
licher die Transportleiseungen der Reichsbahn. Das Treffen von Schutzvrorkehrungen, u. a. 
Anbringen von Schurzpanzern, wurde unerlißlich Inzwischen in Dinemark aufgeiresene 
Transportschwierigkeiten sollten durch zusätzliche Lieferung leichterer Lokomotiven und 
Waggons behoben werden. 
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39, Der Führer bitter um Aufklärung, warum die Fertigung der Scheinwerfer im Januar 
stark abgesunken ist. 
Zu 1314. Ökrober 1942, 19. Fe. 30. Bere l; Oktober 1943, 8. 
In der Besprechung vom 3. Jan. 194 i 
Scheinwerfer bei der neuen Kraftfahrzeug-P Sul tion einig und ai sich künkig auf 
„kleine Positionslaternen und Tarnscheinwerfer* beschränken. Mir Umstellung der Kraft- 
fahrzeug-Scheinwerfer-Fabriken auf Flak-Scheinwerfer wurde letzılich eine Erhöhung des 
Scheinwerfer-Ausstoßes erwarten. 
41. Der Führer befiehlt nach eingehendem Vortrag von 
gegen Einberufungen verschiedener Marinefertigungen. 
Es wird dem Führer von der Marine angegeben, daß dadurch etwa 10000 Mann weniger 
zur Einziehung kommen. Der Führer war damit einverstanden, daß diese 10000 Mann 
von der Gesamtsumme der Einzuziehenden abgesetzt werden können. 
Entsprechendes Schreiben an Feldmarschall Keitel ist aufzusetzen, die Rüstungskomman- 
de ideen und um laufende Berichterstattung über die dadurch der 
SE-Aktion entgangenen Kräfte zu bitten. 
zu 13.14. Oktober 1942, 40. 
46, Der Führer billigt meinen Vorschlag, mit der Vorbereitung einer Befestigungslinie im 
Osten sofort zu beginnen. Er weist darauf hin, daß nur in beschränktem Umfang mit ein- 
fachsten Typen gearbeiter werden muß. Er stimmt mein ıcht zu, daß man dort weir- 
gehendst mıt 1m Deckenstärke auskommen kann, verlangt aber auch hier, wie unter Punkt 
[55], geringe Spannweite. Der rein feldmäßige Ausbau in Holz und Erde wird wegen der 
Transportschwierigkeiten die hauptsächliche Befestigungsart ausmachen. Auch von dem 
rein feldmäßigen Ausbau in Holz und Erde muß in großem Umfange Gebrauch gemacht 
werden. Die Bunker sollten allerdings wenigstens gegen den russischen Granatwerfer 
Schutz bieten . Der Gen d Pi hat bereits Typen entwickelt und wird sie umgehend 
dem 
Führer vorlegen. 
Yel. 16. März 1942, 1. Fa. 14. April 1943, 5, 
49. Der Führer will — wie beim eine entsprechende Propaganda mit der Stärke 
es Atlantik walls treiben. Zu diesem Zweck verlangt er alsbald eine entsprechende Zahl 
von guten Bildern. Die Propaganda soll besonders unter dem Motto laufen: „Weitere Ver- 
stärkung des Atlantikwalls seit Dieppe". 
Hider pechneie mit der Herstellung von insgesamt 6009 Unterständen bis 1. Juli 1943, Bei 
anzulegenden Bunkern sollten vorhandene Bodenwellen, Eisenbahn- und Straßendimme 
v3. ausgenutzt und auch auf andere Weise zeitraubende und umfangreiche Bauarbeiten 
vermieden werden. Dagegen verlangte Hitler wegen der zunehmenden Luflbedrohung den 
vermehrten Bau von „Geschütz-Unterstellräumen", für die jedoch lediglich der „ganz ein- 
fache Kanonenstand“ des Westwalls Vorbild sein sollte, Vorkehrungen gegen in Bunker 
„eingespritzte Kampfstoffe* wurden bei der Ausführung der Lüflungseinrichrungen ge- 
troffen, Eine von Staatsrat Schieber vorgeführte Bunkerbeleuchtung fand „die volle Zustim- 
mung“ ee Am 10, März 1943 et 5 die Srasha über den Atlantik- 
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schlag, zunächst den Reichs- und Gauleitern den wichtigsten Abschnite des Atlantikwalls 
unter Einbeziehung von St. Nazaire und Lorient zu zeigen. Erwas später sollten dann die 
Reichsminister und Staasssckeetire zu einer solchen Reise eingeladen werden. Ende juni 
1943 gab Hitler sein Einverständnis zu der geplanten Reise der Reichsminister an den 
Arlantikwall. Eine Einladung zur Besichtigung neuer Waffen und Geräte war vorangepan- 
gen. — Arlantikwall Fs.: 21. April 1943, 3. 
51. Der Führer ist mit der Einsichtnahme von Bunkerplänen normaler Art durch auslän- 
dische Bauführer usw. einverstanden, weil il sich dies doch nicht umgehen läßt. Die Pläne von 
Spezialständen sollen jedoch dem Ausländer niche zugänglich gemacht werden. Dagegen 
ist es richtig zur Tarnung und Verwirrung des Gegners eine große Anzahl von sehr großen 
und stark armierten und mit allen möglichen modernen Einrichrungen versehenen Bunkern 
zeichnen zu lassen und diese dem Gegner in die Hand zu spielen. 
55. Zum Schutze der zur Küste verlegten Bahn von Fauske nach Korsnes mit Trajekever- 
bindung nach Narvik ist der Eingang des Westfjordes von Andöy y über Lödingen - Kors- 
nes — Engelöy festungsmäßig zu verstärken. 
Hitler stimmte außerdem dem Worschlag zu, zur Werdichtung des Werteidigungsspstems in 
Norwegen in geringem Umfange kleinere Betonunterstinde zu errichten sowie 4 schwere 
Batterien in die Küstenverteidigung einzubauen. 

59. Bahnbau Mo - Fauske - Narvik muß weitergebaut werden. Statt der 270 km langen 
Hochgebirgsbahn wird ird der ‚Bau der 180 km langen Küstenstrecke nach Korsnes mit Tra- 
jektverkehr ea Marrık erwogen. Planunterlagen und Vergleich dieser Strecke mit Ge- 
birgsbahn sind umgehend zur endgültigen Entscheidung vorzulegen. 

Verstärkter Ausbau der Reichsstraße 50 ab Fährstelle Korsnes nach Narvik mit Brücke 
über Beisfjord und spätere Umfahrung des Skjomen-Fjordes ist erforderlich. Später Wei- 
terbau der Bahnstrecke von Narvik in Richtung Nordreisa-Kirkenes. 
Zu 18. Januar 1943, 36. Ps, 3, April 1943, 4. 
Der Bau der Strecke Mo-Fauske, der sich verzögert hatte, sollte „mie allem Nachdruck" 
endgültig von der OT übernommen werden. Dagegen wurde die Polarkahn won Word- 
reisa in Richtung Kirkenes sowie das Bahnprojeke BRovaniemi-Kirkenes teilweise wegen 
Machschubschwierigkeiten vom Programm gestrichen. Starr dessen war eine Verbesserung 
der Sıraßenverhälenisse und der Querverbindung zur Eismeerstraße vorgeschen. 

61. Die Leistungsfähigkeit der Bahnstrecke Oslo-Drontheim ist vor allem durch Bau von 
Ausweichen zur Steigerung der Zugzahl so rechtzeitig zu erhöhen, daß bei Fertigstellung 
der nördlichen Strecke eine entsprechende Zufuhr möglich wird. 

62, Der Führer ordner an, daß die mn kriegsentscheidender Baustellen in Nor- 
wegen voll zu erfolgen hat. Die Zuweisung on, n 500 | Lkw nad Norwegen zur Sicherung 
z.B. des Raumes Narvik kann schlesechendT für die Durchführung der Erztransporte 
nach Deutschland sein. 

Die Abgabe von 125 OT-Lkw für den Osten aus dem norwegischen Bestand muß deshalb 
unterbleiben. Generalfeldmarschall Keitel erhält außerdem Weisung, die für die Strecke 
Mo — Fauske benötigten 100 Lkw zuzuweisen. 


R Seeschiffahre muß benötigte Verteiler- und VWersorgungsschiffe zuweisen und OT kei 
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Neubau von kleineren Holz- und Betonschiffen einfachster Art vordringlich berücksich- 
tigen. 

63. Neben den durch Gauleiter Sauckel weiterhin zuzuweisenden Kriegsgefangenen soll 
Reichsführer 58 Häftlinge (Strafaktion in Holland) und Juden mit Aufsicht bereitstellen. 
Vorherige Aufpäppelung durch Zusatzverpflegung soll vor Antransport nach Norwegen 
erfolgen. 


Generalfeldmarschall Keitel sollte für Beschleunigung des Abtransportes der Arbeitskräfte 
aus Deutschland sorgen. 





6. März 1943 
«1. Dem Führer über den bisher günstigen Verlauf der Beschußversuche mit Schürzen be- 
richtet, Außer der laufenden Ausstattung sämtlicher Sturmgeschütze, Panzer IV und Pan- 
ther aus der neuen Produktion mit Schürzen muß in kürzestmöglicher Zeit eine volle Ver- 
sorgung aller im Einsatz und in der Reparatur befindlichen Wagen dieser Gattung sicher- 
gestellt werden. Terminplanung für die volle Ausstattung ist beschleunigt vorzulegen. 
Zu 3.14/5, Januar 1943, 2. = 
Zum Schutz gegen die Wirkung der neuen russischen Panzerbüchsen wurde bereits in der 
Besprechung vom 6. Febr. 1943 der von Hitler gebilligte Vorschlag gemacht, die Panzer III, 
IV und das Sturmgeschütz mit „vorgehängten“ Schutzpanzern zu sichern, Das positive Er- 
gebriis der Beschußversuche mir Schürzen führte zu einer Rücknahme schon ergangener Wei- 
sungen zur Panzerproduktion. Da der Panzer III durch seitliche Schürzen wieder an Kampf- 
kraft gewann, wurde dee inzwischen empfohlene Umbau des Panzers in Sturmgsschütze 
gestoppt. Wor seiner erneuten Werwendung als Panzerwagen sollre er jedoch mit einer 
7,5-cnL 24 ausgerüster werden. Für die Wesedivrisonen ließ man & allerdings vorerst mie 
einem Einbau der 5-cm/L 60 bewenden, Wegen des Zusatzgewichtes der Schürzen wurde 
beim Panzer IV von einer zusätzlichen Panzerung der abgeschrägten Bugwände abgesehen, 
The erste Worführung von Panzern mir Schürzen (5 mm stärke Seitenplatten) fand am 
19. März 1943 statt, Vgl. auch v. Senger u, Etterlin, Die deutschen Panrer, 5 De 
8. Der Führer unterstreicht nochmals seine Forderung, daß die Karabinerfertigung unter 
allen Umständen kurzfristigst auf ein Höchstausbringen gesteigert werden muß. Die Pro- 





duktion der in überhöhter Stückzahl in Auftrag gegebenen Sonderserie der Maschinen- 
pistole 43 ist auf diejenige Menge zu beschränken, für die Einzelteile bereits in Arbeit sind, 


Die hefohlene Umstellung auf G 43 darf keinesfalls zu Lasten der Erreichung der 
Gesamkgewehrfertigungen mit 180 im Juli und 2% im Dezemher erfolgen . 31 20 
MPi 431 zu 6.7. Fehnuar 1943, 2. Fs . 30, Septernber ! 1. Oktober 1943, 4) gingen 
1943 in die Fertigung und wurden ausgeliefert . Das Selbstladegewehr 43 ( zu 6.7 
. Februar 1943, 1. Fs. 26. Juni 1943 , 17 ) war in der Jahresproduktion 1943 mit 4 
806 Stück vertreten . Die Karahiner - Produktion , die sich schon im Juni 1943 auf 
188 041 Stück belief , sollte bis Dezember 1943 auf monatlich ZW 000 gesteigert 


werden ‚vermochte aber dieses Ziel erst 


Mite 1944 zu erreichen, 1943 wurden insgssamı 2149356 Karabiner 98 &k gefertigt. 
Fi. 4.5. August 1943, 1. 
9. Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß in den ihm bisher gemeldeten und auch 


in den kommenden Prognosezahlen die vorgesehene Karabinerfertigung der SS enthalten 
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ist und daß eine Aufziehung geschlossener neuer Karabinerwerke zur Zeit nicht ın Frage 
kommen kann, da die dafür notwendigen un nicht zur Verfügung gestellt werden 
können. Die Steigerung muß deshalb unter ! tung vorhandener Werke, die mit we- 
sentlich geringerem Maschinenaufwand mi glich ist, TRUE werden. Die zur Verfügung 
gestellten Kapazitäten der 55 werden im Zuge dieser Maßnahmen in erster Linie als Mon- 
tagewerke verwendet werden. 
Wel. aqua, September 1942, 36. Fa. 1. Mai 1943, 10. 
10, Dem Führer gemeldet, daß bis zum 1. März 28 309 Panzer ‚üchsen 39 bei den Gust- 
loffwerken angeliefert wurden und davon bereits 18000 umgefertigt und abgenommen 
sind. Bis zum #1. März wird das Soll von 27 000 Stück erreicht sein. 
Zu 10.11.12. August 1942, 7. = Anfang Februar 1943 erbar Hitler Bericht, wieviel von den 
27 009 vorgesehenen Panzerbüchsen 39, die verkürzt werden sollten, bei der Truppe bereits 
erfaßt oder schon bei den Werken eingelie fert seien. 
„Erfreur" zeigte ‚sich Hitler ferner über den Ausstoß von 1700 Granatwerfern, verlangte 
aber Bericht ı arüber, wie ein unverständlich Werbor, niche mehr als 1599 8-cm-Granat- 
werfer zu fertigen, zustande kam. Erse im Dez. 1943 wurden 1709 Gr. W, ausgestoßen. 
12. Dem Führer gemeldet, daß die ersten 740 Infanteriekanonenhaubitzen instand geserzt 
sind und daß weitere 760 bis Ende April ausgeliefert werden. Der Führer hat diese Ge- 
schütze für den Einsatz im Westen bestimmt, 
Zu 7.8. November 1942, 1. - Am 18. Januar 1949 erwartere Hitler sofortiges Vorziehen 
der Instandsetzung der russischen 7,62/297 Beutegeschütze. 
13, Dem Führer gemeldet, daß die ersten 409 Stück 7,62 Feldkanonen 39 bis zum 12. Mai 
ausgebohrt und einsatzfähig sind, daß die Fertigstellung der weiteren 370 mit Verschluß 
bis zum 30, Juni angestrebt wird und der Rest von erwa 250, wofür neue Verschlüsse an- 
gefertigt werden müssen, bis 31. Juli ausgebracht werden soll. 
Zu 7.3. November 1942, 5. - Offenbar befriedigten die Schießleistungen der ausgebohrten 
russischen 7,62 Feldkanone 39, deren Schußßweite ursprünglich 13,3 km betrug. 
14. Der Führer ist nach Wortrag der Produktionsentwiclung sFH und 19 cm Kanone 
damit einverstanden, daß unter selbstverständlicher Beibehaltung des von ihm geforderten 
Endzieles von 75 Stück 10 cm Kanonen und 150 Stück sFH auch in der Übergangszeit bis 
zur Erreichung des Endzieles im Dezember dieses Jahres der Pro Juktionsausstoß im Ver- 
hältnis 1: 2 erfolgt . Die Übergangsrichtzahlen für Juli ändern sich deshalb wie 
folgt: 
anstatt bisher 75 schwere 10 cm Kanonen 50, anstatt bisher 80 sFH 105. 
Die im Jahre 1943 fertiggestellren 454 10-2m-Kaoonen (vgl. 19%. März 1942, 45. Fr 13- 
15. Mai 1943, 28% deckren gerade die Feontverlusee. Der Bestand der deutschen Wehrmacht 
an schweren Feldhaubitzen war seit 1941 mit Unterbrechungen ständig im Rückgang begrif- 
fen. 1943 konnte zwar die Produktion auf 1221 Geschütze gesteigert werden gegenüber 636 
im Worjahr, dach waren dadurch die Verluste von 1943/43 nicht auszugleichen. Gefertigt 
wurde mit Rücksicht auf die vorhandenen Fertigungskapazitäten die zwischen 1926 und 
1939 entwickelte 15-cm-schwere Feldhäubitze 18 L/29, 6, eine bereits veraltete, aber noch 
brauchbare Konstruktion, die den. den gro großen Nachteil der zu geringen Schullweite von 13325 m 
harte. Das gg wurde für die 10-em-Kanone erst Ende 1944 erreicht, Senger 
und Errerlin, Die deutschen Geschürze, 5. 109-101. Fa. 13,-15. Mai 1943, 28. 
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SE schlag einverstanden, in Markstädt im Anschluß an 
die Bauten für das IFH- Werk sn zwei weitere Hallen zu errichten, über deren Zwe- 
bestimmung zunächst keine Festleg: gung er| Folge, da da sie als Ausweichhallen für ertl. weiter- 
hin auftretende Bombenschäden im We en von Fall zu Fall verwendet werden sollen. 
Ende März 1943 berichtere Speer über den Fortgang der Bauarbeiten für das Krupp-Werk 
in Markscädt (Westpreußen). Die Produktion der leichten Feldhaubitze lief dort noch 1943 an. 
Im Juli 1944 gab Hitler die Anweisung, die Kropp-Werke ü in aan: „wegen ihrer außer- 
gewöhnlich offenen Lage und der Wichtigkeit ihrer Fertigung mit Flakschutz zu versehen”. 
16. Dem Führer gemeldet, daß das erste Rohr 0 5 2 i 
31, Mai, das zweite zum 30, Juni und das dritte zum 15. August geliefert wird. 
Die Terminangaben Gber die Lieferung der „Karl-Geräte“ erbat Hitler am 6. Febr. 1943, 
Es handelte sich um den deutschen 69-cm-Mörser, der, auf ein besonderes Fahrgestell mon- 
tiert, der Bekämpfung starker Panzerwerke dienen sollte, Um eine größere Schußweite zu 
nee: wurde das Rohr 041 nur zu 54 cm aufgebahrt. Fr. 13,-15. Mai 1943, 29 m. 
)er Fü ührer es den von den Obstmarkwerken entwickelten Schießbock für das 2 cm 
5 ‚ Sowohl die Fertigung der Nullserie wie die sofort anzuschlie- 
Bende ng: ise mit Nachdruck sicherzustellen. Es ist sofort zu ermitteln, welche 
Mengen von vorhandenen Rohren, insbesondere aus den Ersatzlagern, hierfür kurzfristig 
außerhalb der Neuproduktion zur Verfügung gestellt werden können. Zur Sicherstellung 
der erforderlichen zusätzlichen Munitionsmengen ist der Führer damit einverstanden, daß 
auf Grund der een ee Museu ge beider Luft ein höherer Prozent- 



















. 194 Aust 1943, d. 
18. Es ist sofort zu EEE wie weit bei den Siebelfähren vom Luflantrieb auf Was- 
serantrieb übergegangen werden kann unter Verwendung eines ganz einfachen Motors. 
Gegebenenfalls kommt auch ein Generatorantrieb in Frage. 
Die Siebel-Flugzeugwerke, Halle, harten während des Krieges ni ur ren 


[+ = 
20. Der Führer ist von der Ferrigsrellung des Panzer „Lux“ [Luchs] befriedigt. 
Zu 7-8, September 1942, 9, - Der Panzer „Luchs war, wie der vom KORAN An 
„Leopard*, ein Aufklirungspanzer, entwickelt aus dem P; | 







3-cm-KwK (später 5-cm-KwK), Sein 180-P$-Mocor ı ne echwrndirkäie von 
54 kmh, Insgesamt wurden 131 Fahrzeuge gebaut bis zur Ban re Produktion im 
Mai 1943, Wel. v. Senger u. Etverlin, Die deutschen Panzer, 5. 27. 
22. Der Führer unterschreibt den Erlaß über die „zusammengefaßte einheitliche Beschaf- 
fung für die drei Wehrmachtteile". 
= Erlaß i ist — zen. Anderungswünschen — zunächst noch mit Großadmiral Dünirz zu 
ı. U. dem Führer noch einmal Vortrag halten zu können. 
N: ad Me en chung mit Großadmiral Dönitz soll General Waeger mit den Beschaffungs- 
ämtern der drei Wehrmachtteile die Verhandlungen wegen der einheitlichen Beschaffung 
aufnehmen. 
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Am 26. Juni 1943 erklärte sich Hitler „mit dem Worschlag der einheitlichen Beschaffung für 
die drei Wehrmachtsteile einverstanden“. Das Arbeitsgebier „Beschaffung von handels- 
üblichen Gerär für die ' ‚Bier zum Wehrinschfsum gehörte, ging zwar 
ang Speer-Ministerium über, zu einer weiteren Kompetenzerweiterung des Speer-Ministe- 
rums auf Kosten der Beschaffungsimter der Wehrmachısteile kam es jedoch nicht. 
23. Den finnischen Journalisten soll Gelegenheit zur Besichtigung der deutschen Rü- 
stungs-Fabriken gegeben werden, insbesondere sollen sie Watenstedt (Reichswerke Her- 
mann FON zu sehen bekommen. 
Hitler benfalls den Vorschlag, der finnischen Wehrmacht, dem 
| anderen finnischen Persönlichkeiten Material über die quali- 
tative und en Verbesserung der deutschen Rüstung zur Verfügung zu stellen, 
das einem Vortrag Speers vor den Gauleitern zu entnehmen war. Doch durften nicht 


absolute Zahlen genannt werden, sondern man habe sich auf Angaben über die prozentuale 

alien en Sara se Werstirkung der Gewichte“ zu beschränken. 

; mit der Schweiz kann in der vorgesehenen scharfen Form nicht 
der Führer der Ansicht isr, daß die Italiener unter Umständen 

versuchen werden, diesen durch verstirkte Herausgabe von „Navy Certs“ illusorisch zu 

machen. 

Eine wirksame Wirtschaftsblockade der Schweiz war zwischen 1941 und 1944 nur möglich, 
solange sich auch Italien daran beteiligte, über dessen Häfen ein Teil des schweizerischen 

Exportes lief. „Navicerts”, eine Arc Passierscheine für neuerale Schiffe, hatten die Fe 
1 In rt. Handle Schiffe, mit italienischen „Navicerts" ausgestattet, liefen 










durchge: kein: werden, d 






- ahr, 3 e zumindest von italienischen Kriegsschiffen aufgebracht zu werden. 
25. Der Führer glaubt nicht, daß es wegen Italien möglich sein wird, die französischen 
Kriegsschiffe in Toulon zur Gewinnung von Stahlschrott auszuschlachten. 
Unmittelbar vor der Besetzung Rese-Frankreichs harte Hitler in einem Brief Mussolini ver- 
sprochen, daß, falls die ee gran intake in die Hände der Adısenmächre 
fälle, dann „selbarver; nn £ g Anspruchsberechtigee darauf Italien“ sei. Die 
Franzisische Flotte, 61 Fr „ 000 e, versenkre sich beim deutschen Einmarsch 
in Toulon selbst, Eine Anzahl Teicher Fahrzeuge wurde jedoch gehoben und in Dienst 
gestellt. 
27, Für die erfolgreiche Kupferaktion hat der Führer seinen Dank und seine Anerken- 
nung ausgesprochen, die in einem besonderen Schreiben an die Hauptbeteiligten weiter- 
zugeben sind. 
Zu 6/7. Mai 1942, 1. - Im Prosokoll vom Ba 
Kupferaktion Lühr befriedigt den Führer." Nicht zuletzt durch das Auswechseln der großen 
kupfernen Überlandleitungen geren Aluminiumleitungen und durch Reduzierung des 
Kupferbedarfs der Rüstung stiegen die deutschen Kupferbestände bis Ende 1944, Als jedoch 
das Alurminmum immer knapper wurde, dachte man gegen Kriegsende daran, die Aluminium- 
seile wieder durch Kupferleitungen zu erserzen. Die Kupferakıion kostete übrigens die 
Staatskasse ee Bat 
Der Führer ist der Meinung, daß es im Westen trotz aller Vorteile bei dem großen 
arm bleiben muß, eine einzige schwere Minenbombe könnte sonst u. U, 1.009 bis 2,000 
Menschen das Leben kosten. 










August 1943 heifit es: „Das Ergebnis der 
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Vgl. 10/1112. Auguse 1942, 24 u, 6./7. Dez. 1943,19. - Auf „sehr eindeutige Hinweise" von 
Bormann und: Speer sah sich Hitler Mitte August 1943 veranlaßt, sich „im Grundsatz damit 
einverstanden“ zu erklären, daß bei Nacht in der Alarmierung zwischen Großangriffen und 
kleineren 4 n Angriffen unterschieden werde. Er wollte allerdings die Frage nochmals mit Göring 
besprechen. Ende ] Juli 1944 erging die Weisung, in allen für die Kriegsführung wichtigen 
Produktionsberrieben während des Fliegeralarms weiterzuarbeiten, „solange eine unmirtel- 
bare Bedrohung durch Feindanflug nicht feststellbar ist", 
33. In W III sind, genau wie ın Winniza, keine Räume mit gebeiztem Holz, sondern 
nur mir rohem Holz auszukleiden, da das gebeizte Holz für den Führer und für seine 
Mitarbeiter gesundheitlich nicht zurräglich ist. 
Gleichzeitig legte Hitler fest, daß die Ausgänge der Bunker in den Hauptquartieren nicht 
durch ein Holzhaus führen dürfen, da bei einem Brand des Holzhauses das Verlassen des 
Bunkers unmöglich sei. 
34. Der Führer stimmt im allgemeinen der Verteilung der Führer-Reserve zu. - Der 
Marine sollen jedoch 45.000 to, davon 25.000 to als Überziehung des Gesamt-Eisenkon- 
tingents, zugewiesen werden. 
35, Der Führer ist der Meinung, daß die Eisenerzeugung noch viel weiter gesteigert wer- 
den könnte; im besonderen soll der Eisenerzberg in der Ostmark auf keinen Fall ge- 
schont werden. 

Fs. 30. April 1944 , 4. - Der berühmte steirische Erzberg bei Leoben besteht. 
einem Eisenspaätlager von einer Mächtigkeit bis zu 150 m. Das an Schwefel und | 
Phosphor arme Erz kann in einer Reihe übereinanderliegender Termassen abgebaut 
werden .Bis Mitte des 20. Jhs. wurden etwa M Mill ..t Erz abgebaut , noch fast 20 
Mill. t sind vorhanden . Friedenshburg , Bergwärtschaft der Erde , 5. 331-332. 





36. Der Führer nimmt mit Sorge von den Ausfälen hei Krupp , Essen , Kenntnis 
. Er wird veranlassen , daß entsprechende G egenangriffe gestattet werden . Am a. 
März 1943 begann die „Schlacht an der Ruhr “ mit einem Großangnff von 386 


britischen Bombern auf Essen und die Kruppwerke (Vgl D. J. Irving, Und Deutschlands 
Stidre starben nicht, Zürich 1963, 5. 67-78). Die Angriffe auf Essen und die „deutsche 
Wafenschmiede" wurden bis Ende Juli 1443 fortgesetzt. Hoch gröflere Ausfälle in den 
Krupp-Werken brachten daher die folgenden Wochen. Fs. 30. Mai 1943, 16. 
38. Prof. Kreis soll zum 7%. Geburtstag am 17. 3. das Kriegsverdienstkreuz I. Klasse mit 
Schwertern von mir überreicht bekommen. 
Hitler verlieh außerdem am 17. März 1943 Professor Wilhelm Kreis als „einem der größten 
Baumeister der Gegenwart" den „Adlerschild des Deutschen Reiches“ für seine Arbeiten bej 
der Neugestaltung der Reichshaupistadt und der Kriegerfriedhöfe (WB. vom 18. 3. 1943. 
im Konferenzprotokoll vom 3.4.5. Januar 1943 hieß es: „Der Führer freur sich über die 
Zeichnungen von Kriegsgräbern von m Kreis, Eri ist zußßerordentlich von der Vielfalt der Ent- 
würfe beeindruckt. Kreis soll der s Fü Lusgesprochen w 


39, In München soll beim Haus der Kunst die rue gebrannt haben. Es soll fest- 
gestellt werden, ob die Tarnung feuerfest ist, da bei wertvollen Gebäuden durch das 






Abbrennen der Tarnung u. U. größerer Schaden entstehen kann. 
40. Die Leitergerüste zur Tarnung der Siegessäule müssen, da die große Holzmenge eine 
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ür die Siegessäule [in Berlin] bedeutet, wieder entfernt werden und eine 
arnung vorgesehen werden, die keine Brandgefahr für die Siegesäule bedeuter. 
Vgl. 18.-20, August 1944, 29, 
42, Nach einem Bericht soll der Panzer Sherman sich nicht besonders gur bewährt haben. 
Da die für die Heeresausrüstung in Amerika Verantwortlichen negative Berichre über 
den Sherman erhalten könnten, und — da gleichzeitig anzunehmen ist —, daß genau wie 
bei uns, diese Berichte durch andere positive Berichte ein unklares Bild des Gefechtswertes 
des Sherman ergeben, soll veranlaßt werden, daß ın der Zeitschrift „Die Wehrmache" in 
einer Besprechung über die Feindpanzer der Gefechtswert des Sherman herausgestellt 
wird (nicht zu auffällig). 
Es soll weiter dieser Bericht nach Möglichkeit in der neurralen Presse (Schweiz oder 
Schweden) untergebracht werden. (Hoffmann, Schwarz van Berk einschalten). 
Es ist als sicher anzunehmen, daß bei einer Kritik an dem Sherman, die in der amerika- 
nischen Rüstung Verantwortlichen und auch die Industriellen auf dieses Werturteil der 
deutschen Wehrmacht ents: tsch: den hinweisen weı den 
Der von Hitler angereste Artikel erschien in: „Die Wehrmacht“, hag. vom OKW, 7. Je. 
Mr. $ vom ?, April 1943, 5. 8-9 unter der Überschrift „Der amerikanische Panzer ‚Sherman‘ 
und sein großer Gegner „Tiger“. Der Gefechtswert des etwa 31-t-Panzers, der dem Tiger an 
Beweglichkeit überlegen war und sich ferner durch seine 7,5- bzw 7,62-cm-Kanone, ein 
Luftsbwehrmaschinengewehr und ein Erdkampfmaschinengewehr auszeichnere, wurde nicht 
in Zweifel gezogen, dagegen aber beronr, daß es den Amerikanern bisher an Panzerbesat- 
zungen mangelte, die über die nörige souveräne taktische Kampferfahrung verfügen und 
einen solchen Panzer mit „kaltem Blure” souverän handhaben, Tatsächlich wär der Sherman 
dem Pancher und Tiger unverlegen und erreichte auch sicht den Standard des sowjetischen 
T 34. Vgl. F.M. r. Senger u. Etterlin, Die Kampfpanzer von 1916-1966, München 1966, 
5. 467-475. - Es gehörte schon seit Kriegsbeginn zu den Prinzipien der Rüstungspropaganda, 
den Feind auf plötzlich auftauchende Mängel und Nachteile seiner Waffen nicht demon- 
strativ aufmerksam zu machen. $0 verbot beispielsweise F tler a ovember 1944, 
daß in die deursche Presse erwas über die teilweise „schl a der amerikanischen 
Bomben und über die zahlreich aufreerenden Blindgänger kommt”, 
43. Bei der 3,7 cm Flak soll zunächst das Hauptgewicht des Ausstoßes auf die Einzelflak 
gelegt werden. Erst ab 1000 Stück im Monat soll das Rohrverhältnis langsam auf etwa 
1:1 gebracht werden.« 
Zu 20/21/22, September 1942, 12. Fs, 4,5. August 1943, 1. Seit Anfang 1943 betonte 
Hitler mehrfach die Dringlichkeit der von ihm seit langem geforderten Produktionssteige- 
rung bei der 3,7-cm-Flak, deren Produktion als Zwillingsgeschürr hiermit anlaufen sollte. 
1943 hatte sich die Produktion der 3,7-Flak gegenüber 1942 zwar nahezu verdoppelt, 
erreichte aber niemals 1009 Rohre im Monar. 1942 wurden 2136 Geschütze gebaur, 1943 
insgesamt 4077 Geräre. Hitler erklirte sich ferner am 6, März 1943 mit der Freigabe der 
Weiterentwicklung der 5-cm-Flak einverstanden, 
| Il (vgl. 21.22. März 1942, 15 c) war bekanntlich ein mir zahl- 
Mängeln bei afteres Geschürz, das bis dahin über die Mull-Serie (59 Geräte) niche 


hinausgelangt war. Ein Hitler noch im März 1943 vorgelegter Prüfungsbericht der Walfen- 
kommission sprach sich daher entschieden gegen dieses Geschütz aus, so daß sich die Weiter- 
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entwicklung in den nädısten Monaten auf die 5, 5.cm-Flak konzentrierte, Als Hitler Mitte 
Oktober 1943 auf die aus der 5-em-Pak 38 entwickelte 5-cm-KwK zu sprechen kam und 
dieses Geschütz  (auiz einem einem Magazin von 21 Schuß und einer Schußfolge von 60 Schuß in 
der Minure) für e eine ne ausgezeichnete Flugzeugkanone hielt, kam er auch auf die in der Ent- 
wicklung lung befindliche ‚„s-em Flak zı zu sprechen. Er har in diesem Zusammenhang um eine 
Darstellung der Unterschiede zwischen der seinerzeir bereirs in der Entwicklung abgesclos- 
senen 5-cm-Flak und der in der Entwicklung beändlichen 5,5-0m-Flak „unter Angabe von 
Terminen, wann diese 5,5 cm überhaupt nach Abschluß der Entwicklungen voraussichtlich 
zur Verfügung stehen kann“. Im Movember 1943 wurde angeblich auch über dieses Geschütz 

Entwicklungsverbs hänge Weilere Fu Senger u. Etterlin, Die deutschen Geschütze, 





In seiner Rede z zum „Heldengedenktag*, gehalten am 21. März 1943 im Berliner Zeug- 
haus, kam Hitler nur mit einem Satz auf die deutsche Rüstung zu sprechen. Er sagte: 
„Der Winter dieses Jahres hat aber das deutsche Volk nicht nur nicht zum Defaitismus 
gelührt, sondern zu einer noch gigantischeren Mobilisierung aller seiner Kräfte. Ihr Ein- 
satz findet zur Zeit laufend statt, Die Produktion von Kriegsmaterial ist in dauerndem 
Steigen. Der Front strömen an jungen Soldaten freigewordenen Männern und wieder- 
genesenen Soldaten Millionen zu. Alte Jahrgänge und junge Knaben werden zusätzlich 
die Abwehrwaffen der Heimat bedienen, Hunderttausende und aber Hunderttausende 
Frauen und Mädchen sie dabei unterstützen. 50 verwandelt sich die deutsche Wehrmacht 


immer mehr in eine kimpfende Nation.“ 





Berlin, den 31. Mirz 1943 
29, März 1943 
1. Der Führer ist mit Lage und Bau des „Kraftwerkes Nordwest“ einverstanden. Falls 
der geplante Zweck sich nicht erfüllen sollte, wäre es bestimmt möglich, diesen Bunker 
zur Unterbringung wi 
Der Führer verlangt, daß rund um diesen Bunker zur Abwehr von Fall 
eine kleine Verteidigungsanlage geschaffen wird. 
Nachdem seit Ende Februar 1943 ein realisierbares Fertigungsprogramm für das A 4 vorge- 
legen harte, das die Herstellung won 5150 Rakeren vom März 1943 bis zum Dezember 1944 
vorsah, begannen nunmehr auch die Planungen für den Bau von riesigen, nach England 
gerichteten Raketenabschußbunkern. Die von der OT entworfenen Pläne erhielten das 
Dekwore „Kraftwerk Mord-Wosr“. Der Bau sollte im Bois d’Eperleoques bei Watten ın 
Hordfrankreich sofort beyjonnen werden und schon nach einigen Wochen im 
Rohbau fertig sein . Feindliche Bombhenangriffe verzögerten die termingemäßte 
Yollendung . vol. Imwing , Geheimwaffen ‚5. 3?-33.Fs. WM. Septernher !1. Oktober 
143,3. 
#. Der Führer ist außerordentlich ungehaften über den von mir vorgelegten Artikel 
über Festung spioniere von Oberst von Harnitz in der Berliner Börsenzeitung vom 
26. März 1943, Nr. 144. Ihm Ist dieser Arükel beim Lesen auch bereits aufgefallen . 
Er behält die Zeitung bei sich und findet es unverfroren , daß hier die Leistungen 
der OT so ungenügend 
gewürdigt werden. Er verlangt Vorlage eines Artikels über die Leistungen der OT, in der 
Hauptsache am Westwall, der ihm vorher von mir vorgelegt werden soll. In diesem Ar- 
tikel müßten in umgekehrter Weise die Leistungen der Festungspioniere entsprechend 





tiger Einsatztruppen zu verwenden. 





werden 
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nebensächlich behandelt werden. Dieser Artikel erscheint an derselben Stelle in derselben 
Aufmachung. 


Der Vertreter von Reichspressechef Dr. Dietrich (Herr Lorenz) ist von mir angewiesen 
worden, alle Artikel und Foro-Veröffentlichungen über militärische oder wehrwirt- 
schaftliche Bauten vorher bei mir zur Genzbzunz vorzulegen. _ 
5, Der Führer freut sich darüber, Prof. Brugmann. ann das Ritterkreuz zum Kriegsverdienst- 
kreuz verleihen zu können und zeichnet den Vorschlag ab, 
Es ist dafür zu sorgen, daß die Verleihung erst srattfinder, wenn ich die Möglichkeit habe, 
selbst nach Rußland zu fahren, da ich die Verleihung persönlich vornehmen möchte (In 
etwa 3 Wochen). 
Prof. Walter Brugmann (1387-1944), von Beruf Architekt, seit 1933 Mitarbeiter Specrs 
namentlich beim Bau des Reichsparteitagsgelindes in Nürnberg, war von 1942-1944 Leiter 
der OT-Einsätzgruppe Rußland Süd. Die Verleihung des Ritterkreuzes zum Kriegsver- 
dienstkreuz erfolgte am 14. Mai 1943, Anfang. Juni 1943 erhielt Brugmann das Ritterkreuz 
zum Kriegsverdienstkrewe mit Schwertern. Vgl. VB. vom 6. Juni 1943. 
6. Der Führer ist mit Lage Nord der Brücke Landenge Kertsch einverstanden. Ihm wäre 
eine Brücke in Eisenfachwerk wegen der Brandgefahr (Brandbomben) bedeutend siche- 
F£r. 
Es ist ohne Rücksicht auf den Eisenverbrauc sofort festzustellen, wie eine Eisenbrücke 
dort möglich ist. 


- Unter Umständen kann an Krupp , Rheinhausen , der Auftrag 


zur Fertigung von entsprechendem Kriegshrückengerät { neue Bauart wie dort von 
mir besichtigt ) gegeben werden . Den Bau der Brücke hät der Führer für ganz 
außerordentlich wichtig . - Die gestellten Termine müssen mindestens eingehalten 


. Entsprechendes Schreihen an Zeitzler ist mir vorzulegen . 
Die weit in den Kaukasus vorgeschobene 17, Armee war bis Anfang Februar 1943 in den 
Kuban-Brückenkopf zueückgezog ‚en worden. Die Verbindung zum Kuban-Gebier war nur 
über die Wasserstraße von Kertsch aufrechtz verhalten, die jedoch bis März wegen Eisgangs 
kaum zu passieren war. Fa. 10. April 1943, 6. 
Schon bis Anfang 1943 waren im Osten große Werluste an Kriegsbrückengerät entstanden. 
„da der sonst übliche Ausbau und die Wiederverwendung des Kriegsbrückengeräts durch die 
OT im Hinblick auf die Räumung der Gebiete unmöglich war", General Zeirzler war des- 
halb im Januar 1943 von Speer gefragt worden, ob erwa der Bau von Kriegsbrückengerät 
forciert werden sollte. Offenbar 7 war schon unmittelbar darauf die Fertigung von Kriegs 
brüickengerär neuer neuer Art bei Krupp in a Auftrag gegeben worden. 
10. Der Führer wünscht zwar nicht einen Einsatz der Gewehrmunition mit Blendwir- 
kung, wie er in seinem Fernschreiben vom 23. 3. festgestellt hat; er erwartet volles An- 
laufen dieser Gewehrmunition, die er u.U, erst bei Beginn eines Gaskrieges mit ver- 
wenden wird. 
Über Kommission Munition ist zunächst ein Vergleich der beiden Munitionsarten ten (Röch- 
ling ur und Gustloff) vorzulegen und über Hauptausschuß Munition für beide Munitions- 
arten ein Fertigungsvorschlag. 
Dee ee 


. Die hierzu notwendigen Züge müssen auf jeden Fal gestellt werden 
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Bekannt wurden als Sondermunition für Infanterie-Handwaffen lediglich die Leuchtspur- 
Munition sowie die mit Brandsatz und Phosphor gefüllten Geschosse. 
11. Der Führer ist mit dem Titelbild der Berliner Illustrierten voll einverstanden. Er 
wünscht Änderung des Textes: 1. Sarz Dieser modernste Kampfwagen der Welt, den 
deutscher Ingenieurgeist und deutsche Arbeitskraft sowie die Kampferfahrungen unserer 
Panzermänner schufen... (weiter wie Text) 
Der Führer weist gleichzeitig darauf hin, daß der Panzer in der nun folgenden Propa- 
ganda als Spitzenleistung bezeichnet werden soll, damit nicht der Eindruck entstehen 
kann, als ob dieser Panzer ein Massenfahrzeug | ist, das der Truppe in größerem Ausmaß 
zur Verfügung gestellt werden kann. Als Fernschreiben an Dr. Naumann (Hoffmann). 


Vgl. Berliner Illostrirte Zeitung, 52 Jg., 8. April 1943 (Titelseite: „... hat jetzt an der 
Front seine Bewährungsprobe hervorragend bestanden.* 


13. Gleichzeitig damit wurde der Führer auf die unzulänglichen Rüstungsmögzlichkei- 
ten im Generalgouvernement eindringlich aufmerksam gemacht, 
Durch schlechte Ernährung der Arbeitskräfte, die dadurch notwendigen. Käufe von 
Lebensmitteln durch die Arbeiter auf dem schwarzen Markt und dadurch hervorgeru- 
fenen Zeitverlust von etwa der halben Arbeitszeit, durch schlechte Verteilung der Kohle 
usw., ist es nicht möglich, die bereits vorhandene Rüstungsindustrie im Generalgourer- 
nement auch nur annähernd auszunutzen. — Eine Verlagerung aus dem Westen kommt 
daher aus diesen Gründen nicht in Frage, obwohl die Rüstungsindustrie Polens hierzu 
durchaus in der Lage wäre, 

Der Führer nimmt diese Erklärungen mit großem Ernst entgegen und stellt fest, daß 

auch er der Meinung sei, hier könne eine Anderung nur durch einen Wechsel der Person, 

d. h. durch eine Auswechslung von Dr. Frank erreicht werden. 

Anschließend daran den Kurzbericht von General Schindler vorgelegt, in dem die An- 

gaben nochmals erhärtet werden. -— Der Führer verlangt, daß die Rüstungsindustrie im 

Generalgouvernement unbedingt zu ihrem Recht kommen en muß. - Der Aufbau einer ge- 

sunden Rüstungsindustrie im Generalgouvernement muß möglich sein. 

Fs. 1. Mai 1943, 1. 

14. Dem Führer den Wunsch von Generalkonsul Neuhausen, ihm 1.000 deutsche Hauer 
oder Lehrhauer zur Verfügung zu stellen , um dass außerordentlich wichtige 
Erzlieferprogramm a1 Kupfer „ Chrom ,„ Molybhdän ,„ Antimon und Blei im 
Südostraum zu fürdem , mitgeteilt . Der Führer wminscht Durchführung dieses 
Yorschlages und erwartet won Generalfeldmarschall Keite , daß er ihm 
entsprechende Mitteilung macht . Ygl .. 6.17... Februar 1943, 32. - Generalkon sul 
Franz Neuhausen ( Belgrad ) hatte schon vor hatte schon vor Kriegsausbruch als 
Sonderheauffragter Görings im Rahmen des Vierjahresplans den Auf- 

trag, die Erschließung der jugoslawischen Antimon-, Chrom-, Molybdin-, Kupfer-, Zink- 
und Bleivorkommen voranzutreiben und für die deutsche Rüstung nutzbar zu machen. Seit 
Hart. war Neu hausen Generalbevollm ächtigrer für die Wirtschaft Serbiens. Chromerze wur- 


3. April 1943 





den für die Munitionsfertigung vorgesehenen Werken (einschl. Stahlerzeugung und Kohle) 


nicht mehr startfinder.« 
Zu 20/21/22. September 1942, 41, Fs. 13-15. Mai 1943, 10, -— Langfristige Planungen 
waren auf dem Gebier der Eee und im Dur nen der sog. „Iwan-Programme”, 
die de Munidonserzeugung einsch :n. Anfang Februar 1943 legıe 
Speer Hiller den Terminplan für e VWorkahen Br vor, Hierbei spielte neben der 
Eisenerzeugung der Wiederaufbau der chemischen Fabriken eine entscheidende Rolle Im 
Donez-Gebier befanden sich drei chemische Fabriken im Wiederaufbau. Besonders energisch 
ee der Wie ederaufbau des Stckstoffwerkes in Kamenskoje berrieben. Schließlich über- 
in Pawlograd die Dynamit AG ein „für die Durchführung des Iwan-Programms“ 
ee Werk. 









3. April 1943 
3. April 1943 
»1. Reichskommuissar für die Seeschiffahrt, Gauleiter Kaufmann, erläutert Schiffbaupro- 
gramm und fordert volle Eisenzuteilung. 
Durch verfügte Kürzung kann er nur 144 Schiffe pro Jahr auflegen mit rund 450.000 to. 
Dies entspricht der ungefähren Versenkungsziffer. Erhähung kann im blick auf Trup- 
penbedarf nicht erfolgen. 
Es sollte daraufhin geprüft werden, ob im Rahmen eines Sonderprogramms zur zwärzlichen 
Erzeugung von 500000 bis 1 Mio t Eisen eine ne . Schiffbaukontingentes mög- 
lich wird. Nach F. Ruge (Seekrieg, 5. 203) b die 
Handelsmärine 1942 auf 207000 BR 1 1943 [70009 BRT und im Jahre 1944 auf 
349 060 BRT. 1943 begann nun das Hansa- rain (rgl. 13. Mai 1942, 22), mit dem Bau 
von zwerkmäßigen Schiffstypen von 3009, 5000 und 9000 BRT anzulaufen. Vom kleinsten 
Typ wurden 34 Schiffe fertig, die sich angeblich bewährten. Von den anderen Typen konn- 
ten nur drei fertiggestellt werden. 
3. Kaufmann erhält Auftrag, sofort stilliegende Motorschiffe auf Dampf umzubauen. 
Auswirkung vorwiegend bei 100,000 to dänischer Tonnage, 
Großadmiral Dönitz wird Weisung erhalten, alle nicht unbedingt im Nachschub oder in 
BR ei rung eingesetzte Handelstonnage an Kaufmann freizugeben. 
nitz soll außerdem prüfen, ob einzelne schnellfährende Schiffe ohne Geleitschutz fahren 
können, da sie U-Boor-Angriffen durch höhere Geschwindigkeiz ausweichen können. 
m die Lücken im Schiffsceransportraum zu schließen, verlangte Hitler ferner Bericht von 
Großadmiral Dönitz über den Schifisraum, der zur Zeit ooch für Lazarerte, für Lager- 
zwecke usw, verwendet werde. 
+, Führer entscheider sich bei dem Bahnbau Fauske-Narvik für die Küstenstrecke mit 
ersten Teilausbau Fauske-Korsnes mit Ausbau Reichsstraße 50 bis Narvik. 
Bedenken wegen verstärkter Feindeinwirkung müssen wegen geringerem Bauaufwand 
und kürzerer Bauzeit zurücktreten. 
Führer sieht auch bei der Berzlinie eine eroße Gefahr weren der Nähe der schwedischen 
Grenze, 
Außerdem muß Verteidigung des größeren Raumes Narvik bereits im Raume Lödingen- 
Engelöy erfolgen, so daß Bahn nach Korsnes im geschützten Bereich liegt. 
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Tonnageforderung a kom für die Sehifähe befriedigen. Kg 

;sar Kaufmann hat d a ee zur Kenntnis genommen. Vorüber- 
| ıdes der Truppe durch erhöhte Verpflegungs- 
stärke muß in Kauf genommen, Be laufend durch verstärkte Zufuhr (unter Zurück- 
stellung auch außerhalb Norwegens liegender Transporte) ausgeglichen werden. 


Bereitstellung der übrigen Transportmittel, insbesondere Truppentransporter für 
Arbeitskräfte, Transportraum auf der norwegischen Eisenbahn unter weiterer Zuwei- 
sung von rollendem Material aus dem Reich und Lastkraftwagen, entsprechend dem Bau- 
fortschritt, muß daher erfolgen. 
9, Über den Bauzustand des KDF-Bades Rügen soll ein Bericht vorgelegt werden, der die 
Beurteilung der Verwendung der Bauten für Lazarettzwecke ermöglicht. « 

Bereits Mitte April 1942 hai un Hitler nach dem Bauzustand des Seebades Rügen und 

‚ar5 1 en et undigr. In der „schmalen Heide" bei Binz auf 

Rügen war der Bau des „KdF.-Seebades Rügen" schon vor dem Kriege begonnen worden. 
Vollendet wurde es nie. "Die Bahlanen überdauerten den Krieg. Halbe Wolkenkratzer, 
U-Bahn-Tunnel und Hafenmolen zeugen noch heute von der halbferuigen gigantischen 
Anlage. 












April 1943 
»2, Die Munitionszahlen befriedigen den Führer. Es ist ihm im besonderen gemeldet wor- 
den, daß erstmalig im März über I0 Mill, Schuß (Kaliber ab 3,7 cm) gefertigt wurden. 
Henrici und Geilenberg ist hierfür der Dank des Führers auszusprechen. 

Trorz der Verdoppelung der Munitionsfertdigung im Jahre 1943 gegenüber 19421 (2558 9090: 
1270000) kam die Erzeugung nur mühsam dem weir rascher angestiegenen Verbrauch nad. 
Verbrauchsspitzen en ser 1941/42 nicht n mehr ausgeglichen werden, so daß die Be- 
ind T Ige: 13.-15. Mai 1943, 16. 

3. Ich habe den. Führer ran aufmerksam gemacht, daß bei den panzerbrechenden Waf- 
® doch auf jeden Fall die Panzer Gr. 39 vor dem Hohlladungsgeschoß gefertigt werden 
müsse, falls Eisenschwierigkeiten auftreten. 

Durch die geringe Wa der Hohlladung würde die große Kaliberlänge dieser Geschütze in 
keiner Weise ausgenützt werden können. Der Führer stimmt diesem Vorschlag voll zu. 
Es isı zu veranlassen, daß die Pz Gr. 39 weiter - unter Umständen auf Kosten der Hohl- 
ladung — voll läuft. 

Vgl. demgegenüber: 3.4.5. Januar 1943, 20, = Hitler hielt auch eine größere Fertigung von 
Hohlladungen für die 7,62-cm-Infant.-Gesch, ae für notwendig. Das Hauptgewicht sei 
hier auf die Sprengpranate zu legen, Ende er. amit einverstanden“, 
daß auch die 7,5-em-Sprenggranate zu Lasten de 7,5-em-Hohlladung gefertigt werde, Als 
ihm berichrer wurde, daß einer Division ım Westen für d die | 7,5 Pak keine scharfe Ibungs= 
munition zur Verfügung gestellt wurd der Lage an, daß dieser Unsinn 
sofort zu beseitigen sei”. 













Hitler erklärte sich außerdem einverstanden, daß zur Ausnützung der Kapazitär des Pan- 
zers Il bei Zumal! Ursus ein ausschließlich für die Panzertruppen bestimmter Panzerjäger 
gebaut werde, für nt ?5-cm/L 48 vorgesehen wurde, Zu 6/7, Februar 
1943 ,6. Fai. 13-25. M ai 1943 un 

12. Die anasallin der Einsparungen durch Schließung von Geschäften und Ein- 

schränkungen im übrigen Verbrauch beeindruckt den Führer sehr. 
Zu den Reichsministern, die den von Goebbels geforderten „totalen Krieg“ wirklich ernse 
nahmen, zählte i in erster Linie Speer, weil Goebbels vor allem seinen Bestrebungen ent- 

vels wo von ihm am 18. Februar 1943 im Berliner Sportpalast 
verkündet „Tora rieg“ nicht nur erreichen, daß 500-750 000 Soldaten der Front zur 
Verfügung gestellt werden, sondern ferner durch Schließung „nicht kriegswichtiger Berriebe" 
der gewerblichen Wirtschaft, namentlich des Handels und Handwerks, etwa eine Million 
Arbeisskeifte aus ihren bisherigen Beschäfßigungsverhältnissen lösen, um sie in einer großen 
Umserzungsaktion der Rüstungsindustrie zuzuführen. Daß die Werbrauchsgüterversorgung 
weiter eingeschränke werde, berrachtete er als Selbstverständlichkeit, Lieber in ‚Lumpen 
aan als sein ganzes Leben in Lumpen herumlaufen, argumentierte er. Zahllose Betriebe 

, Handwerks und E 'inzelhandels wurden zwar im ersten Halbjahr 1943 geschlossen, doch 

bar Fich der erstrebre Erfolg nicht ein. Weder die vorgesehene Zahl an Soldaten kam an 
die Frone, noch ließen sich die errechneten Arbeitskräfte für die Rüstung freimachen, In 
dieser Hinsicht verlief Goebbels’ Anlauf zum „totalen Krieg“ im Sande, Die Last weiterer 
Verbraudweinschränkungen wurde allerdings der Bevölkerung noch mehr als zuvor auf- 
gebürder. 

13. Der Führer gibt mir auf meinen Wunsch den Auftrag, dem Reichsaußenminister aus- 

drücklich seinen Wunsch mitzuteilen, daß die Verhandlungen wegen Wolfram und ande- 

rer Erze in © Spanien mit größter Mi launisung und Nachdruck durchgeführt werden, da 

diese Verhandlungen für uns lebenswichtig sind. 
Hitler war am 6. März 1943 eine Karte über die Wolfram- Vorkommen in Spanien und Por- 
rugal ausgehändige worden. Anfang August 194% erklärte er, daß unter Umständen 
Transportflugeeuge mit je 20-30 t Tragkraft eingesetzt werden könnten, falls Spanien 
Schwierigkeiten bereite, das portugiesische Wolfram durch Spanien zu transportieren. Bisher 
scien monatlich ca. 70 t Wolfram aus Portugal eingeführt worden. Hinsichtlich der begehr- 
ten portugiesischen Wolfram-Lieferungen vertrat Ministerpräsidene Salazar während des 
Krieges den Grundsatz einer paritätischen Verteilung der portugiesischen Wolfram-Produk- 
tion unter den kriegführenden Mächten. Vgl. 19. März 1943, 7, Fa, 3.-5, Juni 1944, 11. 

14. Den Führer interessieren die Zahlen der ausgebauten Keller in den einzelnen Städten 


außerordentlich. Er führt die unterschiedlichen Zahlen auf Nachlässigkeit der verantwort- 
lichen Führung zurück. Die Zahlen sind durch Linz, Wien und Nürnberg zu ergänzen. 
Reichsleiter Bormann soll eine Abschrift erhalten.« 








16. April 194 3 
11. April 1943 
4. Der Führer verlangt , daß auf weite Sicht angestrebt werden muß , daß 
empfindlichste Fertigungen ,„ wie Kurbelwellen ,„ Kegelrsler , elektrische 
Einrichtungen usw. in Werken erstellt werden , die voll unter Betonschutz stehen . 
Er hält diesen Schutz [ für vordringlich ), dagegen die Verlagerungen nach dem 
Osten des Reiches für nur bedingt wertvoll . 
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Wegen der außerordentlichen Lufgefährdung von Friedrichshafen, Schweinfurz und Kassel 
ordnete Hirler „aktiven Luflschurz” für die Srädke an und verlangte am 4. Mai 1943, dab 
für die dortigen Berriebe Ausweich allen anderen Werlagerungen 
sicherzustellen seien. Fs. 14/15. Öktobe 
6. Der Führer ist auf Grund des Vortrages von Geneinlent Guderian damit einver- 
standen, daß zur Erhaltung möglichst großer Transportfähigkeit nicht sämtliche Panzer- 
grenadierwägen mit 7,5 cm L 24 bzw. 2 cm ausgerüstet werden, die endgültige Entschei- 
dung (alle nach Vorführung genen kiedeluuläungs Die ensprehenden 
Worschlige sind beschleunigt fertigzustellen. 
Bei der 2 cm sollen nach Möglichkeit, um Raum zu sparen, anstatt einer 2-cm-Flak die 
2-<m-KwK. verwender werden unter Vorsehung der Möglichkeit einer bedingten Flak- 
abwehr. 
Zu 142.9. Dexember 1942, 7. Fa. 27. November 1944, 18. - Vgl. v. Senger u. Erterlin, 
Tre deutschen Panzer, 5. 210, 
8. Der ee, ist damit En aDe en, daß die a schwerster Selbstfahrlaferten 








er nicht Unterbrochen a 
Im Gegensatz zu: 18. Janwar 1943, 1. Fa. 13.-15. Mai 1943, 29 p. 

Da sich der Tiger auf Grund zahlreich vorliegender Frontberichte ausgezeichner bewährt 
hf , soll geprüft werden , wieweit die Möglichkeit hesteht , die bisher 
vorgesehenen Produktionszahlen noch zu steigern . Das Monatssoll für Tiger | 
war auf 50 Fahrzeuge festgelegt worden . 1942 wurden 78 Tiger l ausgeliefert, 1943 
insgesamt 647 Stück , nach Statistiken des OMW 65 und 643 Fahrzeuge . 9. Der 
Führer entscheidet , daß die sIG auf Panzer IV as Panzerjäger ausbildungsmäßig 
Generaohberst G udenan unterstellt werden . Yon den 60 in Fertigung befindlichen 
Fahrzeugen sollen 50 als Einsäzfahrzeuge und 10 3s Ersatzfahrzeuge für den 
vom Führer 

bestimmten Sondereinsatz verwendet werden.« 

Zu 6-7, Februar 1943, 10, Fs, 4, Mai 1943, 5, = Dordh Aufbau der 15-2m-Sturmhaubieze 
+3 L/12 auf Panzer IV entstand der „Sturmpanzer IV Brummbär“, Das Fahrzeug war stark 
gepanzert (Wanne vorn I00 mm, Aufbau vorn 50450 mm), wog 28, 2 t und erreichte eine 
Geschwindigkeit von 40 kavh. Wgl. v. Senger u, Errerlin, Die deutschen Panzer, 5. 67. 








14. April 1943 

»2. Dem Führer gemeldet, daß die Entwicklung einer 8,8-Flak mit etwas abgeänderter 
Lafette des Typs 18/36 und einem Rohr, das der 8,8-Flak 41 entspricht, beender ist. 

Die BIz en eiere lung wird in den nächsten Tagen freigegeben werden. Die Schußfolge 






Der Führer fragt, wie sich die Schußhöhe des neuen Geschürzes gegenüber der Flak 18/36 
und der Flak 41 vergleichsweise verhält. 
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HE 14 E60 m bei einer Scheitelhöhe von 10 600 m. 
Si Ro ‚55 m, hatte eine Mündungsgeschwindigkeit von 1029 m/sec 
n bei einer Steighöhe von 15000 m. In der Schußfolge 
unterschieden sich die Geschütze kaum. Da die alten Flakgeräte 18, 36 und 37 nur Ziele in 
Höhen bis 69% m bekimpfen konnten, war eine Leistungssteigerung der alten Flak gefor- 
dert worden, Durch Verlängerung des Rohres, Übernahme der Rohrinneneinrichtung u. a. 
konnte eine Leistung wie bei der 8,8-Flak 41 erreicht werden. Die Einführung die: Aus- 
weichlösung scheiterte an der Munitionslage. 
Statt dessen wurden, wie Speer am 1. Mai 1943 korrigierend berichtete, die Rohre der 
Flak 41 (vgl. 1011.12. August 1942, | rhand (Bestand ca. 2009 
Stück] eingelagert. Die Fertigung der kompletten Flak 41 lief nur langsam an. Vgl v 
Senger u. Eiterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 198-199, 
3. Dem Führer mitgeteilt, daß entgegen der Meldung von Krupp, Essen, die 12,8-Flak bis 
auf kleinere Kinderkrankheiten durchaus konstruktiv in Ordnung sei. Fehler hätten sich 
bisher nicht ergeben. 
Vgl. 19. März 1942,47, Fa. 8, Juli 1943, 6. 
4. Der Führer stimmt meinem Vorschlag zu, daß Klinke zum Professor ernannt wird. 
Begründung: mein Mitarbeiter bei allen Entwürfen seit 1933, also 10 Jahre an diesen 
Entwürfen mittätig. 












Diese Tätigkeit erfordert von einem künstlerisch hochstehenden Menschen entsagungs- 
volle Arbeit, da er seinen persönlichen künstlerischen Gestaltungen keinen freien Lauf 
lassen kann. 





ist, soll durch den Titel Professor entsprechend gewürdigt werden. 
Liebel: entsprechenden Antrag nachträglich an Meißner aufsetzen und im Begleitschreiben 
betonen, daß Klinke im Osten bei der L.eibsrandarer Adolf Hitler schwer verwunder wurde 
und aus diesem Grund ihm der Führer berei ‚nicht wie ursprünglich vorgeschen 
bei Beginn seiner Tätigkeit als selbständiger Architekt, die sofort nach dem Krieg vorge- 
sehen war, den Titel Professor verliehen har. 
Am 1. Mai 1943 hielt Speer die Gedenkrede für den inzwischen verstorbenen Hans Peter 
Klinke (1908-1943). Die Gedenkrede erschien als Druckschrift. Der Architekt Klinke, lang- 
jähriger Mitarbeiter von Speer, wurde am 20, April 1943 zum Professor ernannt. Im Februar 
1944 bemühre sich Speer um eine Erhöhung des Unrerhaltes der Familie Klinke, die bis 


dahin Een von 244 RM monatlich erhielt. Speer erwirkte, daß die Rente 
aus Unterstürzungsmirtteln Hitlers um 899 RM monatlich erhöht wurde. 


5. Der Führer will mir General Zeitzler über die Befesugungen im Osten sprechen. Er steht 
jetzt dieser Aufgabe schr positiv gegenüber und verlangt von der OT möglichst bald ge- 
nauere Unterlagen über Möglichkeiten des Bauens (Zementwerke, Sägereien usw.). 

Ich habe dem Führer vorgeschlagen, daß getrennte Abschnitte festgelegt werden, in denen 
einerseits die OT und andererseits die Pioniere ihre Bauten durchführen , so daß 
eine Unterstellung der OT unter Pioniere in der Baudurchführung nicht notwendig 
ist. Die OT ist darauf hinzuweisen, daß genau wie im Westen für die 
Baudurchfühnung und die gesamten Organisaionsfragen in ihren Abschnitten die 
OT die alleinige Yerantwor- 







350 21. April 1943 


tung trägt und lediglich für die Einweisung von Befestigungsanlagen, Stände und dergl. 
die Pioniere zuständig sind, 
Selbstverständlich weiß auch der Führer, daß eine Befestigung nach Art des Westwalls hier 
aus Transportgründen zunächst nichr möglich ist. 

Zu 6.7, Februar 1943, 46. Fa. 8, Juli 1943, 14. 
6. Der Führer kommt nochmals auf die Eisenerzeugung zu sprechen und auf seine For- 
AH El die Eisenerzeugung 4 Mill, t im Monar (Kontingentsgewicht) betragen soll. 

ı Führer darauf aufmerksam gemacht, daß ein übertriebenes Durchführen 

dieser raten an den Umständen scheitern würde und daß gleichzeitig damit - statt 
Gutes zu schaffen, manche Bauruinen stehen bleiben würden. 
Mein Vorschlag sei, zunächst im Laufe dieses Jahres die Eisenerzeugung von 2650 000 r 
auf 3 150 009 t zu steigern und gleichzeitig in diesem Jahr die Vorbereitungen zu einer 
Steigerung im Jahre 1944/45 um weitere 500000 t vorzubereiten. Der Führer har sich 
noch nicht abschließend hierzu geäußert.« 
Yel. 10. April 1943, 5. Fs. 8. Juli 1943 (Forts.), 7. 











Berlin, den 22. April 1943 

21. April 1943 (Obersalzberg) 

»3, Es soll in erhöhtem Ausmaß ein Kleinstand ferwa 100 chm für 6 Mann. Deckenstärke 
1,50 m } am Atlantik - Wall gebaut werden. Auf meinen Vorschlag soll auch ein in 
entsprechender Größe liegender Munifionsbunker für Infanterie - Munition in 
denselben Ausmaßen gehauft werden . Da es sich um eine große Serie handelt, die 
später auch im Osten durchgeführt werden wird, ist sofort zu prüfen , wieweit 
Einzelteile für diesen Bunker normalisiert , Eisengeflecht und dgl. u. U. maschinell 
oder jedenfalls vereinfacht hergestellt werden können . 


Der Führer stimme diesem Kleinststand zu und legt auch großen Wert darauf, daß eine 






Es sind von uns aus Pläne zu bearbeiten, die von der Fertigungsseite ausgehen und nach 
Möglichkeit bereits vor der Besprechung bei mir mit dem Heereswaffenamt und Oberst 
Klaus abzustimmen sind.« 

Zu 5.7. Februar 1243, 49, a 1. Mai 1943, 3, 





hüiker die Eidariren und sonstige aunmanien von den Krallen beendet wer- 
den. Speer lehnte die Heranziehung der Baurrupps für diese Zwecke ab. Da die Umgebung 
der Bunker so schnell wie möglich in einen gefechtsklaren Zustand zu bringen sei, sollte sich 
Rundstede um die Beschaffung der nötigen Arbeitskräfte unter Einschaltung seiner Autorität 
persönlich bemühen. 
Generalfeldmarschall v. Rundstedt erwartere ferner, daß mit den Bawarbeiten am Atlantik 
wall überall dort, wo Baracen, Baugerät und Baustellen die Werteidigungsmöglichkeit ver- 
mindern, die ‚arkeien zu einem beschleunigten Abschluß gebracht werden, um erst im 
Winte ‚der aufgenommen zu werden, Speer sah darin letztlich eine Unter- 
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stellung der OT-Bautrupps unter die Befehlsgewalt der örtli hen. Abschnietskommandeure, 
lehrıte den Vorschlag ab und erreichte, daß sich Hitler seiner Ansicht anschloß. Hitler srellze 
fest, daß auch u. U, „die psychologische Wirkung der Großbaustelle für den Feind noch 
wirksamer sei als ein provisorischer Abschluß der Arbeiten“, 


Berlin, den 27. Aprıl 1943 
25. April 1943 (Öbersalzberg} 
=1. Der Führer klagt über Mangel an Feldküchen bei den neuen Divisionen. Der zustän- 
dige Ausschuß soll mir Bericht geben, inwieweit eine Steigerung möglich ist und welche 
Verbesserungen seit einem Jahr an den Feldküchen zur beschleunigten Herstellung und 
zur Verminderung des Einsatzgewichtes getroffen wurden. 
Mangel an Feldküchen herrschte übrigens an der südlichen Ostfront schon seit Mitte 1942. 
Die Klagen über das Fehlen von Feldküchen rissen bis Kriegsende nicht mehr ab, Ende Juni 
1943 nahm Hitler mit Befriedigung zur Kenntnis, daß die Produktion von Feldküchen 
ansteige und 290 Stüc für das Ruhrgebiet abgezw eigt werden. Am 1. Oktober 1943 betonte 
er jedoch erneut, daß verschiedene Gegenstände wie Kochgeschirre, Feldküchen usw. fehlen, 
wadurch die Neuaufstellung von Truppen gefährder sei. Diese Engpaßfertigungen sollten 
mit den Chef Heeresrüstung besprochen und seine Forderungen eingeholt werden. Es sollte 
aber dabei „nicht auf die Unterstützung durch den Führer hingewiesen werden, da sonat die 
Zahlen ins Ungemessene steigen”, Schließlich rerlangte Hitler erneur Anfang Juli 1944, dad 
die Produktion von Feldküchen und allgemeinem infanteristischen Heeresgerät zu steigern 
sei, Wiederum waren die Einzelforderungen mir dem Chef Heeresrüstung fearzulegen. Bei 
Feldküchen war von vornherein ein Richtwert von 1100 Stück pro Monat anzuserzen. 


1943 wurden 13100 große und kleine Feldküchen hergestelle, 1944 13200. Eine Ausweich- 
EN ER ” A 
lösung waren die sog. RAD-Kochkessel, ron denen 1943 57000 Stück ausgeliefert wurden 


und 1944 48500, 
2. Dem Führer berichtet, daß Schwefelsäure als Grundstoff der Nebelsäure gleichzeitig 
auch wichtigster Grundstoff für die Produktion von Zellwolle ist, Durch Beschlagnahme 
zugunsten der Nebelsäure ist die Zellwollproduktien zum Teil auf die Hälfte abgesunken. 
— Da dies ein unmöglicher Zustand, ist Abhilfe notwendig. . 
Auch der Führer hält es nicht für möglich, daß die Produktion der Zellwolle wesentlich 
absınkt. 
Schwefelsäure bildete einen Engpaß, obwohl die Produktion seit 1941 bis zum Frühjahr 
1944 anstieg (vgl. hierzu Wagenführ, Die deutsche Industrie, 5. 52-53): 1943: 2076 000 ı, 
1944: 1 795 0001 508. Nicht selten kam Hitler auch von selbst auf die Versorgung 
mit chemischen Ereugnissen bzw auf ihre Erzeugung zu sprechen 
Beispielsweise gab er im Dezember 1942 den Auftrag , „ zusätzlich Paraffinmengen 
für die Wehrmacht sicherzustellen " . Im Juli 1943 erkundigte er sich , „wo Atehrin 
- auch in den Vorprodukten - gefertigt wird und ob Verlagerungsmöglichkeiten 
vorgesehen sind " . Namentlich im Süden Rußlands erlitt die deutsche Wehrmacht 
durch im Sommer auftretende Malaria - Epidemien empfindliche Ausfälle . Die 
Behandlung der Kranken erfolgte mit aus Japan eingeführten Chinin und 
vornehmlich mit Atehrin. 
3. DemFührer kurz über das Ergebnis der Besprechung der Zentralen Planung mit 
Staatssekretär Backe über den Einsatz des Stickstoffs für die Landwirtschaft 
und Pubter und Sprengstoff berichtet . 
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ken der Stickstoff-Zuteilung für die Landwirtschaft 


nicht für möglich, so daß N das Ergebnis der geplanten Sitzung beim Führer 
eine erhöhte Zuweisung für Pulver und Sprengstoff nur aus der Mehrerzeugung sein wird, 
Wel. 28.429. Jun: 1942, 43, Fe. 13.-15. Mai 1943, 32 u. 35. 
4. 50 scharf der Führer sich gegen unnötige Beunruhigungen der Bevölkerung durch Ver- 
bote ausspricht, so sehr ist er damit einverstanden, daß durch Einstellung v 
nen im Laufe der Zeit Dinge, die nicht mehr für den totalen Krieg erwünscht sind, 
matisch zur Einstellung kommen. 
Er finder, daß z.B. ein Ausbleiben der Haarfärbemittel und verschiedener anderer zur 
Schönheitspflege notwendigen Gegenstände besser wäre als ein Verbot von deren Anwen- 
dung. 
Weiter wäre eine Einstellung der Reparaturen an Apparaten zur Herstellung von Dauer- 
wellen besser als ein Verbot zur Herstellung von Dauerwellen. 
Dieses Prinzip sei auch sonst überall anzuwenden, da es leichter und mit weniger Auf- 
regung zum Erfolg führt als Verbote, die doch nicht in ihrer Durchführung kontrolliert 
werden können. 
Vgl. 19. April 1944, 12. Fs, 11.12, September 1943, 7. - Anfang März 1943 war vom 
BEN TR Blasen ein Verbot über air ZulerRkung von Dlauermellen verfüge ı wor- 













em 29330, März 1943 did die ES die Meldunp. er a n ertigung von Dauer- 
wellen reichseinheitlich gestattet wird“, 
5, Der Führer macht eindringlich darauf aufmerksam, daß Mangelerscheinungen im Reich 
zunächst zu Ungunsten der besetzten Gebiete abgestellt werden müssen. 
Wenn z.B, Fahrräder für die Rüstungsarbeiter fehlen, so sei zunächst auf die Fahrräder 
in Holland, Belgien, Dänemark usw. zurückzugreifen. 
Die Beschlagnahme von Fahrrädern in den besetzten Gebieten in Rahmen von Serafaktionen 
war mehrfach von Goebbels angeregt worden. 
Für Straßenbahnwagen und andere Dinge gelte dasselbe. Er wünscht, daß dementspre- 
chende Anträge ihm laufend vorgelegt werden. 
Er nimmt von meinen Bedenken, daß die Militärbefehlshaber nicht scharf genug bei der 
15, | : jedoch, daß diese Einstellung durch 


Yale werden müssen. 







Berlin, den 6. Mai 1943 


I. Mai 1943 (Obersalzberg} 
»1, Dem Führer den Brief von Gen. Dir, Budin über die Zustände im Generalgouverne- 


ment (Unruhe) übergeben. Auf Weranlassung des Führers dieses Schreiben an Bormann 
weitergereicht. 
Der Führer hält eine beschleunigte Abstellung der Zustände im G. G,, unter Umständen 


durch Auswechslung des Generalgouverneurs, für gegeben. 





einzeln vorlegen . 
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Zu 29, März 1943, 13. Fs. 30. Mai 1943, 30. 

3. Die Rekordleistung am Arlantikwall wird vom Führer bewundert und entsprechend 

gewürdigt. 
Zu 21. April 1943, 3. Fa. 4-5. August 1943, 19. - Hicler ließ sich monatlich über die Bau- 
leistungen am Atlantikwall berichten. Darüber hinaus verlangte er quartalsweise die Vor- 
lage von ebm-Zahlen in vergleichsweiser Aufstellung zum vorangegangenen Quartal, Nach 
anfänglich Hitler nur geilweise befriedigenden Bauleiseungen drohre im April 1943 wegen 
Ausbleibens von „Bausrof-Machschub“ die Leistung weiter abzufallen. Hitler hiele &s „Tür 
undiskurierbar“, daß das Bauprogramm durch die Kürzungen um über 120000 cbm Beron 
im Monar absinken würde. Durch „Brtliche" Verhandlungen sollte eine Besserung der Lage 
herbeigeführt werden. Am 15. Mai 1943 machte Speer erneut Hidler darauf aufmerksam, 
daß die Beronleistungen im Mai mindestens 600 000 chm für den Atlantik wall erreichen. 
Ungeachtet der Schwierigkeiten und Verzögerungen beim Bau des Atlantikwalles lief die 
Propaganda für ihn an. Im VB, vom 16. Mai 1943 widmete Werner Höfer dem Atlantik- 
wall einen Sonderbericht und erwähnte, daß das gigantische Bauwerk nunmehr sein Ricır- 
Fest begehe. Speer kritisie rte clie pathetische Sprache Hüfers. 

9. Der Führer ist mit der Fertigung von zunächst 3 Millionen Stück monatl. Explo- 

sionsgeschossen für Scharfschützen einverstanden. 

10. Der Führer ist damit einverstanden, daß der Waffen-55 16962 (rd. 17000 Stck.) 

Karabiner als 5 Yeiger Anteil des Häftlings-Einsatzes zusätzlich zugewiesen werden. 

Sasr: Sofort mir Gen, Buhle Verbindung aufnehmen, damit die Angelegenheit in Ord- 

nung kommt. Der Führer legt Wert darauf, daß dieses von ihm gegebene Versprechen an 

die Waffen-$S auch eingehalten wird. Mir melden, ob die Angelegenheit erledigt wurde. 

en ne 

Zu 6. März 1943, 9. Fa. 3.-3. Juni 1944, 21. 

11. Der Führer verleiht auf meinen Vorschlag Min.-Dir. Dorsch für seine Leistungen bei 

der OT und Gen.-Dir. Pleiger für den Aufbau der „Hermann-Göring"-Werke das Ritter- 

kreuz zum KvK, mit Schwertern.« 
Staatsrat Paul Pleiger (geb. 1899) war der erste Wehrwirtschaftsführer, dem das Ritterkreuz 
zum Krk mir Schwertern verlichen wurde, Der Generaldirektor der „Reichswerke Her- 
mann Göring“ erhiele diese Auszeichnung angeblich wegen seiner Verdienste um die neu- 
zeitliche Entwicklung des Bergbaus und der deutschen Eisenindustrie (vgl. YPR, vom 11. Mai 
1943 und &. Juni 1943). 
Mic Kaver Dorsch (geb. 1399) wurde der Leiter der dem Speer-Ministerium angegliederten 
OT-Zentrale ausgezeichner, Dorsch, Baufacdımann, war seir 1923 engster Mitarbeiter von 





Tocdt und maßgehlich am Westwallbau beteiligt . Als Ministerialdirektor leitete Dipl 
. - Ing . Dorsch seit 140 die OT - Zentrale . Vgl. VB. vom 14. Mai 143. Berlin, den 
4. Ma 1434. Mai 1943 » 1. Der Führer lä#t sich die einzelnen Panzerzahlen des 
Monats Apnl einschl . der in Aussicht genommenen Ausstoßrzahlen bis zum 12. Mai 
Da die Kampfhandlungen dieses Sommers entscheidend 


abhängig sind von einer überlegenen Zahl an Pan- 


zerkampfwagen, erwartet der Führer, daß alles versucht wird, diese Zahlen nicht nur zu 
halten, sondern, wenn irgend möglich, noch zu steigern. Vor allem gilt dies für die Monare 
Mai, Juni und Juli. 
Ela Sean Aue] 
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Zu 10, April 1943, 11. Fa, in Abi ng des ns: 8. Juli 1943 (Fores.) 19. u 
Be NEUE 1943, 3. - Bei der Aufstellung von elstahlen für die deutsche Panzerfertigung 
zu diesen Zeitpunkt wesentlich beeinfluß: von dem ihm vorgelegten Zahlen- 
eh über die sowjetische Panzerproduktion. Danach erreichte im Mai 1943 der deutsche 
Ausssoß von 1330 Panzerfahrzeugen (Kampfwagen, Sturmgeschütze und Pak-Selbsufahr- 
laferten, vgl. 7-9. Sept. 1942, 7) ungefähr den sowjetischen Panzerausstoß des gleichen 
Klonats, Auf Grund dieses Zahlenmaterials hate Hitler durchaus berechtigte Hoffnungen, 
daß bei ei einer weiteren ı raschen re der Fans ipspaukikan er schr bald eine überlegene 
















Hatsp ukdon. ferner für das Feühjahe 1944 auf rund 1800 Pansm 
und Schiene geschätzr wurde, erwartete er eine ähnliche Steigerung der deutschen 
Panzerproduktion allerdings unter Einschluß der Pak-Selbsrfahrlaferten und Jagdpanzer. 
Diese Rechnung ging in mehrfacher Hinsicht nicht auf. Schon im Frühjahr bestand nach 
groben Schätzungen Hitlers an der Ostfront ein zahlenmäßiges Verhältnis von 2:1 zwischen 
sowjerischen und deueschen Panzern. Yor allem aber wurden die sowjerischen Produktions- 
ziffern zu niedrig und die | pt Bi te zu hoch angeseızt. Mach Berechnun- 
gen des OKW baute beispielsweise 17 im Jahre 1943 24600 Panzer und 
Sturmgeschütze, verlor jedoch nach ea ae (ohne die Abschüsse der Luftwaffe) 
ii gleichen Jahr 37164 Panzer und Sturmgeschüize. Die tassächlicken deutschen Verluste 
beliefen sich im Jahre 1943 auf 7992 Panzer, Sturmgeschürze und Selbstfahrlaferten. 

2. Da sich bei den Wersuchsfahrten der ersten beiden Musterfahrzeuge des „Panther“ 
keinerlei wesentliche Mängel gezeigt haben, vielmehr alle Schwierigkeiten erst au Fgetre- 
ten sind, als die ersten Serienfahrzeuge zur Truppe Sana, aa .. nn daß in 










ran hergestellt werden und damit auch rain hg als die 
Normalfahrzeuge zulassen. 


Fa. 30. Mai 1943. 14. 
3. Der Führer macht nochmals auf die mangelhafte Instandsetzungszahl von Panzertähr- 


zeugen sowohl an der Front, wie in der Heimat aufmerksam. Er erwartet kurzfristig 
einen Vorschlag, der gemeinsam mit dem Generalinspekteur der Panzertruppen aufzu- 
stellen ist. Es ist dabei eine weit mögliche verantwortliche Einschaltung der Industrie 


vorzusehen, so daß neben einer Steigerung der Reparaturzahl auch 
mit sicherere Disposition für den Ersatzteilbedarf sich ergibr. 


5, Der Führer ist davon überzeugt, daß, sobald der $turmpanzer zur Truppe kommt, für 
dieses Fahrzeug ein außerordentlicher Bedarf auftritt. Er bittet, sofort zu untersuchen, 
ob die Möglichkeir besteht, aus den zur Reparatur vorgesehenen Panzern IV laufend 
Fahrgestelle abzuzweigen zum Aufbau mit diesem Geschütz. Eine Planung für einen 
kürzestmöglichen Anlauf und die monatlich mögliche Stückzahl ist vorzulegen. 
Zu 11, April 1943, 9. Fa. 13-15. ‚Mai 1943, 24. 
Gleichzeitig legte Hitler die Bezeichnung „sturmpanzer" für das Srurmgeschütz auf Pan- 
zer IV mit dem neuen 15-em-Skoda-s1G. fest zur Unterscheidung von der Sturmhaubirze 
mir der IFH. Da überhaupt die Bezeichnungen der Panzerfahrzeuge zu ständigen Kader . 
lungen führten, erbar Hitler eine Liste, um klare B grifl fsbezeichnung - Par 
zerwäagen , Panzerjäger , Stunngeschiütze und Stunmhaubitzen , Sturmpanzer und 
Selbstfahrlafeiten 


eine raschere und da- 
























Der Führer ist damit einverstanden, daß der Reichsverkehrsminister eine umfassende 
Vollmacht erhält, nach der er zur Beschlagnahme von Straßenbahnwagen in den besetzten 






Gebieren schreiten kann. - Es ist dem Führer über mich monatlich zu melden, wieviel 
Straßenbahnwagen dadurch einschl. Anhänger mobilisiert wurden. 
Entwurf einer Vollmacht ist vorzulegen; vorher mit Keitel abzusprechen. 
Am 30. Mai 1943 unterzeichnete Hitler den von Speer vorgeschlagenen Erlaß, der den 
Reichsrerkehrsminister zur Beschlagnahme von Straßenbahnwagen ermächtigte, Vgl. 
25, April 1943, 5. 
8. Der Führer 3 äußert gesp prächsweise die Ansicht, daß Reichsverkehrsminister Dorp- 
müller nunmehr doch recht alt geworden sei. - Er stellt dabei fest, daß nur Staatssekr. 
Dr. Ganzenmüller als sein Nachfolger in Frage kime, 
Ich betone, daß es sowohl Ganzenmüller unangenehm, wie auch bei der doch noch vor- 
handenen Vitalität von Dorpmüller Unrecht wäre, wenn zu Lebzeiten von Dorpmüller 
Ganzenmüller in seine Stelle einrücken würde. 












Am H. Sept. 1943 stimmte Hitler Speers Vorschlag zu, an Ganzenmüller das „Ritterkreuz 
iegsverdienstkreez mit Schwertern“ zu verleihen, wollte aber die Überreichung 
der ee selbst im Führerhauptquartier vornehmen, Die Verleihung erfolge dar- 
aufhin am 30. Sept. 1943, Fs. 14. Februar 1945, 5. 
9. Die Differenzen zwischen dem GB. für den Arbeitseinsatz und mir über die Überprü- 
fung von Betrieben der Rüstung, der Zulieferungen einschl. Chemie, Bergbau und Eisen 
schaffende Industrie sowie des Baugewerbes und der OT durch die A rbeitseinsatzbehör- 
den vorgetragen. 
Der Führer schließt sich meinem Standpunkt an, nach dem auf diesen Gebieten nur eine 
einheitliche Steuerung und a ernis vorhanden sein darf und daß diese in 











meiner Hand bei mir zusammenlaufen müsse 

Ich stelle demgegenüber fest, daß ich rd bereit bin, die Arbeitseinsarzdienststellen 
mie der Überprüfung des Arbeitseinsatzes auf diesen Gebieten zu beauftragen. Woraus- 
setzung hierfür ist jedoch, daß die Entscheidung über die Ergebnisse dieser Überprüfun- 
gen ausschließlich bei meinen Organen liege, die demnach auch die Auswertung vorzu- 
nehmen haben. Der Eis rer ist mit dieser Festlegung einverstanden, 






M duserie und des BR ER in der Ukraine Arbeits- 
kräfte aus diesen Fertigungen nur mit der Zustimmung der mit der Durchführung dieser 
Maßnahmen beauftragten Organe möglich sein dürfe, - Genau wie in allen übrigen be- 
setzten und angegliederten Gebieten müsse auch hier eine Schädigung der Rüstung vermie- 
den werden. ._ engen für die Rüstung liege bei mir und daher auch die Entschei- 
1; dieses Entscheidungsrecht könne selbstverständlich auf 
er Werden. 
Vgl. 29. März 1943, 22. 
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11. Es soll nochmals mit Gen.Oberst Jeschonnek verhandelt werden, damit eine mög- 
lichst geringe Zahl weiterer Wagen für Flakbatterien und dergl. verwendet werden. 


en punkt, daß außer dem Flakschutz der Züge selbst und ed 
mständen Wagen für Nachtjagd für die eigentlichen Flakbatterien keine weiteren Wa- 
gen mehr zur Verfügung gestellt zu werden brauchen, da die vorhandenen Eisenbahn- 
Flakbatterien ausreichen dürften. 
Schon 1939/49 wurde mit der Aufstellung von Eisenbahn-Flakabreilungen begonnen, die 
später im en in den besetzten Gebieten und in den rückwärtigen SE 
zonen die fehlenden mot, Flakverbände erserzten. Die ständig steigenden 
rungen auf ! Zufährong neuer Einheiten konnten seit 1943 nicht mehr erfüllt werden. Die 
Eisenbahn-Flakabteilungen waren mit schwerer Flak ausgerüster. Zu Eisenbahn-Transport- 
schutzbatterien wurde die leichesfmitel, Flak verwender, von der höchstens 90 Barterien zur 
Verfügung standen, die jedoch der erdrückenden Vielzahl feindlicher Tieflliegerangriffe auf 
die Daner ni che gewachsen waren. Koch, Flak, 5. 297. 

Den Führer von dem Schreiben des Militärbefehlshabers Norwegen vom 28. 4. 43 in 
Kenntnis gesetzt. Der Führer schließt sich der Meinung des Militärbefehlshabers, daß 
„die Werteidigungsstraßen und Hafenbauren, die in absehbarer Zeit zu einem gewissen 
Abschluß gebracht werden müssen, den Vorrang vor dem Fernziel der Bahnbauren haben 
müssen“ nicht an. Der Militärbefehlshaber soll sich im übrigen aus der Verteilung und 
Durchführung der Bauvorhaben mir allen zusammenhängenden Fragen heraushalten und 
dies der Einsatzgruppe Wiking der OT überlassen, Keitel soll entsprechend 
machtbefehlshaber unterrichten. 

Zu 4. April 1943, 4. Fs, 13.-15, November 1943, 17-19. - Anfang August 1943 stellte Hitler 
nochmals fest, daß der Bahnbau in Norwegen überaus wichtig sei und diejenigen, „die hier 
nicht das Morwendige veranlassen, sich einmal eine schwere Schuld aufladen“. 
13. Der Führer ist schr damit einverstanden, daß das Hachlaufen der Fertigung der 
Schnellboote von mir tatkräftig unterstützt wird. 
Das Schnellboot, erwa 100 t groß, mit einer Bewaffnung won 
einer Geschwindigkeir bis zu 40 sm, war eine ausgesprochene 
Bei Kriegsausbruch verfügte die deutsche Kriegsmarine über 2 Flottillen zu je 8 Booten, aus 
denen allmählich 11 Flottillen wurden, die an naheru allen Breninpunikten des europäischen 
Küstenvorfeldes mit Erfolg tätig waren (vgl. Ruge, Seehrieg, 5, 204-205). 
Drer Schnellbosebau hing von der Mororenfercigung ab, die sich nach Umstellung des Daim- 
















ler - Werkes Berlin - Marienfelde auf Panzermotoren allein bein Dameer - Benz - 
Werk in Untertürkheim konzentrierte. Geplant war ene Fertigung von 25 Booten 
je Monat , die aber niemals erreicht wurde . Gebaut wurden 19394 Boote, 140 0 
‚1941 36, 1942 3, 194341, 1944 65 und 195 11 Boote. Durch den schweren 
Luftangriff auf Untertürkheim im März 1944 brach zunächst der Schnellbo otbau 


vollig zusammen . Weiteres Fuchs , Der deutsche Knegsschiffhau , in: 
Wehrtechnische Monatshefte , 56. Jgq., 
des deutschen Kniegsschiffsbaus , in: ehtl. ,53. M., 
l - 3. Boote, in: ebd .., 54. Jg .., 197 , 5. 1-18. 

ist sehr am En anen, daß eine Aktion über Einsparen von Muni- 
tion mbel er Truppe, ähnlich der Kohlenklau-Aktion gestarter wird. Er erhofft sich davon 
doch mehr Verantwortung beim Verschießen von Munition. 






1959, 5. 69; W B. Hagen , Die Organisation 
1%6 , 5. 152 u.H. Doctor, 
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Bei dieser Gelegenheit den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß es dringend not- 
wendig sei, hierzu die Wehrmachtpropaganda dem Reichspropaganda-Ministerium zu 
unterstellen. - Der Führer sagt dies auch zu, will jedoch mit der Entscheidung warten, 
bis General Jod! aus dem Urlaub zurück sei, - Der hierzu vom Pro-Mi vorgelegte Erlaß 
läge bereits vor; er möchte jedoch nicht Gen. Jodl, der vorher die Wehrmachrpropaganda 
gehabt hätte, während seines Urlaubs vor eine vollendete Tatsache stellen. 
Vel 6.7. Februar 1943, 37. Fa. #0. Mai 1943, 31. — Die Abteilung Wehrmachr-Propaganda 
im OKW war für Goebbels schon seit einiger Zeit ein Dorn im Auge. Mehrfach machre er 
bei Hi Hitler Vorstöße, um die Abteilung seinem Ministerium einzugliedern. Die Schürzenhilfe 
Speers w war ihm daher willkommen. Keitel und Jodl opponierten. Mitte Mai 1943 erwartete 
Hitler von Goebbels einen Bericht über diese Frage und wollte danach die notwendige 
Entscheidung treffen. Lochner, Goebbels Diaries, 5. 287. 
22. Anläßlich der Vorführung des Holzmodells der Maus gibt der Führer die Anregung, 
sofort zu untersuchen, ob es Möglichkeiten gibt, den Turm so auszubilden, daß Schüsse, 
die unterhalb der Kanone auf den ' urm treffen, sich nicht fangen, sondern abgewiesen 
werden. Als die beste Möglichkeit erscheint eine gleichmäflige Abschrägung des Turmes 
bis zum Aufbau-Oberteil. 
Es muß kurzfristig geklärt werden, ob es konstruktiv zu vertreten ist, die Maus mit 
einer direkten Flakabwehr zu versehen, oder ob diese Aufgabe nicht von Begleitpanzern, 
die der speziellen Flakahwehr dienen , übernommen werden muß . Für diesen 
Fall missen entsprechende Flak - Panzerwagen entwickelt werden , jedoch 
ist deren Panzerung nur nach der Seite erforderlich , nach oben muß ein freies 
Schußfeld gewährleistet sein. Als Bewaffnung kommt in erster Linie eine 3,7 cm 
Doppelflak in Frage . 73. Die Zahl der 14,8 - Munition in der Maus muß erhöht 
werden ; gegenüber der bisher vorgesehenen Menge von M Schuß muß versucht 
werden , die schwere Munition auf mindestens 80 Schuß zu erhöhen . Es bestehen 
keine Bedenken , wenn dies auf Kosten einer 
Verminderung der 7,5-Munition von bisher 299 auf 100 Schuß geschehen kann. 
Zu 3,/4./5. Januar 1943, 9, Fs, 30, September/1. Oktober 1943, 14. — Am 1, Mai 1943 war 
das Holzmodell des von Porsche konstruierten 188-1-Panzers „Maus“, des größten Pinzer- 
kampfwagens der Welt, fertig und wurde Hitler vorgeführt. Gegen Ende 1944 wurden die 
ersten beiden Versuchsfahrzeuge dieses Typs in der Panzerversucsanstalt Kummersdorf 
Schießplarz erprobt, Speer selbst fuhr Probe (vgl. Quint, Porsche 5, 277 £. 
Die monströse „Maus“ hatte einen dieselelektrischen Antrieb ı und ann Crenine 
digkeit von 20 km/h. Im 50-4-Turm sollte eine 12,8-cm- KwK bzw. eine 13-cm-KwK und 
eine 7,5-cm-KwK eingebaut werden. Allein der über dem Antriebsaggregat liegende Dreh- 
tur harte eine dreiköpfige Besatzung. Der Panzer war tauchfähig und mit einem Schnor- 
chel ausgestarter. Die Stirnpanzerung betrug 250 mm. Der Bodendruck war beerächtlich. 
Bei der Laufwerkkonstruktion mußte noch mehr als bei den anderen überschweren Panzern 


auf die einseitige Belastung der Ketten bei gewölbten Straßen Rücksicht genommen wer- 
den 


Unser des begrenzten taktischen Wertes des Monstrums, dessen Panzerung übrigens 
damals bereits für Hohlladungsgeschosse verwundbar war, bot es insgesamt eine beachtliche 
technische Konstruktionsleistung. Die Lage an den Fronten verlangte jedoch andere Panzer» 
konstruktionen, Wor allem erlaubten die Werhältnisse keine Wergeudung von wertvollsten 
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Fachkräften und Materialien mehr, so daß Hitler weitere Fahrzeuge vom Typ „Maus” nicht 
mehr in Auftrag gab, Ende März 1945 verließ ein Wersuchsfahrzeug „baus" Kummersdorf 
Schießplatz in Richrung Ostfront. Die den Koloß begleitenden Panzer waren Beutefahr- 
zeug*. Noch vor Erreichen des Einsatzzieles mußte der Panzer aufgegeben und gesprengt 
werden, Weiteres v, Senger u. Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 97-100 u. 177-181; 
Guderian, Erinnerungen eines Soldaren, 5. 281. 
24, Der bei der Vorführung gezeigte Sturmpanzer im Original und das Holzmodell des 
neuen kleinen Panzerjägers findet die Billigung des Führers. 
Zum: m Sturmpanzer: 4. Mai 1943, 5. Fs. 25-28, Januar 1944, 3, - Der neue kleine Panzer- 
jüger war das wohlgelungene Holzmodell des Fanzerjägers der Fa. Vomag. Seine Gesamt- 
höhe von nur 1,70 m lag an der Grenze des praktisch im Gelinde Tragbaren. Vgl. 10. April 
1943, 11. Es. 19.22. Auguse 1943, 27. 
25, Der Führer ist auf Grund der Beschuß-Vorführung mit dem Pusterrohr und der 
Düsenkanone davon überzeugt, daß dieser Waffenentwicklung eine außerordentliche Be- 
deutung zukommt. 
Er fordert die sofortige Aufnahme: der Fertigung. Um eine zu große Belastung sowohl 
fertigungsmäßig wie vor allen Dingen 1 kontingentsmäßig zu vermeiden, befiehlt er 
die Bildung von Spezialeinsatzeinheiten, die gegebenenfalls einschließlih Bewaflnung 
und Munition an zu bildenden Schwerpunkten kurzfristig durch Flugzeugtransport ein- 
gesetzt werden können. Die Munitionsproduktion ist deshalb zunächst mit etwa maxi- 


ma 10.000 Schuß zu begrenzen . Da die neuen Panzerabwehrwaffen vor allem für 
den Wintereinsatz in Frage kommen , sind die noch ausstehenden Kälteprifungen 
mit Beschleunigung durchzuführen . Mit der erwähnten Düsenkanone wurde die 
als Panzerahwehrgeschütz für die Infanterie entwickelte 7,5 cm rückstoßfreie 
Kanone 43 angesprochen . Das nur etwa 43 kg wiegende Geschütz war zwar eine 
wirkungsvolle Wafe ,„ wurde aber wegen des die Bedienung veratenden 
Düsenfeuers nicht geschätzt . Das Rohr ruhte auf einem Dreibein . Am hinteren 
Rohrende war die D) Düne | angesetzt, Das Geschütz wurde in nur geringer Stückzahl gebaut. 
Vol. v. ‚w. Senger u u. ‚Ewerlin, Die deuzschen Geschütze, 5. 50-51. 
Das Pusterrohbr, auch als „Ofeneohr” und „Panzerschrek” bekannt, befand sich seir Anfang 
1943 als Einmann-Rakerenwaffe für die Panzerabwehr bei verschiedenen Firmen in der 
Entwicklung. Neben die 8,8-cm-Raketenbüchse 44 (Panzerschrek) trat schließlich die „Pan- 
zerfause”, Im September 1943 gelangten die ersten 6300 „Panzerfäuste* an die Front, im 
Oktober 1943 folgten 4280 Stück Panzernahkampfwafen vom Typ „Panzerschreik" 
Fa. 18. — 20. Auguse 1944,12, 
26. Da auch beim Feind die Entwicklung von infanteristischen Nahbekimpfungswaffen 
für Panzer in starkem Maße zunimmt, sind für sämtliche Panzer beschleunigt die Mög- 
lichkeiten der Verwendung entsprechender Nahverteidigungsmittel zu prüfen. Entspre- 
chende Vorschläge für die einzelnen Panzertypen sind vorzulegen. 
Fs, 16.117, | ‚Dezember 1943,15, 
28. Trotz der oft kurzfristig wechselnden Anforderungen der Truppe auf den verschie- 
densten Waffengebieten legt der Führer fest, daß grundsätzlich Fertigungsprogramme 
unter keinen Umständen sprunghaft geindert werden, da sonst eine Stetigkeit in der 
Fertigung nicht erreicht werden kann. Der Führer entscheidet deshalb, daß es bei der von 
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ihm zu Anfang des Jahres 1942 festgelegten Waffenprogramm-Planung mit Ausnahme 
der in der Zwischenzeit erfolgten geringfügigen Anderungen bleibt. 
Der Führer betont nochmals, daß zur unbedingten Erreichung die 
liche Änderungen hinsichtlich der Forderung auf Zahl und au 
gen von allen militärischen Dienststellen nur über den Reichsminister für Bewaffnung 
und Munition der Industrie übermittelt werden dürfen. Eine Erhöhung der Planzahlen 
ist bei der I.F.H. im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten von 609 auf mindestens 800 
anzusıreben, bei s.F.H. von 150 auf mindestens 250. Bei 21 cm Mörser ist über die bis- 
herige Forderung von 6 hinaus bei gleichbleibender Er: rzeugung von 7 17cm-Kanonen auf 
höchstmögliche Ausbringungszahl zu steigern. 
Im Mai 1943 wurden 377 leichte Feldhaubitzen (vgl. 19. März 1942, 44) gefertigt. Bis Mai 
1944 konnte die Produktion auf 805 Geschütze gesteigert werden. Der Neufertigung von 
4101 Geschürzen im Jahre 1943 srand ein Werlust von 3975 Srück gegenüber, 
Zur 15-cm-schweren Feldhaubitze vgl. &. März 1943, 14; ebenda auch die nötigen ergänzen- 
Anzal ne, Wegen der großen Reichweite der sowjetischen 12,2-cm- 
aubitze unterserich Hiller Ende Juni „nochmals die Bedeutung der 19-cm- 
Kanone", Man sollte feststellen, „ob nun diese Geschütze immer noch in der Heimat herum- 
stehen und in weldıer Stückzahl”. Die 17-cm-Kanone (vgl. 13. Mai 19+2, 29 u. 31) wurde 
1942 in einer Stückzahl von 126 und 1943 von 78 Geschützen ausgeliefert. Für die I7-em- 
Kanone in Mörserlaferte fehlte es übrigens bis zum Frühjahr 1943 an den norwendigen 
Rädern. Obwohl die Produktion des 21-cm-Mörsers 18 im Jahre 1941/42 eingestellt worden 


war {vgl ebendart}, konnten se ei M a 190 Geschütze fertiggestellt werden. 
Da die Frontlage unter allen Umständen kurzfristigst eine wesentlich stärkere Auffül- 


lung der s.F.H.-Bestände erfordert, als die bisherige Planung vorsieht, ise neben dem in 
Aussicht genommenen neuen Anlauf der zusätzlichen Kapazität in Südfrankreich zu prü- 
fen, ob bis zur Erreichung entsprechender s.F.H.-Produktionszahlen im Übergang die 
Fertigung der 19 Kanone beid den en. er von s.F.H.- es: ShnE 
Einhuße an Stückza h werden kann 

daß dasselbe Werk zum Frühjahr 1944 nad ask der are der 12,9 Kknons 
auf diese Kanone als Ersatz für die 10-cm-Kanone umstellen muß und auch für dieses 
Gerät die Forderung mit 75 Stück dann baldmöglichst erreicht werden muß. 

Zur 12,8-Kanone: 13. Mai 1942, 31. Ps. 1.4. Norember 1944, 12, 

















Da die Schußwelte der s.F.H. den entsprechenden geynenschen Kaibern 
unterlegen ist, sind die Planungsäarbeiten für die Umsteuerung der 5.F.H. 18 auf 
=.F.H. 18:40 sofort aufzunehmen. Bericht ist kurzfristig st vorzulegen . Gleichzeiüig 


ist aber die Entwicklung der 5.F.H. 43 ehenfalls beschleunigt zu heireiben . 


schwere Feldhaubitze 18 L ! 79,6 { Schußweite 13,3 km } befand sich noch bis 
Kriegsende im Einsdz . Durch den Aufbau des Rohres der SFH WM auf die Lafette 
der SFH 18 erhöhte sich die Schuß weite auf 15,1km. Yon diesem Geschütz wurden 
weten „ter Bedenken tes 







Heeres“ nur etwa 50 Geräte herg estelle, "ere Feldhaubitze 43, 
Schußweice 18 km und zu Rundumfeuer geeignet, k r lung nicht über das 
Stadium des Holzmodells hinaus. Weiteres v. Senger u. Etterlin, Die deutschen Geschütze, 
5. 106-197. 


Die 
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29, Das Artillerieprogramm soll nach den folgenden Anordnungen durchgeführt wer- 

den: 

a)LG 42 und LG 41/1. — Umstellen auf Rohre LG 4372, 
Leichtgeschütze, die sich bei der Fallschirmtruppe, bei Vorausabteilungen und im Partisanen- 
krieg bewährten, waren Geschütze leichtester Bauart, die normale Artilleriegranaten ver- 
fewerten, aber bei denen der Pulvergasstrahl nach hinten austrat, so daß Rückstoß und 
Rücklauf des Rohres enthielen. Nachteilig waren der hohe Pulververbrauch, fabrikatorische 
Schwierigkeiten bei der Herstellung der Spezialkartusche und die Gefährdung der Geschütz- 
bedienung, da eine Tarnung naheru unmöglich war (starke Feuer und Rauch- Staub- 
Erscheinung). Das 193949 entwickelte 19,5-em-Leichtgeschütz (Krupp und Rheinmetall) 
wurde 1943 bei der Truppe eingeführt und hatte eine Schußweite von 7950 m. Da beim 
Schuß Rohrverdechungen aufrracen, wurden beim LG. 432 an der Tanenseite der Düse zum 
Ausgleich Gegendrallschaufeln eingeschweißt. Die Geschütze wurden nur in geringer Stück- 
zahl gefertigt. Weiteres v. Senger u. Erterlin, Die deusschen Geschütze, 5. 4548. 

b) 21 cm Kan. 3941 (Skoda) ist weiter zu fertigen; 21 cm K 38 — Material ist für 21 cm 
Mrs. 18 zu verwenden. 

Die bei Skoda gebaute M-cm-Kanone K 39 zeichnete sich durch eine Schußweite von 39 km 
aus. Weiterentwiclungen wiesen etwa die gleiche Leistung auf, Weiteres vw, Senger u. Eter- 
lin, Die deutschen Geschütze, 5. 130. Fa. 22.22. u. 25, Mai 1944, 4, - Von der Kruppkanone 
21-cm-FK 38 wurden bis zur Einstellung der Fertigung im Jahre 1943 our 7 Geschütze 


gehaut , obwohl sie der tschechischen #1 - cm - K 39/41 wesentlich überlegen war 


( Schußweite 33,9 km). 


c)K 4 ist als Fortentwicklung von K 3voranzuftreiben . Zu den weittragenden 24 - 
cm - Geschützen gehörten die K 3 und K 4. Die allerdings nur in einem 
Yersuchsmuster von Krupp verwirklichte K 4 schof 49km weit . Die K 3 konnte 15 
Schuß in der Minute abgehen und hatte eine Schufweite von 37,5 km . Näheres vw. 


Senger u . Etterlin, Die deutschen G eschüftze , 5. 133-136. 


d)6Gessamtaufrag KS (CE Jauf HM Geschüte , Iwollst... Rohre und # Futterrohre 


he- 
schränken. 
e) K 5 mor. Entwicklung weitertreiben. 

Yon der 38-cm-Kanone & 5, einem Eisenbahngeschütz, waren bis Kriegsende noch etwa 
#5 Geschürre im Einsatz, Die Schußweite beirug bei normalen Geschossen bis zu 62 km, bei 
Treibspiegelgsschossen bis etwa 155 km. Da durch die verstärkten Luftangrifle der Einsarz 
als Eisenbahngeschütz mehr und mehr Scwierigkeiten bereitete, sollte das Geschütz ferner 
auf Tiger-Fahrgestellen selbstfahrbar gemacht werden, Die motorisierre Ausführung fand. 
an der Front nicht mehr Verwendung. Vgl. v, Senger u. Ekterlin, in, Die deutschen Geschütze, 
5. 156-157 u. Heiber, Hitlers Lagebesprechungen, 5. 708, 

f}K 12 gemäß Auftrag. 
Die auf einen besonderen Eisenbahnwagen montierte 21-cm-Kanone K 12, das meisıbe- 
wunderte deutsche Geschütz des Zweiten Welckriegs, fewerte 107 kg schwere Geschosse in 
eine Entfernung bis zu 115 km und erreichte bei unterkalibrierten Geschossen eine Schuß- 
weite von 140 km. Von dem 1949 bei der Truppe eingeführten Geschütz wurde seitdem kein 
weiteres Gerät gefertigt. Die Entwicklung der Kanone stellte eine Verschwendung von 
Material und Arbeit dar und war nur als Gegenstand der balliscischen und konstruktiven 
Forschung gerechtfertigt. Vgl. v. Senger u. Etterlin, Die deutschen Geschütze, 5, 158-159. 
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104-112 u. K. Jwerow, Die deutschen Wundergeschütze „Dora* und „Karl" im Blickfeld 
der Obersten Führung, in: ebd., 5. 291-2. 
Mach Unterlagen des OKW wurden 1942 insgesamt 25 Feldgeschürre mit einem Kaliber 
über 20 cm gefertigt, 1943 sogar 120. 5 Eisenbahngeschütze wurden 1942 ausgeliefert, 4 im 
Jahre 1943. Nach den gleichen Unterlagen bauten die USA 1942 50 Geschütze schwerster 
Kaliber, 1943 130 und 1944 450. England fertigte angeblich 1942 bis 1944 855 Geschütze 
über $) cm. 
31. Der Führer ist mir dem Anlauf der südfranzösischen Kapazitäten für Panzer, schwere 
Waffen und Infanteriewaffen sehr einverstanden. Er bestimmt aber, daß als Vorausser- 
zung hierfür eine volle Sicherung durch Flakschurz gewährleistet werden muß. Eine 
entsprechende Liste der Werke unter Angabe ihrer r Produktionsprogramme und Arbei- 
terzahl ist sofort an den Generalstab der Luftwaffe zu übermitteln. 
Zu 3.4.55. Januar 1943, 55. Fa. 11/12. September 1943, 13. 
32. Da außer der Schwierigkeit einer weiteren Stahlkontingentierung für Munition vor 
allem jede weitere Munitionssteigerung z. Zt. auf der Pulverseite nur durch einen we- 
sentlichen Eingriff in den fü r die Landwirtschaft dringend erforderlichen Stickstoff- 
bedarf möglich i ist, fälle der Führer folgende Entscheidungen: 

a) schärfste Überprüfung der Werteilung der vorhandenen Eisenmenge auf die norwen- 
digsten Kaliber unter Bildung von Schwerpunkten für LF.H., s FH, L1G., 5.LG., 8 cm 
Granatwerfer , 17cm Granäwerfer , 17 cm Kanone, 21 cm Mörser sowie Panzer- 
und Pak - Munition und Munition für die Beutegeschiütze .Fs.4.5. August 1943, 
4, Diese Konzentrationsühberprüfung unter Angahe der senkbaren Kaliber ist auch 

auf Luft und Marine auszudehnen . 
bh ) Soweit durch weitere Leistungssteigerung aus der vorhandenen Eisenmenge 
ein Mehrausbringen über die emeichten Zahlen hinaus möglich ist, muß die 
dadurch freiwerdende 
Eisenmenge ausschließlih auf die Schwerpunkte verlagert werden und die Steigerung 
von Geschoßhüllen und Hülsen dafür auch dann erfolgen, wenn die notwendige Werfüll- 
barkeit im Augenblick noch nicht gewährleistet werden kann. 
Gleichzeitig wurde der Generalstab wegen der schwierigen Munitionslage angewiesen, Über- 
legungen darüber anzustellen, „ob alle eingesetzten und neu einzwerzenden Waffen nach 
Art und Anzahl von 30 großer militärischer Bedeurung sind, dab der dafür notwendige 
Munitionsbedarf und verbrauch in vollem Maße veranewortet werden kann“. 
c) Jede unnötige Verfüllung von Munition ist bei allen Kalibern einschließlich Luft und 
Marine nicht zu verantworten. 
d} Unberücksichtige der Schwierigkeiten auf dem Srickstoffgebier ist die Pulver- und 
Sprengstoffbasis programmgemäß weiter auszubauen. 
e) Der Führer behält sich in äußersten Bedarfsfällen vor, kurzfristigse Abzweigungen 
aus der Stickstoffzuteilung d der Landwirtschaft vorzunehmen. 
EEE ERBEN URL 
Im Juli soll gemeinsam mit PPIEEEn Staatssekretär Backe eine neue Überprüfung des nor- 
wendigen Abgabesolls an Stickstoff für die Landwirtschaft erfolgen. 
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f} Für eine weitere kurzfristig mögliche Steigerung der Munitionserzeugung zunächst 
mindestens 100.000 Tonnen sind die entsprechenden vorhandenen Kapazitäten zu 





erha 
35. Das gesamte Aufkommen an Stickstoff im Düngejahr 1942/43 beträgt rund 
1.035.000 ro, davon werden benötigt: 

Landwirtschaft 609,900 ro 

PSYV 245.000 co 
übrige Rüstung und zivile Wirtschaft 140,000 to 
husfuhr 35.000 to 

Dispositionsfond 15.000 ro 
Mit dieser vorgesehenen Zuteilung erhalten sowohl die Landwirtschaft als der PSV-Sek- 
tor die unbedingt erforderlichen geringsten Zuteilungen. Die Landwirtschaft wird ver- 
suchen, durch Verzicht auf 30.000 . Treibstoff ihre Stickstoff ee um 17.500 








} Zu 25, re) 1943, ce = - Die deutsche Landwieeschaft verbrauchte im Düngejahr 1938/39 
745 000 e Keinstickstoff, die einer Düngergabe von 21,5 kg je ha entsprachen. Im Düngejahr 
1943/44 wurden ihr jedoch nur noch 398 000 r Stickstoff zur Verfügung gestellt, so daß 
lediglich 11,5 kg auf nen, u Ban. Die Ba orEenE der deutschen Landwirtschaft 






31. Mai 1945 war ein P von 1074000 x Stickstoff Sonpecahen: Im Dezember 
1944 schätzee Speer, daß die Se nicht 523 000 t überschreite, Für die Landwirtschaft 
seien daher im Düngejahr 194445 nur noch 192000 ı Stickstoff und damit pro ha nur 5 kg 
verfügbar. Die tatsächliche Scicksroff- Zuteilung erreichte nicht einmal diesen Satz. Öptimi- 
stische Prognossen, die für 1944 mit einer deutschen Scickstofferzeugung von 1599 909 t 
rechneten, wobei 589900 t allein auf die Betriebe der besetzten Gebiete encfallen sollten, 

erfüllten sich nicht . 

36. Die seitherige im Ausbau begriffene Produktionsanlage T 38 mit 1.000 moto 

ist sofort auf 2.000 moto zu erweitern. Die geplante 100 moto Anlage T 46 iS1 sofort 


auf 600 moto auszuweiten . Benötigt werden: 
Bawolumen #5 Mio Reichsmark 


Baueisen 15.000 10 
Apparateeisen 40.000 ro 
An Arbeitskräften werden benötigt: 
für den laufenden Bedarf 2.000 
Au AT Dyhernfurch 1.200 





E ee und in dieser Form zum Arbeitseinsatz in die Betriche 
zu bringen.« 
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stört und eine leicht beschädigt wurden, blieb der erwartete Erfolg dieser Angriffe aus. Die 
Waffenproduktion der Ruhr wurde nicht gelähmt. Verheerend wirkten jedoch die entfessel- 


ten Wassermassen. en Wie viele Menschen in den Wassermassen umkamen, ist heute nicht mehr 
feststellbar. Yach der Zerstörung des Möhnedamms in der Nacht vom 16.17, Mai 1943 
wurden mindestens 1100 Leichen bestattet (vgl. Irving, Und Deutschlands Städte starben 
nicht, 5, 129-141). In den Wasserfluten der zerstörten Edertal-Sperre kamen in der gleichen 
acht 68 Menschen ums Leben. Bereits Ende September 1943 koonve jedoch Speer Hitler 
die „Fertigstellung der Eder-Talsperre“ melden. Nähere Angaben: Dokumente Deutscher 
Kriegsschäden, 1. Beiheft, Bonn 1960, 5. 147=151 u. Seemann, Die Kriegsbeschädigungen 
der Edertalsperrmauer, die Wiederherstellungsarbeiten und die angestellten Untersuchun- 
gen über die Standfestigkeit der Mauer, in: Die Wasserwirtschaft, 1950/51, 5.1. 
Mitte September 1943 erging schließlich auch der Befehl, die wichtigsten Talsperren in 
Oberitalien „luftwafenmäßig zu sichern“, 
14. Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß am Panther immer noch mit „Kinder- 
krankheiten” zu rechnen sei, wie sie ähnlich an allen anderen Panzern aufgetreten sind. 
Es sei daher nicht ratsam, diese Fahrzeuge im Südosten (Griechenland) einzusetzen, da 
dort Schäden nicht so schnell behoben werden können wie in Heimat näheren Front- 
gebieten. — Außerdem sei durch die große Breite und Schwere der Fahrzeuge zu befürchten, 
daß die schmalen Gebirgsstraßen und -brücken den Anforderungen nicht mehr genügren. 
Der Führer stimmt dem zu und bestimmt, daß im Südosten statt dessen der Panzer IV 
eingesetzt werden sollte . 
zu 4. Mai 1943, 2. Fs. 6.7 . Dezember 1943, 30. - Während die „ Tiger unter „„, 
obligaten Getrieheschäden “ ( Hitler ) litten , traten bei den „ Panthern “ 1943 eine 
ganze Reihe von Störungen auf , die sich bis April 1944 fortsetzten . Motor 
‚Getriebe, Optik , Räder ,„ Dichtungen usw. stellten lethargische Punkte des 
Panzers dar , der daher nur sehr bedingt einsaßfählg war (vol. Heiber , Hitlers 
Lagehesprechungen ,„ = 364-365 ) . Der „ Panther * war überstürt 
ohne entsprechende Erprobung in die Serie gegangen . 
15. Der Führer lehnt es zunächst ab , die Nehelwerfer zur Propaganda freizugeben 
. Erst 
wenn es sich erwiesen har, daß auch die Amerikaner den Wert einer solchen Munition voll 
eingesehen haben, sei eine derartige Veröffentlichung möglich. 
16. Die eingehenden Unterlagen über die Rüstungsfertigung im Ruhrgebier und die bis 
dahin eingetretenen Schäden hinterlassen einen tiefen Eindruck bei dem Führer. - Er be- 
hält die Unterlagen bei sich. 
Es ist dem Führer klar, daß das Ruhrgebier eine Basıs unserer Industrie darstellt, die nicht 
verlagert werden kann. 
Der Führer sagt daher zu, daß im Laufe der nächsten Monate aus us der Neuproduktion 
200. Batterien schwerer Flak nach dem Ruhrgebier konzentriert werden müßten. N 
Er + bestitnmt am nächsten Tag in der Lage, daß 26 schwere Batterien sofort aus verschie- 
denen Städten des Südens und Ostens des Reiches nach dem Ruhrgebier in Marsch gesetzt 
werden. 
Gleichzeitig befahl Hitler „einen wesentlich erhöhten Schurz" für die Zeiss-Werke in Jena 
und versprach zu prüfen, ı inwieweit dem ungenügenden Schutz des Salzgittergebietes abge- 
halfen werden könne, 


30, Mai 1943 267 


Im Mai 1943 kommentierte Goebbels in seinem Tagebuch, daß die 320 ha großen Krupp- 
Werke in Essen zum fünfundzwanzigsten Mal bombardiert worden seien (vgl. 6. März 1943, 
36). Am 28, Juli schrieb er: „Der letzte Angriff auf Essen har bei den Kruppwerken für 
vorläufig einen Produktionsausfall von 100 Prozent mit sich gebracht. Speer wiegt darüber 
sehr bedenklich und sorgenvoll den Kopf." 
Zur Beseitigung der Schäden im Ruhrgebiet wurden sogleich die beiden Kraftfahrzeug- 
Regimenter der NSKK-Transportgruppe Tode an die Ruhr beordert. Zu den ergriffenen 
Sofortmaßnahmen zählte auch die Überlassung von je 3 Volkskübelwagen an die vier Gau- 
leiter des Ruhrgebietes, um sie während. ‚des Luflalarms beweglicher zu machen. Am 28. 
Juni 1943 versuchte Speer Hitler zu ı überzeugen, wie dringend notwendig sein Besuch im 
Ruhrgebiet sei. Hitler sagte diesen Besuch zu, „sobald er sich freimachen“ könne, Doc 
Speer und namentlih Goebbels drängten Hitler vergebens, seine damals gegebene Zusage 
einzulösen. Hitler scheute bereits die Konfrontation mit der enttäuschten Bevölkerung, der 
übrigens Goebbels den Haß und den Mut der Verzweiflung einzulläßen verstand. Hitler 
billigte jedoch wiederholt die von Speer im Ruhrgebiet ergrifenen Maßnahmen und ließ 
sich seitdem eine monatlich zu ergänzende Liste der Verluste an Toren und Verwunderen 
durch Fliegerangriffe vorlegen. Auf Speers Vorschlag sollten auch Bormann diese Zahlen 
zugeleitet werden. 

19, Die Kohlesiruation veranlaßt den Führer, eine Sitzung mit Pleiger, Sauckel, Backe 

und Keitel bei sich zu bestimmen, 

In dieser Sitzung soll die genügende Zuführung von Arbeitskräften in das Kohlerevier, 

die Herausführung von russischen Kriegsgefangenen aus Landwirtschaft und gewerblicher 

Kriegswirtschaft (soweit sie als Hilfskräfte beschäftigt s sind) g gegen ı Ersatz von anderen 

Kräften aus der Ukraine, Polen und sw. besprochen werden. 

Weiter sollen die deutschen Bergarbeiter in der Verpflegung u. U. noch besser gestellt 

werden als bisher. Die Russen sollen eine reichliche Zusatzverpflegung erhalten, die auf 

Grund der Leistung vom Betriebsführer im einzelnen verteilt wird. 

Auch sonst sollen sowohl den Deutschen — wie auch im besonderen den russischen Kriegs- 

gefangenen - in Form von Tabak und ähnlichen Dingen für besondere Leistungen Ver- 

gütungen zugeteilt werden. 

Die Einzelheiten sollen in einer Vorbesprechung besprochen werden, damit beim Führer 

ein gleichmäßig festgelegtes Material an Zahlen usw. vorgelegt wird. 

Auf keinen F Fall darf f jedoch i in der Kohle bei den Gegebenheiten kapituliert werden. 

Die Kohle sei die entscheidende Grundla ge für die Aufrechterhaltung unserer Produktion 

und der gesamten Volkswirtschaft. 
Fs. 8. Juli 1963 (Forts), f. = Unzufriedenheit unter der gesamten Berölkerung rief die mir 
Wirkung vom 31. Mai 1943 vorgenommene Kürzung der Fleischration von 350 auf 350 g 
wöchentlich hervor. Die Erhöhung der Brotration um 75 g und der Fertracion um 12,5 5 
pro Woche bor keinen Ausgleich. In Kreisen der Bergarbeiter widerserzte man sich ı der wei- 
teren Erhöhung der Arbeitszeit und namentlich der Einführung der Feiertagsschichten. 
Man betante, dad derartige zusätzliche Belastungen nur dann teagbar seien, wenn genügend 
Marerial vorhanden rn überflüssig ser Leerlauf entründe und mehr Lebensmittel 
zur Yerreilung kommen könnten, Weiteres Boberach, Meldungen aus dem Reich, 5. 399-4011. 

20. Der Führer wünscht, daß in einem Gebier, das des öfteren vom Feind mit Sicherheit 
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angeflogen wird (Ruhrgebiet, Krupp-Essen] etwa 100-200 Werferbatterien aufgestellt 
werden, die versuchsweise in die ermittelte Flughöhe des Gegners zahllose Raketen 


abfeuern. Diese Raketen sollen bei der Deronarion teilweise Draht entrollen. 
Der Führer erwartet, bei konzentrierten Angriffen auf derartige Objekte, durdı zusam- 
mengefaßtes, ungezieltes Massenfeuer, doch erhebliche, nicht nur psychologische Erfolge. 
Milch und Dornberger sollen sich dazu äußern. 
Fa. 19-22, Augusr 1943, 17. - Die Engländer stellten zuerst Experimente an, aus Kanonen 
Drahtseile gegen anfliegende Kampivarläude = in die Luft zu schießen. Auch aus deutschen 
Werfern wurden wenig später Raketen i in eine FR in eine me Höhe 1e bis zu 1000 m I m gebracht. Nach schwa- 
cher Detonation gab die Rakete einen dünnen Bnnee Seahldrs t und einen Trägerfallschirm frei. 
Bei anderen Raketen wurde ein Drahrende zuvor am Boden verankert (Koch, Flak, 5. 354- 
355), Am 26, Juni 1943 war Hitler mit den ihm berichteten Maßnahmen der zusätzlichen 
Fliegerkekäimpfung durcı Werfereinheiten „sehr einverstanden“, Allerdings sollte der Ein- 
satz von Werfern „nur konzentriert im Ruhrgebiet“ erfolgen, Besorgniserregend war der 
Verbrauch an  Werfermunition, über deren Fertigung und Verbrauch Hitler eine genaue 
Übersicht ıt anforderte. Schließlich erwartete er, dal ihm, falls er Peenemünde einen Besuch 
a abstetten sollte, der in Hillersleben vorgestellte Reihenwerfer mit 8 cm Propaganda-Muni- 
tion gegen Tiefllieger vorgeführt werde, 
Sollte der Rakerenbeschuß vor allem Tiefllieger-Angriffe abwehren, so war der Abwurf 
won Kleinsıbomben mit kombinierten Zeit- und Aufschlagzünder zur Bekämpfung ame- 
rikanischer Flugzeugpulks in großer Höhe bestimmt. Hitler hieß einen ihm unterbreiteten 
entsprechenden Worschlag am 26. Juni 1943 für „sehr gue" und erwartete einen Bericht 
über Großversuche gegen. feindliche Bombenverbinde, Mitte August war er „mie dem 
außerordentlich erfreulichen Ergebnis des Ausstoßes von Kleinbomben sche zufrieden“. 
Die ersten Großversuche, durch Abwurf von Kleinbomben Bomberpulks zu bekimpien, 
wurden mit Erfolg im Juli’ August 1943 durchgeführt, 
22. Der Führer ist damit einverstanden, daß General Jacob das Ritterkreuz zum Kriegs- 
verdienstkreuz erhält. 
Alfrern Jacoh ( geh. 1883 ), Benufssoldat , 4s Offizier am 1. Weltkrieg teilgenommen 
‚ 19% Generalmajor und Inspekteur der Pioniere ,„ Eisenhahnpioniere und 
Festungen im OKH , seit 1940 G eneral der Pioniere . Jacob arbeitete eng mit Speer 
und dessen Dienststellen zusammen . Einer größeren Anzahl engerer Mitarbeiter 
Speers sowie einem OT - Arbeiter wurde das Ritterkreuz zum Kriegsdienstkreuz 
anläßlich der von Speer und Goehbels sorgsam vorbereiteten Kundgehung der 
NSDAP im Berliner Sportpalast am 5. Juni 1943 verliehen . 
Redner der Kundgebung waren Speer und Gocbbels, Ihre Reden mußten zuvor Hitler 
vorgelege werden. Vgl. VB. vom 6. Juni 1943, Speer wurde am 2. Juni 1943 im Führer- 
hauptquartier von Hitler der „Fritz-Todt-Ring“ für seine Verdienste um die außerordent- 
liche Steigerung der Waffenerzeugung verliehen, Die gleichzeitig verteilten Dorationen 
wurden der Ofentlichkeit nicht bekanm. 
26. Der Führer häle es nicht für würdig, daß Stiftungen der Firmen zur Neufertigung 
von Waffen für diese Zwecke entgegengenommen werden. 
Der Führer bestimmt, daß daraus eine Stiftung zu machen ist (bzw. einer vorhandenen 
Stiftung zuzuführen), die es begabten Kindern von gefallenen Soldaten ermöglichen soll, 
zu studieren. 
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27, Über die Bedeutung d der Kraftwerke von Sugres, Kramatorskaja und Makejewka soll 

eine Besprechung zwischen Pleiger, Zeitzler und mir beim Führer stattfinden. 

Dabei soll auch die Frage der Zerstörung bei einem notwendigen Rückzug geklärt werden. 
Etwa drei Viertel aller Kraffwerke waren von den Sowjets bei ihrem Rückzug zersuört 
worden. Erst Anfang 1943 standen im Donez-Gebiet und am Dojepr wieder annähernd 
ausreichende Stroammengen namentlich für die Rüstungsberricbe zur Verfügung, insbesondere 
nach Wiederberstellung des riesigen Staudammes von Do jeprostroi. 

Fs. 19-22. August 1943, 15. 

29. Den Fü en Führer eingehend über die Schwierigkeiten, die uns der Abzug der ital. Arbeits- 

kräfte in de Rüstung und in der Bauwirtschaft bringt, unterrichter, 

Der Führer will über diese Frage einmal bei nächster Gelegenheit mit dem Duce spre- 

chen. Auch er ist jetzt davon überzeugt, daß ein Abzug dieser Arbeitskräfte für uns 

Schwierigkeiten bringt, ohne daß den Iralienern daraus irgendwelche Vorteile erwachsen. 

Reichsaußenminister v. Ribbentrop soll die Angelegenheit ebenfalls in diesem Sinne 

vorwärts treiben und den Führer bei seiner nächsten Besprechung mit dem Duce daran 

erinnern. Bar Gesandten Hewel an Reichsaußenminister v. R. weitergegeben, — 

Aktennotiz Hewel nochmals zur Kenntnis geben). EA EBEN 


Wel. 4, April 1942, 46. - Mitte Juli 1942 waren 212 000 iralienische Arbeitskräfte in Dreussch- 
land beschäftigr. Der Abzug der iralienischen Arbeisshräifte aus Deutschland konnte nic 


nur verhindert werden, sondern es gelang außerdem, im Kalenderjahr 1943 33303 Ica- 
liener für den Arbeitseinsatz in Deutschland zusätzlich anzuwerben. 


30. Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß die U Unsicherheit im Gen.-Gour. 
keinerlei Verlagerung von Rüstungs-Fertigungen in dieses Gebiet zuläßt, obwohl es sonst 
durchaus dazu geeignet wäre, größere Fertigungen aufzunehmen, 
Die Verhälenisse seien darüber hinaus geeignet, die bereits dort vorhandenen Rüstungs- 
Fertigungen erheblich zu beeinträchtigen. 
Der Führer will nicht wahrhaben, daß die Zustände mir der Person des General-Gouver- 
neurs zusammenhängen. 
Er meint, daß mit der geringen Zahl von Beamten, Polizeikräften und durch die über- 
mäßige Abgabe von Lebensmitteln an das Reich dieser Zustand zwangsläufig hätte 
kommen müssen. 
Meine eindeutige Außerung, daß in meinen Augen Frank ein Idiot sei, beantwortete der 
Führer damit, daß eben diese geringen Hilfsmittel schon einen Menschen dazu bringen 
könnten. 
Er müsse jedoch Frank recht geben, wenn er sagt, daß auch ein anderer mit denselben 
Mitteln nichts Besseres machen könnte und auf der anderen Seite sei ein neuer Mann 
zunächst auch nur in der Lage, seine Tätigkeit damit zu beginnen, dieselben Forderungen 
zu erheben, wie sie auch Reichsminister Frank erhebe. 
Im einzelnen will der Führer in der Besprechung über die Kohle mit Backe daniber 
reden , ob es möglich sei, die Lehensmittel für die Rüstungsäarbeiter { auch 
zusätzlich ) nach deutschen Sätzen den Betrieben zur Verfügung zu stellen . Die 
Yerpflegung soll dann 
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über die Betriebe ausgegeben werden. Dadurch würden sich in den Betrieben mehr 
Leute zur Arbeit melden, als wir je vorarbeiten könnten (Abschrift zur vertraulichen 
Kenntnisnahme an Himmler und Bormann). 


Zu 1. Mai 1943, 1. = In einer 
8. Juni 1943 kommentierte Hitler n Genera kouvernement: „Wie soll in 
einer Lande eine Wirtschafsordnung sein, wo 130 Menschen auf dem qkm sind = die 
Franzosen können 80 Menschen auf dem qkm nicht ernähren, sondern haben einen Sau- 
stall in ihrem Lande — wo jeder Dreck vom Reich hineingeschicke wird und alles, was g 
; hole wird. Jeder sage: Ich werbirte mir das, ich kaufe ein. Der Vierjhresplan. 
ft ein, die Lufwafe kauft ein, die Ingendanturen der einzelnen Armeen kaufen ein, 
Speer kauft ein, und jeder überbieter den anderen und demoliere damir die Wihrung, weil 
jeder mehr bezahle. Warum soll ein polnischer Bauer für 12 Zlorp erwas abliefern, weno 
er dafür 4-53 EM bekomme? Wir haben den Arbeitern dort Löhne gegeben, die geradezu 
lächerlich sind. In den Fabriken bekommen sie sie nach Zloty, und dann soll der Arbeiter 
mit diesen paar Zloty etwas von einem Bauern kaufen, der das Zehnfache dafür in Mark 
bekommt... Was wollen sie dann machen? Denn ER el ich nur 
11 000 Polizisten in einem Land von ungefähr 147 0 mit etwas mehr über 16" Mil- 
lionen Menschen, Die Polizisten brauche ich alle, um in Krakau, Warschau und in den paar 
Orten die Ordnung aufreduzuerhaleen. Wie will ich dann das machen? Das sind Auf- 
gaben, die nicht zu lösen sind.“ — Nicht allein Speer, sondern auch Goebbels drängte schon 
seie einiger Zeir Hiıler, Dr. Hans Frank als Generalgouv erneur abzulösen. Goebbels meinte, 
daf; der im Mai 1943 ausgebrochene Aufstand im Warschauer Gettö Frask euögülkig „das 
Genick" brechen würde. Als Nachfolger war von Hitler bereits Gaulei 
sicht genommen. Speer sah vor allem die Rüstungsprodukt a hs Wer 
ken in Warschau bedrohr. Doch sein erneuter Worsuoß auf Abit von Frank kam zu 
spät. Flitler hatte bereits entschieden, daß Frank auf seinem Posten bleibe. Heiber, Hitlers 
Lagebesprechungen, 5. 258-259 u, Lochner, Gorbbels Diaries, 5. 215-216, 275, 307 u. 314, 
31. Den Führer beeindruckt die Gegenüberstellung der Plakate zur Spionageabwehr aus 
Deutschland und Amerika außerordentlich. Er will nun ER: Kan Bean von General 
Jedi die Angelegenheit der Wehrmacht-) Irdau er 
Ygl. 13.-15. Mai 1943, 16, — Auch dieser Vorstoß Speers mißlang. Im „E 1943 trug 
daher Goebbels erneur seine Differenzen mit der Abt, Wehrmachtpropaganda Hitler vor 
und erreichte, daß Hirler den Chef der Abteilung, Generalmajor v. Wedel, zu sich bestel- 
len wollte. Wiederum glaubte sich Gochbels seinem Ziel, die Wehrmachtpropaganda sei- 
nem Ministerium einzuverleiben, nahe. Goebbels blieb der Triumph versage Vgl. auch 
H. v. Wedel, Die Propagandarruppen der Deutschen Wehrmacht, Necargemünd 1962, 
5. 148-151. 
32. Der Führer ist nicht dafür, daß eine Zeitschrift „Europatechnik“ herau 
dieser dach Tatsachen gebracht würden, die dem Feind Einblick geben könnten. Ich 
in nicht dieser Meinung. Es ist jedoch bei der Herausgabe der Zeitschrift darauf zu 
achten, daß nur Material, das nicht für Luflerkundungen interessant sein kann, (Tal- 
sperren, Häfen und andere Stadtpläne) lichung kommt 
Soweit sich feststellen ließ, wurde das von Speer geplante Zeitschritenprojekt „Europa- 
Technik” nicht realisiert. 
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»1. Der Führer ist m mit den Vorschlägen von Kehrl über die Abgleichung des Produk- 
tionsausfalls Hüls einverstanden, nachdem ihm das Fernschreiben von Kehrl von mir 
vorgelegt wurde, Der Führer ist sich über den Ernst der Siruarion, die durch den Ausfall 
von Hüls eingetreten ist, bewußt. 
Hitler lag ein Bericht über die technischen Auswirkungen des Fliegerangriffs auf die 
Chemischen Werke Hüls vor. Zugleich eskundigre er sich, ob der Flakschuez für die Buna- 
Werke in Schkopau bei Merseburg wesentlich verstärkt worden sei. Eine Nebelanlage eraf 
ale PA & Ne HE TEN & 
Der schwere Luftangriff auf die Buna-Werke Hüls (bei Krefeld) traf die deursche Buna- 
erzeugung, die auf die Buna-Werke Schkopau, Hüls, Auschwiez, Ludwigshafen und Lever- 
kusen konzentriert war, empfindlich. Der geplante „Endausbau“ von Hüls, für den 1943 
3,68 Mill. EM bereirgestelle worden waren, wurde damit zugleich unterbrochen. Durch 
den Angriff auf Hüls sank die deutsche Bunaerzeugung von 9750 moto im 1. Halbjahr 
1943 auf 7700 moto im 3. Quartal ai Gegen | Jahresende stieg wieder die Produktion, 
um im März 1944 den Höchststand von om 12 12 500 moto z zu to zu erreichen. Weiteres Treue, Gummi 
in Deutschland, 5. 185 u, E. Konrad, Über die Entwicklung des synehetischen Kaurschuks 
ii Deusschland, in: Angew. Chemie, &2. Jeg., 1950, 5494, 

5. Der Führer wünscht Steigerung der 19,5 em Gebirgshaubitze 40 monatlich auf 25 
Geräte und des 7,5 cm Gebirgsgeschützes 36 auf 50 Geräte monatlich - u. U. unter Aus- 
fall von Pak 40 oder leichter Feldhauhitze , jedoch nicht Ausfall von schwerer Flak 
. Die Fa. Boehler halte die 10,5 - cm - Geb, - Haubitze 40 L ! BO herausgehracht , die 
eine Schuß weite von 17,6 km erteichte . Sie wurde in einem Tandemzug von einem 
Kettenkral transportiert . Von Rheinmetall war das 7,5 - cm - Gebirgsgeschiüft? 35 
L ' 19,3 entwickelt worden ‚das mit 5 Ladungen bis zu 9550 m schoß . Weiteres v. 
Senger u . Etterlin , Die deutschen Geschütze , 5. 30 u. 3% Anfang Juli forderte 
Hitler einen neuen Fertigungsvorschlag für „ außerordentlich * unzureichende 
Munition des G ehirgsgeschützes 36. Das Produktionsziel für das Geh. Gesch . 

wurde im Mai 1944 , das der Geh. Haubitze nur einmal im April 1944 
erreicht, 
9. Der Führer wünscht, daß nicht nur Berichte über die Härte der Kämpfe, sondern auch 
über den guten Zustand der Truppe z. B. am Kuban gebracht werden. Es könnte durch- 
aus in humorvoller Weise der Überfluß an Kaviar oder die Verteilung von Münchener 
Bier und dergl. gebracht werden. 
Der Führer würde es grundsätzlich begrüßen, wenn man die Frontberichte nicht zu 
drastisch bringt - z. B. Titelbild Berliner Illustrirte mit Sturmboot-Pionier und Beschrei- 
bung, welchen Gefahren ‚dieser dauernd ausgesetzr ist ise, während seit längerem die Straße 
rer ee, 
von Kerrsch vollständig ruhig, daliegt. 
Gleichzeitig erklärte sich Hitler mit einem Besuch von Speer in Kertsch und am Kuban- 
brückenkopf einverstanden. Am 30. Mai 1943 harte er dagegen eine Norwegen-Reise von 
Speer abgelehnt. 
Die Rüge Hitlers bezog sich auf das Titelbild der „Berliner Mustrirten Zeitung“ vom 
24. Juni 1943 (52, Je, Nr. 25), das ı einen. n Sturmboot-Pionier als „Wächter der Straße von 
Kertich” zeigte. Die Bildunterschrift lautete u. a..: „In Ollzeug und Schwimmweste trotzen 
se unentwegt den Tücken der See und des Feindes.” 





11. Der Führer hat zwar Verständnis dafür, daß — wie festgestellt - eine Division 110 
verschiedene Typen Kraftfahrzeuge hat, jedoch müsse es möglich sein, den Nachschub so 
zu organisieren, daß die aus der Heimat nachgeschobenen Reparatur-Kraftfahrzeuge in 
diesen Typen liegen und nicht eine zusätzliche Vermehrung der Typen bringen. 
Bei der besichtigten Division waren zunächst 95 verschiedene Typen vorhanden. Durdh 
nachgeschobene 30 Reparaturkraftfahrzeuge wurde die Zahl der Typen um 15 auf 110 
Typen erhöht. 
Zu 18. Januar 1943, 21. Fs. 4./5. August 1943, 6. — Am 30. Mai 1943 hielt Hitler die For- 
derung des Chefs des Generalstabes Zeitzler auf eine verstärkte Fertigung von Kraftfahr- 
zeugen nicht für dringend, da die Verbände noch genügend Fahrzeuge hätten. Speer kom- | 
mentierte Hitlers Stellungnahme: „Ich glaube jedoch, daß die Bestrebungen von Zeitzler) 
mit allen Mitteln zu unterstützen seien.“ | 
16. Die für die Truppe einsatzfähigen Jagdzielfernrohre sollen sämtlichst aus der Jä- 
gerschaft herausgezogen werden, Es sollen dem Reichsjägermeister in monatlichen Raten, 
der Umbaumöglichkeit entsprechend, die Jagdzielfernrohre entzogen werden. 
Diese werden für Karabiner 98 k verwendet. Der Karabiner soll gleichzeitig mit einem 
Vorsatz zum lautlosen Schießen ausgestattet werden. 
Zu 8. Juli 1942, 6. Fs. 30. September/1. Oktober 1943, 4. 
Am 19. August 1943 forderte Hitler erneut, daß das Zielfernrohr 4 (Jagdfernrohr) trotz 
aller Widerstände bei der Jägerschaft beansprucht werden solle. Die Schwierigkeiten beim 
Aufbau des Zielfernrohrs nach Möglichkeit auch auf das Gewehr 43 müßten jedoch nodı 
verringert werden. Darüber hinaus sollten weiterhin die Seitengewehre brüniert (Rost- 
schutz) werden. 
17. Der Führer wünscht darüber hinaus, daß das G 43, soweit Zielfernrohre neuer Art 
hierfür angeliefert werden können, mit dem Zielfernrohr und einem neuen Vorsatz 
zum lautlosen Schießen ausgestattet werden. Es ist selbstverständlich, daß das wertvolle 
Gewehr G 43 in erster Linie für Scharfschützen geeignet ist. 
Es ist bis in 4 Wochen in einem Plan festzulegen, wie der Ausstoß des gesamten Satzes 
(G 43, Zielfernrohr und Vorsatz zum lautlosen Schießen) gewährleistet ist. 
Zu 6. März 1943, 8. Fs. 30. September/1. Oktober 1943, 4. 
Am 30. Sept. 1943 entschied Hitler, daß das Selbstladegewehr G 43 „nunmehr doch mit 
einer Dauerfeuer-Einrichtung versehen werden soll“. Er scheute zunächst den höheren 
Munitionsverbrauch. 
1943 wurde das Gewehrzielfernrohr K 43 eingeführt, das eine vierfache Vergrößerung 
hatte. 1943 wurden von diesem Zielfernrohr 12 491 Stück produziert, 1944 98 608. 
25, Anläßlich einer Besprechung mit den Entwicklungsleuten der Luft legt der Füh- 
rer fest, daß die Frage der Schwerarbeiterzulage für Entwicklungs- und Fertigungs- 
konstrukteure auf jeden Fall gelöst werden müsse, da diese Menschen mit zur schnellen 
Entwicklung von Waffen entscheidend beitragen. 
Vielleicht ist es möglich, die an der Durchführung von DE-Stufen-Arbeiten Beschäftig- 
ten entsprechend besser zu stellen, soweit sie über 10 Stunden arbeiten. 
27. Der Führer würde es begrüßen, wenn das Marineprogramm von uns übernommen 
würde. Ich habe zunächst nur informatorisch über die Absicht von Dönitz berichtet. 
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Da sowohl ‚die Rohstoff-Kontingente, als auch die Luftangriffe seit dem Frühjahr 1943 die 


Marinerüstung immer mehr beeinträchtigten, bat Dönitz schon im März Speer, die 
Marinerüstung verantwortlich bwoh in Marinekreisen der Entschluß 
wenig Beifall fand. Speer erklärte sich dazu bereit, falls itler weiteren Kürzungen in der 
zivilen Fertigung zustimmen würde. Hitler gab sein Einverstindnis zur Übergabe der 
Marinerüszung an Speer schon im März 1943, doch wurden die entscheidenden Schritte dafür 
erst Anfang Juli getan, Am 22, Juli 1943 unterzeichneren Dünitz und Speer schließlich 
einen gemeinsamen Erlaß zur Durchführung des Flortenbauprogramms, Speer legte in der 
Marinerüstung den Schwerpunkt auf den U-Bootbau, Zum neuen Worsirzer im Haupt- 
ausschuß „Marinebau* bestimmte er Otto Merker. 

28. Ebenso wurde informarorisch die Frage der Übernahme der gesamte 

vom Wirtschaflsministerium auf uns besprochen. Der Führer wäre mit einer solchen 

Maßnahme einverstanden. « 
Fs. 647. Dez. 1943, 12. 










Berlin, den 1. Juli 1943 
28, [uni 1943 
»2, Der Führer befiehle, daß die Produktion der Flakmunition schon in kurzer Zeit wie- 
der auf monat -auf monatlich 1 !/y Mio Stück zu bringen ist. 
Fs. 8. Juli 1943 (Forts.), 10. 
&. Dem Führer gemeldet, daß ein Arbeitsausschuß zur Feststellung geeigneter Wirt- 
schaftsobjekre für Fliegerangriffe mit Pleiger, Schieber, Rohland und Dr. Carl (gleich- 
zeitig als Geschäftsführer) gebilder wurde, « Gen.Stab der Luft auf das engste 
zusimmenarbeiter. 
Fs. 6,7. Dezember 1943, 22. - Bereits zu Jahresbeginn haree Bas Hitler den Worschlag 
unterbreirer, die russischen Kraftwerke bei Moskau und im Ural zu bombardieren, um die 
sowjerische Rüstungsindustrie wirkungsvoll zu lihmen. Am 11. April 1943 legte Hitler auf 
Speers Vorschlag hin fest , daß für den von ihm befohlenen Sondereinsatz der 
Luftwaffe im Osten meine Fachingenieure der Energiewärtschaft herangezogen 
werden ". Am 30. Mai 1943 hielt er es jedoch „für aussichtsios, den Generalstahb 
Luft davon zu überzeugen , daß Mitarbeiter aus der Industrie und der Technik bei 
der Ausarbeitung won Bomhenangrifen auf Industnegebiete mahRgehend 
Raäschläge gehen könnten !" 
g. Der Führer ist damit einverstanden ‚,daf vier verbunkerte Abschusstellen 
„Kirschkern “ im Atlantikwall - Programm durchgeführt werden , jedoch scheint 
die chm - Menge 
zu groß zu sein. — Es sind hierüber nochmals Einsparungsvorschläge zu machen. 
Fr. 5. März 1944, 15. u. 16. Die darauf erbauten verbunkercen Abschußstellen („&ki- 
Stellen“) wurden für die V 1 (Fi 103 oder „Kirschkern*) in Angriff genommen. Bis Jahres- 
ende 1943 entdeckten die Alliierren 83 „Ski-Stellen" in Nordfrankreich, von denen etwa 
eicı Wiereel der Vollendung nahe war, und warfen über 3099 t Bomben auf sie ab, 
Im Juli 1943 schien sich die Entwicklung der Fi 103 ihrer „„ollendung zu nähern. Am 
27, Juni 1943 gelang ein Weitschuß von 234 km. Die Gleitbombe erreichte bei einem an- 
deren Abschuß eine Geschwindigkeit von 625 kmh bei einer Fl ughühe von 1300 m. Durch 
Mangel an Fachärbeitern verzügerte sich jedoch der Serienbau der Rakete. 
13, In der BSH ist nachträglich auf Anordnung des Führers für Degenkolb 
‚IE 250 000,- vorzuschen. 
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Dr.-Ing. Gerhard Degenkolt b b (geb. 1892) war inzwischen Leiter des „Sonderausschusses A 4”, 
rurde ab ber als DEMAG Dircktor zunächst 1942 an die Spitze des Hauptausschusses cin 
nenfahrzeuge* berufen 

In seiner Rede im ee Babelsberg am 3. Juli 1943 lobee Speer seinen Mitarbei- 
ter Dkgenkolb, indem er zum Ausdruk brachte, daß sic Degenkolb zum unumschränkeen 
Ihktator in der Lokomorivindustrie aufgeschwungen habe. Im Juni 1943 wurde vor allem 
das gesetzte Ziel des Lok-Bauprogramms erreicht (vgl. 0.21.22. Sept. 1942, 29). 5000 neue 
Lokomotiven wurden in etwas über einem Jahr in Serie gebaur. Seitdem wurde der Loko- 
mötivbau wieder zugunsten der Panzerproduktion gedrosselt, 1941 konnten nur 1918 Lo- 
komotiven REES Pen 1942 stieg die Produktion auf 2637 Stück, 1943 auf 5243, 





14, Din Fiber Bee tn führung von 440 000 qm Fabrikraum aus Stahlbauken- 
struktion zugunsten der Rüstung gemeldet worden. 

16. Der Führer wünsche, daß die Schmalspurbahn, die vom Kubanbrückenkopf zur 
Kubanbrücıe er wird, arm Kia die erste Straßenbrücke bis zum Umschlagplarz 






Dabei ist das Gleis ähnlich wie bei einer Straßenbahn so zu verlegen, daß die Brücke 


weiter als Straßenbrücke verwendet werden kann. 
Der Wehrmachtstransportchef ist darauf hinzuweisen, daß der Führer den Bau dieser 
Bahn als besonders dringend ansieht. Er erwarter Bericht von Brugmann und vom 
VDE har in vier Wochen, wie die Termine sich gestalten. 
10. Mi 1943, 1 -— Noc bis Ende August 1943 gab Hicler in jeder Besprechung mir 
Speer ee die den Kubanbrükenkopf berrafen. Beispielsweise befahl er am 
26. Juni, daß die FHohlladungsmine mir größter Beschleunigung als Versuh im Kuban- 
brücenkopf einzusetzen sei, In derselben Besprechung begrüßte er es, wenn der Oberst- 
leutnant der Pioniere in Kertsch, „der in den kritischen Monaten des Winters das Über- 
setzen von Truppen und Material über die Landenge von Kertsch durchgeführt hatte“, eine 
Auszeichnung en ja z in ie er sich „nochmals“ ‚ob auf BER Pubanbrurks 









icke Kertsc ge I, hanamehe bechiekaien die Arbeitskräfte zur 
Verfügung zu ln um weitere Terminverzögerungen zu vermeiden“, Am 25, Juli ver- 
langte er, daß eine Bunkerkette am Kubanbrückenkopf gebaut werde. Norfalls sollten die 
Pioniere die TIEHTEISEUE Rberpehmen, Wegen des a nl nz u 





: P he Kranen, Bulzaes und ee auch ge= 
genüber der oe; aber von Deutschland umworbenen Türkei hinderten ihn aber, den 
Kuban zu räumen und die 16 deutschen und rumänischen Divisionen des Brückenkoöpfes an 
entscheidenderen Brennpunkten der Ostfront einzuseizen. Am 23. August 1943 notierte 
schließlich Speer nach der Führerbesprechung, daß die Brücke über die Landenge von 
Kertsch unter Umständen nicht fertiggestellt werde. Die Entscheidung erfolge in den näch- 


sten Tagen. Bei en stah baufırmen so sollte inzwischen festgestellt werden, „wieweit die ein- 
zelnen Brückenbautzeile* seien, air nach diejenigen fertiggestellt werden sollten, die 
kurz vor der Vollendung den Alice Auguse 1943 durchbrachen die Sowjets die deutsche 
Front am Donez und Mius. Ihr Angriff auf den Kubanbrücdkenkopf am 1. September 1943 
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B kopfes. Die 17. Armee serzte bei nur geringen 
En auf die Krim über. 
20. Dem Führer pie der 1 Tarife berichtet, daß zur Durchführung der Höhen- 
motoren bisher das ei Nickel gefehlt habe. Ich bin der Meinung, daß dies nur 
eine Ausrede ist, nachdem der Führer über das lange Ausbleiben des Höhenmotors ver- 
ärgert ist, 
Schieber: es ist festzustellen, ob der Höhenmotor besonders viel Nickel benötigt, und 
ob die Luft sich d DENE: uhS RE BER wend er hat. 









Berlin, den 9, Juli 1943 


8. Juli 1943 
»1. Der Führer hält den Vorschlag Siekmann einer Einlagerung eines 7,5 cm Rohres 
in die Laferte der Pak 3,7 deren Umbau in Feldwerkstätten möglich ist, für außer- 
ordentlich wertroll. Er befiehlt, daß sofort nach Abschluß der zurzeit 
schußversuche in kürzester Frist die gesamten 3,7 Pak mit dem neuen Rohr versehen 
werden. Er legt dabei besonderen Wert darauf, daß sowohl die Spreng- wie die Hohl- 
ladungsmunition des leichten Infanterie-Geschützes Verwendung finden kann. 
Die Einlagerung eines 7,5-cm-Rohres in die Lafette der 3,?-c<m-Pak stellte ebenso eine 
Nerlisung dar wie die von Hitler gleichzeitig vorgeschlagene Einlagerung eines 10,5-cm- 
Rohres in n die A ‚der Pak 38 (5-cm dem Spreng- und Hohlladungsmunition der 
verschossen werden sollte. Zumeist wurden aus Beutebestinden brauch- 
.— Fs. 30. September / 1. Oktober 1943, 1g. 
4. Es ist vordringlichse zu untersuchen, welche Möglichkeit besteht, um eine für das 
U-Boot besser geeignete 3,7 Doppelilak zu entwickeln, die engste Bauart aufweisen 
muß. Es sollen nach Möglichkeit hierbei die Erfahrungen von Skoda, die bei der ein- 
gestellten ne der 3cm a ee nn ne werden, 





laufenden Be- 


















Se während des Tauchens benutze werden kann, für u Ende Mai 1943 
wurden zwei U-Boore, ausgerüstet mir zwei 2+m-Flak-Vierlingen und einer 3,7-cm-Flak, 
zum Einsatz an die Biskaya geschickt, Die ersten Tage des Einsatzes brachten Erfolge, doch 
paßren sich die Marinellieger dem neuen Kampfverfahren an und griffen aicht mehr einzeln, 
sondern mit mehreren Maschinen an, wodurch eine Abwe 





Fs. 30, Septernber / 1. Oktober 1943, 6. 
6. Der Führer ist mie dem Vorschlag von L/Flak ie daß die Pe 
gernde Entwicklung für die 10,5 Flak erst nach den erforderlichen Arbeiten für die 8,8 
18/36 bezw. 12,3 Flak aufgenommen wird.« 


Vgl. 14. April 1943, 20. 3,=- Am H. Mai 1943 






ssisch Sem d dem Euch von 9 Geichürzen i im a Juni, Im Januar 1943 
fand man Pr 10,5- en-Flak i in Marinebeständen. Hitler veranlaßte die beschleunigte „Zu- 
sammensetzung“ der Geschütze. 
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Berlin, den 10. Juli 1943 
8. Juli 1943 (Fortsetzung) 
»1. Der Führer ist damit einverstanden, daß aus s der Reserve 2.400 t Kupfer und 1.109 t 
Zink zur Fertigung von 190 Mio Messing- ıfaı ülsen für die Zeit von drei drei Monaten 
gegeben werden. 
Der Führer bestimmt gleichzeitig, daß diese Infanteriemunition entweder in der Hei- 
mat oder im Westen zu lagern bezw. einzusetzen ist und daß die Bestände getrennt von 
der übrigen Munition geführte werden, damit erst bei einer außerordentlichen Notlage 
auf diese Munition zurückgegriffen wird . 
Unter Umständen muß in 1-2 Jahren diese Munition wieder zur Erschmelzung von 
Kupfer und Zink rekalibriert werden. 
3. Die Konstruktion der Seilbahn zur Überquerung der Straße von Messina ise nichr 
weiter zu u verfolgen; ebenso kann die Unterwassertreidelbahn für diesen Zweck nicht 
t | i Werkehr durch die Straße von Messina aufrechterhalten 
ist die konstruktive Durcharbeitung einer Unterwassertreidel- 
bahn für re Zwecke durchzuführen. 
Die Verlegung der Treibstofleitung soll weiter untersucht und bei einer Durchfüh- 
rungsmöglichkeit in Angriff genommen werden. 
Am gleichen Tage, an dem Speer dieses Protokoll der Führer-Besprechung anfertigte, näm- 
lich am 19. Juli 19#3, landeren die Alliierten auf Sizilien und eroberten schon nach wenigen 
Tagen bei nur geringem ita italienische em Wide Bann Augusta und Syrakus. Ein deutscher Brük- 
kenkopf um Messina hielt sich noch bi 
Im Kriegsjahr 1943 maß Hitler dem Bau von Sdilbalioen größte Bedeutung bei. Ende Juni 
wünschte er eine wesentliche Ausweitung der Produktion von Seilbahnen und monatliche 
Meldung, „wieviel km Seilbahn jeweils fertiggestellt werden“, Die Verteilung der Seilbah- 
nen behielt sich Speer in Verbindung mit der OT-Zentrale vor. Bis Oktober 1943 war ferner 
unter Beteiligung des Heereswaffename eine Seilträgerbrücke entwielt worden. Speer be- 


richtete anhand von Lichtbildern über die Brücke. Hitler hielt „die Anwendung für aus 



















sid tsreich“ und sprach seine 4 nerkennung für diese Entwicklung aus. 
7, Die Lage auf dem Munitionsgebiet des Heeres, auf dem Gebier der Flakmunition, der 


Bombenfertigung, der Krafffahrzeugversorgung, der Fliegerschädenbeseitigung und der 
Flugmorsrenfertigung erfordert Maßnahmen zur zusätzlichen Bereitstellung von Eisen. 
a Een Plan vorzulegen, nach dem — stufenweise getrennt — 
50.099, 109,000, 150.000, 200.000, 300,090 co monatlich abgezweigt werden können. 
Dabei ist in erster Linie davon auszugehen, daß diese Maßnahmen unter Umständen 
nur vorübergehend notwendig sind. 

Es soll dabei untersucht werden, wieviel Eisen von den einzelnen Kontingentträgern ab- 
gezogen werden kann, wenn die jetzige Produktion (abgesehen von Eisen und Kohle) als 
Grundläge genommen wird . Es soll weiter hei der Rüstung zusammengestellt 
werden ‚was bei den einzelnen Kontingentträgern kontingentiert ist und welchem 


Produktionsprogramm der jetzige Stand der fahrikdonschen Vorbereitungen 
entspricht . 
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Bei Bergbau und Kohle ist festzustellen, welche Eisenmengen - auch bei Bauten, die erst 
in 1-2 Jahren produzieren — verwendet werden. Hieraus sind Vorschläge für die Verlage- 


rung an Eisen zu machen. Die negativen Folgen in der Wirtschaft einschl. Landwirtschaft 
sind dabei zu klären. 
Zu 14, April 1943, 6. Fa. 6.7. Dezember 1943, 10. - Die hinter den Erwartungen zurück- 
gebliebene Produktion der Grundstofindustrie bedrohte die weitere Steigerung der Ri» 
stungsendfertigung. Im 3, Quartal 1943 konnten lediglich 2,25 Monats-Tonnen Stahl er- 
zeugt werden, so dal; das Ist um 635 CC0 t unter der Kontingentsplanung lag. Durdı Luft- 
engriffe entstand ein geschätzter Ausfall von 150099 = 189 ma 
Der Reichsvereinigung Eisen wurde auferlegt, rükwirkend ab Mai 1943 monatlich zu mel- 
den, „wieviel Tonnen Eisen angeliefert wurde“, Unabhängig davon war der Ausfall durch 
Fliegerangriffe und die Fehlmenge an Kohle mitzuteilen. 
Am Beispiel der „Panther“-Fertigung berichtete Speer in diesem Zusammenhang Hitler 
über Einzelheiten der Ausfälle von Teillieferungen auf dem „Gußgebier”, über die außer- 
ordentliche Verringerung des Vorlaufs und wies auf die dadorch bedingte Krisenempfind- 
lichkeit der Fertigungsindustrie hin. 
10, Es besteht nach Ansicht des Führers die Gefahr, daß die Munition für 8,8 Flak er- 
hebliche Einbrüche bekommt sowie der Verschuß sich durch eine Anderung der Taktik 
des Gegners steigert. 
Es sind daher neben der sofortigen Inangriffnahme der Produktion auf 1,5 Mio Srück 
die Planungsmöglichkeiten auf 2 Mio Srück zu klären. 
Besonders dringend ist die Mangellage in in der 10,5 em Flakmunition. — Es ist nach Mei- 
nung des Führers unverständlich, daß hier nichts geschehen ist. Es ist sofort die Ferti- 
gung auf mindestens 200.000 Schuß im Monat zu steigern. Eine Sonderaktion muß hierzu 
unter Umständen durchgeführt werden. 
Zu 28. Juni 1943, 2. - Fs. 17/18. Juli 1943, 7, 
Am 30. Mai 1943 wünschte Hitler ferner Bericht über die Möglichkeit der Fertigung einer 
Panzergränate für die 10,5- und 12,8-Flak in geringen Srüöckzahlen, um den am Adlantik- 
wall eingesetzten Geschützen auch die Panzerabwehr zu ermöglichen. Für die gesamte Ar- 
tillerie einschl. Flak verlangte er eine listenmäßige Aufstellung, „aus der die monatliche 
Fertigung, Verschuß plus 1. Ausstattung, die Zahl des Bestandes pro Rohr und die Zahl 
der Fertigung pro Rohe" hervorgehr, Als absolur unzureichend bezeichnete er angesichts der 
„Pline*, die er beabsichtigte, die Fertigung der Munition für die M-cm-Mörser. Mitte Juli 
interessierte ihn ebenfalls die Munidonsberorrarung für die 17-em-Kanone und die Anzahl 
der Rohre. Für Anfang August erwartete er schließlich eine „eingehende Munitionsplanung“. 
Andererseits wurde Hitler monatlich über die Höhe des Waffen- und Munitionsausstoßes 
berichtet, über die er sich zumeist befreiedige äußerte. Im Mai war er von der „verhälenis- 
mäßi IE” günstigen Entwicklung der Munitionsfertigung „beeindruckt“. Da ihm jedoch 5 peer 
zugleich auch die Zahlen über die Verbrauchsentwicklung vorzulegen harte, fehlte ihm 
allerdings der wesentlichste Maßstab, um die Fertigung zu beurteilen. 
Die Fertigung schwerer Flakmunition konnte zwar gegenüber 1942 erheblich gesteigert 
werden, erreichte aber nicht die von Hitler geforderten Sollzahlen. 1942 wurden nach Un- 
terlagen des OKW für die schwere Flak über 5 em nur 1601 000 Granaten gefertigt, 1943 
dagegen 6 449 000 Srück. 
3. Der Führer ist schr damit einverstanden, wenn die Kommissionen pro Kopf eine 
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Flasche Rotwein erhalten und diese gemeinschaftlich für einen Kameradschaftsabend ver- 
wendet werden. 

Bezieht sich auf die Entwicklungskommissionen des Speer-Ministeriums bz 
u „Selbstverantwortung In 
14. Beim Führer wurde die Frage des Ostwalls von mir nochmals angeschnitten. - 
Im Gegensatz zu früher ist der Führer nunmehr voll damit einverstanden, daß mit 


Beschleunigung die Vorbereitungen zum Bau eines Ostwalles Den ein 0 






. der industriel- 









dieses Osrwalles sofort zu erkunden. — Der Führer Ei, wischen Mm stän- 
digen Ausbau, der ausschließlich durch die OT [und] dem provisorischen Ausbau, der 
durch die Pioniere und Heersseinheiten durchzuführen ist, unterscheiden. 

Der Führer will, daß in der Hauptsache Kleinstände von etwa 100 cbm Größe und 
1,50 m n Mittelstä rkei in er Massen er werden. 






2 len aten ‚m Een ee in -Er würde es a weiter 
als besondere Leistung anerkennen, wenn in einem Jahr 1 Million cbm Beton geschafft 
werden. — Er ist damit einverstanden, daß beim Arlantikwall entsprechende Mengen 
weniger verbaut und daß Geräte und Mannschaften vom Arlantikwall zum Ostwall 
geschafft werden, um unter erge in den Wintermonaten wieder am Atlantikwall 
zu arbeiten. Die OT : re die die Möglid hkeiten der Durchführung dieser Forderung 
3 von are en, daß für Rußland-Süd Moniereisen im Donez- 
gebiet ausgewalst werden kann. 
Es sind im übrigen die notwendigen Transportmengen festzustellen und mit Staatssekr. 
Dr. Gainzenmüller im einzelnen zu besprechen, auf welche Bahnen diese Transport- 
leistung verteile werden kann. Nach diesen übeIianägı. En Untersuchungen ist eine 
Frontkarte zu zeichnen, auf der die Verteilung d h den gegebenen 
Möglichkeiten festgelegt wird. 
Der Führer stellt sich vor, daß die Bunker zunächst massiert und an den Endpunkten 
der Werkehrspunkte (Bahnen und Straßen) begonnen werden und daß erst nach einer 
Sicherung dieser verkehrsgünstig gelegenen Punkte von diesen ausgehend immer mehr 
in die Breite gearbeiter wird. — Dazu sollen gleichzeitig Feldbahnen errichrer werden, 
die wihrend des Baues den Transport gewährleisten, aber für die Versorgung der Front: 
a ei 
Dorsch; Es ist Ihre Sache, diese Aufgabe mit Energie zu planen. Ich mache darauf auf- 
merksam, daß General Zeitzler nach einer Besprechung mit ihm wenig Lust hat, diese 
Aufgabe durch die OT durchführen zu lassen. — Er meint, daß ein gemischtes Bauen von 
Eonizz und OT durchaus möglich sei. Auch die Pioniere hätten die Möglichkeit und 









überprüfen. — Dat n 









Fendt, der Übernahme der Aufgabe durch die OT gegenüber 
ein und möchte augenscheinlich der OT keine Aufgabe gönnen, die von ihr allein in 
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eigener Verantwortung durchgeführt wird (wahrscheinlich Sorge vor der Propaganda). 
Hierzu ist zunächst eine Kontrolle der Auslieferung des Moniereisens einzuleiten, da- 
mit festgestellt werden kann, ob außer zu uns und den Gauen im Reich Moniereisen 
an andere Bedarfsträger und für welche Zwecke in den besetzten Gebieten fließt. Diese 
Kontrollstelle ist beim GB Bau einzurichten. 

Der Führer har zu den Bedenken von General Zeitzler ganz eindeutig erklärt, daß der 
ständige Ausbau im Osten in der Durchführung ausschließlih Angelegenheit der OT 


ird. 





April 1 943, 5. Fa. 4/5. August 1943, 22. - Mitte Juli 1943 wünschte Hitler eine so 
rtige Untersuchung über den Bau eines einfachen eisernen Mannschaftsunterstandes für 
den Osten, der offenbar von ihm skizziert worden war, Die Panzerung sollte aus etwa 
5-7 cm starken Stahlplarten bestehen und die Werlastung auf Eisenbahnwaggons erfolgen. 
Unter Umständen sollen Panzerfahrgestelle den Bunker dann an die Front bringen, Hitler 
meinte, dal eine monatliche Fertigung von 300 Stahlbunkern genügen würde. Einige Tage 
danach ergänzte er seine Vo ge und verlangte, jaß der „Einheitsbunker" einen zweiten 
Notausgang erhalten sollte, Fs. GER Juli 194 
15. Dem Führer gefällt das Buch „Der rote Totentanz" ausgezeichnet. - Er würde sich 
freuen, wenn eine Drucklegung erfolgen würde, Er bestimmt, daß der Künstler sofort 
uk zu stellen ist. 





Die bekannten bibliographischen Hil Fsmittel weisen ein Buch unter diesem Titel niche nach, 
was jedoch nicht ausschließt, daß dieses Buch jewistischer Tendenz 
trotzdem erschienen isr, 





16, Von dem 14 to Steyr sind genügend Draisinen [kleine Schienenfahrzeuge] zu 
fertigen. Forderung ergeht durh OKW. 

Ebenso ist es eine Sonderaktion auf Befchl des Führers, Ersatzteile in Reparaturwerk- 
stätten der Reichsbahn mit größter Beschleunigung zu fertigen. — Der Führer erwarter 
Bericht über beides, 










| russische Kriegsgefangene in den Bergbau abzugeben sind. - Er stelle gleichzeitig 
fest, daß hierzu erwa mindestens 150.000-200.000 gesunde russische Kriegsgefangene 
abgegeben werden müssen, um die genügende au von ee ae zu 1 erreichen, 





Der Führer er, en eichzeitig, daß diejenigen Kriegsgefangenen, die nicht bergbau- 
tauglich sind, zunächst in die eisenschaffende Industrie, in die Vor- und Zulieferungs- 
industrie wre in EbiE Rüstun BEuinE abzugeben sind. 






1e Besprechung fest, daß er monatlich eine Meldung 
verlangt, aus der zu ersehen ist a) wieviel russische Kriegsgefangene überhaupt, b) wie- 
viel bergbautaugliche russ. Kriegsgefangene zur Verfügung gestellt worden sind und 
Bericht an Gen.Feldmarschall Keitel, warum der Rest nicht aufgebracht werden konnte, 
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Zu 30. Mai 1943, 19, - Die deutsche Steinkohlenförderung zeigte schon seit einiger Zeit eine 
rücläufige Tendenz. Im Mai 1942 wurden 22,043 Mill. t Steinkohle gefördert, im Mai 1943 
dagegen 21,806 Mill. e. Im 3. Quartal 1943 betrug ; schließlich ı die Förderleistung 66,1 Mill. t. 
Im gleichen Zeitraum wurden 71,7 Mill. t Braunkohle: abgebaut. Zur Umsetzung von 300000 
sowjetischen Kriegsgefangenen in den Bergbau: Heiber, Hitlers Lagebesprechungen, 5. 266 
bis 267, 
Mit der Zuweisung russischer Kriegsgefangener waren allerdings die Probleme des Bergbaus 
nicht zu lösen, Außerdem war die von Hitler geforderte Zahl bergbautauglicher Kriegs- 
gefangener nicht herbeizuschaffen. Ende Mai 1943 wurden im deutschen Bergbau (Altreich) 
114 505 ausländische Arbeitskräfte beschäftigt, Ende Mai. 1944 waren e es 118, 311. Die ent- 
sprechende Zahlen für die deutschen Arbeitskräfte im Bergbau: Mai 1943 - 615 785, Mai 
1944 — 565 317. 
18, Der Führer har Herrn von Braun (Mitarbeiter von General Dornberger) anläßlich 
eines Wortrages einer neuen Waffe zum Professor ernannt. - Meißner soll die Urkunde 
ausfertigen lassen. — Der Führer wünscht die Urkunde persönlich zu unterschreiben. Sie 
ist durch mich auszuhändigen. 
Am 7. Juli 1943 hielt Wernher v. R Braun a im Führerhauptquartier (Wolfsschanze) anläßlich 
der Vorführung des Werkfilms vom ersten A-4-Abschuß im Oktober 1942 vor Hitler, 
Keirel, Jodl, Generalmajor Dornberger, Speer u. a. einen Vortrag über die deutschen Fern- 
raketen. 
19. Der Führer legt nochmals fest, daf die A TV mit allem Nachdruck zu fördern ist. — 
Er hält dies für eine — mit verhältnismäßig geringen Mitteln durchführbare — kriegs- 
entscheidende und die Heimat entlastende Maßnahme. Die Arbeitskräfte und die Mate- 
rialien müssen voll gestellt werden. 
Der Erlaß des Panzer-Programms ist entsprechend umzuändern und als Führererlaß 
für die A IV-Fertigung nochmals vorzulegen, Die fehlenden Arbeitskräfte sollen — so- 
weit nicht sonst zu beschaffen — aus allgemeinem Wehrmachtsgerät genommen werden, - 
Uk-Stellungen ist mit größter Beschleunigung Folge zu leisten. Degenkolb hat alle 
4 Wochen ı *n mir r die nicht:  abgestellten Mängel zu melden. 
ERBerree re MEN a 
Zu 3.14.15. Januar 1943, 27, Es, 19-22. August 1943, 24. 
Hitler stimmte ferner einem von Speer an das Reichlufrfahriministerium gerichteten 
Schreiben über die Sicherstellung der Zulieferungen für die A IV. zu. Einen entsprechenden 
Erlaß, unterzeichnete Flitler am 25. Juli 1943. 
20. Der Führer leıjft fest , daf, in der Fertigung der A nur Deutsche zu verwenden 
seien . - Er meint , es wire am besten , hierzu auch Hilfskräfte zu nehmen , die in 
den Bombhengehieten totageschädigt wären . Degenkolb soll untersuchen „, 
wiewyeit diese Forderung erfültt werden kann . 
#F.H. Qu. , den 18. Juli 1943 17.118. Juli 143 F.H.Qu.)» 


»1. Aus dem Eingruppenunterstand bittet der Führer, einen Einheitsbunker für promi- 
nente Persönlichkeiten zu entwickeln. Aufteilung in. ine einen ; kleinen Aufenthaltsraum und 
Aufenthaltsraum für Gefolge; Anordnung einer Gasschlense. 


Anfang Auguse 1943 nannte Speer Termine auch für den Bau von Bunkern für die diplo- 
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matischen Missionen, Hitler war mit den Terminen „unzufrieden“ und verlangte beschleu- 
nigten Bau. Die Diplomatenbunker sollten mit „derselben Decken- und Wandstärke und 
mit denselben Sicherheitsvorschriften gebaur werden wie e der sogenannte , Prominenrenbun- 
ker'." Unter Umstinden aufırerende Klagen der Missionschefs waren zurückzuweisen. Be- 
reis am 14. April 1943 meldece Speer Hitler, daß im Haus von Großadmiral Dönitz in 
Berlin ein Bunker gebaut werde. Daneben lief der Bau von Hotelbunkern weiter, Hitler 
überließ „es den Wiener Stellen in der Frage der Hotelbunker selbst zu entscheiden“. Nach 
einern Bericht von Prof, Brande war in Emden ein Bunkerraum „von 25 - auf 15 m freitra- 
gend ohne Zwischenwäinde” errichtet worden. Hitler „bemängelte diese Anordnung” und 
wünschte „Feitstellung, wieso dieser freitragende Raum gegen alle Vernunft und alle Vor- 
schriften zustandekam”. 
2. Dem Führer gefallen die beiden Gobelins von Peiner ausserordentlich. - Er hält diese 
für die besten Gobelinarbeiten, die seit der hohen Zeit der Gobelinkunst entstanden 
sind und bitter, Peiner seine Anerkennung für diese außerordentlichen Arbeiten, die - 
wie er sagt = „zur Zeit im deutschen Kunstleben einzig dastehen“, auszusprechen. 
Zum Geschäftsbereich Speers in seiner Eigenschaf als „Generalbauinspektor für die Reichs- 
hauptsiade“ gehörten niche nur die „Steinbildhauerwerkstätten Arno Breker“, sondern auch 
die „Bildteppichwerkstärten GmbH." Berlin. 
3. Der Führer ist über den Ausstoß der Sprengbombe SD 1, die von Keßler gemeldet 
wurde, sehr zufrieden. -— Er bemerkt, daß ihm von der Luft im Juni eine Produktion 
von 1,8 Mio der SB 1-Sprg. Bombe gemeldet wurde. 
Die SD-1-Bombe war eine ein kg schwere Splitterbombe, die in größerer Zahl in Abwurf 
behältern über feindlichen Aufmarschräumen abgeworfen wurde. Der Behälter öffnete sich 
vor dem Aufschlag. Der Bezeichnung nach zu schließen, war die SB-1-Bombe eine Spreng- 
bombe mie Branckatz ebenfalls mit einem Gewicht von 1 kg- 
6. Der Rüstungsausbau soll dafür sorgen, daß die Beronfundamente für schwere Ma- 
schinen gleichzeitig als Bunker benutzt werden. 
Der Führer betont, daß er des öfteren die Weisung hierzu gegeben hätte, ohne daß eine 
Durchführung erfolgte. - Er bitter um Bericht, wie weit eine Möglichkeit zur Durch- 
führung besteht, 
7. Der Führer bitter zu untersuchen, ob nicht für die Pakmunition bei der Sprenggra- 
nate ein schlechteres Pulver verwendet werden kann, um die hochwertigen Pulversorten 
nur für die Pz.Gr. oder für die Flak zu verwenden. 
gleichzeitig, daß es besser wäre, „heißes Pulver“ für die Flak zu verwenden, 
als einen Engpaß in der Munitionslage bei der Flak in Kauf zu nehmen, 
Zu 8. Juli 1943 (Forts), 10. Fa, 4.5, August 1943, 8, 
8, Der Führer betont — allerdings mit dem Uhnterton, daß wir wohl nicht die Kraft 
hätten, es durchzuführen — daß in der Zeitzünder-Fertigung noch viel zu viel auslän- 
dische Kräfte vorhanden wären und er schon längst deren Beseitigung sefordert hätte. 
Ich bitte Aufstellung über die Zahl der in- und ausländischen Fachkräfte in der Zeit- 
zünder-Fertigung und gleichzeitig mi RG € Gauler. Sauckel eine Auswechslungs-Aktion vor- 
zubereiten.« 
Vgl 18, Januar 1943, 2, 
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Berlin, den 29. Juli 1943 
25/26, Juli 1243 
»1, Der I ührer bea et, daf ker in Kleßheim nur eine Decken- 
stärke von 1.40 ı m | urch eine ae üb u. Decke muß diese Stärke auf 


2.50 m gebracht lan dabei soll durch eine allseitig überstehende Decke die unge- 
nügende Seitenstärke des Bunkers wettgemacht werden. 
Schloß Kleßheim bei Salzburg war neben dem Obersalrberg während des Krieges der FOL 
Hitler bevorzugte Ort für diplomatische Besprechungen mit den Verbünderen. 
verstärkung wurde vordringlich durchgeführt. 
2, Von dem Unterstand aus Stahlplatten soll zunächst ein Stück aus Thomas- und ein 
Stück aus Siemens-Martin-Stahl normaler Qualität hergestellt werden. - Beide sollen 
sofort mit Kalibern bis zu 15 cm beschossen werden. 
Die HOGKENBIEE = ändern sich wie folgt: Deckenstäirke 109 mm, Seiten bleiben 
70 mm, Vor : 100 m/'m, Boden 40 mm, Berten 70 mm, Eingangsschleuse scatt 
100 cm 30 cm, dad I... „2,87 m.« 
Im Auguse sollten 200 und im ale 300 Mannschafts-Scahlbunker fertiggescelle und 
von der OT eingebaut werden, Die Stahlbunker waren mic an der Außenseite gefärbten 
Betonsteinen zu ummanteln, um bei einem Mangel an Einbaumöglichkeiten eine entspre- 


chende Tarnung zu erreichen, Zu 8, Juli 1943 (Forts.) 14. Fs. 11/12. September 1943, 1. 
Berlin, den 8. August 1943 










4.5. ne Er 
Fr 





Me he dem A erigungmiile. auf einer Reihe 
von Gebieten terminlich rk es, um die dafür zurzeit in die Fertigung 
von Werkzeugmaschinen, Bauten, Einrichtungen und Vorrichtungen fließenden Mate- 
rialien für die laufende Produktion freizubekommen, Auf dem Waffensektor wurden 


für diese Zeit folgende Übergangsrichtwerte vorgeschlagen: [Oktober-Fertigung] 

Pistolen 109 000 —_ 

Karabiner 200 000 (möglichst mehr) [214 270] 

MG 16 009 [17 143] 

davon 13 000 MG 42 [13 100] 

2 cm Flak Halten des derzeitigen Ausstoßes [2581] 

3,7 cm Flak 1000 [336] 
8,84 

10,5 cm Flak einschl. Marine-Flak 100 [71] 

12,8 cm Flak einschl . Marine - Flak 55 [17] 

1.1.6. 170 [170] 

1. F.H. E00 [472] 


5.F.H. 200 [142] 
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17 cm Kanone 4 [6] 
21 cm Mörser 12 [6] 
mittlerer Granatwerfer {8 cm) 1 100 [1 290] 
schwerer Granatwerfer (12 cm) 300 [304] 


Zum Absinken der Eisenproduktion: 8. Juli 1943 (Forts.), 7. Gemessen an den Monars- 

durchschnitten 1943 der Rüstungsendfertigung bedeuteten die von Speer genannten Richt- 

werte eine weitere Produktionssteigerung. Der Monatsdurchschnite für Karabiner berrug 

1943 187 000 Stück; zum MG vgl. 6.17. Februar 1943, 12. Der Monarsdurchschnitr Für die 3,7 

ERST en e 5 

Flak belief sich auf 349 Geräte, der der 8,8 Flak auf 368 Geschütze, Bei der 10,5 Flak wurde 

das Produktionsziel erreicht, dagegen wurden 1943 im Monarsdurchschnitt nur erwa 24 12,5 

Flak gefertigt. Beim leichten Infanteriegeschürz konnte der Richrwert eingehalten werden. 

Zur schweren Artillerie vgl. 13.15. Mai 1943, 28, Berrächtlich überschritten wurde der Richt- 

wert beim mittleren Granatwerfer. 
2. Die Bordwaffen, und zwar insbesondere das MG 151, die MK 103 und 108 und die 
5 cm EwK müssen unter Gewährleistung jeder Unterstützung kurzfristig auf höchst- 
möglichen Ausstoß gebracht werden, 

Fr. 14,715, Oktober 1943, 2, - Das MG 151 war die Standardwafte der deutschen Luftwaffe. 

Die Serienfertigung lief 1940 an und erreichte 1943 einen Ausstoß von 57647 Stick. Von 

der Mashinenkanone 103 wurde 1943 lediglich die Mullserie (2390 Srücde) gebaut, Auch die 

Maschinenkanone 108 ging erst 1943 in Serie, Fertiggestelle wurden 1874 Geräice, Die als 
Kanpfwagenkanone nicht mehr zu verwendende 5 - cm - Kwk 39 wurde zur 
Bordkanone 5. 3. Für das Panzer - Programm und die damit zusammenhängende 
zusätzliche Ausrüstungsau sstattung wie Bergepanzer , Tiefladewagen usw. ist für 
die Uhergangszeit ebenfalls ein entsprechendes reduziertes Spitzenprogramm wie 
unter 1. beschleunigt zu erstellen . Vgl. 4. September ! 1. Oktober 1943 , ?. Das „ 
Adolf - Hitler - Panzerprogramma sah für Ende 1944 eine Monatsproduktion von 
1%5 Panzern vor , um zumindest 

mit der geschätzten sowjetischen Panzerproduktion gleichzuhalten, Infolge der Krise der 

Zulieferindustrie war vorerst an eine nz ER prodaheinn nicht mehr 

zu denken, Erse im Dezember 1943 erreichte die deursche Panzerfertigung wieder das Pro- 

duktionsvolumen vom Mai 1943, Dieser halbjährige Rückfall in der Paozerproduktion ließ 

sich nicht mehr wertmachen. Alle, wenn auch übertriebenen Hoffnungen, zumindest an der 

Ostfront mit einer „überlegenen“ Zahl an Panzern antreten zu können, waren damit für 

immer zunichte gemacht. Hinzu kam, daß gerade in den Sommermonaten 1943, in denen 

die deutsche Panzerproduktion emphndliche Abstriche in Kauf nehmen multe, die sowje- 

tische Produktion erhebliche Steigeru ngsquoten aufwies. 
4. Auf dem Gebiete der Munition ist unter voller Ausnutzung der vorhandenen Kapa- 
zitäten eine sofortige Steigerung auf Höchstproduktion bei allen Schwerpunkrkalibern 
einzuleiten. Dies gilt in besonderem Maße für Infanterie-Munition, 2 cm-Munition, 
IFH, sFH, 10 cm-Kanone, 231 cm Mörser, mittleren und schweren Granarwerfer, 8,3 cm 
Flak, 10,5 cm Flak, KwK und Sruka 40. 

Vel. 13-15. Mai 1943, 32a u. 17.18. Juli 1943, 7. Fs. 19.-22. August 1943, 25. 
6. Wegen der außerordentlichen Anspannung in der Transportlage ist die Krafffahr- 
zeugproduktion unter voller Ausnutzung aller vorhandenen Kapazitäten zu steigern. 
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Maßnahmen zur Typenbereinigung dürfen zurzeit nur in dem Maße durchgeführt wer- 
den, so weit sie der unmittelbaren Produktionssteigerung dienen. 
Zu 26. Juni 1943, 11. Fe. 16/17. Dezember 1943, 7. 
Hitler begrüßte gleichzeitig den Worschlag, die im Heimatgebiet vorhandenen etwa 900 
schweren Personenwagen zu Mannschafstransportwagen in einfachster Form beschleunigt 
umzubauen. Die geforderte Produktionssteigerung mißlang. 


8. Auf Grund der Vorführung der 4 Versuchsausführungen der 2 cm-Erdlafette schei- 
det unter Berücksichtigung der nicht gegebenen Fertigungsvoraussetzungen die Aus- 
führung „Gustloff“ aus, Den Ansprüchen des Generalstabes entspricht nur die Ostmark- 
Lafette und die Ausführung unter Verwendung der Gebirgs-Lafette. Diese sollen sofort 
in Truppenversuch genommen werden mit etwa 50 bis 100 Stück. Da auf der einen 
Seite noch Bedenken bestehen, daß die Ausführung unter Verwendung der Gebirgs- 
Lafette nicht genügend Dauerhaltbarkeit hat, diese aber insbesondere wegen ihrer schma- 
len Bauart und wegen der verhältnismäßig einfachen Infeuerstellung Vorteile gegenüber 
be Ar ist sofort neben der Erstellung der geplanten Ausführungen 
für den Truppenversuch unter Einschaltung der Kräfte, die die Gebirgs-Laferte ent- 
wickelt haben, bei den Ostmark-Werken eine Kombination der beiden zu entwickeln 





und ebenfalls in Truppenversuch zu bringen. 


Zu 6. März 1943, 17. - Am 8, Juli 1943 hatte Speer Hitler Fotografien von der fahrbar 
gemachten 2-cm-Erdlafette vorgelegt und mitgeteilt, daß der Dauerfeuerbeschuß ein „gutes 
Treffererpebnis“ erzielte. Hitler maß dieser Waffe „außerordentliche Bedeutung” bei und 
erwartete, daß der Serienausstoß nach den sich ergebenden Veränderungen sofort eingeleitet 
werde, Auf Grund der Vorführung der I-cm-Erdkampflaferten am 1. August 1943 vor 
Hitler lief die Fertigung von 85% Stück der „Ostmark“- und der Gebirgsjäger-Lafetee an. 
Im Januar 1944 stellte sich jedoch heraus, daß die Erdlaferten der 2-cm-Flak den Anfor- 
derungen des Infanteriekampfes nicht genügten. Die Fertigung wurde gestoppt und auf den 


Bau von 100 Geräten für den Truppenversuch beschränkt . General der Infanterie 
Jaschke führte diese Entscheidung herbei . Lafetten für das schwere MG waren 


dagegen beschleunigt zu fertigen . 


9. Der Führer begrüßt die von Wa Prif in Zusammenarbeit mit den Steyr - Werken 
entwickeiie Pak 40 auf Raupenschlepper Ost . Die Beschußversuche sind 
fortzusetzen und beschleunigt ein Truppenversuch in die Wege zu leiten. Dasselbe 


gikt für den vorgeschlagenen Schlittenanhänger mit Pak 30. 
Zu 3,-5, Jan. 1943, 48, Fs, 30. Sept./1. Okt, 1943, 1 e, - Für die hier angesprochenen gepan- 
zerten Schlitten sollten ferner Schiefscharten für ein MG 42 und nach Möglichkeit für eine 
2.em-Flak vorgesehen werden, Mitte August 1943 hielt Hitler „den durch Fotografien be» 
legten Vorschlag, die Pak 40 auf Raupenschlepper Ost durch ein Allwerterverdek zu 
schützen und gleichzeitig zu tarnen, für sehr gut“. Bereits Mitte August 1943 meldete üb- 
rigens Speer, daß das „Winte gerät voll erfüllt sei“. 


10. Trotz der Bedenken wegen einer wesentlichen Gewichtserhöhung bei Einlagerung 


eines Rohres 7,5 L 70 in die Lafette der IFH 18/40 fordert der Führer eine sofortige 
Weiterführung dieser Entwicklung unter möglicher Anstrebung des Zieles einer uni- 
versellen Verwendung der IHF-Lafette, so daß sowohl die Vorteile für die Fertigung in 
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Massenausstoß gegeben sind und vor allem das Auswechseln der Rohre in Frontwerkstät- 
ten vorgenommen werden kann. 

Wgl. 8. Juli 1943, 1. Fa. 19.-22. August 1943, 22. 
11. Der Führer hält den Vorschlag der Fertigung. eines Tiger-Mörsers unter Werwen- 


dung des 38 cm Wurfgeräts 5 der ır Marine für außerordentlich ı wertvoll. Er ist mit dem 


Worschlag von Generaloberst Guderian einverstanden, zunächst nur einen Wersuchs- 
wagen zu fertigen. Als Planungsziel sollen 10 Stück monatlich vorgesehen werden. 
Im Gegensatz zu: 11. April 1943, E. Fa. 30, September / 1. Oktober 1943, 11e. 
Der hier in Vorschlag gebrachte „Tiger-Mörser* führte zur Entwicklung des schwersten 
deutschen Sturmpanzers, des sog. „Sturmtigers“. Als Geschütz wurde der 39- ‚cm-Marine- 
mörser, ein Raketenwerfer, gewählt, der bei Kheinmetall-Borsig auf das stark gepanzerte 
Chassis des Tigers gesetzt wurde, Die Raketengeschosse von 350 kg Gewicht erreichten eine 
Entfernung bis zu & km, Die 13 mitgeführten Geschosse konnten wegen der automatischen 
Selbstladeeinrichtung binnen weniger Minuten abgefeuert werden, Der „Srurmeiger“ stellte 
mehr eine Angriffswaffe zum Einsatz auf Sonderziele ‚dar. Weiteres v. Senger u, Etterlin, 
Die deutschen Panzer, 5.101 0.186, 
12. Der Führer ist mit dem Vorschlag von Chef H Rüst einverstanden, daß von den in 
Feldzeuginspektionen noch vorhandenen 44 Stück sFH 37 nur 28 Srück instand gesetzt 
werden und die restlichen 16 wegen der zu schwierigen Fertigung der dafür norwendi- 
gen Ersatzteile für Reservezwecke ausgeschlachter werden. 
Am 26. 3. Juni 1 1943 wünschte Flitler, daß die noch verfügbaren 53 tschechischen schweren 
Feldhaubitzen 37 instand Gesetze werden. Sie sollten „am besten“ an den Kubanbrücen- 
kopf in Marsch gesetzt werden. 
19, Der Führer ist mit dem vorgelegten Bauprogramm der OT im Westen und der da- 
mit gegebenen Unterteilung der Betonleistung auf Sonderanlagen, Bauten für die Kriegs- 
marine und den Atlantikwall einverstanden. Von der in den nächsten Monaten zu er- 
wırtenden Gesamtleistung von rd. 609,000 m?/Mr., entfallen demnach rund 200,000 bis 
250.000 cbm auf den Atlantikwall. 
Zu 1. Mai 1943, 3. Fa. 22.23. Mai 1944, &. - Mitte Mai 1943 verlangte Hitler die beschleu- 
nigre Vorlage von Bunkerplänen für den Einbau « der 7 7,5 Pak 40 und der 5,8 Pak 43. Not- 
falls sollten größere - Cffnungen. in diel Panzerplatten Mveil: werden, die zunächst für die 
5 em Pak verwendet werden mußten. Ende Juni 1943 wurde Hitler mitgeteilt, dad der 
dringend norwendige Bau von Kampfständen für die 7,5 Pak nicht genügend gefördert 
werden könne, weil die vor ;esehenen Sockel für die 7,5 Pak nice vorhanden seien. Gleich- 
zeitig legte Hitler fest, En die Sockel für die Pık-Kampfstinde auch für die KwK L 71 
(Pancher-Kanone) verwendbar sein sollen. 
Über die noch im Mai 1943 erreichte Bevronleistung am Atlancikwall äußere sich Hitler 
„zufrieden“. Im August verlangte er in gewissen Abständen die Vorlage „der Betonleiscun- 
gen am Atlantikwall in graphischer Form (cbm Beton pro km Küste und Zahl der Stände)”. 
Die erste derartige Worlage sollte Anfang September erfolgen. Die neue Form der Bericht- 


erstattung verschaffte ihm offenbar eine bessere Übersicht über die t#sächlichen 
Bauleistungen . Am 11. Septernher äußerte er sich „ ungehalten " darüber , „ daß 
bisher so wenig Kleinststände eingewiesen seien “ . Ebenso sei er mit der 
Einweisungszahl der Artillerie - Stände unzufrieden . Er wollte es bei G edegenheit 
diem Genera der Pioniere selbst sagen . Auch sollten mit allen Mitteln die U - Boot 


- Bunkerdecken verstärkt werden . Diese Aufgabe sollte noch 
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weit vor dem Atlantikwall und den anderen „Sonderbauvorhaben“ rangieren. Mitte No- 
vernber las er „mit großem Interesse* den Oktober-Bericht über die Leistungen der OT. 
„Er äußerte Bedenken über den bisherigen Küstenschutz an einer der gefährdetsten Stellen.“ 
er Führer läßt sich über die für den Bau des Ostwalls norwendigen Worausserzungen 
. Dem Führer wird gemeldet, daß die von ihm geforderte Betonleistung von 
1 000 000 cbm Eisenberon pro Jahr bestimmt erreicht, wahrscheinlich überschritten wird. 
Zu 8, Juli 1943 (Forts.) 14. Fa, 30. September / 1. Okrober 1943, 27. 
Für die Befestigungen am Ostwall waren, wie bis dahin nice vorgeschen, außerdem 
le de fü für die 7,3-cm- -kKwK 42 (Pancher-Kanone] einzurichten, da nur diese Kanone 
„für | Pakstände im Osten in Frage” käme. 
23. Nachdem dem Führer vorgetragen wird, daß entgegen der bei ihm vorhandenen 
Meinung die für die Erweiterung der Olschieferwerke in Estland notwendigen Olschie- 
fermengen westlich der Narwa und des Peipus-Sees liegen, bestimmt er, daß auf jeden 
Fall für den nördlichen Verlauf des Ostwalls die Linie Narwa-Westufer Peipus-Sce — 
Pleskau-See - Pleskau usw. wegen der damit gegebenen natürlichen Hindernisse gewählt 
werden soll. 
Über den Ostwall soll nochmals eine gemeinsime Besprechung mit General Zeitzler und 
General Jacob stattfinden, 
Zum Abbau der Olvorkommen in den baltischen Staaten war eine Reichsgesellschaft, die 
a a gegründet worden. Eine Denkschrift über die Baltisch-Ol-Gesell- 
schaft wurde Hitle n Spe era en | überreicht, die er „mit Interesse" entgegen- 
nahm, Die Balıisch-I-CmbH, fürderte schon im März 1942 56 819 t Braunschiefer. Der 
Ertrag acı Scheferöl belief sich auf 3385 e. Fa, 22.23. Mai 1944, 17. 
24. Dem Führer vorgetragen, daß der Einsatz von „Rot-Spaniern“ in Italien vom Ober- 
befehlshaber Süd wegen der damit verbundenen politischen Auswirkungen abgelehnt 
wurde. Der Führer ist damit einverstanden. Es muß versucht werden mit italienischen 
Be rear: ü 




















-Männer, weil dies den Italienern nicht paßt, ihre Ha- 





25. Der Führer nimmt mit Interesse von der Arbeitsleistung und dem Zusammenhalt 
der „Rötspanier“ Kenntnis und befiehlt neuerdings beste Behandlung und Verpflegung 
der Rotspanier.« 
zu 3.4.5. Januar 1943, 6. -Mitte August 1943 hielt es Hitler „ nach nochmaliger Rück- 
frage nicht für möglich, Rotspanier in Iralien einzusetzen”. Die seit Ende des spanischen 
Bürgerkriegs zumeist in der südfranzösischen Emigration lebenden Spanier waren zu Tau- 
senden bis zur alliierten Invasion in Frankreich an den Bauten des Atlantikwalls beschäfligr. 


19.22. August 1943 Berlin, den 23. August 1943 


»1. Eingehend über die Fliegerschäden in Peenemünde, Schweinfurt, Nürnberg und 
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nichtet, so warfen aber die angerichteten Zerstörungen die deutsche Raketenentwicklung 

um Monate zurück. ren: ugust der lange befürchtete Angriff der 

8. US-Bomberflorte auf Kugellagerstade Schweinfurt sowie Angriffe auf die Messer- 
schmirrwerke in Regensburg-Prüfening und auf Müroberg. Gegen 219 viermotorige Bomber 
wurden mehr als 360 deutsche Jäger aufgeboten, die erstmals den Feind mir Bomben und 
Raketen bekämpften, Obwohl 60 Bomber abgeschossen und mehrere hundert beschädigt 
wurden, so wurde die Kugel- und Wälzlagerfertigung fortan noch weir mehr zum schwer- 
wiegenden Engpaß. Fs. 6-7. Dezember 1943, 5. 

2, D= Führer ist damit einverstanden, daß ein Erlaß von ihm gezeichnet wird, der die 









EEE Entwurf ist Führer grundsätzlich einverstanden. Er stelle im Beisein 
von Reichsleiter Bormann fest, daß der Entwurf das Einverständnis von Lammers, jedoch 
nicht von Feldmarschall Keitel benötige. 
„Erlaß des Führers über is en Todt“ vom 2. Sept. 1943 (RGBIT, 1943, 5. 5301: 
im rchfül : kriegsentscheidender Bau- 
Sufpaben aller Art, Chef be Or Todt ist der Reichsminister für Bewaflnung und 
Munition. Er untersteht mir unmirrelbar und ist nur mir verantwortlich. 
II. Der Einsatz der Organisation Tode kann im Großdeutschen Reich, in den ihm angeglie- 
derten und in den besetzeen Gebieten erfolgen. Er wird von dem Chef der Organisation 
Tadt befohlen". Der Erlaß galr auch für die Transporteinrichtungen der Organisation Todt. 
Lie Auslilhrungsbestimmungen über den Aufbau der Organisation erließ Speer. 
Damit war 5p eines Führer-Erlasses, der die ihm allein unterstellte Organısa- 
tion Todt gegen Übergriffe von seiren der Wehrmacht, namentlich durch Keitel und Zeitzler, 
absicherte, Schon im Februar 1943 war die Abgabe von Transportregimentern der Orga- 
nisation Tode für Wehrmachtszweke an der Ostfront beschlossen worden. Die Unterstel- 
lung von OT-Verbänden unter die Befehlsgewalt der Wehrmacht hätte leicht zu einer Aus- 
höhlung der Organisation geführt, Andererseits brachte Speer Ende März 1943 Hitler den 
Gedanken nahe, die Baubataillone der Wehrmacht mit der OT zu vereinigen, Hitler stand 
dem Gedanken „positiv gegenüber“. Speer wies seine OT-Mitarbeiter an, bei den laufenden 
Verhandlungen mit dem Generalstab „auf General Zeitzer Ren d einzuwirken", 

5. Der Führer ist damit einverstanden, daß aus dem Kontingent der uk-zustellenden 

5000 Facharbeiter 500 für Kurbelwellen-Fertigung und Gesenkschmieden und 100 Ar- 

beiter für die Eisenerzeugung abgezweigt werden, 

12. Dem Führer über Reichsleiter Bafan die Angelegenheit Präsident P. vorgerra- 

gen. Der Führer entscheider, in seinen Ämtern nur zu beurlauben ist, bis 

das Ergebnis der Untersuchung vorliege, 
Es ging um Dipl.-Ing. Albert Pietzsch (geb. 1874), seir 1925 enger Mitarbeiter Hitlers, Prä- 
sident der Münchner Induserie- und Handelskammer und einstiger Wirtschaflsberater von 
Heß. Zusammen mit dem Kunstmaler Ziegler wurde ihm die Beteiligung an einer Friedens- 
wermittlungsaktion vorgeworfen. 

14. Der Führer äußert sich außerordentlich anerkennend über die neue Arbeit von Pro- 
fessor Kampf und beauftragt mich , diesem auch seine Anerkennung 
auszudrücken . Prof. Arthur Kampf { 1864-1990 ) , ein von Hitler geschäfzter Maler , 
lief mehrfach während des Krieges seine neuesten Arheiten Hitler überreichen 
und emtete dessen Dank und Lob . 50 am 11. Sept. 1943 u. 13 Ma 1944: „Der 
Führer hält das Bild von dem Kunstrmaler Her- 
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bert [Arthur] Kampf für ausgereichner. Er möchte es gern für seine Sammlung erwerben. 
Ich bite, das Bild mir gelegentlich zu zeigen.“ 

15. Aus dem Donezgebiet östlich des Dnjepr uud nes einer Entscheidung des Führers 

zunächst mit Beschleunigung alle diejenigen Hallen abzubauen, die für die deutsche 

Kriegsrüsrung ge sind. Brugmann hat bereits Auftrag, diese 

Hallen skizzenmässig zu vermessen. 

Bei den Kraftwerken sollen zunächst diejenigen Kraftwerke, die nicht zur Kohleförde- 

rung im Donezgebiet dienen, im Abbau vorbereitet werden. 

Die Verlagerung von Rohblöken usw. aus dem Donezgebiet muß beschleunigt werden. 

Der Führer legt ausdrücklich fest, daß das Donezgebiet weiter in unserem Besitz bleiben 

soll, daß jedoch alles, was im Donezgebiet nicht unbedingt notwendig ist, von dort zu 

verschwinden habe, um nicht u, U, dem Feind bei einer erzwungenen Räumung wertvolle 

Hilfsstellung zu geben. Ein Abbau der Werke westlich des Dnnjepr ist zunächst nicht vor- 

zusehen, 

Für den Bau des Östwalls sind von seiten der Industrie Wünsche auf vergrößerte Brücken- 

köpfe zum Schutz dieser Werke vorzubringen (Kamenskoije). 

Neue Werkzeugmaschinen sollen nicht mehr ins Donergebiet geschaft werden, es sei 

denn zur Komplettierung bereits fast vollständiger Straßen. Durch die Aufgabe der Fer- 

tigung in Mariupol werden ohnehin Werkzeugmaschinen frei. 


Der Rüstungsausbau im Donergebiet stellt , bis auf die kurz vor der Fertigstellung 
befindlichen Bauten ,„ die anderen Rüstungsbauvorhaben en ,„ um 
die Arbeitskräfte zum Bau des Ostwalls zu verwenden . Vgl. 3. Mai 1943, 27. -In 
Lagehesprech ungen im August /Septernber 1943 widersetzte sich Hitler energisch 
den Yorschlägenvw. Mansteins, das Donezgehbiet zu räumen . Als am 7. Septernher 
1943 die Stadt Stalino aufgegehen werden mußte ,„ ging damit auch das 
Donezgebiet endgültig werloren . Der Ahtransport won Stahlblöcken und 
Walzwerkerzeugnissen aus dem 

Donergebiet lief übrigens schon seit Jahresbeginn. Nach dem sog. „Schlieker-Programm“ 

sollten aus den sowjetischen Werken an Donex und Dajepr Blöcke und Halbeeug im Ge- 

wiche von rund 525 000 e nach Deutschland abrransportierr werden. Hitler war im Januar 

„ir einer prozentualen Bereiligung der Reicksbahn an einer erböhren Eisenabfuhr aus dem 

Osten einverstanden“, Mirte September 1943 zeigte er sich „beeindruckt von dem Ab- 

transport der Stahlblöke und Eoheisen aus dem Donerzebiet“. Auch aus dem Dojepr- 

a und insbesondere aus Kerisch sollten die dort lagernden Eisenmengen „möglichst 

hnell* zurückgeführt werden. 

Da die Rote Armee vom 21. August bis zum 10, September 1943 (am 10. September fiel 

Mariupol} das Donezgebier zurüceroberte und bis zum M. September den Dojepr er- 

reichte, blieb nicht viel Zeit zur Räumung des Donezgebietes. Die Weisungen zur Räumung 

kamen außerdem überraschend, weil die Aufbauarbeiten bis Ende August fortgeführt wor- 

den wären. Erst ein Befehl des Chefs des Wirtschafsstabes Ost und des Oberbefchlshabers 

der Heeresgruppe Süd vom 1. Seprember 1943 und daran anknüpfende 11 Anordnungen 

regelten die wirtschaftliche Räumung und die Maßnahmen zur Zerstörung des | des Dsnez- 

gebietes. Li Lediglich die für die Truppenrersöorgung wichtigen Betriebe von Tapanrog | ; kann- 

ken rechtzeitig, evakuiert werden, Auch gelang die Rückführung der Kraftwerkturbinen von 

Supress und. Kramatorsk. Infolge Mangels an Arbeitskräften und an Transportraum wurden 
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aus dem Donergebiet nur 413 Waggons mit Maschinen, Anlageteilen und Materialien zu- 
rückgeführt. Der größte Teil der Betriebe wurde durch Sprengung und Brand zerstört. Der 
Steinkohlenbergbau kam übrigens erst am 3. September vollständig zum Erliegen. 
Mehr Zeie grand für die sich im Oktober anschließende Riumung des Dnjepr-Bogens zur 
Verfügung. Erwa 739 Waggons mir Wirtschaftsgürern, Maschinen, Fabrikanlagen und Roh- 
stoffen gewerblicher Berricbe wurden im September Oktober 1943 zurückgeführt, darunter 
die Großmaschinen des Dojepr-Kraftwerkes, die größte Turbine des Kraftwerke Kamen- 
skoje und Einrichtungen der „Hermana-Göring-Werke” Dojepropeirowsk. 
und Fertigung der Sonderausführung des 27-cm-Nebelwerfers für 
Flakabwehr ist mit allem Nachdruck zu beschleunigen. Wor allen Dingen ist die Weiter- 
entwicklung der Schußhöhe von 4000 über 7099 auf 14900 Meter mit aller Energie vor- 
anzutreiben. 
Es sind Wergleichswerte vorzulegen über die Steigdauer der Geschosse auf maximale Höhe 
und die einzelnen Zwischenhöhen für senkrechten Schuß sowie die entsprechenden Werte 
für schrägen Schuß zu ermitteln. 
EEE IIND 
Zu #%. Mai 1943, 20. Fa. 
Der schwere 2M-cm-Werfer 42, ein Gerär mir 5 Rohren auf einer Laferte, vershoß Wurf- 
granaten in eine Entfernung von 7850 m. Wgl. auch F. Wiener, Die Mebelwerfer 1939-1945, 
in: Feldgrau, 7. ]e., 1959, 5. 143-145. 
19. Der Führer ist außerordentlich erfreut darüber, daß es möglich ist, die 5 cm KwK 
L 42, die 5 cm KwK L 60 und die 5-cm-Pak 38 auf 7,5 cm auszubohren und auf L 24 
bzw, L 21 abzuschneiden. 
Zunächst sind für die ausgebohrten Rohre die Geschosse der 7,5 KwK L 24 vorzuschen. 
Es ist aber gleichzeitig zu untersuchen, welche Möglichkeit besteht, evel. die außerordent- 
lich hohen Munitionsbestände der 7,5 französischen Pak, für die insgesamt an Spreng- 
und Hohlladungs-Munition nahezu 3 Mio. vorhanden sind, gegebenenfalls für diese 
Rohre zu verwenden; es ist darüber zu berichten unter Gegenüberstellung der Wor- und 
Nachteile der beiden Munitionsarten. 
Fs. 30. Sepiember ! 1. Oktober 1943, 12. — Am 8. Juli 1943 erklärte sich Hirler damit ein- 
verstanden, daß „innerhalb der schweren Pak (kw 7,5 und 2,8) eine sofortige Werschie- 
bung zugunsten der Fertigung der 7,5 Pak 40, in der Flaupisache der 7,5 cm Kwk 40 vor- 
genommen“ werde. Schwierigkeiten mit der Pak-Munition veranlaßten ihn Ende Juni zu 


der Weisung , daß 10 % der Pakgefäße in stäbilerer Form gefertigt werden 





‚20. 


Der Führer ist erfreut über die Meldung des Aushbringens der 5000 - Pak 40 durch 
die Ardelt - Werke, Der Firma ist für diese außerordentliche Leistung der Dank des 
Führers zu übermitteln . Die Produktion der 7,5 - cm - Pak #9 i{ Rädler ) Iag in der 
Hauptsache bei den Ardelt - Werken in Eberswalde und hei der Konstruktionsfirma 
Rheinmetall - Borsig . Die Fertigung lief im Jahre 14? mit insgesamt 7112 


Geschitzen und steigerte sich im Jahre 1943 auf 8739 Stück . 


Nach einem Verlust von rund 9500 Pak-Geschützen aller Kaliber im Jahre 1943 verfügte 
die deutsche ehrmacht Anfang 1944 an allen Fronten über rund 9250 Geschütze, so daß 
nicht einmal zwischen deutscher schwerer Pak und feindlichen Panzerkampfwagen ein Rohr- 


verhälmis von 1:1 bestand, 
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batterie, aus der Luft nicht sichtbar, sollte bei Mimoyeeques in der Nähe von Calais einge- 
baut werden. 
24, Der Führer ordnet auf Grund eines Worschlages an, daß alle Massnahmen ergriffen 
werden, um gemeinsam mit dem Reichsführer SS unter starker Einschaltung seiner Kräfte 
aus den Konzentrationslagern den Bau der entsprechenden Fertigungsanlagen und die 
Fertigung von Ä 4 erneut voranzutreiben. Der Führer entscheidet dabei, daß die bis- 
herigen Anlagen lediglich als Übergangsanlagen so lange mit Nachdruck weiter errichtet 
werden und darın gefertigt wird, bis eine endgültige Fertigung an gesicherten Orren und 
le eur ich -* = = ._ ’ “ 
in gesicherter Form unter möglichst starker Heranziehung von Höhlen und sonst geeigne- 
ten Bunkerstellungen gewährleistet ist. Das endgültige Entwicklungswerk soll gemäß dem 
Vorschlag des Reichsführers dabei in Zusammenhang mir dem dem Reichsführer gehören- 
den Truppenübungsplatz im Generalgouvernement errichtet werden. 
Zu 8, Juli 1943 (Forts.), 20. Fs. 5. März 1944 (Forts), 10, - Am 30. Sept. 1943 bestärigre 
Hitler die Richtigkeit ı des beschrittenen Weges, nämlich technische Führungskräfte aus den 
Gefingnissen für die . A4-KZ- Lager zur Verfügung zu stellen. Das genannte Entwicklungs- 
werk entstand nicht auf dem 55-Versuchsgelände in Bliena (Polen), sondern in Niedersachs- 
werfen bei Nordhausen (Thüringen). Zu diesem Zweck wurde am 24. Sept, 1943 als Tocdh- 
tergesellschaft des dem $peer-Ministerium nachgeordneten Rüstungskontors die „Mittelwerk 
G.m-b.H.“ mit einem Stammkapital von einer Million RM gegründer. Der Sarzungsentwurf 
nannte als Gegenstand des Unternehmens „die Herstellung und Bearbeitung von Eisen- und 
Metallwaren sowie Geschäfte ähnlicher Art“. 
Drurch Schreiben vom 12. Mai 1944 regelte Speer peer die Aufgabenverteilung i im A-4-Programm. 
Die technische Entwicklung von A4 und verwandten Geräten oblag danach dem OKH 
(Waffenamt). Das Fertigungsprogramm stellte der Sonderausschuß A 4 im Einvernehmen 
mit dem OKH auf. Er sicherte die Grundlagen der Fertigung, Der Ausbau der Fertigungs- 
einrichtungen des Mittelwerkes erfolgte durch das 55-Wirtschafts-Verwaltungs-Hauptamt, 
das gegenüber dem Baurriger, der Wifo (Wirtschaftsforschungsgesellschaft m.b.H.), einer 
Tochtergesellschaft in Speers Geschäftsbereich, weisungsberechtigt war. Das 5S-Wirtschafts- 
Verwaltungs-Hauptamt stellte ferner die für die Durchführung des Fertigungsprogramms 
erforderlichen „s5-Häftlinge” als Arbeitskräfte zur Verfügung, die der „Disziplinargewalt“ 
der 55 ungerstanden. Werantwortlicher Träger der Fertigung war schließlich das Mitrelwerk 
und seine Geschäftsführung (Dr. Ing. Kettler). 
25, Der Führer spricht seine Anerkennung aus über die rasche Steigerung der Munition 
für KwK 40 und Pak #0, Das neu vorgelegte Munitions-Programm für die kommenden 
Monate enthält aber auf einer Reihe von Gebieten noch wesentlich zu geringe Produktions- 
erhöhungen. Es gilt dies insbesondere für die Infanteriemunition, den mittleren Granar- 
werfer, die IFH und die 10 cm-Granate, den 21 cm Mörser und die 21 cm Wurfgranate. 
Für die 75 KwK wurden 1943 4906 000 Schuß Munition hergestellt, für die Pak 40 
4180 069, Damit entfielen auf jedes einsatzfähige Rohr der Pak 40 erwa 1-2 Schuß pro 
Tag. Mit den Planungszahlen für die Infanteriermunition war Hitler im Frühjahr 1943 
noch einverstanden . 1943 wurde insgesamt ? 463 >91 000 Schuß Gewehr- , MG .- 
und MPi - Munition gefertigt . Sieht man dabei von den Pistolen ab , so kamen auf 
jedes im Jahre 1943 an die Truppe ausgelieferte Gewehr , MG . und auf jede MPi 
. 235chuß pro Tat. Die Munition für die leichte Feldhaubitze bildete seit 1941/42 
stets einen Engpaf . Für dieses 
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Geschütz wurden 1943 29441 090 Granaten gefertigr, für die schwere 10-cm-Kanone 

1 711 009 und für die 21-em-Mörser lediglich 449 0090. Für Am 2M-cem-Nebelwerker wurden 

1943 120 000 Wurfgranaten bereitgestel Ir. 

= Die dem Führer vorgelegt rontberichte lassen den außerordentlichen Wert der 

urmgeschätze erkennen, die in vielen Fällen bei den derzeitig gegebenen Einsatzmög- 

lichkeiten dem Panzer IV überlegen sind. Es ist deshalb vorsorglich die Möglichkeit vor- 

zusehen, daß - sobald der neue Panzerjäger auf Fahrgestell u A seine weisen 

erwiesen har — unter Aufrechterhaltung der Ausstoßzahl eine i 

Pz IV auf diesen Panzerjiger erfolgen kann. 

Zu 13.-15. Mai 1943, 24. Fs. 9, Sept. /1. Okt. 1943, 11b, — Der Gefechtswert der Srurm- 

geschütze bzw. Panzerjiger wurde auch daraus ersichtlich, daß von den im Zeitraum von 

August bis Oktober 1944 erfolgten Feindpanzerabschüssen nach Heeresmeldungen 22-42 v.H. 

auf die eingesetzten Sturmgeschürze und Panzerjiger enchelen. Obwohl die Zahl der im 

Fronteinsatz beündlichen deutschen Panzerkampfwagen größer war, kam auf sie nur eine 

Abschußquote von 22-26 w.H. Auf die weir über 109 000 Rohre der Pak kam dagegen eine 

noch geringere esuraue- ee dee ”.H, Ob Hitler schon 1943 derartige statistische 
Erhebungen vorlagen, ise nicht 

28. Die von anderer Seite dem Führer SASHUREEN, Entwicklung der Waffen-$5 des Herrn 

Professor Gerloff für eine neue infanteristische Abwehrwaffe muß wegen ihrer außer- 

ordentlichen Bedeutung jede Unterstützung finden, vor allem um baldmäglichst entschei- 

den zu können, welche laufenden sonstigen Entwicklungen und Fertigungen abgestoppt 


werden können.« 
In einer Besprechung beim Chef der Heeresrüstung | vom 21. Jan. 1944 wurde auch über die 
„Kampfpistole Gerlof* berichter. Das Protoko kr: „Waife als Wundergerät prokla- 
miert; hat auf 70 m 3 m Breiten- und 4 m Hühenstreuung. Nächste Vorführung Ende Ja- 
nwar; Abschluß der Entwicklung noch nicht zu überschen; Versuchsstück in Reparatur; 
En trudeln bei Kampfentfernung bis zu 100 m.” 
e Walfen-Entwicklungsprojekte, die jedoch zumeist nicht die Voraus- 
realisiert werden zu können. 






















Berlin, den 14. September 1943 
11,[12. September 1943 

»1, Der Führer ist mit dem auf Veranlassung von der OT gemeinsam von der Dortmun- 
der Union und der Firma Daimler-Benz ausgearbeiteten Vorschlag di den Bunker mit 
aufgebaurem Panther-Turm einverstanden. Er deren Wert auf eine beschuß- 
sichere Schraubverbindung zwischen Panzerobe Fanzerunterreil. Die Ausfürte- 
rung des Bunkers muß voll ın Holz erfolgen. Es ist zu untersuchen, ob der Einstieg nicht 
höher gelegt werden kann. In der Bunkerdeckplatte sind über Eck zwei Ausstiegluken 
vorzuschen. Wenn irgend möglich, soll der Bunker in Beron eingelassen werden; zumindest 

soll um den Bunker Stampfbeton als in vargesehen werden. 

Zu 25.26. Juli 1943, 2. Fs. 30. Ser 1933, 16. 

Der Führer spricht sich sehr aner fig erreichte und ihm durch 
otos und im Film vorgeführte Zwischenentwicklungsstufe auf dem Gebiete der Gleis- 
zerstöranlagen aus. Die ersten zu Mittwoch, den 15. Sept., zugesagten 19 Geräte sind 
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nach Anweisung des Generalstabes sofort an die Truppe auszugeben, Weitere 40 Geräte 
sind nach Abschluß der laufenden Zusatzentwicklungen ebenfalls beschleunigt zu erstellen. 
Neben der zunächst zur Lieferung kommenden Kombination eines Schienenzerreißhakens 
für Holzschwellen mit einer Behelfsgleitvorrichtung zur Ablage von Pioniersprengkörpern 
zum Zerstören der Schienen sind folgende weitere Entwicklungen fertigzustellen: 

a) Zur vollautomatischen Zerstörung von holzverlegten Gleisanlagen ein Zerreißhaken, 
kombiniert mit einer unmittelbar dahinter als Zusarzgerät eingebauten mechanischen 


Schienenzerstörungsanlage auf dem Prinzip des Schlagens von Kerben auf der Schienen- 
oberkante und des Zu ruchbringens dieser Schiene durch einen mechanisch oder durch Zün- 
dung intensivierten Hammerschlag. 

b) Eine Gleiszerstörungsanlage für auf Eisenschwellen verlegten Oberbau, die eine Kom- 
bination vorsieht zur mechanischen Zerstörung von Schwellen durch Schlag und einer 
ebenfalls mechanischen Zerstörung der Schiene wie unter a). 

Fs. 30. Sept. Okt. 1943, 17. 
5. Der Führer legt fest, daß die wichtigsten italienischen Fertigungsbetriebe (Rüstungs- 
Schutz-Berriebe) ihre Ernährung etwa auf der Höhe der deutschen Ernährungssätze erhal- 
ten sollen, um eine hohe Leistung zu erreichen. - Auch für die Angehörigen der Arbeiter 
soll entsprechend gesorgt werden. 

Fs .„ 14.15 . Oktober 1943 ,„ 19% — Auch in Norditalien wurden Rüstungs - 

Schutzbetriehe er- 


nannt, auf die Sauckel entsprechend Rücksicht nehmen sollte. Gleichzeitig war Hitler damit 
einverstanden, daß die Industrie RE ckıen des Spser-Ministeriums 
„geführt“ wird, und zeichnete hierfür einen „eindeutigen Erlaß“, 
Am 8, Sept. 1943 verkündete die italienische Regierung Badoglio die Kapitulation Iraliens. 
Die deutschen Gegenmaßnahmen für den „Fall Achse" liefen an (Hubatsch, Hitlers Weisun- 
gen, 5, 263-267). Nach der Befreiung Mussolinis auf dem Gran $ass0 erfolgte unter seiner 
Führung die Gründung der Republikanisch-faschistischen Nationalregierung Italien. 

7. Der Führer ist mit der grundsätzlichen Fertigungspolitik, die ich ihm anhand meiner 

Redenotizen für Rechlin dargestellt habe, einverstanden. 

Er nimmt die Fertigungs-Einschränkungen, die auf den verschiedenen Gebieten norwendig 

werden, zur Kenntnis und betont, daß die hierdurch verursachten Härten auch bei den 

drei Wehrmachtteilen nicht ins Gewicht fallen gegenüber den Härten, die die Front zu 

tragen hat, wenn es ihr an Panzern, Flugzeugen, Munition usw, mangelt. 
Speer wollte mit dem „oralen Krieg“ ernst machen, Es ging ihm zunächst um die Einschrän- 
kung der bisber von der Wchrmache angeforderten Gebrauchsgürer. Auf der Gauleiter- 
tagung in Posen am 6. Oktober 1943 rechtfertigte er mit sicher überzeugendem Zahlen- 
material seine neuen Grundsätze. Er kritisierte, daß für die Wehrmacht zur Zeir zoch 
512660 Paar Reitstiefel, 313 000 Paar Offisiersitiefel, 360 600 „Diensttaschen“ für Nach- 
richtenhelferinnen usw. gefertige würden. Won den hergestellten 12 Mill. kg Bürobedarfs- 
artikeln benötigte die Wehrmacht allein 1,083 Mill. kg, die gesamte Zivrilverwaltung aber 
nur BO0 000 kg. Ferner beanspruchte die Wehrmacht von jährlich 880 t Klaviersaitendrähren 
800 r. Aus der jährlichen Flaschenproduktion von 730 Mill, Stück gingen an die Wehrmacht 
449 Mill. Flaschen. Yon den 1 Mill. neugefertigren Kloserts bekam die Wehemade 60 000, 
Die Scherenproduktion von 4,4 Mill. Srück wurde ganz für die Wehrmacht beschlagnahmt. 
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Zum Einpa&ken des Würfelzuckers benötigte man jährlich 80 t Papier. Schließlich verlangte 
die Marine plötzlich 50 000 Offiziersdolche, an ge 4800 t ee But 
de, Heeres Verknndlune ME EISHERNERE His Feen Ieieilig von 
Heer auf 30 bis 50 Yo zusammengestrichen wurden“. Vgl. auch 6./7. Dezember 1943, 12. 

8. Der Führer ist grundsätzlich damit einverstanden, daß entsprechend meinem Vorschlag 
die Abgabe von jungen Jahrgängen ım Verhältnis 4:1 bis 2:1 erfolgt. 

v. Nicolai: In dem Erlaß an die Rüstungs-Kommandeure und Rüstungs-Inspekteure ist 
zu ergänzen, daß das Abgabesoll nicht global für Betriebe gleicher Fertigung festgelegt 
werden muß, sondern für jeden Betrieb einzeln und bei großen Betrieben mir getrennten 
Fertigungen nach den Engpaß-Fertigungen, bei denen ein Leistungsbedarf vorlag. 






(Gleichzeitig ist mir vorzulegen wieviel uk-gestellte Jahrgänge 1914 und jünger etwa im 
Dezember 1941 und wieviel z. Z. in der gesamten gewerblichen Kriegswirtschaft vorhan- 
den sind. 

Weiter soll Staatsrat Dr. Schieber diejenigen Spezialarbeiter bezeichnen, die von der Ak- 
tion ausgenommen werden können (Werkzeugmacher usw. - nur ein beschränkter Kreis). 

Fa. 13.-15. Oktober 1941, 20. 

9. Der Führer nimmt mir Interesse von den Versuchen, die Krauch unter der Verwendung 
von Butatin für Sprengstoff vornimmt, Kenntnis. - Er ist der Meinung, daß ein richtiger 
Sprengstoff auch in Munition Verwendung finden kann, wenn die beiden Stoffe getrennt 
voneinander untergebracht werden und sich erst beim Aufschlag mischen. 

Auch nach dieser Richtung hin sollen Versuche gemacht werden. Oberst Geist einschalten. 





Auch dieses Projekt der Verwendung von Butatin, offenbar einer Kohlenwassersioffverbin- 
dung (nicht zu verwechseln mie Buradien = Synthesekaurschuk), als Sprengstoff scheiterte. 
Vgl. ferner 28. November 1944, 20. 


13. Der Füh ist mir dem Besuch des Bichelonne einverstanden. — Er ist gleichzeitig der 
Meinung, dass B. freundlich und aufmerksam behandelt werden muß. 


Der französische Minister für Industrieprodukcon und Handel, Jean Bichelonne (194- 
1944), kam Mitte September 1943 auf Einladung von Speer zu Besprechungen nach Berlin. 
Fs, 30, Septf1, Okt. 1943, 22, 





14. Der Führer ist grundsätzlich mit meinem Vorschlag einverstanden , eine 
europäische Produktions - Planung - unter Umständen durch Schaffung eines 
Produktionsbüros - durchzuführen . Er Stimmt gleichzeiig zu , daß auch 
Frankreich an dieser Produktionsplanung gleichberechtigt neben den anderen 
Haionen vertreten sein muß . Er nimmt dabei als selbhstwerständlich a1 , daß 
Deutschland als führende Macht Europas auch in der Produktionsplanung die 
eindeutige Führung in der Hand behält . 


16. Der Führer kommt auf die Luftwaffen-Fertigung und auf die Besprechung mit Messer- 
schmirt zu sprechen und bittet mich, beim Reichsmarschall und bei Feldmarschall Milch 
persönlich darauf hinzuwirken, daß wesentlich weniger Flugzeug-Typen gefertigt werden 


scllen. 
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Fs. 30. September / 1. Oktober 1943, 34. 
17, Den Vorschlag von Messerschmitt, monatlich eine Besprechung über Entwicklungs- und 
Fertigungsfragen der Luftwalfe, über die Neueinführung von Typen und Warianten, unter 
Beteiligung der Konstrukteure der Luft und der Fertigungs-Bearbeiter der Industrie abzu- 
halten, finder der Führer richtig. Diese Frage soll mir Feldmarschall Milch besprochen 
werden. 
18, Der Führer ist darüber ungehalten, daß die weitreichende Maschine von Messerschmitt 
von der Luft noch nicht aufgegriffen wurde. M. soll dazu von der Luft noch keine Unter- 
stützung gefunden haben. 
Die Fa. Messerschmier harte den Bau des schweren Turbo-Bombers Me 264 geplant, der 
mit einer Reichweite bis zu 14 0009 km als Fernbomber geeignet war. Die Maschine sollte 
eine Stundengeschwindigkeir von 570 km erreichen, jedoch wurde sie bis Kriegsende nur in 
einem Probemuster fertiggestellt. Wgl. ferner 16/17, Der. 1943, 6. 
20. Der Führer ist beeindruckt von den wesentlichen Lieferungen, die wir an Italien bisher 
geleistet haben. Der Fortfall dieser Lieferungen ergibt auch nach der Meinung des Führers 
wesentliche Erleichterungen für unsere gesamte Rüstungswirtschaft. 
Es wird aus der allgemeinen Lage heraus festgelegt, daß diese Lieferungen nach Italien 
nur noch für unsere Rüstungs-Interessen erfolgen. 
Planungsamt: Dafür sorgen, daß die hierdurch eingesparten Mengen ausschl. zug, 
der unmittelbaren Rüstung verwendet werden. ——— 
Den Hauptanteil des deusschen Exporıs bilderen die für Italien lebensnotwendigen Kohle- 
lieferungen, die zu erfüllen Deutschland angesichts der eigenen Kohlesitwation immer 
schwerer fiel. Darüber hinaus lieferte Deutschland an Italien secie 1949 vor allem auch 
Waffen und Kriegsgeräe, 1943 allein im Werte von über einer Wiertel Milliarde RM, 
Yon 1941 bis 1943 exportierte Deutschland. nach Italien jährlich Waren im Werte von etwa 


1,2 bis 1,5 Milliarden RM, Die italienische Handelsbilanz gegenüber Deutschland war pas- 
siv, Unter den deutschen Exportländern stand bis 1944 Italien an er erster ‚Stelle, 
Vel. andererseits 13-15. Okscher 23. DO ee 
24. Dem Führer gemeldet, daß die Schäden im rumänischen Erdölgebiet nicht so besorgnis- 
erregend sind, wie es zunächst den Anschein haben mußte, und daß damit seine Prognose 
im Gegensarz zu der des Ministers des Auswärtigen die richtige war. 
Am 1. Auguse 1943 griffen 177 wiermotorige US-Bomber das rumänische Erdölzentrum won 
Plossu an. Trotz des Werlustes von 54 Flugzeugen blieben die erzielten Schäden unter allen 


Erwartungen . Durch Inbetriebnahme stillgelegter Kapazitäten konnte der 
Produktionsausfal in kürzester Frist aufgefangen werden . 25 Den Führer 
darauf aufmerksam gemacht , daß Prof. Schumann in vielen Dingen versagt hat. — 
Der Führer wünscht trotzdem , daß der N - Stoff in Vergleichs - Versuchen zur 
normalen Brandmunition hergesteltt wirdfür die Bekänpfung von feindlichen 
Flugzeugen mit geschützten Behältern . Es ist ihm hierüber Bericht zu erstatten 
. Nach dem Ablauf der Versuche soll entschieden werden , wie welt die Fertigung 
aufge- 
bracht werden kann.« 


Mir M-Sıoff, einer leicht entzündbaren Chlor-Fluor-Verbindung, wurden Torpedos gefüllt, 
um das Rohöl torpedierter Tanker in Brand zu setzen, Später wurden auch Granaten mit 
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N-Scoff gefüllt, die bei ihrer Explosion angeblich die Wirkung von Napalm-Raketen 
erzielten, d.h, in größerem Umkreis Brände auslösten. Fs. 3.-5. Juni 1944, 5. 


30. September | 1. Oktober 1943 Ber 
»1. Anläßlich der Vorführung neuer Geräte und in den Besprechungen im Anschluß an 
diese Vorführungen nahm der Führer wie folgt Stellung: 

a) Die 8,5-Pak stellt in der nunmehr 2achsigen Ausführung eine sehr zufriedenstellende 
Lösung für eine schwere Pak dar, da das Rundumfeuer die Möglichkeit gibt, sofort von 
den Rädern nach jeder Richtung und mit einer Erhöhung bis zu 40° schießen zu können. 


Ygl. 3.4.5. Januar 1943, 30, Fs, 25,-28. Januar ar 1944, 138. an 
b) Die 8,8-Pak 43/1 (Spreizlafette) soll nach Hochlauf der Pak 43 wegen ihrer verhältnis- 


mäßig großen Schwerfälligkeit in erster Linie in Bunkerstellungen Verwendung finden. 

c) Für die 7,5 Pak 44 auf 3-Tonner-Zugkraftwagen bestehen noch außerordentliche Be- 
denken hinsichtlich der g genügenden Standfestigkeit des Gerätes beim Querabschießen und 
daß ganz generell | derartig, lange Rohre schwer zu schwenken, vor allen Dingen schwer zu 
zurren sind. 

Die Abserzbarkeit dieses Gerätes soll endgültig erst durch die Ergebnisse eines Truppen- 
versuches entschieden werden, wobei von vornherein auf eine Kreuzlafette wegen der 
Unbeweglichkeit verzichtet werden soll. 

Wegen Mangel an an ‚schweren Zugmitteln kommt zunächst ein Absetzen auf 2-achsige Laferte 
nicht in Frage. Es muß deshalb beschleunigt eine einachsige Laferte entwickelt werden, um 

für einen umfassenden Truppenversuch bereitzustehen. 

Der Absatzvorgang wird auf alle Fälle durch einen einfachen, auf dem Gerät mitzuführen- 
den Bockkran zu bewerkstelligen sein. 


Erwies sich 38 Fehlentwicklung . Zu 19. - #2. August 1943, 22. Fs. 25. -78. Jnusf 


1944, 13c. 


d)Der Versuch , in glecher Weise wie unter c } eine I.F.H. 18:40 auf die 3 - Tonner 
- Zugmaäschine zu setzen ‚ist durchzuführen . Für die Ahsetzbarkeit kommt hierbei 
nur die Serienlafefte der 1. F.H. 18/40 in Frage . Zu 19. - ?2. August 1943 , 2. Fs. 
25. - 78. Januar 1944 , 13e.e ) 7/,5- Pak 40 auf RSO . Das Gerät fand den vollen 


Beifall des Führers ‚vor allen weil es eine ausgezeichnete Win- 


terbeweglichkeit und gute Werwendungsmöglichkeiten bei beweglicher Kampfführung 
und zur Schwerpu nkrbildung verspricht. 

Unabhängig von ı den ; zum 3. Oktober fertig werdenden 50 VWersuchssrücken für einen 
großen Truppenversuch i ist sofort ein Serienausstoß von bis zu 400 Stück im Monat vor- 
zubereiten, Da sowohl die dafür norwendige Pak 40 wie dieRSO als Zugmittel z.Zt. schon 
geliefert werden, ist das Risiko für die zusätzlich zu fertigenden Sockel in Kauf zu 
nehmen. 

Zu 4.5. August 1943, 9 u. 19-22. August 1943, 22. Fa, 25.-28, Januar 1944, 8. 

N Der Führer is ist mit der weiteren beschleunigten Versuchsdurchführung mit einem Schieß- 
pilz zur Erreichung einer besseren Schwenkmöglichkeit von Geschützen einverstanden. Die 
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Versuche sollen mit Schwerpunkt für 7,5-cm-Pak 40 und I.F.H, 18/40 durchgeführt werden. 
Es wird weiterhin angestrebt, auch für Geräte höherer Gewichtsklassen wie 7,5-cm-Pak 42 
und 8,8-cm-Pak 434 ‚einen Schießpilz zu zu konstruieren und zu erproben, 
Sämtliche Versuche sollen auch auf weichen, ungünstigen Boden ausgedehnt werden, wobei 
eine Matte wahrscheinlich von gutem Nutzen sein wird. 

Yel. 19.-22, August 1943, 22, 
&) 7,5-cm-Pak 37 
Dier Vorschlag, die n nicht me mehr ausreichenden, aber in rund 5000 Stück im Einsatz befind- 

EN re 

lichen 3,7-cm-Pak durch I Einlagern eines 7,5-cm-Rohres L 21 in den Frontwerkstätten zu 
modernisieren, gehel dem Führer sehr. Obwohl auf den Worabfall und die nicht mehr so 
rasante Flugbahn aufmerksam gemacht worden war, betonte der Führer von sich aus, daß 
dadurch eine tatsächliche Leistungssteigerung im Panzerdurchschlag von 28 auf 90 mm, 
eine Vergrößerung von 3,7 auf 7,5 cm, eine Schuß weitensteigerung von 1600. m auf 2700 m 
im direkten Richten und auf 4500 m im indirekten Richten gewonnen wird. Das Gerät 
ist in d die en geben. Für die Bereitstellung der Munition (es handelt sih um 
L1.G.-Munition) sind besondere Maßnahmen zu treffen. 


Zu 8. Juli 1943, 1. Fs. unter 14u, 25.-28, Januar 1944, 13f, -— Das bereits zu Beginn des 
Rußland-Feldzuges veraltete 7,5 cm leichte Infanteriegeschütz 18 L/11,8 (Schußweire 


30 m ) , einst Standardgeschütz der deutschen Infanterie , sollte durch ein 
leistungsfählgeres 7,5 - cm - Infanteriegeschitz abgelöst werden . Die 
Schuß weite des neuen Rohres betrug 4800 m . Die Rohre wurden in die Lafette der 
sowjeischen und deutschen 3,7 - Pak 3/36 eingelagert . Das Geschütz führte 
zunächst die Bezeichnung 7,5 - Pak 37. 
h ) 7,5 - cn - Pk 3 Das Gerät , an dem besonders die einfache Mündungsbremse 
gefiel , ist entwäicklungsmäßig abzuschließen und beschleunigt in größerer Zahlin 
Truppenmversuch zu geben . Es ist nochmals zu untersuchen , ob die Munition der 
7,5 - Feldkanone 97 aus 
mals zu untersuchen, ob die Munition der 7,5- Feldkanone ‘ 7 7 aus dem Raöhr verschössen 
werden kann; andernfalls sind beschleunigt Maßnahmen leiten zur Steigerung der 
zur Verwendung kommenden 7,5-Munition für KwK_L 24. 
i} 5-cm-KwK 39 
Mit der Einlagerung der abgeschnittenen und aufgebohrten 5-cm-KwK-Rohre L 42 bzw. 
L 60 in die in Entwicklung befindliche Einheitssockellaferte für Küstenschutz ist der Füh- 
rer einverstanden. Hinsichtlich der Munition gilt dasselbe wie unter 7,5-Pak 38. 
Am 4. August | 1943 begrüßte Hitler. den Vorschlag, ein 7,5-Rohr L 24 in Laferte der 5-cm- 
Pak 38 einzulegen. Er erwartete eine sofortige Bereitstellung einer genügenden Zahl von 
Rohren zur Durchführung eines Truppenrersuches. Zu 19.-22. August 1943, 19. 
Die $-cm-Kampfwagenkanonen L 42 und L 60 waren als Panzerkanonen oicht mehr zu ver- 


wenden. Auch die 5-cm-Pak 38 genügre nicht mehr den Anforderungen in der Panzer- 
abwehr. Da die errechnete theoretische Durchschlagsleistung sogar der 5-em-Pak L 100 mit 


77-80 mm unter der Leistung der 7,5-em- Pak 40 mir E84 men I; lag, wurde schon im Januar 
1943 von weiteren Beschußversuchen mit der 5-cm-Pak Abstand genommen. 


2, Dem Führer in Verbindung mit vergleichendem Zahlenmaterial die Ausstoß-Zahlen 
September und 3. Quartal 43 an Panzern und Waffen vorgelegt. Der Führer sprach seine 
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Anerkennung über die erreichten Werte aus, wobei er vor allem die besonderen Leistun- 
gen auf dem Gebiete der Karabiner, des MG., der 8,8-Flak, des Sturmgeschützes und des 
Tigers anerkannte, Eine besondere Anerkennung fand die außerordentliche Auswirkung 
der Gemeinschafßtsleistung auf dem Gebiete der Überbrükung der schweren Flieger- 
schäden bei der Pak 49, 
Kurzfristig muß weiter wesentlich gesteigert werden die Produktion an Sturmgeschürzen 
bzw. leichten Panzerjägern und die Produktion. ‚an Lastkraftwagen, deren derzeitiges 
Ausbringen den Erfordernissen in keiner Weise genügt. 
Dem Führer gemeldet, daß hinsichtlich der Munitions-Produktion im September zwar noch 
keine Zahlen vorliegen, daß aber für den September erst mit einer teilweisen Erhöhung zu 
rechnen ist, da die im Juli eingeleireren Maßnahmen sich erst im Oktober nahhdrücklichst 
auswirken können. 
Die Munitions-Produktion muß auf Grund des anhaltend weiter gesteigerten Bedartes 
bei den Schwerpunktkalibern mit allen Mitteln wesentlich gesteigert werden. 
Zur Munitionsfertigung: 19-22. Auguse 1943, 25, Die Munitionsfertigung für Artillerie und 
Werfer erreichte den monatlichen Höchststand vom Januar 1943 erst wieder im Dezem- 
ber 1943. 
Zur Panzer-Fertigung: 4/5. August 1943, 3. Die Panzerproduktion lag über der des 2. Quar- 
tals (Panther: 565, Tiger: 210 Stück). Am 19. Nov. 1943 beklagte Hitler die inzwischen an 
der Ostfront eingerretenen Panther-Verluste: „Wenn wir diese mindestens 600 Panther, ı die 
wir im Osten verloren haben, solide in die Abwehrfront eingebaut hätten, dann hätten wir 
an den gefährlichen Stellen einen absolut sicheren Panzerschutz gehabt, Dann wäre manches 
richt passiert, 50 haben wir gar nichts.” Heiber, Hitlers Lagebesprechun gen, 5. 417, 
3, Die zahlenmäßige Erfassung und die Instandsetzung der 7,5-cm-Feldkanone aus 
italienischer Beure har beschleunigt zu erfolgen. 
Die Möglichkeit der Verwendung der vorhandenen französischen 7,5- Munition 231 
(f yist mit Nachdruck zu klären . Vol. 19. - 2. August 19453, 19. 
4. Der Führer ist damit einverstanden , daß die bisherige Maschinenpistole 40 
durch die Maschinenpistole 43 ersetzt wird . Die Umstellung hat beschleunigt zu 
erfolgen . Um eine ashaldige Auffüllung der Ostdrasionen zu ermöglichen , hat 
unter Auslauf der Maschinenpistole 40 kurzfristigst eine Produktion von # DDO MP 
43 pro Monat zu 
erfolgen. Um für den Anlauf die Munition sicherzustellen, 
munition auf Munition für MP 43 umzustellen. 
Die Umstellung vom Karabiner auf G 43 und dessen beschleunigter Hochlauf unter star- 


sind 30 Mio Schuß Pistolen- 





ker Forcierung des Anteils an Zielfernrohr-Gewehren ist von dieser Umstellung unbe- 
rührt termingemäß zu gewährleisten. 
Unter d em em Druck der Ereignisse an der Front gab schließlich Hitler seinen Widerstand 
gegen BE Ein nführung der MPi 43 auf. Die MPi 43 ıst aus dem Maschinenkarabiner Haenel 
hervorgegangen. Am 1. Februar 1944 wurden allerdings nur 9232 MPi 43 in der Feone ge- 
zähle. Wel. 6. März 1943, 8. Fe. 6,7, Aprıl 1944, 9 
Die Entwicklung des Gewehrs 43, das eine verbesserte Ausführung des Gewehrs 41 dar- 
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srellte, war im Januar 1943 abgeschlossen. Die durchaus mögliche kurzfristige Umseellung 
der Fertigung auf das Gewehr 4% unter Verzicht auf den Karabiner 98 k erfolgte jedoch 
nicht. Von Vorteil an dem neuen Gewehr war u. a. sein geringes Gewicht, Es wog mit 25 Pa- 
tronen so viel wie der Karabiner #8 k mit gefülltem 5-Patronen-Magazin, Wgl. 26, Juni 
1943, 17, Fs. 6,7. April 1944, 9b, 
5, Die dem Führer vorgelegten Fotografien des 3,7-Flak-Zwilling 43 finden seine Zustim- 
mung. Es muß versucht werden, den nach der neuen Planung erst für Oktober 44 vorge- 
sehenen Anlauf, wenn irgend: möglich, auf das Frühjahr 44 vorzuziehen. 
Yel. 6. März 1943, 43. Fa. MW April 1944, 9. 
6. Die 3,7-Doppelilak für U-Boote (schmale Bauweise) ist mit allem Nachdruck zu für- 
dern, da ihr entscheidende Bedeurung für den Wiederanlauf des U-Boot-Krieges zukommt. 
Auch die endgültige Ausführung der 3,7-Einzeltlak für U-Boote ist in gleichem Maße zu 
unterstützen. Pr ü Eu 
Zu 3. Juli 1943, 4. - Außer der allzu schweren 3,7-Flak sollte als endguledge Lösung eine 
von der Marine in Auftrag gegebene 3-em-Doppelilak 303 in den U-Boor-Turm eingebaut 
werden, Der vollgepanzerte Turm der Marine-Doppelllak war um 240° drehbar, auch 
brauchten während des Kampfes keine Panzerplareen abgeklappt zu werden. Im Dezember 
1943 war ein Holzmodell des Flak-Turmes fertiggestellt. Im Februar 1944 wurde das erste 
Geschütz, gebaut von den Brünner-Werken, zum praktischen Versuch erwartet. 
Im November 1943 ur unterstrich Hitler zwar nochmals die Wichtigkeit eines Einbaus der 
3,7-cm-U-Boot-Kanone, doch erwähnte er in einer Lagebesprechung Ende Dezember eben- 
falls die 3-cm-Kancne, von der ihm bereits die Vorzüge berichter worden seien. Die 3-cm- 
Kanone ließ sich im U-Bost-Turm besser handhaben, In ihrer Wirkung war sie der 3,7-Flak 
unterlegen. Wgl. Heiber, Hirlers Lagebesprechungen, 5. 446. 
7. Nachdem die Versuche mit dem 2-cm-Rohr der Hochdruckpumpe befriedigend ausge- 
fallen sind, wünscht der Führer laufenden Bericht über das Ergebnis der Versuche in Hil- 
lersleben und Misdroy mit dem 15-cm-Rohr. Die Versuche sind gegenüber den bisherigen 
Planungen unter allen Umständen durch wesentliche Unterstützung vorzuziehen. 
Zu 19/22. Aug, 1943, 23. Fs, 14./15, Ok. 1943, 16. Hierzu auch Irving, Geheimwaffen, 
5. 238-241. 
8, Auf Grund der Vorlage der vergleichenden Daten zwischen 150-cm-, 200-cm-, 200-cm- 
neu und 300-cm-Scheinwerfer stimmt der Führer dem Vorschlag zu, auf weite Sicht aus- 
schließlich die neue Ausführung des 200 cm anzustreben, wofür als Ziel eine Ausbringui ng 
von 409 Stück im Monar vorgesehen werden muß. Die Umstellung har sofort nach end- 
gültigen Abschluß der Entwicklung beschleunigt zu erfolgen. 
ri 
Für geringere Leistung kann in diesem Einheits-Scheinwerfer eine schwächere Lampe Ver- 
wendung finden. Die Weiterentwicklungsarbeiten und Erstellung von Versuchsgeräten 
für den 300-cm-Scheinwerfer entfallen damit, Für den 60-cm-Scheinwerfer bleibt es bei 
der Mindestforderung von 200 Stück ım Monat. 
zu 6.7. Februar 1943 , 39. Fs. 16. - ?0. August 1944 , 10. - Der ?00 - cm - 
Scheinwerfer besaß eine Lichtstärke von 2,4 Milliarden HK , während der nicht 
weiterentwickelte 300 - cmScheinwerfer eine Lichtstärke von 10 Milliarden HK 
hergeben sollte . Mitte Oktober 1943 drängte Hitler nochmas „die 
Scheinwerferprotduktion nach den festgelegten Zahlen „ unter totaler Umstellung 
im Endausbringen auf den neuen 00 - cm - Scheinwerfer 50 rasch mie möglich zu 
steigern " . Die 70 3. 
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a) Strnfläche anstatt 7O cm 100 cm 

b) Bettenlänge 200 cm 

c) lichter Durchmesser 200 mm weiter 

Bus se, malen und damit Sicherungsschutz gegen Splitter entsprechend der 








nor ob endgültig aus den vorgetragenen Ersparnisgründen hinsichtlich 
der Fertigung und der Erleichterung beim en ausschließlich auf die Fertigung von 
runden Bunkern übergegang n werden kan nach Vorstellung dieses Modells erfolgt, 
ER 
hat Anfertigung und Vorführung beschleunigt zu erfolgen. 
Der Kastenbunker mit aufgesetztem Pantherturm kann gemäß Vorschlag gebaur werden. 
Es ist zu prüfen, ob die Stirnfläche des Bunkeroberteils (Turmträgerkasten) auf 100 cm 
bemessen werden kann. 
Die vorgesehenen Auslieferungstermine und zwar weitere 500 runde und eckige Bunker 
im Oktober und dann anschließend je 209 runde bzw. eckige Bunker je laufenden Monat 
sowie die Lieferung von 20 Panzerbunkern zum 1. 11., 30 zum 1. 12., 70 zum 1. 1. 44 
und 100 zum 1. 2. 44, dann laufend 100 je Monat darf durch die Anderung keineswegs 
beeinträchtigt werden. 
Zu 11.12, September 1943, 1. Fa. 6,7. Dezember 1943, 14. 
In der Lagebesprechung vom 1%, Nov. 1943 kam Hitler auch auf die „Panther“-Türme zu 


sprechen, die auf Betonbunker zu setzen waren. Problematisch erwies sich die rasche Dreh- 
barkeit der Türme, die durch Handbetrieb nicht gewährleistet war. Vgl. Heiber, Hitlers 
Lagebesprechungen, 5. 415417. 

Guderian kritisierte grundsätzlich, daß der Vorschlag Pancher-Türme ortsfese auf Beron- 
bunker zu serzen, ein „schwerer Schlag gegen die bewegliche Führung der Panzerwaffe* war, 
der „von vollständiger Werständnislosigkeit zeugre”. 


17, Der Führer spricht seine Anerkennung aus über die Auslieferung der 20 Schienen- 









zerstör-Anlagen für Eisenschwellen-Oberbau und der 50 Schienenzerstör-Anlagen für 
Holz-Oberbau. Um dem dringendsten Bedarf abzu 

59 Aggregare für Holzschwellen-Oberbau angefertigt werden. In der Zwischenzeit müs- 
sen aber die Versuche zur Totalzerstörung von Schienen ohne Sprengmittel (durch mecha- 
nisches Zerschlagen der Schienen) so vorangetrieben werden, dass die Fertigung sofort im 
Anschluß aufgenommen werden kann. Als Fertigungsziel hiervon ist eine einmalige Serie 





von 300 Stück anzustreben. 

Zu 11./12, September 1943, 3, — Ende Januar 1944 wär Hitler einverstanden, „daß das 

Schienenzerstörgeräe mir Haken und Speengmmunition zur Veröffentlichung kommt". Über 

den Stand der Wernche ee berichtete nr Hitler anhand 

vor Forografen Anfang März 1944. Hiller biele „die Weirerverfolgung der Wersuchsob- 

jekre für außerordentlich wertvoll” und erwartete laufenden Bericht über den Fortgang der 
Entwicklung. Zu einem definitwen Abschluß gelangten die Versuche indes nicht. 
18. Auf Grund des Berichtes über den derzeitigen Stand der Entwicklung und 
Fertigung von Schützengraben - Pfilügen entscheidet der Führer , daß zur 
Gewährleistung einer einheitlichen Steuerung und vor allen zur Ausnutzung der 
zum Teil frei werdenden Kapazi- 
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täten aus dem Schneeräumgebier die Gesamtproduktions-Betreuung auf den Reichsminister 
für Rüstung und Kriegsproduktion übergeht. Die laufenden Entwicklungen sind be- 
schleunigt zu einem vorläufigen Abschluß zu bringen und entsprechende mit dem General- 
RER SEELE GETS 
stab im einzelnen festzulegende Bestellmengen kurzfristigst in Auftrag zu geben. 
Fs, 14,215, Okt, 1943, 7, 
19, Dem Führer Vortrag gehalten über die Notwendigkeit, als Ausgleich für die starken 
Ausfälle durch Flieger im Westen eine wesentliche Ausweitung der Grundlieferindustrie 
der Slowakei vorzunehmen. Der Führer ist ist damit einverstanden, daß die von den Slowa- 
ARE RE ee 
ken als teilweise Gegenleistung geforderten Waffen zur Verfügung gestellt werden. Für 
die 1.F.H.-Lieferung ist der Führer mit einer Verteilung auf mehrere Monate einverstanden, 
Für die Flak fordert der Führer aber eine Erhöhung der Auslieferungszahlen, da er auf 
der einen Seite es für falsch hält, daß die in der Slowakei von uns gefertigten 8B,8-Ge- 
schütze in wesentlich höherer Zahl an die Südoststaaten geliefert werden, anstatt der Slo- 
wakcei selbst zur Verfügung stehen, auf der anderen Seite einen erweiterten Flakschurz für 
die Slowakei unerläßlich hält. 
Fs. 5. März 1944, 6. - Die laufend steigende deutsche Clearing-Verschuldung gegenüber der 
Slowakei erschwerte die Durdsserzung der deutschen Forderungen, für die daher entspre- 
chende Zugeständnisse zu machen waren. Schon im Oktober war Hitler deshalb bereit, ohne 
Rücksicht auf sonstige entgegensrehende Meinungen Waffen im Werte von 36 Mill. AM an 
die Slowakei zu liefern. Außerdem sollte das Verlangen der Slo waken nach 6 old 
oder Devisen bis zum Ausmaß von etwa 5 Mill. RM befnielligt werden . Die vom 
25. Januar bis 2. Februar 1944 geführten deutsch - slowakischen 
Regierungsverhandlungen führten auch nicht zu einer Deutschland restlos 
hbefriedigenden Lösung . Yereinbart wurde u . a. der Aufbau einer Aluminium - 
Hiitte , der „kleine Ausbau “ des Industriereviers von Duhnica , vohin Werke des 
Eochumer Yereins verlagert wurden ‚und ene zusätzliche Munftions- und 
Pulvererzeugung in den Werken Powarzkä - Bystrica , Hurmene und Explosia . 
Yon dem geplanten „großen Ausbau "von Dubnica bat die Siowakei Abstand zu 
nehmen und das Werk außerhalb der Grenzen des Landes zu errichten. 
21. Dem Führer über die Bedeutung des Nikopoler Manganerzes für die Stahlerzeugung 
Vortrag gehalten. Der Führer beauftragte mich, General Zeitzler dieselben Ausführungen 
zu machen. 
Mangarı wurde als Desoxydarionsmirtel für die gesamte Rohstahlerzeugung dringend be- 
nörigt. Die deutsche ® Manganversorgung war zudem 1942/43 zu 90% auf die Erzfürderung 
in Nikopol a angewiesen, In einer Denkschrift vom 11. Nov. 1943 brachte Speer zum Aus- 
druck, daß unter der Vorausserzung einer Rohstahlerzeugung von 3,15 Mill. e im Monat 
die deutsche Manganbevorratung nach dem Verlust von Nikopol nur für 11 bis 12 Monate 
sichergestellt sei, Durch neue Verfahren wollte man jedoch die Vorräte auf 18 Monate strecken. 
Der Erzabbau in Nikopol hatte rasche Fortschritte gemacht und überstieg sogar die sowje- 


tische Vorkriegsfärderleistung. Anfang 1943 war er auf fast 120 000 e im Monar gestiegen. 
Seit Oktober ging die Förderung wegen der militärischen Lage ständig zurück. Immerhin 
konnten seit 1941 in Nikopol 1778 e Konzentrate gewonnen werden (Kriegstagebuch IW/1, 
5,936). U. a. wegen der Manganvorkommen wurde ein deutscher Brückenkopf bei Nikopel, 
ostwäires des Dnjepr, so lange wie nur möglich gehalten. Der von Schörner verteidigte Brük- 
kenkopf mußte am 15.16. Februar 1944 geräumt werden. = Fa. 16./17. Dez. 1943, 1. 
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22, Über die Besprechung mit Minister Bichelonne berichter. Der Führer ist mir dem Kurs, 
in die besetzten Gebiete und insbesondere nach Frankreich Verbrauchsgüter-Fertigungen 


zu legen, einverstanden. 

Er hält auch das Risiko, das in einem möglichen Ausfall dieser Linder durch 

ruhen und dergl. liegt, für tragbar. 
Zu 11.12. Sepr. 1943, 13. Indem Bicheloone während seiner vom 16, bis 18. Sept. 1943 in 
Berlio geführten Besprechungen zusagee, daß die franzüsische Industrie Aufträge für die 
deursche Kriegswirtschaft in größerem Umfange als bi ürde, wollte Speer 
die für Deutschland arbeitenden Berriebe zu Schurz- oder Sperrberrieben erklären und den 
dort arbeitenden Franzosen Schutz vor einer Deportarion nach Deusschland garantieren. 
Das Speer-Bichelonne-Abkommen führre zu handgreiflichen Erfolgen, obwohl sich Sauckel, 
der anfangs diesem System seine Zustimmung gegeben harte, schon wenig später nicht mehr 
daran biele. Wgl. 16/17. Dez. 1943, 8; Janssen, Ministerium Speer, 5. 136 ££.; Jäkel, Frank- 
reich in Hitlers Europa, 5. 304. 
Hitler erklärte sich nn dieser Konferenz zugleich damit einverstanden, daß den 


ik, Un- 
















Schurzberrieben in den bese etzien W Westgebieren bevorzuge Arbeitskräfte vermittelt werden. 
Außerdem sollte in Ten beserzten Gebieten die Werpilegung und die Kleiderkarte grund- 





sätzlich über die Arbeitsstellen ausgegeben und eine bereits bei der OT übliche „Bunker- 
Suppe” auch in den Schurzberrieben eingeführt werden. 
Das Speer-Bichelonne-Abkommen teug freilich sicht den Charakter eines von gleichberech- 
rigren Partnern geschlossenen Staatsvertrages, Das Deurssche Keich stellte sich auf den Stand- 
punkt, daß mir dem Einmarsch deutscher Truppen in Südfrankreich im Korember 1943 die 
Yorausserzungen des mic Frankreich 1949 geschlossenen Waffenstcllsrandes 
geben seien, Deutschland nunmehr in allen Teilen Frankreichs die Rechte einer Besatzungs- 
1 ausübe und demzufolge auch Rüssungsaufträge nach eigenem Ermessen nach Frank- 
au vergeben könne. Ein entsprechender Erlaß Speers über die „Eingliederung“ des süd- 
französischen Wirtschaftsraumes wurde von Hitler gebillige. 
Auftragsverlagerungen in das besetzte Wichr-Frankreich erfolgten allerdings schon seit 
Beginn des Jahres 1943, Im Juli 1943 waren zwischen Bichelonne und Staatsrat Schieber als 
Beauftragten Speers Vereinbarungen über eine Leistungssteigerung der französischen Eisen- 
hürtenindusirie gerrofen worden. Als französischer Geschäftsparener deutscher Stellen war 
zu diesem Zweck die „Sociere commerciale auxiliaire de la Production industrielle* ge» 
gründet worden. Im Zuge dieser Versicherungen wurde die Erzeugung von Panzerplateen, 
Panzerblechen, Panzerguß und von ei Bags in ZUIEARE SIE in AUbtEnE gegeben. 
Igte eine Auftragsverlagerung 
gürer-Fertigung: 6.7. Dezember 19 
27. Der Führer ordnet an, daß der Bau des Ostwalles in ständiger Bauweise im Nordteil 
— Far bis etwa gegen Minsk vorbereitet und durchgeführt werden soll. Er ist 
och nicht damit einverstanden, daß eine rückwärtige Linie hinter der Dinjepr-Linie in 
ständiger Bauweise errichtet wird. 
Ich habe General Zeitzler daraufhin davon verständigt, daß unser OT-Einsatz für den 
verstä rkten feldmässigen Ausbau in diesen Abschnitten zur Verfügung steht. 
1943, 22. - Es war die stille Hoffnung der deutschen Führung, die heran- 
che 
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: nplwalze an den westlichen Seeilhängen des Dojepr zum Stehen zu 
ulis Aber weder der Dnjepr noch die nordürflig befestigte Dinjepr-Linie vermocheen die 
russische Brückenkopfbildung im Spätherbst 1943 zu verhindern. 


30. Sept./ 1.Okt. 1943 305 


er 


An der Nordfront wurde dagegen, soweit Arbeitskräfte verfügbar waren, der Ausbau des 
„Osewalls" forciert, Die sog. „Panther-Stellung“ reichte etwa von Polork am Peipus-See 
entlang bis a den Finnischen | Meerbusen. Der eıwa 15 km breite Werreidigungsgürtel batee 
eine Landfront- -Länge von 409 km und war bis Ende Dezember 1943 bis auf 75 km ausge- 
baue Auf die 400 km Landfront kamen 20009 Kampfunterstände, erwa 8550 Wohnhunker 
und 1000 Beron- und Panzeruntersiände. Außerdem wurden Drahrhiodernisse und Kampf- 
gräben errichtet und Feldbahnen verlegt. Wor der Stellung erstreckte sich eine wüste Zone, 
29, Dem Führer mitgeteilt, daß die Bewegung Wlassoff nun über mich versucht, eine Denk- 
schrift an ihn heranzubringen. Der Führer hat mir zugesagt, sich mit der Angelegenheit 
persönlich zu beschäftigen. 
Der im Jeli 1942 von den Deutschen gefangengenommene sowjetische General Andrej 
Andrejewitsch Wiissow (1901-1946) & stand an der Spitze einer „russischen Befreiungs- 
bewegung”, die, uncerstütze von slawogliler deutscher Seite, die Genehmigung erhalten 
wollte, sich zu einem Befreiungskomiee berw. zu einer russischen Exilregierung zu kon- 
stiruieren. Im Juni 1943 hare Hirler jedoch jede Unverstürzung der „Wlassow-Bewegung” 
entschieden abgelehne und hielt auch ferner an seinem Standpunkt feste. Näheres Dallin, 
Deutsche Herrschaft in Rußland, 5. 567-690, UNEHESUEGERIREREGRENG 
Verschiedentlich wurde während seiner Amtszeit Speer auch von anderer Seite um Unter- 
stürzung bzw. Intervencion bei Hitler gebeten. Am 15. Mai 1943 Jas Hiller ein ihm von 
Speer überreichtes Schreiben des ehemaligen, in der Emigration lebenden Reichskanzlers 
Joseph Wirch (1921-22) „ohne sich darüber weiter zu äußern“, Wirth wollte aus seiner 
Schweizer Emigrasion nach Deutschland zurückkehren und verwies auf seine Verdienste bei 
der Aufrüstung der „Schwarzen Reichswehr", - Im September 1942 erreichte offenbar Speer, 
daß Hitler gegen « die Ausreise des griechischen Gesandten Rangabt nach Griechenländ keine 
Einwände erhob, Ende Jun: 1942 war Hitler damit einverstanden, daß Speer Hitlers Leib- 
arsı Prof, Dr. Karl Brandt „bei der Beschaffung von Kincheim behilflich“ sei. Schließlich 
bar Hitler Speer im Juni 1944, daß ihn bei nächseer Gelegenheit Prof. Giesler auf den Bau 
für Prof. Morell zur Unterbeingung des Elekoronen-Mikroskopes bei Reichenhall anspreche. 
30. Den Führer über das Programmiiel des „zZaunkönig " unterrichtet . Der seit 
September 1943 eingesetzte Torpeilo „ Zaunkönig " ( uch, T 5" genannt ) war 
mit einer Schallempfangsanlage ausgestattet , die die von den Schrauben eines 
Schiffes ausgehenden Schäalwellen auffıng . Eine Autogiroanlage steuerte sodann 
das Ruder und damit den Torpedo zur G eräuschquelle , Noch vor dem Einsdz des 
„Zjaunkönigs " entwickelten die Engländer Störgeräte ( Geräuschhbojen ), die den 
Tomedo vorm eigentlichen Ziel ablenkten . 33. Der Führer ist damit einverstanden 
‚ daß für den A - 4 - Bunker eine neue Baustelle ernchtet wird . Er ist jeiloch nicht 
davon überzeugt, daß die Baustelle zu Ende geführt wer- 
den wird. 
Zu 29. März 1943, 1. Fs. 9 9. Mai 1944, 1. 
34, Dem Führer mitgeteilt daft ordentliche Schwierigkeiten der verschiedensten 
Art bevorstehen, bis das Luftwaffen-Programm als gesichert bereichner werden kann. Es 
wäre verfehlt, hier frühzeitig die jerxt in den Industrie-Programmen festgelegten Zahlen 
als Fertigungszahlen irgendwelchen Überlegungen zu Grunde zu legen.» 
Zu 11.f12, ‚September 11943, 16. Fi, 16/17. Drezember 1943, 6 u. 5. März 1944, 1. = Die Krise 
der Euleferndarre a die zuerst zu einem Abfallen der Heeresrüstung führte, machte sich 
spärestens im juli 1943 auch bei der Luftwaffenrüstung bemerkbar und lief die Produk- 
tionskurve bis Februar 1944 allmählich absinken. Auch die feindlichen Luftangridfe trugen 
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ihren Teil dazu bei, daß sich die deutsche Flugzeugproduktion dem Punkt näherte, an dem 

die Neufertigung sich mir den gleichzeitigen Flugzeugverlusten dekte. Die Produktion von 

Kriegsflugzeugen sank von 2474 Stück im Juli 1943 auf 1979 im Februar 1944, 
EI 


Berlin, den 19. Oktober 1943 
14.115. Oktober 1943 
»1. Aus der beim Führer stattgefundenen Besprechung über die derzeitige Einsatzmöglich- 
keit von Flak zum Schutze der Rüstung ergab gilueiudeune die Notwendigkeit einer 
sofortigen umfassenden Steigerung der Flakproduktion mir Schwerpunkt neue 3,7-Flak, 
8,8-Flak 41 und 12,8-Flak. Es sind bei stärkster Konzentration folgende Pıoduktions- 


zahlen einschl. Heeres- und Marinebedarf kurzfristig zu erreichen: [Höchstausstoß] 
1. 3,7-Flak insgesamt 2000 [1004] 

2. 8,8-Flak 41 100 [53] 

3. 12,8-Flak 25 Doppelfläk [7] 

109 Einzelflak [84] 


Es kann im Übergang nach noch festzulegenden Einzelheiten bei der 3,7-Flak auf einen 
Teil der 2-cm-Einlingsflak zurückgegriffen werden. Die 8,8-Flak 41 ist zusätzlich zu den 
in Fertigung befindlichen 450 Stück 8,8-Flak 37 zu fertigen. 
Nach Erreichung des Ziels ist Zug um Zug die 8,8-Flak 37 auf 3,8-Flak 41 bei Erhaltung 
des Gesamtausbringens umzustellen. Für die 100 Stück 12,8 8-Einzelllak können in der- 
selben Zahl die in Fertigung befindlichen 100 Stück 10,5- Flak entfallen. Dieses Geschütz 
kann damit in der Fertigung auslaufen, da es im Verhältnis zum Aufwand eine wesentlich 
geringere Leistung zur 12,8 und auch zur 8,8/41 und zur leistungsgesteigerten 8,5/37 hat. 

Wal. 4,5. Auguse 1943, 1. Fa, 30, April 1944, 9, - Die 8,8-Flak 41, deren Fertigung 1942 

gestoppt wurde, lief in der Produktion nur sehr langsam an, Zur angesrebren Sueigerung 
der gesamten Flakfertigung bedurfte es jedoch noch über ein halbes Jahr . Vor 
allem verzögerte sich der Anlauf der Serie der 3,7 - Flak 43 , bei der Sich immer 
wieder Entwicklungsschwiergkeiten enstellten . Zu berücksichtigen ist freilich 
auch, daf alle Flakgeschütze sehr arheitsinten sive Geräte waren . Zur Herstellung 
einer 3,7 - Flak wurden etwa 770 Arbeitsstunden benötigt , für eine 8,8 - Flak 
18/36/37 etwa 4500 Arbeitsstunden . 2. Nehen der Steigerung der Flak- und der 
Jägerproduktion hält der Führer die sofortige Umhbewaffnung der vorhandenen 
Flugzeuge mit den neuen Bordwafen für die der- 
zeitige vordringlichste Rüstungsaufgabe. Die Fertigung der Bordwaflen ist deshalb vor- 
rangıg mit jeder Unterstützung in voller F Iöhe zu gewährleisten. 

Zu 4,5. Augusr 1943, 2. Fs, u. a. 3-5. Januar 1945, 1. -— 1941/44 erfolgte daraufhin die 

Umbewaflnung namentlich der Jagdflugzeuge von 7,9-mm-MG auf die schweren 20-mm-MG 

bzw. auf Bordkanonen. Seir April’Mai 1943 lief die Serienfertigung der ME 109 und MK 

168, 
5. Um der Bandenlage im Osten Herr zu werden, sind 16 Hotcdhkisswagen aus Beute- 
beständen in Frankreich im Rahmen des Arbeitssrabes Feuchtinger in Ordnung zu brin- 
gen und der Landesleitung Ukraine der NSDAP AP zur Verfügung zu s zu st stellen. 

Se De en 

7. Dem Führer anhand von Forograhen über die Versuche mit t Schürzengrabenpflügen 
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berichtet und gemelder, daß 1000 leichte Behelfspflüge und 100 schwere Pllüge bis zum 
15. 11. 43 auf Grund der von ihm befohlenen Sonderaktion 3 zum 1 Einsatz zur Verfügung 
stehen. Der Führer bestimmt, daß diese Pflüge ı mit : Schwerpunkt durch die OT im Süden 
eingeserzt werden. Der Führer erwartet laufend Bericht über das Ergebnis der Versuche 
der weiteren Entwicklungen, insbesondere auf dem Gebiete einer schweren Grabenfräse. 
Zu 30, Sepe. 1. Okt, 1943, 18, — Mitte April 1944 berichtete Speer ferner anhand von Fow- 
graben über den Stand und die voraussichtlichen Fertigungstermine für die Grabenfräse. 
Dieses Gerät sollte > wegen seiner Bedeutung | für den Stellungsbau in Enewicklung und Ferti- 
gung uschdräcklichee unverstürzt werden. 
10. Der Führer betont den außerordentlichen Bedarf der Front an MG. Der volle Ausstoß 
und eine genügende Ersatzteilfertigung sind deshalb vordringlichst sicherzustellen. 
Ygl. 6-7. Februar 1943, 12. 
12. Dem Führer berichtet über die Gründung der Arbeitsgemeinschaft der deutschen Waf- 
fenindustrie zur Übernahme des verantwortlichen Hochlaufs der IFH-Produktion in 
Markstädt unter Führung des Hauptausschusses: Waffen. Die dadurch mögliche Produk- 
tionssteigerung ist nach Ansicht des Führers eine 1e vordringliche Forderung. 
Zu 6. März 1943, 15. 
13. Dem Führer anhand von Bildern berichter über den Anlauf des Behelfsflakpanzers 
auf Basis 38 t mit 2-cm-Waffe und nach Ausstoß von 150 Stück dieser Ausführung bis 
einschl, Januar den 2-cm-Vierling auf Panzer IV. Es soll geprüft werden, ob die Behelts- 
lösung auf Panzer [V , da sie für die Mannschaft nur Splitterschutz bietet , nicht 
einen zu hohen Aufwand im Verhältnis zum Nutzen darstellt . Fs.. 6.7. Dezember 
19443, 


3. Flakpanzer wurden schon von Generalfeldmäarschall Rommel während des 
Afnka - Feldzuges gefordert . Die Hitler am 16. Dezember 19453 vorgeführten 
Flakpanzer - #- cm - Einling auf 3 (tt) und 2- cm - Vierling auf Panzer W 
hefriedigten nicht . Vor allem war mit der ?- cm- Flak ein Ahschuf, von gepanzerten 
Schlachtflugzeugen nicht mehr möglich . Dennoch wurde 45 „ Schnellösung " 
1943/44 auf 162 Tschechen - Panzer # die 
2-cm-Flak montiert. Die e Behelfslösung au auf Panzer IW verwendete lediglich herabklappbare 
Pınzerwäinde, so daß die Bedienung niche hinter Panzerschutz war. 
14. Die bedrohliche Lage bei der IFH-Munition erfordert ein sofortiges Ausbringen von 
mindestens 3 Millionen Schuß und bis spätestens Dezember eine Steigerung auf 4 Millio- 
nen Schuß. 
Vgl. 19.-22, August 1943, 25 u, allgemein G. Donat, Der Munitionsverbrauch der deutschen 
Wehrmacht i im Zweiten Weltkrieg, i in: Wehrwissenschaftl. Rundschau, i6. Jg., 1966, 5. 466 
u. ders,, Über den , Munitionsverbrauch. der Roten Armee im Zweiten Weltkrieg, ebd., 17. Jg-. 
1967, 5. 687. Dezember-Produktion: 3389000 Schuß. Höchsraussroß wihrend des Krieges 
im Seprember 1944: 3513 009 Schuß. 
16. Dem Führer über die vorläufigen befriedigenden Versuche mit der Hochdruckpumpe 
berichter und Übersicht über den Pulverbedarf je Schuß vorgelegt, aus dem hervorgeht, 
daß der relative Aufwand günstiger ist als bei den bisherigen Ferngeschützen. Es soll 
untersucht werden, ob es Sınn hat, der Sprengladung einen Brandsatz beizufügen, da er- 
fahrungsgemäß b bei ‚der Explosion e ein. ı starker Entzug von Sauerstoff entsteht und dadurch 
die Wirkung e eines Brandsatzes evtl. gelöscht wird. 


308 14.113. Oktober 194 


Zu 30, Sepr./1, Okt. 1943, 7. Fa. 25.-28. Januar 1944, 7, - Das Bauvorhaben des Abschul- 
Bunkers für die „Hochdrukpumpe“ wurde jedoch teils wegen Beton- Mangels stillgelegt, 
obwohl, wie Speer am 13. Nor. 1943 Keitel mitteilte, die Baudurchfü indlicher 
Einwirkung weiterhin erfolgen könnte. 

17, Der Führer genehmigt die Rede der Hitler- Jugend. 
Am 17, Oktober 1943 sprach Speer in der Werkhalle eines Berliner Großbetriebes zum 
„Keichsappell der schaffenden Jugend 1943" (VB, vom 18. Oktober 194). Er sagte u, 2: 
„Zur heroischen, seit je überlieferten Haltung unseres Volkes muß die technische Überlegen- 
heit treten” „.. Wenn die politische und geistige Erkennenis des narionalen und sozialen 
Staates das Denken und a r niemals Sklaven der Technik, son- 
dern seers ihe Herr sein und sie niche zum Schaden und Schreken der Marion, sondern zu 
deren fortdauernden Nutzen verwenden“. 

Am #9. Okt 1943 erlied dann Hitler einen „Aufruf zum Kriegsberufswertkampf der Ju- 
gend“, der am 15. Jan. 1944 durchgeführt werden sollte: „Unser Vorbild ist das Heldentum 
des deutschen Soldaten und unsere Pilicht, diesem Heldentum im Kriegseinsatz der Heimat 
würdig zu sein... Erhärter durch eure Tae am Arbeitspla 
ren Soldaten. Den Kampf an der Fron: führen die 1 apf ersten, 
die Tüchtigsten sichtbare machen und sie durch Ausbildung und Begabrenförderung zur Füh- 
rung bringen.“ 

18, Da massierte Tagesangriffe auf [Führer-]JHauptquartier zu erwarten sind, ist An- 
legung neuer bzw. Verstärkung vorhandener Bunker erforderlich. Da vorgelegtes Pro- 
gramım zu lange geht , istvorab Anlage von gelleckten weitläufigen Splittergräben 
‚ eytl. an einigen Stellen unter Verwendung von Stahlbunkern , erforderlich . Ygl . 

auch: #1. - #3. September 1944, 16. 

19. Vorgetragen , daß italienische Industriesusnützung etwa eine Milliarde pro 
Monz erforder . Der Führer sagt zu , ark nachzudrücken , hat aber Bedenken 
wegen der schwachen Haltung der Kaliener . Yyl .. 11.'12. September 1943, 20. Fs 
. 19. - #2. Juni 1944 , 16. —- Am 13. Sept. 1943 erhielt Speer von Hitler alle 
Yollmachten „zur Sicherung der Kriegswirtschaft “ in Kalien . Am 25. September 
wurde eine Geschäftsstelle der dem Speer - Ministerium nachgeordneten „ROGES 
“( Rohstoffhandel gesellschaft mbH . ) 


von Hitler alle Yollmachten „zur Sicherung der Kriegswirtschaft“ in Italien. Am 25. Sep- 
tember wurde eine Geschäftsstelle der dem Speer-Ministerium nachgeordneten „ROGES“ 
(Rohstoffhandelsgesellscha mbH.) beim „Generalbeauftragten für Italien“ des Reichs- 
ministeriums für Rüstung eeapceduktion geschaffen und ihr die Aufgabe gestellt, 
die zwischen dem Beaufrragten und iralienischen Firmen geschlossenen Lieferungs- und 
Kaufverrrige zu realisieren und zu Gnanzieren sowie die Kaufverrrige über abzurranspor- 
tierende Güter abzuwickeln. Allein vom 15. September bis 31. Oktober 1943 wurden aus 
Icalien 4690 Fertigungseinrichtungen und 68 200: Materialien und Rohstoffe nach Deussch- 
land überführt. Eine wesentliche Entlastung für die deutsche Reif, 
erner die Requirierung von 97 700 Reifen. Am 13, Oktober wurde der : | 
bedarf aller deutschen Stäbe in Italien (Treppe, OT, Instanzen Jes aber -Klinisteraums, Er- 
nährung, Großkäufe, Verlagerungen usw.) auf 13,8 Milliarden Lire (= 1,38 Milliarden RM) 
berifferr. Das Speer-Ministeriem allein meldere einen Bedarf von 10 Milliarden Lire für 
Großkäufe und Zwecke der Industrieausnüczung an. 

20. Der Vorschlag, für Iiovember, Dezember und Januar je 79000 Einziehungen au 


Rüstungsindustrie ur möglich, wenn Bergbau und gesamte gewerbliche Kriegswirt- 
schaft eingeschlossen ist. Darüber hinaus soll die Aufstellung einer Katastrophenreserre 
von 190 069 von in erster Linie ausgebildeten Männern vorbereitet werden. Für das 
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Herausziehen dieser Notreserve wird ein möglichst genauer Plan erarbeitet, in dem die 

Ausfälle durch diese Maßnahme angegeben w werden. 
Zu 11.12. ST Fs. 13.-15. Nov. 1943, 1. 

21. Erste Übersicht über Betriebsumsetzungen vorgelegt. 
Eine erste Liste über Werlagerungen von Indwrrieberrieben, aufgestellt vom Rlstungsamı 
des Speer-Ministeriums, wurde Hitler bereits Ende März 1943 übergeben. Ende Juni bat 
Speer um Vorschläge zur „Auswertung“ der von Hitler unterschriebenen Erlasse über die 
Seillegung und Verlagerung von Indusrieherriehen, 1696 Berriebe mir 221835 Arbein- 
kräften, deren Fertigungen stillgelegt wu wurden, unterlagen von September 1943 bis Mai 1944 
der „Betriebsumserzungsaktion“. . In die Betriebe mit stillgelegten Fertigungen wurde rü- 
stungswichtige Produktionen aufgezogen, eingewiesen bzw. aus luftgefährderen Berrieben 
verlagert. Won der Stillegung wurden vor allem Betriebe der Textilindustrie, die Schall- 
plartenfabriken, Druckereiberriebe (so die berühmte Leipeiger Notendruckerei Breiskopf 
und PFlärtel} und beispielsweise auch die Zigaretcenfabrik Keemesma in Hannover berroffen. 
Im Mai 1944 wurden schließlich wichtige Berliner Rüstungsbetriebe (Osram u, 3.) in scill- 
gelegte Berriebe Sachsens verlagert. 
Mehr und mehr stellte sich auch die Frage der bombengeschützten Unterbringung von von Fer 

tigungsstitten. 50 gab Hitler Mitte November 1943 den Auftrag, „wie weit es w erhal 

ist, in Kreidefelsen direkt in erwa 60 m Tiefe in den Berg zu gehen“. 

22, Signal hat nunmehr doch schlechteres Papier. Alle Auslandszeitschriften sollen unter 
allen Umständen besseres Papier erhalten, und zwar genügt eine Sonderausgabe für das 
tatsächliche Ausland ({ nicht besetztes Gebiet ) , wohei insbesondere die 
neutralen Staaten zu berücksichtigen sind , über die miederum das Material nach 
dem feindlichen Ausland weitergeht . Nur im Ausland , und zwar in Z0 Sprachen , 
erschien seit 1940 die illustrierte Wehrmachtszeitschrift „ Signal ", deren Auflage 
sich im Verlaufe des Krieges auf ,? Millionen Exemplare steigerte . Hitler war 
wegen der Papierverknappung am M. Sept 1945 zwar einverstanden ,da# Bücher 
und Zeitschriften aufbeleutend schlechteren Papier geilnuckt werden ‚nur sollten 

Auslandsausgaben eine beschränkte Ausnahme machen . 

Vgl, ferner: Facsimile Quwerschnirt durch Signal, eingeleitet von W, A. Boelcke, heg. von 
H, Dallinger, München-Bern-Wien 1969, 

23, Der Führer weist darauf hin, daß Phosphor möglichst nicht verausgabt wird, da kein 

Ersatz vorhanden ist. 
Fhosphorrorkommen fehlten seir Mitte 1943 fast völlig im deutschen Mächtbereich, Die 
wichtigsten Lagerstärten befanden sch in Tunis Phosphor war unenibehrlih für Mebel- 
gransten, Brandbomben, für Leuchtspur-] «Munition und im Gaskrieg, Die Jahrsskapazität 
der beiden deutschen Phosphor-Werke in] Piesteritz/Elbe und in Bitterfeld beisug insgesamt 
20009 t, Damit verfügte Deusschland während des Krieges über eine 8-10mal geringere 
Phosphorkapazitär als die Feindmächte zusammengenommen. 

24. Es soll untersucht werden, ob ein dunkler Rauch zur Vernebelung erzeugt werden 

kann.» 
Die weißen Nebel, hergestellt aus Nebelsäure und Ammondhlorid, erwiesen sich als zu auf- 
fallend, Daraufhin wurden „mittlere graue F Webel“ entwickelt, Für eine Dunkelrauch-Ver- 
nebelung sorgten u. a Beimischungen von Kohlenstaub. 
Als Hirler Anfang Derember 1943 eine Vernebelengsanlage für die Sreyr-Wecke verlangte, 
bat er zugleich, da ihm die Schwierigkeiten zur Erstellung der Nebelsäure und deren Grund- 
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seoff Schwefelsäure bekannt waren, „um Untersuchung, ob nicht eine neue Nebelbasis ge- 
funden werden kann“, Fs. 22.23. Mai 1944, 15. 
Berlin, den 16. November 1943 
13.-15. November 1943 
»1. Der Führer nahm Kenntnis von den Folgen der „Kalender-Aktion“ und legte noch- 
mals fest, daß diese nur bei ganz außerordentlichen Katastrophen — wie einer geglückten 
Landung in den besetzten Westgebieren - ausgelöst würde. 
Für die wegen des Mangels an Ersatz für die Wehrmachtteile durchzuführenden Einzie- 
hungsaktionen dürfte die „Kalender- Aktion" nicht herangezogen werden. 
Fs. 5, März 1944 (Forts.), 13. - In einem Schreiben vom &. Dez. 1943 an Keitel brachte Speer 
unmißrerständlich zum Ausdruck: „Im jetzigen Augenblick, wo die gewerbliche Wirtschaft 
210000 beste Schlüsselkräfte an die Wehrmachr abgibt, der Zufluß an ausländischen Arbei- 
tern fast völlig aufgehörc* habe, könne er auf den Einsatz der scillgelegren Berriebe nicht 
verzichten. Außerdem sei der Einsatz von M0000 italienischen Militärinternierten in der 
deutschen Kriegswirtschaft hinter den Erwartungen zurückgebieben. 
2. Er ist davon überzeugt, daß aus den Wehrmachtteilen der Heimat- und Etappengebiete 
durch die vorgeschlagenen Maßnahmen unter geringeren Ze beiluzuen bedeutend 


mehr Menschen als in der „Kalender-Aktion“ vorgesehen für die ir die Front freigestellt werden 


A Erben: 


könnten. 
Feldmarschall Keitel soll daher den von uns gemachten Vorschlag eines Führer-Erlasses 
mit dem Führer nocımals durchsprechen, nachdem Herr Reichsminister Speer mit Feld- 
marschall Keitel und General Zeitzler über diese Angelegenheit gesprochen hat. 
3, Dem Führer auf Grund der ausgearbeiteten Denkschriften über die anteilsmäßigen Aus- 
wirkungen der r Kriwoj- -Rog- -Erze u und der Schwedenerze auf die deutsche Eisenproduktion 
berichtet sowie Er erg Möglichkeiten der Er SEREHTEr lung: ferner über den Stand 
und die Aussichten auf dem Gebiete der Legierungsmaterialien. Der Führer betonte, daß 
diese Unterrichtung ihm außerordentlich wertvoll sei, da er früher in anderer Hinsicht, 
insbesondere über die Frage von Chrom orientiert worden sei. Auszüge aus den Berichten 
sollen an den Generalstab und an Feldmarschall Keitel gegeben werden. 

Die Frage der Siegerländer Erze soll durchgearbeitet und eine entsprechende Planung 
über die dort gegebenenfalls vorhandenen Möglichkeiten vorgelegt werden . Der 
Führer ist mit Vorschlag , für den Erzbergbau und für die Ofenerstellung der 
Eisenintdustrie geschlossene Gruppen der Bauindustrie einzuseizen „, 
einverstanden . Die Eisenerzbergwerke in Kriwoj Roy , von den Sowjets beim 
Rückzug schwer beschädigt , fürderten Ende 1942 etwa 5000 t Erz täglich , lagen 
aber damit noch erheblich unter dem geplanten Fördersoll von 15 000 t.Im Juli 
1943 wurden dagegen 230 000 t Erze { = 17000 { Eisengehaft ), im August 140 000 
t und im September 1943 38 MO t Erze aus Kriwoj Rog abgefahren . Krivmj 
Rog wurde zwar erst Anfang Fehruas 1944 geräumt , doch war die Erz- 

förderung wegen der Mähe der Front schon etwa seit Oktober 1943 zum Erliegen gekommen. 

In seiner Denkschrift vom 11. November 1943 kam Speer zu dem Ergebnis: Der Verlust von 
Nikopel ı und Kriwo| Kog bedeuee, daß die derzeitige Eisenerzeugung auf 18 bis 24 Monate 
aufrechterhalten werden könne, sofero die Eisen- und Legierungsmetalleinfuhren aus Schw 
den, 1, Norwegen und Spanien gewährleistet seien. 
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8. Dem Führer über die beachtlichen Leistungen der Rüstungswerke des Protektorats be- 
richtet und die Versicherung der beteiligten Dienststellen und der Werkführungen über- 
mittelt, daß sich diese bereit erklärt haben, ihre Leistungen in Jahresfrist durch weitere 
Maßnahmen intensiver Leistungssteigerung auf erwa den doppelten Stand von heute zu 
steigern. Der Führer ist damit einverstanden, bei Bata Kurse für Vorarbeiter und 
Meister der Protektoratswerke stattfinden zu lassen, um das Gedankengut und die ganze 
Art der Arbeitsdisziplin und Fertigungsmethoden auf die übrigen Werke zu übertragen. Er 
har keine Bedenken, daß auch über den Waffenausschuß Leute aus deutschen Werken zu 
den Kursen abgestellt werden. 

Die Tschechei entwickelte sich in ‚den lerzıen Kriegsjahren zu einem der wichtigsten Zentren 

des deutschen Rüstungspotentials. Im September 1943 beanspruchte Speer 48 000 tschechische 

Arbeiter, derentwegen bei Hitler eine Besprechung mit Frank searefinden sollre. 


10. Die Wiederherstellung des Narionaltheaters und des Prinzregententheaters in München 
soll durch das Ministerium unterstützt werden. 


14, Die Frage Saloniki soll trotz der Bedenken, die hinsichtlich der schwierigen Transporr- 
verhältnisse bestehen, untersucht werden. Gegebenenfalls soll der Transport über das 
Schwarze Meer geleitet werden. 
Der über griechische Häfen nach Icalien gelaufene Erziransport kam allmählich zum Er- 
liegen. 
16. Dem Führer die Fotos des neuen Panzerjägers auf Panther vorgelegt . Er hält 
die Ausführung für eine ausgereichnefe Lösung und bezeichnet sie mit dem 
Beunff „ Panzerkasemäte " . Er betont bei dieser Gelegenheit nochmals die 
unerhörte Wichtigkeit der Produktion von Sturmgeschifzen und 
Panzerjgem , deren Wert zurzeit bei weitem größer ist s der der entsprechenden 
Panzerwagen . Die Überlegenheit besteht wor allem in der wesentlich stärkeren 
Frontpanzenung , Bewaffnung und mengenmäßigen Munitionierung . 
zu 30. September ! 1. Oktoher 1943, 11c.Fs. 16.117. Dez. 1943, 13. 
Der „Jagdpancher” war d 2 en Jagdpanzer. Die Panzerung des allseitig abge- 
schrägten turmartige en trug 89 mm. Das Langrohrgeschütz, die 8,8-cm-Pak 443 
L'71 befand sich in einer Kugelblende, Das Gefechtsgewicht mit 5 Mann Besatzung und 60 
Schuß Munition wird mit 46 r angegeben. Der „Jagdpanther" ging Ende 1943 bei der MIAG 
in Serie, die bis April 1945 lief, Zwei Modell-Fahrzeuge verließen 1943 das Werk, 215 
Serienfahrzeuge folgten 1944, Weiteres vw. Senger w Erterlin, Die deutschen Panzer, 5. 86 
u. 195-196 
17. Dem Führer ar anha ınd von Plänen und Aufstellungen eingehend berichtet über den Stand 
der Eisenbahn- und Straßenbauten sowie über das Winterprogramm in Norwegen. Der 
Führer nimmt von den zurzeit für den Bahnbau in Richtung Narvik zugrunde gelegten 
Terminen mit den Teilabschnirten Rognan (Ende 1944) - Engan (Ende 1945) — Drag 
{Ende 1946) - zuletzt durchgehend bis Korsnes (1947) Kenntnis. 
Der Führer ist über den Fortschritt und den Stand der Arbeiten erfreur, betont aber, daß 
die kürzestmögliche Fertigstellung des Bahnbaues von entscheidender Bedeutung werden 
kann und deshalb mit allen Mitteln angestrebt were werden muß. 


Es soll sofort festgestellt werden, welche Erzlagerstätten an der neuen Bahnstrecke liegen. 
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Hier müßten objektive Gutachter eingeschaltet werden, da die Möglichkeit besteht, daß 
dort vorhandene Erzlagerstätten von schwedischen Gesellschaften zum Zwecke der Still- 
legung aufgekauft worden sind, damit ihre Gruben rentabel bleiben. 

Der Bau ist so durchzuführen, daß zunächst der Betrieb behelfsmäßig in Halbzügen auf- 
genommen werden kann, anschließend Vollausbau, wenn möglich mit mehr als 12-15 Zug- 
paaren. Ziel der Bahn ist: größtmögliche Mengen Schwedenerz auf dem Schienenwege bis 
zum Süden (Öslofjord) abzufahren. Die Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Strecke nach 
dem Süden soll anschließend an den ersten kriegsmäßigen Ausbau der Strecke nach Korsnes 
erfolgen. Als Anhalt für die Menge soll mit 200.900 v/Monar gerechner werden, möglichst 
mehr als die jerzt ab Narvik zur Verschifung kommenden Erzmengen. Es wird darauf 
hingewiesen, daß das Problem nur lösbar ist, wenn Spezialwagen vom Reich bereitgestellt 
werden. Hierbei muß auf die Notwendigkeit, Versorgungsgüter von dem Süden nacı dem 
Norden zu fahren, Rücksicht genommen werden. werden. 


Zu 13-15. Mai 1943, 12. Fs. 30, Juni 1944, 13. - Zugleich war Vorsorge zu treffen, daß die 
Züge auf den neuen Strecken Flakschuts „mitbekommen“, 





18. Der Führer nimmt von dem jetzt erreichten Stand der Wintersicherungsarbeiten ent- 
lang R-Ser. 50 mir Querverbindung zur Eismeerstraße Kenntnis. Die Schwierigkeiten des 
Ausbaues der Reichsstraße 50 von Börself über Ifjord nach Tana wurden vorgetragen, 
Befehl zum Ausbau wurde nicht erteilt. 

Die aufgebauten Straßenmeistereien dienen neben ihrer technischen Aufgabe im 

falle auch als Unterschlupf mit einfacher Verpflegungsmöglichkeir für durchk: 

Truppen. 

Die Herstellung einer wintersicheren Straßenverbindung nach Bergen ist besonders wich- 
tig . Der Führer ordnet die Bereitstellung von fünf schweren für Schneeräumung 
geeigneten Lastkraftwagen für den Winterdienst auf der Insel Andöy an . Der 
Führer unterrichtet sich anhand der mitgebrachten Bilder eingehend über die 
Brickenverhältnisse. Der derzeitige Ausbauplan wird gebilligt . Als besondere 
Hindernisse ‚vor allem im Norden , werden die zu engen Brücken ( #,65-2,80 m ) 
hereichnet , da Panzer größere Durchfahrtshreiten benötigen . Der Führer legt fest 
‚ daß auf den für 26 t zugelassenen Straßen der Panther ‚auf den für >20 t 
zugelassenen Straßen der Panzer W und das 

Sturmgeschütz müssen gefahren werden können. 

Die Frage der Umfahrung de genfähre und die Schaffung eines direkten Weges von 

Tarnet nach Petstma Murmt det Führer ohne Stellungnahme zur Kenntnis. 





19, Der Führer nimmt Kenntnis vom Stand des Festungsausbaues ın Norwegen und Däne- 
mark. Wegen einer erwaigen Überdeckung der schwersten Geschütze ist keine Entscheidung 
gefallen. Die Höhe des Eisenkontingentes für das Baujahr 1944 kann zurzeit nicht festge- 


stellt werden. Derzeitiger Bauumfang des zuständigen Festungsausbaues soll zumindest 


weiterlaufen. 


Zum nächsten Vortrag über Norwegen wollte Hitler Bilder von Kirkenes und Hammerfest 
sowje von den wichtigen Bauobjekten und von den Festungsbauten sehen. 


6.17. Dezember 1943 a 


22, Es ist sofort zu prüfen, ob die nördlich des Dunderlandwerkes gelegenen Eisenerzvor- 


kommen phosphorarm und für einen Abbau im Kriege lohnend sind.« 
Zum vielgenannten norwegischen Dunderland-Vorkommen: Friedensburg, Bergwirtschaft 


der Erde, 5. 325, 





6.17. Dezember 1943 (Führerhauptguartier). 
»1. Da die seinerzeit vom Führer für die Umstellung auf Sturmgeschütze. freigegebene 
Kapazität von 38 r nach nochmaliger eingehender Prüfung für die Fertigung dieses Fahr- 
zeuges nicht geeignet ist, ist der Führer mit dem Vorschlag einverstanden, daß die für einen 
leichteren Panzerjäger gegebene Fertigungsmöglichkeit in diesem Werk ausgenützt wird. 
Es wird sich dabei voraussichtlich um ein Fahrzeug von etwa 13 t handeln, das aber durch 
seine außerordentliche Geschwindigkeit von ca. 55-60 km einen Ausgleich bieter für die 
nur mögliche [geringe] Panzerung der stark geneigten Vorderfront. Die Seiten bieten 
dabei nur Splitterschutz. 

Zu 6-7, Februar 1943, 7. Fa. 16/17, Dez. 1943, 16. 
2, Der Führer begrüßt den Vorschlag, als raschen Ausgleich für die ausgefallenen $rurm- 
geschütze einen Aufbau für Panzer IW aus den bisherigen Bauclementen des Aufbaues für 
Sturmgeschürze auf Panzer III zu erstellen. Er sieht in diesem Vorschlag die Möglichkeit, 
daß diese Wagen in die Panzerabteilungen gegeben werden und damit in diesen Einheiten 
gleicher Ersatzteilbedarf auftrier wie für Panzer IV. 

Fa. 16.17, Dez. 1943, 14, 
3. Der Führer wünscht nach Abschluß der Beschußversuche Vorführung im Original von 
je einem Tiger II, Pantherjäger, Behelfsflak Panzer 2 cm auf 38 r und Flakträger für 2 cm 
Wierling auf Fahrgestell Panzer IV, Bei dieser Gelegenheit soll auch das erste Musterstück 
des Sturmgeschützes mit Behelfsaufbau auf Panzer IV gezeigt werden. Die Vorführung ist 
zunächst für etwa Donnerstag 16. 12. vorgesehen. 

Fa. 16.17, Der. 1943, 13. 
4. Der Führer hält es für dringend erforderlich, daß beim Tiger II der Kugelfang, der zu 
beiden Seiten der Kınone unter der VWorderwand des Turmes entsteht, vermieden werden 


muß . Es soll sofort geprüft werden , mieweit an dieser Stelle durch Anschweißen 
eines Ahbweisers eine Verbesserung erzielt werden kann . Zu #. September ! 1. 
Oktober 1943 , 11 a.Fs. 16.17 .. Dezenber 1943, 13. 5. Herr Generaldirektor 
Kessler berichtet über die Auswirkung seiner T Aigkeit als Generakommissar über 
den Wierlerhochlauf der Kugellager - Fertigung . Heım Öbherstleutnant 
Schaede berichtet über Entwicklung und Fertigungslage auf dem Gebiete der 
verschiedenen Austauschlager für Kugellager . Der Führer ist üher beide Berichte 


sichtlich befriedigt und 
drückt beiden Herren seinen Dank und seine Anerkennung aus. 
Yel, 19.-22. Aug. 1943, 1. - Die nur auf wenige Werke konzentrierte deutsche Kugellager- 


fertigung, die aber Zulieferer für die meisten Rüstungsfertigungen war, bildete gewisser- 
maßen das schwächste Glied in der Kette der deutschen Rüstungsproduktion. Den Höchst- 


ab 
u 
=. 
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ausstoß von monadıc 9,7 Mill. Wilzlagern im 2, Quartal 1943 vermochte sie in den folgen- 
den Jahren nicht mehr zu erreichen. Obwohl mit den erhöhten Rüstungsprogrammen die 
Nachfrage nach Lagern sprunghaft anstieg, konnten im Oktober 1943 nur 8,8 Mill, Lager, 
im November 9,5 Mill, im Dezember 9,2 Mill. und im Januar 1944 nur 8,6 Mill, Lager 
gefertigr x werden. In: einem Schreiben an Speer vom 5, Febr. 1944 teilte Kessler mir, daß der 
Angrif auf Erkner bei Berlin, der Brand der Vereinigten Kugellager-Fabriken in Schwein- 
furt und die Vernichtung wichtiger, aus Schweden eingeführter Engpaßlager durch Flieger- 
angrif auf Stettin, die Auswirkungen der Angriffe auf die italienische und französische 
Wälzlagerindustrie, der verringerte Import aus Schweden mit 33 Mill. RM im Jahre 1 1943 
auf 18 Mill, RM im Jahre 1944 Einbrüche darstellten, deren „Ausgleich ein unerhörter Maß, 
von Anstrengungen“ verlange, Eine Lösung des Problems sah Kessler in der Fertigung und 
Erprobung von Austauschlagern, doch waren dabei noch manche Schwierigkeiten hinsichtlich 
der Schmierung zu überwinden. Auf Grund des Berichtes von Kessler erhielt Schweinfurt im 
Dezember 1943 einen Schutz von zusätzlichen 15 Flak-Batterien. Es. 14. April 1944, 6 

8. Dem Führer den Abschluß der Konstruktionsarbeiten für das große U-Boot gemeldet. 

Er macht bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam, d daß die Verhältnisse im Mittelmeer 
x. Zt. auch die Arbeiten für das kleine U-Boot 5 ganz a anz besonders vordringlich machen. 

Um der technischen Überlegenheit des Gegners i im U-Boot- -Krieg zu entrinnen, mußten 

U-Boote gebaur werden, die unter Wasser „leben“ und angreifen konnten und so schnell 

waren, daß sie sich den Werfolgern entziehen konnten, Das Problem des schnellen U-Bootes 

mit dieselelektrischem Antrieb war mit dem Entwurf des Bootes Typ XXI von 1600 t und 

mit einer Geschwindigkeit von 15, 5 sem über und 17,5 sm unter Wasser weitgehend gelöst. 

Großadmiral Dönitz wurde der Entwurf zu diesem Bootstyp Mitte Juni 1943 vorgelegt. Er 

befahl sogleich den Bau. Nach Speer sei dieser Auftrag erst im September 1943 gegeben wor- 

den. Speer: „Im September bekamen wir die erste Skizze zu diesem U-Boot. Vom Septem- 

ber bis Dezember wurden in einem Gemeinschaftsbüro sämtlicher Werften, deren Leute im 

Harz zusammengezogen worden waren, beide Boote serienreif konstruktiv durchgearbeiter. 

Bereits im November des Jahres haben wir trotz des Risikos, das auf uns lastet, wenn diese 

neuen U-Boote große Änderungen haben sollten und damit die Investition in diese neue 

Fertigung umsonst gewesen wäre, auf meine Verantwortung hin die Serienfertigung aus der 

Zeichnung heraus befohlen und haben Ende April dieses Jahres bereits die ersten U-Boote in 

Dienst gestellt, eine Leistung, die für unmöglich gehalten wurde, 

Die Marine harte uns bei der Übernahme der gesamten Marinerüstung als kürzesten Termin, 

und zwar als Termin, mir dem sie uns zweifellos blamieren wollte, das Frühjahr 1945 für 

das erste U-Boot angegeben, und wir haben im Mai 1944 das erste U-Boot schwimmfähig 
und seetüchtig abgehen können . Die Probefährten haben sich verhältnismäßig 
günstig entwickelt." Das erste Boot Typ XXI lief am 24. April 1944 vom Stapel, bis 
Ende 1944 folgten ED Boote in bereits Ende 1942? eingeführter rationalisierter 
Bauweise. Sie hatten aber so viele Kinderkrankheiten , daß nur eins von ihnen 
wenige Tage wor Kriegsende auf Untemehmung ging . Hitler hatte ein 
Monasprogramm von #2 Booten Typ XXl und 10 vom Typ XXlIll, einem Boot von 
nur 0t, genehmigt. Yom Typ X#Xlll wurden bis Ende 1944 35 Boote abgeliefert . 
5 davon gingen 1945 noch auf Feindfahrt . Weiteres E. Rößler , U - Bootyp XXI, 
München 1967 u, ders. , U - Boottyp XXI , München 1967 . 

10. Dem Führer : En von Unterlagen einen Überblick gegeben über die derzeitige 
Möglichkeit der Versorgung der einzelnen Programme mit Stahl unter besonderer Berüc- 
sichtigung der Zuteilungsmöglidakeiten für legiertes Material für Grob- und Mittelbleche 
und für Feinbleche, Der Führer entnimmt der Aufstellung der aus dem vierten Quartal 
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zugeteilten Mengen die möglichen Produktionshöhen und ist darüber beeindruckt, daß 
ein großer Teil der von ihm verlangten Steigerung bereits mit den gegebenen Kontingen- 
ten schon möglich ist. Er regt an, daß die für die weitere Steigerung notwendigen Mittel, 
die bei der gegebenen Stahllage nunmehr ausschließlich nur noch aus Zurücksetzung ande- 
derer Fertigungsprogramme freigemacht werden können, ihm im einzelnen vorgeschlagen 
werden, und er hält es für richtig, daß in diesem Zusammenhang ein Eisenverteilungsplan 
für das Gesamtjahr 1944 erstellt wird, 
Hauprsächlich durch Fliegerschiden und Fliegeralarme sarık im Herbst 1943 im Ruhrgebiet 
die Eisenerzerzeugung weiter. Die Ausfälle konnten durch Steigerungen in Lothringen und 
in Oberschlesien nicht ausgeglichen werden. Im 4. Quartal 1943 scand daher in Monau- 
durchschnitt nur ein Eisenkontingent von 2374 000 t zur Verfügung und damit weniger als 
in allen vorangegangenen Monaten des Jahres, Mitte Dezember 1943 verlangte Hitler nach 
einem Plan zur Steigerung der Em Tree im Jahre 1944, 
Dem Führer vorgeschlagen, daß zur Kürzung in erster Linie Bauten und sonstige 
Mh oem vor allen Dingen deren Einrichtungen und Maschinen ın Frage 
kommen, da in diese Kanäle wesentliche Mengen von Engpaßmaterial fließen. Als Richt- 
linie gibt der Führer die Anregung, daß dort Kapazitätserweiterungen unterlassen werden 
können, wo gewisse Ausweichmöglichkeiten bestehen, aber auf keinen Fall an den Stellen, 


wo nur Einzelfertigungsstätten vorhanden sind. 
Schon Mitte November 1943 erbat Hitler die Vorlage einer Bilanz, „aus der das Verhälenis 
des s derzeitigen Aufwandes an Eisen für Bauzwecke und für Werkzeugmaschinen und Ein- 
richtungen zu dem Aufwand an Eisen für Fertigungszwece hervorgeht”. Trotz der Ein- 
schränkungen in der Bauwirtschaft waren nach einer Darstellung Speers die Bauleistungen 
„noch sehr beträchtlich“, Hitler bat in diesem Zusammenhang um eine Zusammenstellung 
entsprechender Daten aus dem Welckrieg, „da damals wahrscheinlich das Bauwesen nur ein 
wesentlich geringeres Programm umfaßte*, 
Fern mer legte ‚Speer ihm „ die Norwendigkeit einer stärkeren Hervorhebung der Erfordernisse 
der Zulieferung”. dar und erwirkte trotz der „generellen Bedenken“ Hiclers, „sich nicht mit 
Einzelentscheidungen zu befassen”, dessen Unterschrift unter einen Erlaß über die „Steige- 
rung der Zulieferungs-Industrie*. Darin hieß os u. a.: „Es hängt also lediglich von der Zu- 
lieferungs-Industrie ab, ob weitere, wesentliche Steigerungen der Rüstungsprogramme im 
Tahre 1944 durchgeführt werden können ... Gleichzeitig ist die eisenschaffende und die Zu- 
lieferungs-Indwstrie in den besetzten Gebieten, dem General-Gowvernement und dem Protek- 
torat mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln auszunutzen ... Das Fehlen von einigen 
kleinen, unscheinbaren Einzelteilen kann die Fertigstellung wichtigiee Walfen verzögern.” 
Ein Erlaß über die „Erfassung der Läigerbestäinde” wurde von Hitler schon am 3. Septem- 
ber 1943 gebilligt. Hierzu war oiche zulerze auch eine Zusammenarbeit mir dem Stab des 
Generals von Unruh erforderlich, dessen offizielle Erklärungen allercdinss Speer bei Hitler 
beanstandete. 
12, Dem Führer mirgeteilt, daß beabsichtigt ist, im Zuge der Übernahme der sonstigen 
Kriegsproduktion die Bedarfsgüter für die Bevölkerung, insbesondere für die Ausge- 
bombhten , durch Schaffung von enfachen Gehrauchstypen und zum Teil auch 
durch Erhöhung der dafür notwendigen Kontingente teilweise wesentlich zu 
erhöhen . Zu 26, Juni 1943 , 28. - Am 2, September 1943 unterzeichnete Hitler den 
Erlaß über die Konzentration der Kriegswärtschaft ( RGEI . I, 1943, 5. 391.) 


‚ durch den alle Kompetenzen 
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auf dem Rohstoffsektor und über die Verbrauchsgüterproduktion in Industrie und Hand- 
werk vom Reichswirtschaftsministerium auf das Ministerium Speer übergingen. Der erwei- 
terte Aufgabenkreis führte zu dessen Umbenennung in Reichsministerium für Rüstung und 
Kriegsproduktion. a u 
Das Volumen der Werbrauchsgütererzeugung ging zwischen 1941 und 1944 angeblich nur um 
12 v.H. zurück, doch dürften kaum noch 10 v. H. die niche ausgebombte Zivilberölkerung 
erreicht haben, In erster Linie mußten als Folge der schweren Bombenangriffe zahllose Fami- 
lien und Hunderttausende Menschen mit dem Notwendigsten neuausgestattet 
werden , wäh- 
rend sich zudem die Qualität der Verbrauchsgüter und ihre natürliche Lebensdauer rapide 
verschlechterten (Umstellung auf ER he 1942 beschlosse- 
nes, zumeist genormtes „Kriegsauflagenprogramm“, das Bettstellen, Stühle, Tische, Schränke 
usw, umfaßte, sowie die in die besetzten Westgebiete verlagerte Verbrauchsgüterfertigung 
bremsten den steilen Absturz des Konsumgüterangebors. 
„Auskämm- und Stillegungsaktionen“, Fertigungsverbote, Verkaufs- und Liefersperren 
führten zu immer gravierenderen Versörgungsschwierigkeiten, die die Klagen der Zirilbe- 
völkerung nicht mehr abreißen ließen, Die zwangsläufigen Umsarzschrumpfungen auf dem 
Verbrauchsgüter-Markt brachten zudem große Teile des Handels in ernste Existenzschwie- 
rigkeiten. 
Immer bedrohlicher spitzte sich die Versorgung mit Gebrauchsgürern zu, Gemessen an der 
Jahresproduktion 1943 kam auf jedes Lebendgeborene des Jahrgangs 1943 nicht einmal eine 
halbe Windel und nur erwa ein Drircel eines Femdes. Lediglich für jeden 29, Säugling stand 
eine Hose aus der Neuproduktion zur Verfügung. Mit einem neuen Büstenhalter durfie 1943 
nur noch ungefähr jede 20, Frau rechnen, ein Nachthemd gab es nicht einmal für jede 200. 
The Spitzenposition ın der Textilproduktion für Frauen und „Backfsche” behaupteten Kittel 
und Schürzen. Die Fertigung erlaubte es, daß jede 14. Frau mir einem Kleidungsstück dieser 
Art ihre Garderobe bereichern durfte, 
13. Der Führer ist mıt meinem Vorschlag einverstanden, daß in den Rahmen der Ausfuhr- 
geschäfte Waffenlieferungen in größerem Umfange als bisher aufgenommen werden, da 
diese im Verhältnis zum Aufwand auf der einen Seite wesentlich leichter zu erstellen sind 


als Friedensproduktion, auf der anderen Seite aber auch in der Bezahlung cin erhöhtes 
Devisenaufkommen gewährleisten. 
Der Führer har insbesandere keine Bedenken, Waffen an den Balkan, an die Türkei und 
an Spanien zu liefern. Hinsichtlich der Schweden-Lieferungen verlangt er, daß die noch 
rücständigen Waffen aus dem alten Vertrag sofort zu liefern sind und auch in den neuen 
Vertrag weitere Waffenmengen aufgenommen werden können. Nur gegen Exportkon- 
tingent. 
Fs. 19.-22. Juni 1944, 10, - Ungefähr 10 v. H. des deutschen Exporıs entfielen 1943 wert- 
mälıg auf Waffen und sonstiges Kriegsgerät. Aurgeführt wurden 1943 für 5821 Mil. EM 
Erzeugnisse der Ernährungswirtschaft, für 1124,3 Mill, RM Rohstoffe (hauptsächlich Kohle), 
für 11163 Mill. AM Halbfertigwären (hauptsächlich chemische Erzeugnisse] und für 57494 
Mill. RM Fertigwaren,. Deusschland, dessen Gesamt-Handelsbilanz schon seit 1932 pasır 
war ( Durchschnittswert 198 } , vermochte seinen Lieferyerpflichtungen 
gegenüber allen Partnerländem nicht mehr nachzukommen . Zu den rückständigen 
Exporten nach Schweden ‚das nicht nur Eisenerz und Zellstoff , sondem wichtige 
Habfahrikate nach Deutschland exportierte : 72.73. u. 25 Mai 144,4. 14. Dem 
Führer mitgeteilt , daß es aus der derzeitigen Mangellage für Grohbleche nicht 
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möglich ist, neben dem Hochlauf der Blechlieferungen für die neuen U-Boote und Panzer 
weiterhin Blech für Stahlbunker zur Verfügung zu stellen. 
Zu 30, September/1, Oktober 1943, 16. Fs. 22.23, u. 25. Mai 1944, 8. - Trotz der Mangellage 
an Panzerplarten berichtete Speer Mitte Okoober 1943, daß die Septemberrare der Stahl- 
bunker voll ausgeliefert werde. Der Abtransport und die Durchschleusung an die Front, ins- 
besondere nach dem Süden, hatte mit „aller Vordeinglichkeit zu erfolgen“. Obwohl der Pan- 
ther-Buciker bereits zum Einbau an der Front ausgeliefert wurde, betonte Hitler aochmals 
im Dezember 1943 „die Norwendigkeit einer eingehenden Beschuß-Erprobung und einer 
leichten, raschen Drehbarkeit des Turmes“. 
An runden und eckigen Normalbunkern können insgesamt 1200 geliefert werden. An 
Pantherbunkern im Dezember 60; für Januar sind nochmals 70 vorgesehen. 
16. Dem Führer eine Übersicht über die derzeitige Aluminiumlage vorgelegt. Es soll ver- 
sucht werden, das Aluminium für die Munitions-Fertigung, das zwar zum größten Teil 
nur aus Schmelzaluminium besteht, noch durch Umstellungsmaßnahmen wesentlich zu 
kürzen, um gegebenenfalls für Motorblöcke zur Verfügung zu stehen. Sollte das Material 
dafür nicht geeignet sein, ist es zu prüfen, wieweit dieses zum mindesten für Aluminium- 
pulver für die Sprengstoffchemie Verwendung finden kann. 
Bei Aluminium, Grundmetall im Flugreugbau, hatte die Einfuhr aus den besetzten Gebieten 
1943 MI0-40C0 e monatlich betragen, die großideutsche Erzeugung erreichte an die 36 0 e. 
Die Aluminium-Erzeugung betrug im Jahre 1942 420000 e und stieg 1943 auf 432000 u. 
Das Jahr 1944 brachte eine weitere Steigerung . Das Volumen der Aluminium - 
Erzeugung setzte jedoch der Ausdehnung der Flugzeugproduktion bestimmte 
Grenzen. Eine willkommene Quelle von Schmelzaluminium waren abgeschossene 
und noch abzuwrackende aliiertte Flugzeuge . Die über die vorgesehenen 
Aluminium - Produktionsmengen hinaus erreichte Leistung sollte fortan zu 5% 
für Zwecke der Luftwaffenrüstung zur Verfügung gesteltt werden . Für das große 
Aluminium - Werk bei Braunau ! Inn befahl Hitler enen entsprechenden 
Flakschutz . Es sollte nach Möglichkeit auch eine Vernehelungsanlage erhalten . 
17. Der Führer hält den Ausbau und die Ausnützung der Bauxitvorkommen in Ober- 
donau für dringend förderungsbedürftig und verlangt eine Sicherstellung der gesamten 
Bauxitgewinnung in größtmöglichen Maße und Bericht. 
Bauxit wurde für die deutsche Röüstungsproduktion während des Krieges ferner abgehaut im 
Ungarn, Jugsslawien, Griechenland, in Italien und Frankeeich. Fe 1.4.Kovenber 1944, 1. 
20. Dem Führer die außerordentlichen Schwierigkeiten hinsichtlich der durch die Wasser- 
verhältnisse eingerretenen Energie-Ausfälle geschildert, die insgesamt einen Verlust von 
etwa 1 Mio Kilowatr darstellen und berichtet, daß durch eine mit starker Unterstützung 
laufende Reparaturaktion ausgefallener Kraftwerke ein teilweiser Ausgleich versucht 
wird. Über die generelle 10% sige Kürzung Bericht erstattet und mitgeteilt, daß voraus- 
sichtlich zunächst bis März auch wesentliche Abschaltungen bei der Großindustrie erfor- 
derlich sind, so Aluminium zu 13%, wobei allerdings vorgesehen ist, diesen vorüber- 
gehenden Ausfall und den in Kauf zu nchmenden Ausfall von erwa 3006 t Elektrostahl 
durch Lagerentnahmen zu überbrücken. Die Ferrochrom-Anlagen werden aber aus gege- 
benen Gründen voll mit Strom versorgt. Weiter muß der Stickstoff zunächst ganz aus- 
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geschaltet werden und der Zement mir 49%, um zu ermöglichen, daß Mineralöl und 
Karbid für Buna voll versorgt werden kann. 
Obwohl 1943 noch eine Kapazität von 850 000 kW neuer Kraftwerkleistungen geschaffen 
wurde, h wegen der vermehrten Fliegerschäden seit Mitte 1943, infolge außerplan- 
mäßiger Bea aroren und der Schwierigkeiten in der Kohlevessorgung der Elektriziricabe- 
darf von 10,2 Mill. kW our mit #5 Mill, gedeckt werden (d. bh. zu #3,1%). Durch außer- 
planmäßige Reparaturen fielen 1943 6,8% der Gesamtleistungsfähigkeit aus. Das seit Juni 
1943 sichtbar rapide Abfallen wichtiger Grundstoffproduktionen (Aluminium, Stickstoff, 
Zellseof, Schweielsäure, Walzwerkerzeugnisse usw.), die im Dezember 1943 our noch die 
en 1 Januar des gleichen Jahres erreichten, war wesentlich auf die sich abzeich- 
ende nn der Elektrizitätsversorgung zurückzuführen. Erst angesichts dieser Schwierig- 
keiten war Hitler auch bereit, Speer die Vollmachten auf dem Gebiet der Energiewirtschaft 
zu geben, die er 1942 vergebens gefordert hatte (vgl. 4. April 1942, 28), Ende Juli 1943 hiele 
er „len Erlaß über die Kriegsmaßnahmen in der Elekırizirärs-Wersorgung für notwendig”. 
Der Erlab war von Lammers zusammen mic den Bedenken des Reichsinnenministers mög- 
lichsr bald vorzulegen. Am 6. August 1943 unterzeichnete er ihn (oben 5. 154). Im August! 
Septernber 1943 kam die Durchführung des Erlasses zur Sprache, für die „Bezirksbeauf- 
tragte” eingesetzt wurden. 
Die Elektrostahl-Produktion war die Basis der gesamten Rüstungsfertigung und damit auch be- 
ster Gradinesser für die Technisierung des Krieges. Deutschland besaß schon vor dem Kriege 
eine bedeutende Elektrostahlkapazität. Sie steigerte sich von 1939 bis 1942 von 138 000 mo- 
to auf 150 090 moto, Durch seit 1942 vorgenommene Ausbauten und die Kapazitäten be- 
serzter Gebiete konnte sie dann bis Anfang 1944 auf 320 000 moto angehoben werden. 
21. Dem Führer über die Gaslage berichte und dabei auf die ausgezeichneten Ergebnisse 
der Hamburger Maßnahmen hingewiesen, wo durch systematische Wiederingangserzung 
des Gasnetzes die Bevölkerung mir 89%, die Industrie mir 100% mit Gas versorgt wer- 
den kann. Hiergegen auf die Schwierigkeiten im Rheinland hingewiesen, wo zunächst die 
Bevwölkerungs - Entnahme zum Teil bis über 00% durch die Leitung sstörungen 
gestiegen ist, daß aber auch dort durch die Sitzung mit den Gauleitern und den 
Gaswerks — Fach- 
leuten entsprechende Maßnahmen zur Überbrückung der Schwierigkeiten nunmehr in die 
Wege geleitet wurden. Im einzelnen berichter, daß für die Beseitigung der Schäden Rü- 
stungsarbeiter zur Verfügung gestellt wurden, daß stadtviertelweise die Leitungen abge- 
stellt und in Ordnung gebracht werden und daß über das Luftgaukommando eine Ab- 
kürzung der Beschränkung der Abstichzeiten für die Koksbarterien herbeigeführt wurde. 
Der Führer schlägt vor, daß für das Ruhrgebier 2-3 Flugzeuge mit Örtungsgeräten abge- 
stellt werden sollen, die diese Maßnahmen unterseürzen sollen. 
Die erforderlihe Auswirkung der Maßnahmen mit etwa 1,4 Mio beziffert, dazu durch 
weiteren Ausbau zu erreichen erwa 4-500.000 Kubikmeter. 
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den. Durch eine Ferngasleitung aus Heerlen (Holland) sollte das Ruhrgebiet mit Gas ver- 
sorge werden. 

Den problematischen Hintergrund bildete die rückläußge deutsche Steinkohlen-Förderung. 
Steigerungen, die Hitler Mitte Dezember 1943 mit „Befriedigung“ anerkannte, wurden nur 
noch in den angegliederten Gebieten erzielt. Die sinkende Arbeitsleistung der deutschen und 
ausländischen Bergleute wurde „mit einem Raubbau an ihrer Arbeitskraft infolge Über- 
beanspruchung“ erkauft (Speer). Der Schichrförderanteil im Steinkohlenbergbau der Ruhr 
sarık von 1942 bis 1943 je Kopf der Untertagebelegschaft von 1848 kg auf 1656 kg. 


22. Dem Führer über den durch Dr. Carl ausgearbeiteten Vorschlag über die vorgeschene 
Aktion Rußland berichter und eingehende Unterlagen zur Einsichtnahme überlassen. Der 
Führer weist nochmals auf die Richtigkeit meines Worschlages hin, daß hier nur eine 
Überraschungsaktion Sınn hat und ihm eine Unterteilung in drei Einzelaktionen, wie & 
die Luftwaffe vorschlägt, nicht geeignet erscheint. 
Zu 38, Juni 1943, 6. Fa, 2223, Mai 1944, 26. = In einem Schreiben vom 4, Febr. 1944 teilte 
Speer dem Chef des Generalsrabes der Luftwaffe, General Korten mie: „Die Untersuchungen 
über die Möglichkeiten des operativen Luftkrieges gegen die Sowjer-Union, die von Ihrem 
Generalstab in den letzten Monaten durchgeführt worden sind und an denen in erfreulicher 
Zusammenarbeit meine Mitarbeiter beteiligt sind, haben gezeigt, daß sich im Osten hierfür 
auch heute noch gute Aussichten bieten. 
Wie ich erfähre, haben Sie inzwischen die Aufstellung eines Fliegerkorps befohlen, das spe- 
ziell für diese Aufgaben eingeserzı werden soll... Die Untersuchungen haben aber gezeigt, 
daß der entscheidende Teil der russischen Wehrwirsschalt | irn Uralgebiet kı konzentriert ist. 
Gelingt es uns, diesen Teil des russischen Potentials im stärkeren Umfange zu eu beeinträchtigen 
un 1 die bisherigen Erhebungen zeigen auch in dieser Richtung erfolgversprechende Mög- 
Yichkeren -, so kann das für die weitere Entwicklung des Krieges im Östen von entscheiden- 
der Bedeutung sein. 
Es wire deshalb von besonderem Interesse festzustellen, ob nach erfolgreicher Durchführung 
der Angriffe gegen Kraftwerke im Raume Moskau-Obere Wolga in absehbarer Zeit die 
»löglichkeir bescehr, me Angriffe gegen die Küscungsinduscrie des Ural zu fliegen. 
ee sein, dann ergibt sich die Motwendigkeit, in nächster Zeit die Ziele 
im Ural aufzuklären, damie die Zielbearbeitung in gleich sorgfältiger Weise durchgeführt 
werden kann wie im Falle Moskau-Öbere Wolga.” 
Die Ausarbeitungen Carls über den Raum Moskau-Rrbinsk, die Speer zunächse Hirler über- 
reicht harte, gingen wenige Tage danach mir allen Forounterlagen an Himmler. Speer suchte 
dessen Untersrürzung und regte am 14. März 1944 eine Besprechung zwischen Carl und dem 
Husclinibefreier Skorzeny an. 
#4. Der Führer weist nochmals mit Nachdruck auf die Notwendigkeit der eigenen 
Ahwehrbereitschäft der Industniewerke hinsichtlich Feuerschutz hin . Die Werke 
müssen unahhängig won der als notwendig erachteten Gestaltung won 
Bereitschaftszügen gezwungen werden, Sich in weit umfassenderer Weise als 
bisher selbst zu sichern und zwas vor lem durch Anlage von Löschteichen und 
in unmittelbarer Nähe der Löschteiche durch Anbringung won eingebauten 
geschützten Pumpaggregaten , an die je Aggregat 6-8 Schläuche ange- 
geschlossen werden können. 
Der Führer verlangt entschieden, daß gegen jeden, der hie hier nicht die entsprechenden Vor- 
kehrungen trifft, um rechtzeitig größten Schaden abzuwenden, vorgegangen wird. 
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Am 5. März 1944 war Hitler mit den vorgeschlagenen zusätzlichen Sicherungsmaßnahmen 
einverstanden. Wie bei den Fanzerwerken sollten Feuerwehrkräße noch vor dem Flieger- 
alarm in die Betriebe abgestelle werden. Dabei forderte Hitler nochmals „den unbedingt 
notwendigen weiteren Ausbau der Werksfeuerwehr“ und unterstrich erneut , „die unerhörte 
Morwendigkeit der Schaffung zusätzlichen Schutzes für die Arbeiterschaft der Werke”. 
25, Dem Führer eine Übersicht gegeben über die beim letzten Berliner Angriff beschä- 
digten Maschinen in Hühe von 8.500 Stück. 
Bei dem am 36, Now, 1943 erfolgten Bombenangrif auf Berlin wurden die Werke der 
Rüstungsirmen Alkert, Rheinmerall-Borsig, Wimag und der Deutschen Walfen- und 
Munitionsfabriken schwer beschädigt. 
26, Dem Führer über die in Hamburg durchgeführten Behelfs-Wohnungsbau-Maßnahmen 
berichtet, wo ein Teil der Gefolgschaft für die gesamte Gefolgschaft Baumaßnahmen durch- 
führt und vom restlichen Teil der Belegschaft durch Überstunden der entsprechende Aus- 
fall in der Arbeit aufgeholt wird. 
Der Führer hält meinen Vorschlag, daß der Betriebsführer allein die volle Verantwortung 
für die Durchführung solcher Maßnahmen erhalten muß, für die einzige Möglichkeit zur 
Durchführung dieser Bauten und verlange, um dem Berriebsführer die Möglichkeir zu 
geben, für die volle Einhaltung seiner Produktionsprogramme einzustehen, daß von einem 
politischen Druck auf Gestellung von Leuten unter allen Umständen abgesehen werden 
muß, Er ist ferner der Ansicht, daß eine Propaganda für diese Baumaßnahmen nur dann 
erfolgen darf, wenn sie durchgefi ühre sind und über das Erreichte berichtet werden kann. 
Yel. 10.1112. August 1942, 38, - Zur Unterkunftsbeschafung für Luftkriegsbetroffene 
wurde durch „Führer-Erlaß“ vom 9, September 1943 das „Deutsche Wohnungshilfswerk" 
geschaffen, Mit der Durchfüh Fur de Hillswerkes wurde Reichswohnungskommussar Reichs- 
leiter Ley beauftragt. Besonderes Ziel dieses Hilfswerkes sollte „die Aufsıelluag von einfa- 
chen Behelfsheimen in Siedlungsform” sein, die „in weitestgehender Selbst- und Gemein- 
schaftshilfe der Bevölkerung“ zu erfolgen harte (REGEL I, 1943, 5. 535). Schon am 11. Sep- 
tember 1943 wollte Hitler „möglichst bald Musterhäuser der Hilfswerkaktion im FHCha, 
aufgebaut sehen“, Die erwähnten Behelfsheime wurden für 30 Mill. RM in Devisen aus 
ec been, wobei die Abwicklung des Geschäfts in den Händen des dem Speer- 
Kinisterium nachgeordneten Rüstungskontors lag. Die serienmäßig aus Holz hergestellten 
und aus zwei Räumen bestehenden Behelfsheime kosteren einschließlich separatem Abore ab 
Handelsfirma 1520 RM je Stück — Hiller wollie „gern“ Gauleiter Kaufmana „für seine 
Verdienste um Hamburg“ das Rirerkreuz zum Kriegsverdienstkreuz verleihen. 
#7, Dem Führer ist nicht bekannt , daß er für die Mieter zerstörter Häuser ein 
hMietvorrecht von einem Jahr anerkannt hat und hält es für selbstverständlich ‚daß 
geschlossene ausyehrannte Häuserzeilen mit Hotdachungen zur 
geschlossenen Unterbringung größerer Bevölkerung steile freigegehen werden . 
Es muß dabeinur vermieden werden , daf Bewohner , soweit sie noch in 
Aohnungen dort untergebracht sind , hieraus entfemt werden . Besondere 
Yollmachten auf dem G ehiet der Raumheschaffung wurden Speer durch „ Führer- 
Erlai“ vom 12 . Nov. 1943 (RGBI I, 1943, 5. 659) eingeräumt: „Der Bedarf der Wehrmacht 
für Aufgaben, die unmittelbar der operativen Kriegsführung dienen, hat den Vorrang. So- 
dann ist der Bedarf der Rüstungs- und sonstigen Kriegsproduktion und hinter diesem der 
sonstige Bedarf der Wehrmact zu de&en.” 
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30, Der Führer kommt nochmals auf den Panther-Motor zu sprechen und behält die ge- 
samten Kommissions-Berichte einschließlich der Stellungnahme von Maybach zur Durch- 
sicht im einzelnen. 
Er glaube, daß auf Grund der Feststellung von Herrn Professor Porsche es erforderlich 
ist, nochmals eingehend die Frage zu prüfen, ob nicht doch auf eine kleinere Bohrung zum 
Zwecke der absoluten Dichtung zurückgegangen werden muß. Er ist der Überzeugung, 
daß zwar im Augenblick keinerlei Möglichkeit besteht, auf einen anderen Motor überzu- 
gehen, daß aber trotzdem mit aller Energie die Frage der Entwicklung eines luftgekühlten 
Diesels vorangetrieben werd den muß, 
5]. 30. Mai 1943, 14, Trotz der langwierigen Schwierigkeiten mit dem Panther-Motor gab 
es keine andere Wahl, als auf einen Benzinmotor, den 709 P$ starken Maybach-Ouo-Moror 
HL 239 zurückzugreifen. Die Bohrung war von 21 auf 23 Liner vergrößert worden. 
31. Der Führer schlägt vor, sofort den Vorschlag zu prüfen, wieweitr in ausgelegre Minen- 
felder — um eine Aufnahme der Minen unmöglich zu machen — Flammenwerfer verdeckt 
eingebaut werden können, deren Zündung durch die } ee ae usgelöst wird und 
deren Strahl möglichst nach allen Seiten sich verteil. 
“gl. dazu Heiber, Hitlers Lagebssprechungen, 5. 453-453, 
32. Den Führer gebeten, für die erhöhte Arbeitsleistung, die auch in diesem Jahr ım De- 
zember zur Erreichung der Programme, vor allen Dingen zur Überwindung der durch 
Fliegerschäden erfolgten Einbrüche, von zahlreichen Belegschaften verlangt werden muß, 
wiederum Urlauberpakete in Höhe von mindestens 100.009 Stück kenne Der r Führer 
ist hierzu gern bereit und will, wenn irgend möglich, von Backe ei 
33, Den Führer auf den Sinn der Kommissionen und die \ EESNERSTÜRE ihrer Prior- 
sitzer hingewiesen und dabei betont, daß in diesem Zusammenhang weder vom seiner- 



















zeitigen Vorsitzenden der Panzerkommission, Herrn Prof. Porsche, noch von einer ande- 


ren Seite Bedenken gegen den Einbau des Maybach-Motors in Panther erhoben wurden.« 
Bun = Euch: war losen al: Vorsitzender der FRIBEENPDDEERÄION en worden. 





wurde er in sein Amt nk und dankte Fre für das Rn „das ihrn durch die 
neugestellten Aufgaben entgegengebracht wird. Er verspricht, mir allen Kräften dafür ein- 
zureeren. daß die Richtlinien des Reichisminisvers Ferwirklicdt werden“. 


19. Dezember 1943 
16.17, Dezember 1943 
»1, Dem Führer die rumänischen un d bulgarisch en Manganerzvorkommen vorgetragen. 
Der Führer legt fest, daß mit den Vorbereitungen zum Manganerzausbau sofort mit aller 
Energie zu beginnen sei. Er hält die von der Industrie vorgeschlagenen Bedingungen für 
richtig. 
Er glaubt jedoch, d 
Gründen Schwierigkeiten 
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dem soll mit den Verhandlungen begonnen werden. Die Verhandlungen mit Bulgarien 
könnten eher Erfolg haben. 
Er bitter festzustellen, ob noch andere Manganerzrorräte (etwa Karpaten, Ungarn, Slo- 
wakei) gefunden werden können. Hierzu sollen Geologen angesetzt werden. 
Val. 3. Sepr./1. Okt. 1943, 21. - Vornehmlic Erze aus slowakischen und ungarischen Gru- 
ben versorgten Deutschland 1944 mit Mangan. Die slowakischen Gruben in Ruda Kilovce 
und die Berghütte Svaborce fürderten 1943 etwa 8500 bis 11309 moro Manganerze. 
2. In den Betrieben, in denen fliegerische Bevölkerung und Ersatz-Reserve Heer vorhan- 
n bei den jetzigen Einziehungsaktionen Mißstände dadurch, daß auf 
der einen Seite ältere Familienväter von der Ersatzreserve-Heer eingezogen werden, wäh- 
rend junge Männer der fliegerischen Bevölkerung, die eine geringere Arbeit durchführen, 
weiter uk-gestellt bleiben. 
Der Führer ist damit einverstanden, daß dieser Zustand dadurch beender wird, daß der 
Berriebsführer hier den notwendigen Ausgleich selbst treifen kann, wobei er die Verant- 
wortung dafür trägt, daß der Luftwaffenrüstung zurzeit gegebene zusätzliche Schutz sinn- 
gemäß durch Austausch innerhalb des Werkes eingehalten wird, 
Über die Sonderstellung des fliegenden Personals der Luftwaffe hatte Speer noch bis Ende 
1944 Grund genug, sich zu beklagen. Anfang September 1944 berichtete er beispielsweise 
von 250 Mann fliegendem Personal aus Hannover: „Da Flugdiense aus bekannten Gründen 
nicht gemacht werden kann, werden nach längerer Beschäfligungscheorie nunmehr diese kv- 


Männer zu Erntearbeiten abgegeben.” Auch waren ihm die hohen Verpflegungsstärken der 


Wehrmacht offenbar ein Dorn im Auge, vor allem auch das eklatante Mißrerhältnis zwi- 


bew, Schützengrabenstärke. Das Verfahren der Aufstellung von Verpfle- 
gungsstärken brachte er im März 1943 anhand von Zahlenmarerial Hitler zur Kenntnis, 
der dafür großes Interesse zeigte, 
&. Für die Me 262 und andere neue Flugzeugmuster sind 3000 Werkzeugmacher für Vor- 
richtungsbau notwendig, die unter Umständen aus vom Heer „eingezogenen Werkzeug- 
machern gestellt werden können. Die Listen sind zurzeit bei mir i r in Aufstellung begriffen. 
Auf meinen Vorschlag entscheidet der Führer, daß diese 3000 Werkzeugmacher in einer 
Sonderaktion für die Luftwaffe auf die Dauer von zunächst 4 Monaten zurückzuholen 
sind. Nach diesen 4 Monaten müssen sie entweder dem Heer zurückgegeben werden 
oder stehen dem Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion zur Verwendung zur 


















Verfügung, 


zur Unterstützung der Luftrüstung und um deren Schwierigkeiten zu beseitigen , 
wurde ferner von Speer ein „ besonders tüchtiger Bearbeiter für die Me 262 


Mit den seit Mitte 1943 immer häufiger werdenden alliierten 


Eomhenangriffen auf Industriebetriehe und Städte mußte die deutsche Luftwaffe 
beschleunigt auf Verteidigung umschalten und die Jägewafe auf Kosten der 
Eomherfertigung stärken . Im Mai 1943 befahl Hitler , den von Genera Galland 
erfolgreich getesteten Strahljäger Me 262 in Groß serie zu gehen ‚jetlloch erst im 


Der. 1943 erkannte er der Fertigung der Me 762 die höchste Dringlich- 


keitsstufe zu, Am 17, Now. 1943 teilte Prof. Messerschmite in einem Schreiben Speer mir, daf 

Hitler und Göring nach einem Wortrag über die Leistungen und die taktischen Möglidikeiren 

der. Brle 262 ur ad HE acı Vorführung der Musterflugzeuge den sofortigen Anlauf dieses Typs in 
üben. 
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Ihre zwei Strahltriebwerke verliehen der Maschine eine Geschwindigkeit von erwa 9% 
kmh. $ie erreichte außerdem eine Gipfelhöhe von angeblich 13 13 500 m. Bewallner war die 
Me 262 anfangs mit vier 30-mm-Flupzeugkanonen und sp: päter mit 24 bzw. 48 elektrisch 
an Raketengeschossen. - Vgl. . Kens, Flugzeuge des Zweiten Weltkriegs, S. 103; 
3. Juni 1942, 21.3. September 1. Oktober 1943, 14. Fa. 64/7, April 1944, 17. 
7, Der Führer ist damit einverstanden, daß von der erhöhten Kraflfahrzeugproduktion 
gegenüber dem Auslieferungsstand vom November (insgesamt 12501 Kraftfahrzeuge) 
jeden Monat 20% dem Reichsmi i i Kriegsproduktion zur Verfügung 
gestellt werden. Der Reichsminister für ne und Kriegsproduktion stellt für die 20% 
zusätzliche Kontingente. 
Er verteilt diese Kraftfahrzeuge nach eigenem Ermessen und zwar als Ersatz für inner- 
halb der Rüstungsindustrie durch Fliegerangriffe zerstörte Kraftfahrzeuge und als Nach- 
schub für die wichtigsten Aufgaben der OT. Diese Kraffahrzeuge müssen den bisher ge- 
gebenen Kraftfahrzeugen zusätzlich gegeben werden. 
Zu. 4,5. August 1943, 6. Fa. 30. April 1944, 5 - Die Kraftfahrzeug-Produktion erreichte im 
Movember 1943 den tiefsten Stand des Jahres. Durch Einschränkungen im Pkw-Bau konore 
dagegen die Lkw-Produktion von Januar bis Juli 1944 über den Ausstoß vom November 
1943 gesteigert werden. 1941 wurden 62400 Lastkraffwagen produziert, 1942: #1 276, 
1943: 109483 und 1944: 89069 Sıück. Die Weuprodukton de&te immer weniger den 


Werlust und Werschleiß. 
Im Januar 1944 wurden deshalb dringliche Maßnahmen gefordert, „um die Kraftfahrzeug- 


lücke nicht durch unbereift stehenbleibende Fahrzeuge noch zu erhöhen“, Jede Steigerung 

an Panzern und Sturmgeschützen brachte andererseits meue Forderungen an Last- und 

Zugkraftwagen. Zum höheren Ausstoß von Zugkrafwagen fehlte es jedoch an Material. 
8. Dem Führer von den Differenzen mit dem Generalbevollmäctigten für den Arbeits- 
einsatz berichtet. Es kommt nach meinen Darlegungen in der Hauptsache darauf an, die 
Industrie Frankreichs für Deutschland mehr auszunutzen, um dort erwa 1 Mill, Arbeits- 
kräfte zusätzlich unterzubringen. Demgegenüber stehe Sauckel auf dem Standpunkt, daß 
in erster Linie Arbeitskräfte nach Deutschland gebracht werden müssen. 
Der Führer erklärt, daß die Verlagerung nach Frankreich ihm außerordentlich wichtig 
sei, schon wegen der damit verbundenen Möglichkeit einer erhöhten Eisenerzeugung. 
Trotzdem könne man seiner Meinung nach auf einen zusätzlichen Arbeitseinsatz von Fran- 
zosen für Deutschland nicht verzichten. Man müsse daher versuchen, beides glücklich mit- 
einander zu verbinden, wobei er von sich auf den Vorschlag kommt, Schurzbetriebe in 
Frankreich zu benennen, um damit durch den Druck des Arbeitseinsatzes nach Deutsch- 
land Franzosen in diese Werke zu bringen. Er bestätigt auf meine Angabe, daß diese 
Sperrbetriebe bereits eingerichtet sind, erneut die Wichtigkeit dieser Einrichtung und die 
ie daß hier eine Vertrauensbasis von längerer Zeit geschaffen werden muß. 

r meint, daß es meine Sache sei, ob ich auf die Arbeitskräfte in Frankreich verzichten 

a oder nicht, Sauckel könne sich nur freuen, wenn ich darauf verzichten würde. 
Auf meine Entgegnung, daß es sich nicht allein hierum, sondern um die Frage der Execu- 
tive handele, da sonst ein Prestigeverlust Deutschlands und eine Unordnung im fran- 
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zösischen Arbeitseinsatz unvermeidlich seı, erklärt der Führer, daß dies selbstverständlich 
eine der wichtigsten Grundlagen für weitere Verhandlungen überhaupt sei. Ich habe ıhm 
darauf mitgeteilt, daß am 3. Januar eine Sitzung zwischen Himmler, Keitel, Sauckel und 
mir (Kehrl; Auswärtiges Amt beteiligen?) starfinder, in der diese Fragen besprochen 
werden. Anschließend daran soll eine Sitzung bei ihm stattfinden, in der ihm die Mög- 
lichkeit der Executive in Frankreich, soweit sie den Einsatz, die Verbringung von fran- 
züsischen Arbeitern nach Deutschland betrifft, vorgerragen werden soll. (Kehrl Vor- 
arbeiten zusam daß u eits auch ein Anspruch auf Executive zum Schutz 
der Betr SORTE FEN gegen Terrorbanden besteht). 
Zu 30. September /1. Oktober 1943, 22. Fa. 6,47. April 1944, 20 u. 21. — Schon Ende 
September 1943 wünschte übrigens Hitler angesichts der Partisanengefahr, „daß in den 
beserzten Gebieten Personen besonderer Bedeutung (hierzu gehören im besonderen die 
Einsarzgruppenleiter und die Mitarbeiter der Rüstung) nach Möglichkeit immer zu zwei 
agen zusammen fahren”, 
In der zweiten Hälfte des Jahres 1943 verringerten sich ganz rapide die von Sauckel 
gemeldeten Anwerbezahlen ausländischer Arbeitskräfte. Der Plan Sauckels, für 1944 min- 
destens vier Millionen ausländische Arbeitskräfte nach Deucschland namentlich aus Belgien, 
Holland, Frankreih und Italien hereinzukolen, scheiterte, Insgesamt wurden 1944 
1037549 fremdvölkische Arbeitskräfte und 186 733 Kriegsgefangene in der deutschen 
Wirtschaft neu eingeserzr. 
Führer ist mit meiner Weihnachtsreise nach Finnland einverstanden. 
Eine Bildreportage vom Speer-Besuch in Finnland, an der Murmanskfront und in Lappland 
bradıe der „Illustrierte Beobacheer" (IB) vom 27. Januar 1944. Zu diesem Zeitpunkt 
befand sich Speer bereits in Hohenlychen und schrieb am 24. Januar an Hirler, daß er 
durch seine Krankheit leider nicht mehr in der Lage sei, ihm wie bisker laufend mündlich 
Vortrag zu halten. Er würde statt dessen während seines Aufenthaltes in Hohenlychen 
schriftliche Vorlagen machen. Am meisten beschäftige ihn die Frage nach der Produktions- 
steigerung für 1944, Schließlich erwähnte er auch, daß bei seinen Mitarbeitern „da und dert 
Ermüdungserscheinungen” zu spüren seien. 
10. Der Führer wünscht auf Grund der Meldung über die von der Bauwirtschaft aufge- 
stellten Luftschurztrupps, daß ein besonderer Fachmann der im Luftschutzrerrungsdienst 
bereits Erfahrungen gesammelt hat, nach Wien fahren soll, um die dortigen Maßnahmen 
im Lußschutzrettungsdienst zu überprüfen und darüber schriftlich Bericht für den Führer 
zu erstatten. Es soll den Wienern mit Rat möglichst beigestanden werden, da anzunehmen 
ist, daß bald ein Angriff auf Wien erfolgt, der wegen der ungenügenden Erfahrungen 
schwerste Ausmaße annehmen könnte, 
11. Der Führer legt fest, daß demjenigen Erfinder, der Akkumulatoren-Batterien ent- 
wickelt, die für U-Boote geeignet sind und mindest das Doppelte an Speicherungen bei 
gleichem Gewicht und gleichem Umfang bringen, eine Prämie von 15 Mill. RM zu 
Ghinzat 
Diese Prämie soll steuerfrei ausgezahlt werden, sie kann ausgedehnt werden auf ähnliche 
Erfindungen, die auf anderem Wege eine Einsparung oder eine Ablösung der Akkumula- 


toren-Batterie bringen können (Kreislauf-Motor). Oberst Geist ist zusammen mit Schieber 
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den Kreis der Anzuschreibenden festlegen — Saur zusammen mit Oberst Geist weitere Vor- 
schläge für derartige Wettbewerbe vorlegen, die wir vom Führer genehmigen lassen. Im 
übrigen sind in letzter Zeit keine Dorationen dem Führer vorgelegt worden. (Warum 
nicht?) 
Die mit Diesel- und Elekiromororen ausgestareren U-Boote waren zur Unterwasser- 
Schleichfahrt ausschließlich auf die Elektromotoren angewiesen, die von den mitgeführten 
Akkumulatoren-Batterien gespeist wurden. Waren die Batterien leer und gaben keinen 
Strom mehr, so multe das Boot auftauchen und war dann gewöhnlich seinen Verfolgern 
ausgeliefert. Die neven Boote vom Typ XXI konnten immerhin mit 6 sm sich zweieinhalb 
Tage unter Wasser wegen und bei langsamster Schleichfahrt sogar elf Tage. 
Der entwickelte „Luftmast”, auch „Schnorchel genannt, führte den Dieselmotoren lediglich 
den nötigen atmosphärischen Sauerstoff zu, wenn das Booe dichte unter der Wasserober- 
fläche zu fahren gerwungen war. Die Ortung der Boote war dadurch nur etwas einge- 
schränkt. Wenigstens nachts erlaubte der Schnorchel den Booren, die Barterie wieder auf- 
zuladen. Schon Mitte November 1943 Kider. uch = einem Bericht über den Stand 
der Versuche und Ergebnisse betreffend -"n. Die feindliche U-Boot- 
schlach ® ' In der ersten Hälfte des 
Jahres 1942 kamen auf ein Serbian bone; 226000 BET wersenkter Schiffscaum, im 
Mai 1943 dagegen nur ein einziger Dampfer von 5500 BET. Im Juni koseere die Wer- 
senkung von 20 Schiffen mit 96 002 BRT auf allen Kriegsschauplärzen 21 Boote. Das her- 
kömmliche U-Boot war zu einer unbrauchbaren Waffe geworden. Fs. 1.-4. Januar 1944, 6. 
12, Der Führer ist mit dem Inhalt des Schreibens an die Gauleiter über den Wiederaufbau 


zerstörter Städte voll einverstanden 


2 Ye 1943, 15. Fa. 18.-20. August 1944, 5. - Mit dem Problem des Wicderaufbaus 
ech den Bombenkrieg zerstörsen deutschen Städte beschäftigte sich der Archireke Speer 
während seiner ganzen Amtszeit als Rüstungsminister, Der „Erlaß des Führers über die 
Worbereitungen des Wiederaufbaues bombengeshädigter Städte" vom 11. Oktober 1943 
(RGBL I, 1943, 5. 575) ging wesentlich auf seine Iniarive zurück. Darin hieß & u. a.: „Der 
Wiederaufbau soll aber bereits während des Krieges, soweit möglich, duch Aufstellen 
bauli cher Fline vorbereitet v werden Ich behalte mir vor, die Wiederaufbauszidte im 
inzelnen zu bezeichnen, fü lie Planung vordringlich zu bearbeiten ist. Mic der Beauf- 
sichtigung der städtebaulichen Planung dieser von mir bezeichneten Städte beauftrage ich 
den Reichsminister Speer in seiner Eigenschaft als Generalinspektor für die Reichshaupt- 
stade.“ Damie übernahm Speer Kompetenzen des Reichsarbeitsministera. 

In seiner Rede zur „Wiederaufbauplanung der deutschen Städee* unterserich Speer am 
36, owember 1943 die dringende Morwendigkeic dieser Aufgabe, die sogleich in Angeiff 
zu nehmen sei, sonst „würde nach dem Kriege eine unregelmäßige und ohne jede Zukunfts- 
ausrichtung bestehende Wiederaufbauarbeit durchgeführt werden, die in einigen Genera- 
tionen von siermand mehr verstanden würde”, 

Hoc im November 1944 lud er Hermann Meubacher nach Berlin ein und machte Ihm das 
Angebot: „Ich will aber mit Ihnen zusammenarbeiten, und ich habe eine Idee; Sie waren 
doc lange Generaldirektor der Wiener Siedlungsgesellschafl, oder wie es heiße, und Sie 


hahen die Gartenstädte um Wen gebaut - Sie hahen auch die städtischen Betriehe 
der 





























e geführt und waren schließlich Bürgermeister von Wien — wir zwei werden. 
n Städte wieder aufbauen.“ Der nachträgliche Kommentar Neubachers: „Ich habe 
mich ne meiner Rückkehr aus der Gefangenschaft davon überzeugen können, daß der 
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Wiederaufbau der deutschen Städte auch ohne uns gute Fortschritue macht.“ H. Meubacher, 
Sonderaufırag Südost 1940-1945, Bericht eines Jiegenden Diplomaren, Göttingen-Berlin- 
Frankfurt 1956, 5. 191. 
13. Anläßlich der Vorführungen des Tiger II, des Panther-Jägers, des Panzerjägers IV 
und der Sofortlösung des Sturmgeschürzes auf Panzer-Fahrgestell IV, die die Zustimmung 
des Führers fanden, betonte der Führer nochmals die außerordentliche Bedeutung der 


Sturmgeschütze bzw. Panzerjäger. Er ist der Ansicht, daß z.B. der Panther- Jäger auf 
die Dauer dem mit dem gleichen Geschütz ausgestatteten Tiger II in zahlreichen Fällen 


überlegen ist, und weist dabei vor allem auf den geringeren Aufwand, die wesentlich 
geringeren Gewichte, die geringere Empfindlichkeit gegen Beschuß und die größere Kraf- 
reserve des Fahrzeuges bei gleidiem Motor auf Grund seines geringeren Gewichtes hin. 
Der leichte Panzerjäger überzeugte vor allem durch seine außerordentliche niedere Bau- 
höhe und glatten Flächen. 
Eine Lücke in der Panzerabwehr sollten die nach dem Vorbild der Sturmgeschürze ent- 
wickelten Jagdpanzer schließen, Ihre Panzerung entsprach der der Panzerkampfwagen, 
nur enthel der deehbare Panzerturm. Entscheidend für den Kampfwert der Jagdpanzer war 
neben der Panzerung ihre Geschwindigkeit, ihre Bewaffnung und eine möglichst niedrige 
Bauweise. Die gelungenste Entwicklung bildete der „Jagdpantcher” (zu 13.-15. November 
1943, 16. Fa. 6/7. April 1944, Sf}. 
Yom „Tiger 11* (zu 647. Dezember 1943, 4. Fa 1.4. November 1944, 21) gingen 1944 377 
Fahrzeuge an die Front, also mehr als „Jagdpanther”, 
14. Das Sturmgeschütz auf Panzer I V finder die volle Zustimmung des Führers. Es 
muß versucht werden, den entstandenen Einhruch ; in die Sturmgeschützfertigung durch 
stärkste Unterstützung des Hochlaufs dieses Fahrzeuges kurzfristig auszugleichen, wobei 
als Richtwert im Monat Dezember 350, im Monat Januar 500 Fahrzeuge insgesamt, be- 
stehend aus Sturmgeschürzen auf Panzer III mit der 7,5-cm-Stuka und Sturmgeschützen 
auf Panzer III mit der 7,5- [gemeint 10,5-]Jem-StuH, BABES (Vomag) und Sturm- 
geschützen auf Panzer IV (Krupp Gruson) erreicht werden müssen. 
Zu 6,7. Der, 1944, 2. Fa. 6,7, April 1944, 5. Die Sturmgeschürzprodukion war weniger 
kossspielig und zeirraubend als die Panzerfertigung und erreichte 1944 ihren Höchstausstoß. 
1943 wurden 3245 Sturmgeschütze hergestellt und 1944 insgesamt 5751. Davon enthelen auf 
die Sturmgeschütze IIVIV, bestückt mit der 7,5-cm-Sturmkanone L/24, 43 und 48, 4850 
Fahrzeuge und auf das Sturmgeschiütz mit der 10,5 - cm - Sturmhaubitze M1 Stück 
hitte Oktober 143 machte Speer auf Grmund der Erfahrungshberichte der 
Fronteinheiten üher die Sturmhaubitze den Worschlag ,„ den Anteil der 
Sturmhaubitzen an oder gesteigerten Sturmgeschützproduktion neu 
festzulegen. Mit dem Sturmgeschiütz auf Panzer W meinte Hitler den soehen in 
Sene gegangenen Panzerjäger der VOMAG ! Plauen, den späteren „ Jagdpanzer 
My“, der mit der 7,5- cm - Pak 39 L ! 48 bewaffnet war . Yon ihm wurden 1944 1531 
Fahrzeuge gehaut. Die Stunngeschitz - Produktion war wegen Fliegerschäden im 
Hovembher 1943 rapide abgefälen und sank im De- 
zember weiter. Das von Hitler für Januar 1944 geforderte Soll wurde erst im Mai 1944 
erreicht und überschritten. 549 Sturmgeschütze konnten in diesem Monat an die Truppe aus- 
geliefert werden. 


15, Das erstmalig vorgeführte verdeckt zu t :t zu bedienende M MG mit Rundumfeuer zum Auf- 
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bau auf Kampfwagen finder die volle Zustimmung des Führers. Es ist sofort in möglichst 
großem Umfange der Truppe zur Verfügung zu stellen und sein Einbau zumindest in 
alle Sturmgeschütze und Panzerjäger, die kein MG haben, in die Wege zu leiten, 
Zu 13.-13. Mai 1943, 26, Fs. 5, März 1944 (Forts.), 8. 
16. Der durch Entwurfskizzen belegte Vorschlag, aus Elementen des 38 (t) alter und neuer 
Art unter Bestausnürzung der dortigen Werksverhältnisse ein leichtes Sturmgeschütz mit 
ca. 13 r zu schaffen, findet die außerordentliche Zustimmung des Führers. Für das end- 
gültige Fahrzeug ist die rücklauflose Kanone vorgesehen; da die Entwicklung und vor 
allem Erprobung noch nicht endgültig abgeschlossen i ist, ist auf alle Fälle unabhängig von 
dieser Lösung zum Einbau die bisherige Panzerjägerkanone 7,5 em L 43 vorzusehen. 
Gelingt es, entwicklungs- und fertigtechnisch den Ausstoß des Fahrzeuges so vorzu- 
ziehen, daß bereits im Frühjahr die ersten Fahrzeuge kommen, dann kann auf das vor- 
geschlagene Übergangsfahrzeug auf Basis 38 (t) alter Art verzichtet werden.« 
Zu 6,7. Dezember 1943, 1. Fa. 25.-28. Januar 1944, 15 uw 16. — Die Eotwurfskizze des 
Sturmgeschützes (Panzerjäger) auf dem Tschechen-Panzer 38 (t} mic festeingebauter, rüc- 
laufloser Kanone im Kugelgelenk war von Öberstleutnant Schaede Hitler gezeigt worden 
und hatte dessen Zustimmung gefunden. Ausführlich wurde dann dieser Entwurf am 21. 
Dez. 1943 auf der Panzer-Kommissionssitzung erörtert. Als neuralgischer Punkr erwies sich 
der Bruch der Optik usw. bei Beschuß mir dem festeingebauten Geschütz. 
Das neue Fahrzeug war zu 80% aus Bauteilen des alten Panzer 38 geplant, nur sollce die 
im Frühjahr herauskommende neue Panzerjäger-Kanone eingebaur werden. Durch Ge- 
ker mußte die Geschwindigkeit auf 40 km heruntergeserzt werden. Ein Muster- 
fahrzeug sollte im Januar 1944 zur Verfügung ‚suehen, Die Bau- und Lieferfirma, die Böh- 
misch-Mährische Maschinenfabrik, wollte bei Zulieferung der entsprechenden Teile die ersten 
Fahrzeuge im März 1944 ausstoßen. Bei entsprechender Anlieferung wurde ein Monaıs- 
ausstoß von 210 Fahrzeugen für möglich gehalten. 
Als vordringlich erwies sich ferner der von Hitler im Oktober 1943 befohlene Einbau von 
Entfernungsmessern in alle Panzerkampfwagen, um dadurch den Panzerbesatzungen eine 
Kontrollmöglichkeir zu geben, den ‚Aktionsradius ihres Fahrzeuges dem mirgeführten Treih- 
stoffvorrat anzupassen. Schließlich war es bis 1943 noch keine Selbstverständlichkeit, die 
Herstellungadaren von Wafen und sonstigem Gerät verschlüsselt anzubringen. Erst im 
Januar 1943 gab Hiller auf Vorschlag Speers eine entsprechende Weisung heraus. 


1944 


„Im äbrigen Si die Stunde der Vergeltung kommen!” 
Hitler am 1. Januar 1944, 


In seinem Neujahrsaufruf 1944 beschäftigte sich Hitler einleitend mit den Rückschlägen 
des Jahres 1943 und den sich daraus ergebenden Konsequenzen für die gesamte Krieg- 
inbesitznahme großer Eisen- 
bahnstrecken, ihre Sicherung und Betriebsführung zwangen zur Beschränkung an anderen 
Fronten ... Daß die Engländer beabsichtigen, im Westen oder auf dem Balkan eine Lan- 
dung vorzunehmen, oder in Norwegen, Holland, Portugal oder irgendwo anders, ist uns 
nichts Neues; ... Ich spreche vor dem deutschen Wolk in voller Zuversicht, daß, wo immer 
die Allierten ihre Landung durchführen, der Empfang ein gebührender sein wird... Der 
Bombenkrieg gegen deutsche Städte greift uns alle tief ans Herz. Es sind weniger die Städte 
selbst, ihre Häuser und öffentlichen Bauten, denn sicher, wir beklagen unsere endgültig 
verlorenen Kunstdernkmäler, aber wir werden unsere Städte schöner errichten, als sie 
vorher waren... Aus den Reinen wird eine neue deutsche Städteherrlichkeit erblühen, 
Berlin und Hamburg, München und Köln, Kassel und alle die anderen großen und kleinen 
beschädigten Städte wird man wenige Jahre nach Kriegsende kaum mehr wiedererken- 
nen"... Er sprach schließlich von den Leistungen der deutschen Landwirtschaft und der 






führung. „Der Aufbau neuer gewaltiger Etappenlinien, die | 


Millionen Arheiter , „die vor allem dem Soldaten Waffen und Munition liefen . Zum 
Unterschied des Weltkrieges , da wir 1916 gegenüber einer /ahlvon 312 Tausend 
Panzern kaum ein Dutzend eigene und dabei überhaupt keine Panzerahwehr 
besaßen , steigert sich in diesem Krieg die Produktion unserer eigenen Panzer in 
Qualität und Zahl ununterhrochen genau so Wie die Waffen der Abwehr 
. Deutschland ist wohl der einzige Staat der Welt , der seine Kohlenförderung nicht 
gesenkt , sondern erhöht hat und der dabei unter stärkster Drosselung des 


Prvatbedasfs alles der Führung des Krieges unterordnet . 


Für das le 1944 prophezeite er allen Deutschen „harte und schwere Forderungen“. 
„Das ı ungeheue euere Kriegsgeschehen wird sich in diesem Jahre der Krise nähern. Wir haben 
das volle Veran daß wir sie erfolgreich überstehen.“ 
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6. Januar 1944 
it. Janar 1 1944 
— Tale 






amerikanische Konstruktion eines d rein ten Zn sein. Es ist zu 
prüfen, ob es nicht möglich ist, einen pneumatischen Minenwerfer zu konstruieren und 
u. U. einem begabten jungen Konstrukteur den Auftrag dazu zu geben. 

Val. 25,-28, - Januar 1944,5. 








ne werden. Gleichzeitig sind die Unterlagen über den rumänischen Kleinstpanzer 
zu besorgen. — Dem Führer gefällt diese Konstruktion außerordentlich. Er glaubt, daß u. U. 
auch bei uns eine derartige Konstruktion größte Aussicht auf Erfolg hätte, 

Unter Umständen solle die gesamte 7,5-Räderpak in späterer Zukunft in derartigen 
nn a ang Dabeı würden 400 RSO, die jetzt als Zugmittel 






anung. It: 5-0 ee wei Eıo war als "Walfımragır, ! Schürzen- 
panzer und Jagdpanzer vorgesehen. Der hier ersımals erürterte Bau von kleinen Panzer- 
jägern wurde nach 1950 von Rüstungsfachleuren erneut ernschaft diskuriert: R, Lummitsch, 
Klein-Panzer, in: Wehrtechnische Monatshefte 51. Jg., 1954, 5. 144-151 und E, Johannis, 
Eee. Wunschbildung und NEEWRELATANG, ebd., 52, 2 Jün 1955, 5. 74. 
19 Jitler 





nis sites zu sprechen öl: ; 

85-439), Nach forografischen Abbildungen des che Kieinmansurs zu urteilen, 
aufgenommen wahrscheinlic in der Panzershule Wünsdorf, handelte es sich erwa um ein 
6-t0-Fahrzeug, für das verschiedene Bauelemente der deutschen Panzer I-III Pare standen. 
Die Bewaffnung sollve aus drei MG und einer Kampfwagenkanone bestechen. Das abge- 
bildete Probefahrzeug verfügte bereits über eine Generaroranlage 
Durch den Bau von eigenen Panzerjägern griffen jedenfalls die Rumän Selbsthilfe, 
da die von Deutschland mehrfach versprochenen Panzerlieferungen letztlich ausblieben, 
Auch die noch im Januar 1944 vom OKW zugesagte Ausrüstung einer rumänischen Panzer- 
division konnte nicht erfülle werden. - Fa. 6.7, April 1944, 6. 

5, Dem Führer durch Dr. Lüschen anhand von Modellen, Schaubildern und Original- 

geräten einen Überblick gegeben über den Stand der elektrotechnischen Entwicklung auf 

einer Reihe von Spezialgebieten. Der Führer ln Dr. 

Lüschen seinen Dank und seine Anerkennung für seine Lei r 1 
Generaldirektor Dr. h. c. Dr. Ing. e. h. Friedrich Lüschen (1877-1945) war Fachmann auf 
dem Gebiet der Schwachstromtechnik und Worsitzender der „Kommission der Elektro- 
technik“, Seit 1942 leitete er ferner den „Hauptausschuß Nachrichtengerät“, später „Haupt- 
ausschuß Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik“, dem federführend u.a, die Entwick- 
lung von Funkgerät für Heer, Luftwaffe und Marine sowie von Rundfunkgeräten und 
elekıroakwstischen Geräten oblag. Lüschen war außerdem maßgeblich an der Entwicklung 
der neuen Elekıro-Mororen für U-Boote bereilige. 

6. In einer Reihe von Ku Eee nei berichteten die Herren Küpfmüller, Merker, lfken, 


Mauterer, Lü ‚char ger und Stahl über den Stand der Entwicklung und Fertigung 
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auf dem Gebiete des allgemeinen Schiffbaues, des Flottenbauprogramms 1944 und seiner 
einzelnen Sparten sowie über Torpedo und Minen. 

Der Führer dankt den Herren für ihre bisher geleistete Arbeit und gibt eine Reihe von 
Hinweisen und Anregungen auf verschiedensten Gebieten. Herr Dr. Lüschen und Herr 
Professor Küpfmüller versichern, daß &s der deutschen Forschung, falls es möglich ist, sie 
konzentriert anzusetzen, in verhältnismäßig kurzer Zeit gelingen muß, die Engländer 
hinsichtlich ihres Vorsprungs auf dem Gebiet der Ortung wieder einzuholen. 

Der Führer legt als Reihenfolge für diese Arbeiten fest, daß zunächst das Problem gelöst 
werden muß, vom U-Boot aus festzustellen, ob es geortet wird. Als zweites vordringliches 
Problem ist die Frage zu lösen, daß das eigene U-Boor nicht georter werden kann; und 
als dritte vordringliche Aufgabe, daß vom unter Wasser fahrenden U-Boot aus über sein 
Sehrohr auf weite Reichweiten georter werden kann. 


Vgl, 16.17, Dezember 1943, 11. - Um den Gefahren der Ortung der U-Boote zu entgehen, 
waren 3eie Mitte 1942 verschiedene Wege eingeschlagen worden: 1, Wurden die Boote mir 
Funkmeß-Beobachrungsgeräten ausgerüstet, die frühzeitig die Ortung durch feindliche Flug- 
zeuge anzeigen sollen, um ein Tauchen rechtzeitig zu ermöglichen. Die Ausrüstung der Boote 
mir eigenen Ürtungsgeriten gegen Flugzeuge harten den Macheeil, daß die ausgesandeen 
Wellen den Standort des Boores verrieren. 2, Die Boote wurden mie einer Örtungsstrahlen 
absorbierenden Schurzhaur überkleider. 3. Die Boote wurden mit Flak-Geschützen armiert, 
was sich jedoch nicht bewährte (vgl. 30. Sept/1. Okr, 1943, 6). 4, Die versuchte Störung der 
Ortungswellen durch starke an Land aufgestellte Störsender erwies sich als praktisch niche 
durchführbar. 
Der Schwerpunkt des Flottenbauprogramms bildere 1944 der Bau von U-Booten nach neuen 
Grundsätzen, Neue Typen wurden aus der Zeichnung heraus ohne Erprobungsboste in Serie 
gegeben (vgl. 6./7, Derember 1943, 8). 1941 wurden U-Boore mit einer Verdrängungston- 

nage von | insgesamt 161719 € £ gebaut, 1942 von 193000 r, 1943 von 221093 x und 1944 
WOr 233 559 1 E. 
Während am Zerstörer-Programm erhebliche Abstriche erfolgten, wurde dagegen der Bau 
von Schnellbooten beträchtlich gesteigert (vgl. 13-15. Mai 1943, 1 3}. Eine Neukonstruktion 
stellte ferner das seit 1943 gebaute Mehrzweck-Boor (MZ] dar, das für die U-Boor- Jagd, 
zum Minensuchen und -legen, als Torpedoboor und als Worpostenboor verwender werden 
sollte und vor allem mir %a weniger Stahl gebaut werden konnte, Mäheres Hieke, Stülcken, 
5. 157, 161 u. 163. Vereinheitlichungen und Vereinfachungen standen beim gesamten Flot- 
tenbauprogramm im Vordergrund. Das betraf auch die während dieser Konferenz erörter- 
ten Unterlagen über Fährprähme, Artillerieleichter, Siebelfähren und Transportleichter. 

8. Die Übernahme der Werft Odessa unter deutsche Führung hält der Führer auf Grund 

der zu lösenden schiffbautechnischen Aufgaben im Schwarzen Meer für unbedingt erfor- 

derlich, Die entsprechenden Verhandlungen sollen sofort über das Auswärtige Amt mit 


Nachdruck beirieben werden. 


Auf Grund des deursch-rumänischen Abkommens von Tiraspol vom August 1941 wurde 
ein erwa 16 00 gkm grofles G Gebier zwischen Dnjestr und Bug, vor allem mir Odessa, Ru- 

mänten zugeteilt, das s dort eine rumänische Zivilverwaltung eingerichter hatte, Ehe noch die 
Yerhandlungen des ; Auswärtigen Amts mit d den Rumänen wegen der Übernahme der Werft 
von Odessa zum Erfolg führten, mußte die Stadt geräumt werden. Ende März 1944 über- 
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schritten die Russen den Dnjeser und erreichten am 10. April Odessa. Bis Mitte April 1944 

mußten die deutschen und rumänisch n Truppen n die gesamte Ukraine preisgeben. 
9. Hinsichtlich der Minenentwicklung gibt der Führer die Anregung, eine Mine zu kon- 
struieren mit den Eigenschaften eines Torpedos, die aber so lange auf Grund an Anker- 
tauen festliegt, bis sie durch Herankommen eines Schiffes automatisch gelöst wird und 
durch Selbststeuerung das Schiff zerstört, Da der Laufweg für einen solchen Torpedo 
nur etwa 500 bis 1000 m zu sein braucht, müßte es voraussichtlich möglich sein, die 
BEE neztufneng durch Fortfall des entsprechenden Raumbedarfs für den Antrieb wesent- 
lich größer a als b n bisherigen Torpedos vorsehen zu können.« 

4 hier von Hitler angeregte Konstruktion von „Torpedo-Minen* kennzeichnete die 

Minenentwicklung nach dem 2. Weltkrieg. Den Anfang machte noch im Kriege die deutsche 

Drwkmine, deren Zündmechanismus durch den Druck oder Sog eines Schiffes ausgelöst 

wurde, Er hielt auch eine Förderung der Entwicklungsarbeiten an der dem „Zaunkönig“ 


ähnlichen (vgl. oben 30. Sept. /1. Oke, 1943, 30.) mit einem akustischen Suchgerär ausge- 
statteten Torpedo-Mine Geier für erforderlic des ablehnenden Urteils der „Torpedo- 


kommission”, 













Führerhauptquartier, den 27. Januar 1944 
25.-28, Januar 1944 
»1. Dem Führer anhand von Darstellungen des Haupımann Schelkes über die monatlichen 
prozentualen Verluste der einzelnen Panzer- und BR Ulz SL llESET Eee und über die mo- 
natlichen einsatzbereiten Fahrzeuge in Prozenten von den vorhandenen berichtet. Aus 
den Kurven geht insbesondere die seit Oktober zunehmende Zahl der einsatzbereiten 
Panther und die prozentuale Abnahme der Verluste der im Einsatz befindlichen Panther 


hervor. 
u6.7. Dezember 1943 ,„ 30. Wol . auch 6.7.Aprii 1944,7. -Bei 
dieser Gelegenheit berichtete Speer auch über die beiMAN durchgeführten 
Yersuche „ mit Brandsätzen zu Täuschungszwecken am Fahrzeug Panther *” , die 
beschleunigt weiterzuführen waren . Der Panther hat Hitler wegen seiner 
zahlreichen Entwicklungsmängel für mehr als ein Jahr enttäuscht . 50 war er auch 
erst an 13 Mai 1944 bereit , den Panther » propagandistisch " auswerten zu la88en. 
3. Der Führer ist wegen der Überlastung beim derzeitigen Laufwerk mit dem 
Vorschlag einverstanden , daß die Sturmpanzer nach Auslauf der derzeitig 
aufgelegten Serie von 60 
Stück ausgesetzt werden bis zur Bewäh Laufwerkes. In der Übergangs- 
zeit tritt anstelle der Sturmpanzer ein Een e3 Ausbringen am Panzer IV, 
Zu 4. Mai 1943, 5, Fa, 12. Oktober 1944, 2 — Den Were des Sturmpanzers harte Hitler 
„auf Grund der ihm zugegangenen Miteilungen von der Feone* noch am 19. Auguse 1943 
beront. Damals verlangte er einen „Hochlauf* auf mindestens 20 Stück im Monat im Rah- 
men des Panzer-IV-Programms. Das Fahrgestell des 28,2 ı wiegenden Fahrzeugs mit stärker 
100-mm-Panzerung war überlastet. Lauf- und Stützröllen verschlissen : sehr rasch, Darauf- 
hin wurde eine Umkönstruktion der Laufräder vorgenommen. opierte € 
des russischen „KW 1* und führte Laufrollen ledig ich mit zummmeinlagen ein, für die man 
außerdem wesentlich weniger Gummi brauchte, Vgl. v. Senger u, Etterlin, Die deutschen 
Panzer, 5. 185-186, 67 u. 63, 
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5, Der Führer liest mit großem Interesse die Denkschrift der Firma Skoda über die Minen- 
werfer und die Vorschläge derselben Firma für die auf der Preßluftbasis vorgeschlagenen 
Ideenskizzen sowie die Gegenüberstellung de ‚deutschen Entwicklungen im Weltkrieg und 
in diesem Krieg. Er ordnet an, daß mit Schwerpunkt bei der Fırma Skoda die Entwick- 
lung 50 weit vorangetrieben werden soll, daß möglichst bald die Entscheidung fallen 
kann, auf welches Kaliber die Versuche konzentriert werden können, Der Führer regt an, 
daß vor allen Dingen in ständigen Befestigungsanlagen diese Preßluftwerfer Verwendung 
finden könnten bzw. gegebenenfalls in Verbindung mit Betonunterständen einzusetzen 
wären, in denen Maschinen- bezw. Füllanlagen montiert würden. Hierfür kommt gege- 
benenfalls eine Vereinheitlichung mit dem Kaliber des 12cm Granatwerfers in Frage. 

Vgl. 14. Januar 1944, 1. Die Fa, Skoda wurde noch im letzten Kriegsjahr fihrend in 

der deutschen Werferentwicklung: 3. Dezember 1944, 7, 
7, Der Führer liest mit großem Interesse den Bericht über die Beschußversuche mit der 
Hochdruckpumpe vom 18. und 19. Jan. 1944, Er befiehlr, daß mit allem Nachdruck so- 
wohl die Versuchsarbeiten wie die Fertigung vorangetrieben wo und verlangt, daß 
die Munitionserzeugung kurzfristig über das bisher als möglich gemeldete Maß von 2500 
auf — wie seit längerer Zeit festgelegt — 10000 Schuß pro Monat gebracht wird. 


Zu 14.715. Oktober 1943, 16. Fs, 6./7. April 1944, 19. — Schießrersuche im großen Maß- 
stab wurden schon seit Ende Okıober 1943 mir Röchling-Granaren in Hillersleben durch- 
geführe. Sie verhielcen sich aber nur bei niedrigen Geschwindigkeiven einwandfrei. Trorz- 


dem wurd de schon weni En Dali Di der Massenherstellung von Granaten für die V 3 be- 
eo 


nen, Ein Wersuchsrohr im vollen Kaliber wurde außerdem in Misdroy bei Peenemünde 
auf der Insel Wollin erbaut und ae Obwohl noch nicht die Mündungsgeschwindig- 
keiten erreicht wurden, um die Granaten von Frankreich nach England zu befördern, waren 
jedoch Saur und Hitler optimistisch. 
8. Der Führer nimmt mit großem Interesse Kenntnis von dem Bericht über die Fahrerpro- 
bung der 7,5 cm Pak 40,4 auf RSO und erwartet termingemälßen Ausstoß nach der ihm 
gemeldeten Programmplanung mit 50 Stück im März 1 90 Stück im April, 150 Stück 
im Mai, 200 Stück ım Juni und je #00 Stück ab Juli 1944 laufend. 
Zu %. Sept. 1. Okt. 1944, le und 1.4. Jan. 1944, 2. Fs. 13d und 22.723. u. 35. Mai 
1944, 5. — Eine billige Behelislösung, um die Panzerjägereinheiten der Infanterie beweg- 
licher zu machen, stellte der Aufbau einer 7,5-cm-Pak 40/1 auf den Raupenschlepper Ost 
dar. Wol.vw. Senger u . Etterlin,, Die deutschen Panzer , 5. 784. 














g. Der Führer ist damit einverstanden , daß für einen Teil der Minen und auch für 
sonstige Verwendungszwecke ein weniger dauerhafter Sprengstoff Verwendung 
findet , wenn durch diese Maßnahme eine Ausweitung der Sprengstoffbasis sich 
ergibt. Der Führer bittet um Vorlage von Zahlenmatend und Vorschlägen über die 
in Frage kommenden sonstigen Yerwendungsgehbiete . Infolge des Mangels an 


Sprengstoffen wurde das Suchen nach Ausweichlösungen immer 
vordringzlicher. Wgl. auch 28. Morember 1944, 20, - 


11. Die ausgezeichneten Schußleistungen der russischen 7,82 und vor allen Dingen hin- 
sichtlich Reichweite einer Reihe weiterer Feindgeschütze geben dem Führer erneut Anlaß, 
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anzuordnen, daß auf diesem Gebiet für die in Frage kommenden deutschen Geschütze 
Untersuchungen angestellt werden, wie deren Reichweite zu steigern ist, Es ist u. a, auch 
die Entwicklung der schon längst geforderten Leicht-Geschosse für die 15 cm sFH mit 
einer Schußweite von etwa 16 km alsbald zum Abschluß zu bringen und einzuführen. 
Im Gegensatz zum Generalstab betonte Hitler schon seit Jahren die guten Schußleistungen 
der hr Arsillerie (vgl. 7/8. November 1942, 3. Fs. r, Sept. Er 3), um gelegent- 
lich auch deren Wiederverwendung zu fordern. Um die Schußweite von Geschützen nor- 
maler Ausführung zu erhöhen, mußte die Vo gesteigert werden, was u.a. durch Werlän- 
gerung der Rohre, Vergrößerung des Treibsarzes, Erhöhung des Kammerdruks und durd 
Herabsetzung des Geschoßgewichts geschah. Durch Leicht- oder Reichweitengeschosse (zu 
3.54.15. Jan. 1943, 19, Fs. 22/23, und 35, Mai 1944, 6) wurde zwar die Vo erheblich erhöhr, 
nur nahm dann die Beschleunigung des Geschosses relativ stark ab und verringerte sich 
vor allem die Lebensdauer der Rohre, 
12. Der Führer ist damit einverstanden, daß entgegen der bisherigen Gepflogenheit so- 
wohl dem um die Panzerfertigung hervorragend bewährten, verstorbenen Dipl. Ing. 
Rösler wie aus Anlaß des 80. Geburtstages des Lehmformers Wilhelm Mardchal das 
Kriegsverdienstkreuz I, Kl. ohne Schwerter verliehen wird. Der Führer ist sehr damit 
einverstanden, daß — ähnlich wie bei der Verleihung des Eisernen Kreuzes — auch hin- 
sichtlich der Verleihung von Kriegsverdienstkreuzen I. und II. Kl. eine Lockerung dahin- 
gehend erfolgt, daß bei durch Dienststellen des Reichsministers für Rüstung und Kriegs- 
produktion anerkannt außergewöhnlichen Leistungen, insbesondere bei besonderen Rü- 
stungsleistungen unc und Durchführung von Schwerpunktaktionen Krjsgrverliseikreu 
Anerkennung auch in größerem Umfange unmittelbar ausgegeben werden dürfen unter 
Wachreichung der Unterlagen. Der Führer hat Herrn General Schmundt beauftragt, mit 
Herrn Staatsminister Meissner hierüber zu sprechen, 
13. Die Vorführungen und die daran anschließende Besprechung beim Führer am 26. Ja- 
in Anwesenheit des Chefs des Generalstabes, des Generalinspekteurs der Pan- 
zertruppen, des Generals der Artillerie, des Generals der Infanterie, des Generals Buhle 
u.a. m. hatten folgendes Ergebnis: 
a) 7,5 cm Pak auf Räderlafette: 
Fertigung läuft aus und geht mit der Masse bis dahin wie bisher in die Ausstattung der 





Inf . Div. Dieser Auslauf ist abhängig vom Hochlauf des le. Sturmgeschützes 7,5 
cmL!’B ufP7r.3#it). YWol.v. Senger u. Eiterlin , Die deutschen Geschütze , 
=.61.b ) ,SacmL'!70lm Rahmen der technischen Einhau- und Liefermöglichkeit 
ist in den Panzerjäger Yomag und das Sturmgeschütz neuer Art die 7SL 70 
einzubauen . Nachdem sich ebenfalls die im Sturmgeschütz eingebaute 10,5 cm 


Sturmhaubitze außergewöhnlich 
gut bewährt har, erfolgen noch endgültige Festlegungen hinsichtlich des prozentualen 
Anteils der einzelnen Variationen (7,5 cm L/#8, 7,5 cm L/70, 10,5 cm L/28 und 
15 cm Sturmpanzer L/12). 

Zu 16./17. Dezember 1943, 13 w, 14, Fa. 6./7, April 1944, 4. 
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c) Folgende Entwicklungen sind einzustellen: 
aa) 7,5 cm Pak 40 in Oberlaf. 18/40 und 
bb) 7,5 cm Pak 40 Lafette IFH 13,40 
ec) 7,5 cm Pak L.'60 in Laferte 18,’40 
dd) 7,5 cm Pak 42 (L/70) auf 3 t Zgkw. 
Zu 30. Sepr. / 1. Okt 1943, Ic. 
d) Von der 7,5 cm Pak 40/4 (Sf.) RSO sind schnellstens die gefertigten 50 Stück in 
Truppenversuc zu geben, und zwar bei H.Gr.Süd. Bis zum Vorliegen des Ergebnisses 


läuft die bisher FeplakE RE vie und zwar mit monatlicher 
Zielstufe 409 bis zum befohlenen Übergang auf 38 ({t). 


e) Die IFH 1840 auf 3 t Zgkw, ist beschleunigt weiterzutreiben. Ziel: Verwendung als 
Heeres-Artl. und mot-Div., anstelle der IFH 18 mor. Z. Zahlenforderung ergeht noch. 
Zu 30, Sept. / 1. Okt, 1943 1d. 
2 in Laf, 3,7 cm (7,5 cm Pak 37). Das Geschütz ist beschleunigt im Trup- 
penversuch an der Front zu erproben. Es ist zu klären, ob es die Aufgaben des leIG 18 
übernehmen kann. Die Fertigung von zunächst 2000 Stück läuft weiter. 
Zu 3%. Sepe. /1. Okt. 1943, 15. Fs. 7. Juni 1944, 4. | 
g) Die 8,8 cm Pak #3 soll in der Fertigung möglichst schnell hochgetrieben werden (Zahl 
300 pro Monat ist anzustreben). Einsatz zunächst im Mot-Zug. Endziel: Waffenträger 
von Ardelt oder Steyr. Der Führer legte fest, daß dieses Geschütz in die Artillerie ein- 
gegliedert wird und ordnete d hreren Div. an. Der Führer 
betonte, daß derart schwere Waffen (auch 7,5 cm Pak) von der Infanterie nicht bewegt 
werden können und daß im Falle von notwendigen Stellungsveränderungen mehr Aus- 
sicht sei, daß die Artillerie diese Rohre eher zurückbringt als die Infanterie. 
Zur 8,8-cm-Pak 43 vgl. 23.724.735, Juli u. 30, Sepr./i. Okre. 1943, 1 a u b. Rohre der 
8,8-cm-Pak 43 wurden 1943 1155 und 1944 2017 Stück gefertigt. Man blieb damit Ar- 
den Ford Hitlers. Er beabsichtigte die gelungene Ausführung der 
A: ie Kreuzlaferte in zwei einachsigen Protzen als Divisions-Artillerie zu ver- 
erden und forderte deshalb Anfang April 1944, eine erhühre Sprenggranatenversorgung 
für diese Geschütze sicherzustellen. Barterien zu 4 bis 6 Geschürzen wurden 1944/45 bei 
je einer Abreilung der Divisions-Arullerie eingeserer, Won den bei Rheinmerall-Borsig’ 
Ardele und bei KruppSterr enew irkelsen WW affenträgern für die # Bin: Fak 43 wurden nur 
Prototypen fertiggestellt, Senger u. äger 173-176, Fs. 19-22, 
Juni 1944, 32, 
h) Als Übergangslösung ist die 3,7 cm Flak 43 (Einling) auf Pz. IV vorzusehen. Die erst- 
malig aus der Februarproduktion zu entnehmenden 20 Geräte sind mit aller Beschleu- 




















nigung als Behelfslösung auf Panzer IV auszustoßen, anschließend laufend monatlich 
20 Wagen Panzer IV. 
Als weiterer Übergang ist die Lösung der 3 cm Doppelflak Brünn bezw . 
Rheinmetall im U - Boot - Turm auf Panzer NY kurzfristig anzustreben . Die Planung 
der dafür notwendigen Türme und Geschütze muß aber außerhalb der Produktion 
für U - Boote erfolgen . 
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Als Endlösung muß die Neuentwicklung einer 3,7 em Doppelilak auf Panther mit der 
evtl, Möglichkeic als späteren Einbau ei einer 5,5 cm Flak auf demselben Kampfwagen 
angesırebr werden, 
Vgl. 6.7, Dezember 1943, 3. Fa. 6.7. April 1944, 2. — Die immer vordringlicher gewordene 
Flugabwehr der Panzerwale biieb michin weiter unzureichend. Der „leichte Flakpanzer 
mie 3,7-cm-Flak 43°, auch als „Öscwind“ bezeichnen, wog 25 t und hatee eine Besatzung 
von 7 Mann. Die verhältnismäßig hohen Fahrzeuge mit einem stark gepänzerten, aber 
oben offenen Drehturm konnten nur als Notlösung gelten. Die Fortsetzungskonstruk- 
tionen hießen dagegen aul sich warten. Daimler-Benz (Marien? elde) entwickelte den leichten 
Flakpanzer IV mi -Maschinenkanonen 193/38, die in einem kugelfärmigen, 
voll gepanzerten, geschlossenen Drehturm untergebracht waren, Durch die Turmkomstruktion 
und die außerordentliche Feuerkraft des Fahrzeugs erhieht && auch die Bezeichnung „Kugel- 
blitz”, nur gelangte es lediglich in einigen Proriypen an die Feont (1.4. or. 1944, 2, 
Kheinmerall-Borsig entwickelte den Flak-Panıher, auch „Coelian“ genannt, für den unter 
Panzerschurz ein 3,7-cm-Flakzwilling vorgeschen war mir einer Yo von I1000 mäck Die 
Konstruktion kam ebenso wie die der 5,5-cm-Flak nicht zum Abschluß, Vgl, v. Senger u. 
Etterlin, Die deutschen Panzer, 5. 69, E7 u. 273, 
15. Wegen der außerordentlichen positiven Auswirkungen, die die Einlagerung rüclauf- 
freier Kanonen in Srurmgeschützen mit sich bringt, verlangt der Führer, daß die dafür 
laufenden Versuche mit aller Unterstützung forciert werden, um baldmöglichst eine klare 
Ermittlung der auftrerenden Nachteile zu erhalten. 
Vgl. 16 17, Dezember 1943, 16. - Im Rahmen der Jagdpanzer-Entwiclung entstand ein 


Modell-Fahrzeug, in das eine rückstoßfreie 7,5-cm-Panzerwurfkanone eingebaut war. Der 
Drehrurm mußte wegen des hinten austrerenden Pulvergasstrahles offen bleiben. Wel. r. Sen- 
ger u. Eiterlin, Die deusschen Panzer, 5. 66. 
16. Der Führer stellt nochmals die außergewöhnliche Wichtigkeit des kurzfristigen An- 
laufes und Hochlaufs des leichten Sturmgeschützes auf 38 (t) als die dringlichste Aufgabe 
auf dem Heeressektor für das Jahr 1944 heraus. Er erwartet, daß die Durchführung auf 
breitester Basis die volle Unterstützung aller in Frage kommenden Kreise finder. 
Schon am 1. Januar 1944 hatte Hitler Saur nochmals darauf aufmerksam gemacht, wie 
dringend notwendig eine Steigerung der Sturmgeschütze sei und „wie sehr er sich eine Er- 
leichterung der Front durch eine Steigerung des 38 T vorstelle*. Zu 16/17. Dezember 1943, 
1a. Fa. 5/7, April 144, 4 u. 5. 

17. Da für den Einbau des neuen leIG-Rohres auf Pak 3,7 cm voraussichtlich mehr als 
mazimal 2000 Lafetten aus dem Ersatzheer und den Fedeinheten nicht 
herausgezogen werden können , muß schon jetzt eine einfachste L#ette für das 
neue Rohr in Entwicklung genommen werden, damit , falls das Geschütz sich 
bewährt , es als endgültiges leichtes Infanterie - Geschütz auf dieser Lafeite 
weitergehaut werden kann .. « Ähnlich wie im Yorjahr ( vol . 8. „uıli 1943, 1) wurde 
nunmehr für die Rohre des 7,5 - cminfanteriegeschützes # L #2, dessen 
Schuß weite auf 3150 m gesteigert werden konnte , nach einer geeigneten Lafeite 
gesucht . Zunächst wurde daher das Rohr auf die Lafette der 3,7 cm nıs8ischen 
Beutepak gelegt . Gegen Ende des Jahres stand eine einfache , neuentwickelte 
Spreizlafette mit vollgummibereiften Stahlgußrälern zur Verfügung . Das 
Geschütz wurde aber nur noch in begrenzter Stückzahl bei der Infanterie eingeführt 
. (Weiteres vw. Senger u . Etterlin , Die deutschen Geschütze , 5. #7). 

Fs. 19. - 2. Juni 144, ID 
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Berlin, den 6. März 1944 
3. März 1944 
An der Besprechung nahmen teil: Hitler, Mildh, General v, Bodenschatz, Oberst v. Below 
u. als Vertreter Speers Hauptdienstleiter Saur, 
1, Der Führer nimmt Kenntnis von dem Erlaß Speer betr. Bildung des Jägerstabes, von 
dem Erlaß Göring für die Sonderbauten Kammler und von dem Erlaß Speer wegen der 
Dringlichkeit der no nz 






„Jägerstab" für bedenklich, und zwar a) da sie zu sehr 
auf die ) da Verwechslungen aufkommen könnten, daß es sich um 
eine Hilfsaktion für die Jägerei handelt, die zurzeit natürlich vollkommen unpopulär 
wär, 
Seit Ende 1943 setzte sich bei den Fachleuten der Luftrüstung die Überzeugung durch, 
daß ohne eine maßgebliche Beteiligung des Ministeriums Speer das Luftwaflenprogramm 
(monatl, 2000 Jäger, 750 Ju 88 und 200 He 177) t zu realisieren sei. Da außerdem seit 
dem 20. Februar 1944 die deucschen UgzLUgWE e sechs Tage hintereinander das Ziel der 
USAAF wurden, drängte sich eine Neuorganisation der Luftrüstung um so mehr auf. Der 
Gedanke eines „Jigerstabes" wurde geboren. Am 23. Februar berichtere Milch vor Speers 
Amtschefs über dieses Projekt. Es stand zu befürchten, daß im März nur 30-650%a der 
Jägerproduktion des Februar erreicht würden. Noch mehr Besorgnis erregte jedoch bei der 
Lufiwaffe, daß seit Ende 1943 die monatliche Neufertigung an Jigern und Zerstörern 





ß rg hinweist, b 






weit unter die Zahl der monatlichen Verluste gesunken war und es sich daher nur noch 
you ndeln konnte, daß Jäger zur Luflverteidigung weder an der Front noch in 
t gung stunden. Von Januar bis einschließlich März 1944 gingen in 
allen Er in der Luft und am Boden 3900 deutsche Jäger und Zerstörer verloren, Die 
Neufertigung belief sich in diesem Zeitraum aber nur auf 3550 Flugzeuge (Me 109, 110 
und FW 199). 
Am 28. Februar bat Milch Speer persönlich um seine Mithilfe. Durch den Erlaß über die Bil- 
dung des „Jägerstabes“ wurde Speer Leiter des Stabes, Milch sein Stellvertreter und Saur 
Stabschef Janssen, Ministerium Speer, 5. 186-189. Fs. 6./7. April 1944, 16. 
3. Der tenntnis von der durch das Rüstungslieferungsamt zugewiesenen 
Höhlenverteilung. Er hält die weitere starke Forcierung dieser Arbeiten für norwendig. 
Die deutsche Röstungsproduktion wurde, nachdem die Wirsschaflsberriebe der 55 den Anfang 
gemacht hatten, nunmehr unter die Erde verlegt. 
4. Hinsichtlich der Größenordnung der neu zu erbauenden Betonwerke fordert der Führe 
a Einheiten und gibr als Richtlinie dafür einen Mindestumfang von 
9000 bis 800 090 qm an. Die Baustellen sollen durch Flak und Nebel voll gesichert und 
so geplant werden, daß der An- und Abtransport möglidıst per Schiff, zumindest aber 
durch gute Eisenbahnverbindung gesichert wird, wobei selbstverständlich Wert auf Vor- 
handensein von Kies an Ort und Stelle gelegt werden muß. Die Sicherung der notwen- 
digen Energiequellen muß ebenfalls mir einbezogen werden. Für die starke erforderliche 
Deckenarmierung wird ebenfalls eine mindestens & bis 8 Stockwerke umfa 


ordnung. ER tg, 
Fs., nicht nur als Betonbau: 6./7. April 1944, 17. 





m 







Führer nımmt 
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5, Der Führ: ührer entscheidet, daß die Höh ıle Leitmeritz für die bereits vorgesehene Panzer- 


motorenstraße Verwendung findet. Er fordert, daß die Anlage, wie bereits vorgesehen, 
so erfolgt, daß wechselweise im Bedarfsfall je nach Ausfall der entsprechenden Fertigungs- 
stätte der Motor 230 und 120 gemacht werden können und daß Vorkehrungen getroffen 
werden, auf weite Sicht einen mit aller Energie vorzurreibenden luftgekühlten Diesel- 
motor darin zu fertigen, 
Am 30, April entschied Hitler erneut, daß die Höhle Leitmeritz (südl, Ausig an der 
Elbe) offenbar wegen der Kihe von Theresienstadt durch die 5$ in gleicher Rangstufe wie 
die Bauren für das Jäger-Programm ausgebaut wird und in kürzestmöglicher Zeit für die 
Produktion von Panzermotoren zur Werfügung gestellt werden soll. 
6. Der Führer ist mit der Werwendung der unterirdischen Riume von Dubnica für die 
Zwecke der Luftwaffe einverstanden. Er stimmt zu, daß zur Erleichterung der unbedingt 
in großzügigster Weise den $lowaken Flakgeschürze 






zur Verf gung Belle werden. 
Zu 30, September #1. Okrober 1943, 19. Fe. 647. Aprıl 1944, 2, 

7. Bei der Verwendung von Narursteinhöhlen bezw. beim Treiben von Stollen in geeig- 

netes Gestein zum Zwecke der Errichtung von Fertigungsstätten fordert der Führer eine 

gewissenhafte Überprüfung der geologischen Voraussetzungen und ein zusätzliches Aus- 
betonieren der einzelnen Räume. Er weist darauf hin, daß ı eben den reinen geologischen 

Voraussetzungen besondere Beachtung der Frage der Untersuchung gewidmet werden 

muß, welche Erscheinungen im Werk auftreten können, falls zusätzliche Kräfte durch 

Bombenwirkungen am Werk ausgelöst werden. 

8. Der Führer ist damit einverstanden, daß Zug um Zug die Mineure, die am Öbersalz- 

berg bezw. in Berchtesgaden noch arbeiten, für die Bauvorhaben der Luftwaffe abgezogen 

werden, fordert aber dringend eine Umschulung geeignerer Kräfte und Durchführung 
von Ausbildungslehrgängen in großzügigster Form. 

9. Der Führer fordert, daß die eingeleiteren Maßnahmen unter keinen Umständen als 

Übergangsmaßnahmen durchgeführt werden dürfen, sondern daß sie der Auftakt zu einer 

großzügigen und endgültigen Verlagerung der gesamten deutschen Industriewerke unter 

die Erde sein müssen, da nur auf diesem Wege auf weite Sicht die Voraussetzungen für 

die Erhalrung der Fabrikationsstätten für einen Krieg geschaffen werden können. 

10, Der Führer ist mit der vom Jägerstab vorgeschlagenen zusätzlichen sozialen Be- 

treuung der am Jäger-Programm beteiligten Kräfte | ährung und Beklei- 

dung einverstanden. 

Auf Bedenken einiger Gauleiter hinsichtlich unterschiedlicher Behandlung von Arbeitern 

hingewiesen. 

15. Generalfeldmarschall Milch berichtet ferner über den Stand der Fertigung der Fi 103, 
wobei der Führer sich über die kurze Dauer der Entwicklung und den bereits 
erzielten Fortschritt sehr anerkennend ausspricht . 16. Der für die Fertigung von Fi 
103 vorgesehene Höhlenhbau , der durch das Yolkswagenwerk betrieben wArd, soll 
in seiner baulichen Durchführung stärkste Unterstützung finden . 









5, März 1944 339 


Ar 


Zu 28. Juni 1943, 9. Ps. 3,-5. Juni 1944. 16. = Ende 1943 beschloß das Reichsluflfahrıministe- 
rium, daß das Wolkswagenwerk als FHaupthersteller der Flugbombe Fı 193 (später W 1) zum 
erstenmal 100 vollausgerüstere Zellen an die Erprobungsstelle Peenemünde zu liefern habe. 
Im Falle des Funkeionierens der Geräte sollte dann die Großserie beginnen. Bei i vorangegan- 
genen Erprobungen og die Fı 103 bis zu 286 km weit. Die Ferrigung lief jedoch wegen der 
Mängel im Kompaß und elektrischen Zünder der Fi 103 nicht an. Der :r schon für Mirte Februar 
von Hitler befohlene Flugbombenangriff auf London konnte niche stattfinden. Erse im März 
1944 wurden die verbesserten Geräte zur Fertigung in Großserie freigegeben. Der Vortrag 
von Milch hatte offenbar den seit Monaten enttäuschten Hitler von dem Erfolg des Fi-103- 
Programms ern erneut überzeugt. 

17. Generalfeldmarschall Milch berichtet über eine Reihe von YVereinfachungen hinsicht- 


lich Einschränkungen und vorübergehenden Abserzungen von Flugmodellen aus der Fer- 
tigung zur Erreichung weiterer Fertigungsvorteile. Der Reichsmarschall hat bei dem VWor- 
trag Milch diesem vorher seine Genehmigung gegeben. 

Gleichzeitig berichtete Milch ı über die zunächst nicht zu übersehenden Auswirkungen der 


amerikanischen Luftangriffe auf die Fertigungsprogramme der Luftwaffe. Vgl. 6-8, Juni 
1944, 23-25, 
18, Dem Führer den Wunsch des Reichsmmarschalls vorgerragen, zur weiteren Ausnützung 
der Leistungskraß der Kriegsgefangenen die Führung der Stalag an die 55 zu geben mit 


Ausnahme der Engländer und Amerikaner. Der Führer hält den Vorschlag für gut und 


hat Herrn Oberst von Below veranlaßt , Entsprechendes einzuleiten . Erst im 
September 1944 befahl Hiller eine Neuordnung des Kriegsgefangenenwesens in 


dem hier vorgeschlagenen Sinne 


An die Stelle des hbisherfür das 


Kriegsgefangenenwesen zuständigen Allgemeinen Wehrmachtsamtes im OkWitrat 


der Befehlshaber des Ersatzheeres und Reichsführer 55 Himmler . 


Dieser 


übertrug das Kriegsgefangenenwesen dem 5S0hergruppenführer Gottlob Berger 
‚ dem seitdem auch die Kommandanten der Kriegsgefangenenlager unterstanden 


. Eine Einflußknahme der Partei auf den Arbeitseinsatz 

Kriegsgefangenen der „Stammlager“ war noch zuvor von Bormann sichergestellt worden. 
19, Auf Vortrag von Generalfeldmarschall Milch, daß die Russen e eine 11: kg H-Ladungs- 
Bombe verwenden, hat der Führer die bisher zurückgehaltene 4 Pr TETädehee Bombe 
freigegeben, « 

Um nicht den Gegner auf die Möglichkeit einer wirksamen Panzerbekämpfung aus der 

Luf mit Hohlladungs-Bomben aufmerksam zu machen, hatte Hitler die deutsche Hohl- 

ladungsbombe SD 4 Hl/RS (Länge 315 em, Durchmesser 90 mm) zunäcdst zurückgehalten. 

Für die Panzerbekämpfung wurde auch die „SD 5 HI“ entwickelt und zum Einsatz gegen 

Kriegsschiffe und Bunker die „SC 509 HI", 

Berlin, den 6, März 1944 

>, März 1944 (Fortsetzung) 

Einzelvortrag von Saur bei Hitler. 
»1. Dem Führer die Ausarbeitung der am Kraflfahrzeugbau beteiligten Dienststellen 
wegen des Fortfalls des Fahrtrichtungsanzeigers zum Lesen gegeben unter Hinweis, daß 
die gesamte Anordnung an den bestehenden Tatsachen nichts mehr geändert habe, son- 
dern daß sie praktisch bereits den bestehenden, aber ungesetzlichen Standpunkt nur lega- 


lisieren würde, 


SH 5 März 1944 


#. Dem Führer anhand won Fotografien über die Zerstörungen bei der Miag 
berichtet und betont, daß durch eine geradezu unwahrscheinliche 
Leistungskraft aus diesem Werk trotzdem im vergangenen Monat 137 Fahrzeuge 
und im kommenden Mon voraussichtlich 120 Fahrzeuge ausgehracht werden.Die 
Mühlenhbau und Industrie AG (MAG) baute im Amme-Werk Braunschweig Panzer 
in Großserie Während der englisch-amerikanischen Bomheroffensive seit Jkanusf 
1914 wurde das Werk mehrfach getroffen. Fs. 1.12. September 1944, 7. Mehr als 
verdoppelt hatte sich jedoch inzwischen die Panzerproduktion des „Nibelungen- 
Werkes" hei Linz , obwohl die Beleg schaft gleichzeitig nur um 20 % zunahm Fs. 1.- 
4. Now. 1944, 42. Nach Berechnungen der Staistiker des Ministenums Speer lad 
durch die Auswirkungen der Luftangriffe die deutsche Panzenroduktion 1944 um 
33,1% unter dem Liefersoll. Der „Hochlauf" der Panzerfertigung erlebte im 
Januar'Februar 1944 einen empfindlichen Rückschlag. 

6. Dem Führer über den Stand der Entwicklung und der ersten Versuchsergehnisse 
some der technischen Daten des Flak-R42-Gerdes unter Vorlage von 
zeichnungen berichtet. Der Führer hält einen alsbaldigen Einsatz in größerer Zahl 
zur Sammlungvon weiteren Erfahrungen für erforderlich. Nachdem die 
Entwicklung von Flugabwehr-Raketen, schon vor dem Kriege von Fach- kreisen 
erörtert, etwa zwölfıal begonnen und ebenso oft wieder gestoppt worden war, 
wollte nun Hitler angesichts der erdrickenden alliierten Luftüberlegenheit 
wenigstens auf den versuchsweisen Einsatz von Flab-Raketen nicht verzichten. 
Die Flah-Raketen der R-Senie waren Raketen mit Flüssigkeitsantnieh {vgl. Koch, 
Flak, 5. 352-356). Die R-42 gelangte nicht zum Fronteinsatz. Die im letzten 
Kriegsjahr forcierte Entwicklung yon Flab-Raäketen, unter dem 
Decknamen „vVesuwv-Programm” zusammengefaßt, konzentnertte sich auf wier 
Projekte, auf die Raketen „Schmetterling”, „Enzian”, „Rheintochter” und 


„Wasserfall”. „Enzian" und „„chmeitterling”" waren 
Ebenflügler, die nicht die Schallgeschwindigkeit erreichten. Die Rakete 
„Wasserfall, als Kreuzflügler konstruiert, hatte eine höhere 


Treffwahrscheinlichkeit und erreichte eine Geschwindigkeit von 750-800 miser, - 
Fs. 28. November 1944, 8. 

7’. Den Führer dasauf aufmerksam gemacht, daß trotz der zwar von zahlreichen 
Stellen noch angezweifelten, aber voraussichtlich doch vorhandenen praktischen 
Überlegenheit der $ cm 55- Werf er gegenüber dem 15 cm Heeres- Werf er 
Schwmengkeiten vom Fertigungsstandpunkt, und zwar sowohl hinsichtlich der 
Umstellung auf die neuen Geschosse wie auf die dafür notwendigen zusätzlichen 
Maschinen und Arbeitskräfte, aufweist. Der Führer verlangt, daß auf alle Fälle aber 
ein größerer Truppenversuch durchgeführt wird und zwas in ein- und derselben 
Gesamteinheit, jedoch beide G eräte in getrennten Abteilungen. 

Yal. 19. März 1942, 9. 

Die 55 hatte einen 8-cmWVielfaschwerfer ähnlich der sowgetischen „Stalinorgel” 
entwickelt, der aber nicht in die Produktion ging. Eingeführt wurde dagegen der 
vom Heer entwickelte 15-Cm-Do-Werfer, Wurfweite 6,7 km bei 18 Schuß pro Minute. 
Das als Treibladung verwendete Dighrkol-Röhrenpulver entwickelte weniger 
Rauch. 8. DemfF ührer über den derzeitigen Stand des Schießens mit gekniümmtern 
Lauf auf Grund won Fotografien und Zahlennmatena berichtet Diese Versuche 
müssen ihrer Wichtigkeit wegen vollste Unterstitzung finden, vor allem kommt 
eine zusätzliche Bedeutung noch 
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der Frage des Winkelschießens um 90° zu zum senkrechten Einbau eines Rundum-MG 


im Panzer. 
Zu 16./17. Dezember 1943, 15. Fs, 5. August 1944, 2. Für sozusagen „um die Ecke" schie- 
dende Waffen mit gekrümmten. Lauf hatte scho schon vor dem 2. Weltkrieg die Fa, Rheinmerall 
ein Geheimparent Für Maschinenpistolen und Sturmgewehre wurden Läufe in einem 
Krümmungswinkel von 32 Grad gefertigt, deren Mündungsteil aber etwa 15 cm gerade 
verlief. Maschinenpistolen und Gewehre mit gekrümmtem Lauf funktionierten bei gleicher 
Feuergeschwindigkeit einwandfrei, nur verlangte die Treffigenauigkeit eine geringere Schuß- 
entfernung. 
Die Schußwalten mir gekrümmten Lauf boten mithin vor allem die Möglichkeit, sich aus 
Panzern gegen angreifende Gegner, ‚die sich im „toten Winkel“ befanden, wirksam zu ver- 
teidigen. Die Walfen sollren oben aus der Panzerkuppel herausgestekt werden, während der 
Panzerschütze mit einem Periskopvisier zielte, Anfang April 1944 verlangte Hitler nochmals, 
„daß beschleunigt das Rundumfeuer-MG für Sturmgeschütze in großen Stückzahlen der 
Truppe zur praktischen Erprobung zur Verfügung gestelle" werde. Ende Mai wurde ihm 
schließlich von positiven Stellungnahmen der drei Srurmgeschürz-Abreilungen hinsichtlich des 
Rundumfeuer-MG berichter. Vgl. auch Eckardt- Morawietz, Handwaffen, 5.242-2143. 

9, Dem Führer berichtet, daß hinsichtlich der Umstellung der 1: 15 em K 39 auf K 52 die 

Werlustzeit, die durch das Schießen neuer Schußtafeln entsteht, so überbrückt werden soll, 

daß zunächst mit aller Energie ein Geschütz K 52 auf ca, August vorgezogen wird, dann 

für etwa 4 Monate noch K 39-Geschütze ausgebracht werden und erst dann auf das neue 

Geschütz im organischen Ausstoß voll übergegangen wird. Der Führer ist mit dieser Rege- 


lung voll einverstanden. 

EEE LERTERERE A 
1939 erhielt die Fa. Krupp von der Türkei den Auftrag, eine 15-cm-Kanone 39 zu fertigen, 
allein zur Einführung in die türkische Armee bestimmt, Die Fertigung mußte jedoch mehr- 
fach verschoben werden und sollte schließlich im August 1941 mit monatlich 3-3 Geschützen 
anlaufen, Die sog. „Türken-Kanome“ stellte eine Weiterentwicklung der 15-cm-Kanone 18 
dar, verfügte aber nicht über eine Bodenplatte. Die K 39 1/55, Wo 890 miser, hatte eine 
Schußweite von 25 43) m. Vgl, auch v. Senger u. Etrerlin, Die deutschen Geschileze, 5. 122. 


RE 


10, Der Führer verlangt auf Grund der in den letzten Wochen von den verschiedensten 
Seiten erhobenen Bedenken gegen die Aufwendigkeit von A-4-Geräten eine sofortige und 
umfassende Ermittlung der tatsächlich im A-4-Programm beschäftigten Kräfte und Auf- 
stellung eines Vergleichs, was aus dem entsprechenden Material und besonders mir den 
entsprechenden Kräften, vor allem aber was in den unterirdischen durch das A-4-Pro- 


gramm belegten Räumen für Leistung smöglichkeiten für die Stärkung der Jäger - 
Waffe liegen . Zu 19. - 2. August 1943 , 24. Fs .6.'7. Aprıl 1944, 15. Die Arbeiten 
am Düsenjäger Me 762 hatten ausgezeichnete Fortschritte gemacht , so daß man 
sich schon seit Januar 1944 immer wieder die Frage stellte , welcher Produktion 
der Vorrang einzuräumen sei . Außenlen war wegen der wielen 
Konstruktionsmängel der A - 4 - Rakete der Zeitpunkt ihres Großeinsätzes noch 
nicht abzusehen . Trotzdem ging Se Anfang 1944 in Serie . Bis Mitte April rechnete 


man jedoch nur mit einer ; Fertigung von 2 25 Geräten, Der erzeugie flüssige Sauersiof reichte 
außerdem höchstens für 25-23 Raketen tig täglich. The Gegner des aufwendigen A-4-Programms 
gewannen daher leichte die Überband und erreichten, daß Hillers grundsätzliches Interesse 
an den Raketen nachließ. Die Kosten einer A-4-Rakete wurden damals mit rund 40000 RM 
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veranschlagt. D. Irving, Geheimwalfen, 5. 363, schätzte die tatsächlichen Kosten je Srück auf 
erwa 144 000 EM. 
13, Den Führer nochmals auf den unter keinen Umständen mehr tragbaren Abzug von 
deutschen Führungskräften aus der Rüstungsindustrie (Kalenderaktion) aufmerksam ge- 
macht unter besonderem Hinweis auf die jetzt schon auftretenden und dann aber unter 
keinen Umständen mehr aufzuhaltenden Rückgänge in qualitativer Hinsicht. Der Führer 


hat mich aufgefordert. umzehend diese Tatsachen in eindrinelicher Form Herrn General- 
feldmarschall Keitel unter Abschrit an Herrn Generaloberst Zeitzler schriftlich unter Be- 


legung von einigen Beispielen zu unterbreiten.« 
Zu 13,-15. November 1943, 1. Fs. 6-8. Juli 1944, 1. 
Berlin, den 9. April 1944 
6.7, April 19344 
»1. Der Führer verlangt, daß mit aller Beschleunigung die endgültige Erprobung und der 
serienmäßige Anlauf der neuen vereinfachten Lauf werke der gemeinsamen Lösung sowohl 
für Panzer III, Panzer IV und Sturmgeschütze ür das einheitliche Modell für 
Panther und Tiger durchgeführt werden. 
Vgl. 25.-28. Januar 1944, 3, - Die Laufwerkvereinfachung führte zur Verwendung Ton 
nur noch drei anstelle der bisherigen vier Stützrollen an jeder Seite, 
2, Dem Führer berichter, daß die ersten 20 Flakpanzer mit 3,7 cm’’43 auf Panzer IV 
termingemäß im März zum Ausstoß gekommen sind. Der Führer wünscht, daß diese 
Panzer im Westen eingeserst werden, ebenso -— soweit noch nicht befohlen — die ein- 
malige Serie der seinerzeit in Prag ge auten 2cm m Flakpanzer auf 38 (t). 
Zu 25.-28, rs April 1944, 6. = Yon dem Flakpanzer 38 mit 
2-cm-Flak wurden, obwohl ungenügend bewaffnet, 152 Fahrzeuge hergestellt (vgl. 14.715. 
Oktober 1943, 13). Das 9,8 ı schwere Fahrzeug harte 5 Mana Besatzung. Wel. vr. Senger 
u. Erterlin, Die deutschen Panzer, 5. 270, 
3. Dem Führer anhand von Bildern unter Vorlage der technischen Daten über die beiden 
Entwicklungsfahrzeuge für IFH auf Panzer IV berichtet. Der Führer neigt dazu, daß trotz 
der verschiedenen Nachteile unter allen Umständen eine Konstruktion gewählt werden 
muß, in der die bisherige IFH, und zwar abgesetzt auf Räder, Verwendung finder, um 
einen unmirtelbaren Abtransport auch dann zu gewährleisten, wenn das Fahrzeug als 
solches nicht vorhanden bezw . nicht einsatzfähig ist . Diese beiden Entwürfe 
bildeten den Abschluß der seit 19442 betriebenen „ Waffenträger "Entwicklung auf 
Panzer - [Y - Fahrgestellen. Es ging um zwei „ mittlere Waffenträger " , die für die 
Aufnahme der 10,5 - cm - leichten Feldhaubitze 18:40 geeignet waren . Nach Hitlers 
Vorstellungen sollte das Geschütz mit Unterlafette und Rädem auf dem Fahrzeug 
verlastet werden , um , auch vom Fahrzeug abygelastet ‚voll einsaßfähig zu sein . 
4. Dem Führer die ersten Fotografien des Sturmgeschützes auf 38 (1) und der in 
einen 
Vomag-Panzerjäger eingebauten 7,5 cm L 70 übergeben, ferner vom Jagd-Tiger mit 
12,8 cm L 55. Der Führer ist davon überzeugt, daß sowohl das Sturmgeschütz auf 38 (k) 
wie der Panzerjäger mit der 7,5 cm L 70 die entscheidendsten derzeitigen Entwicklungen 
darstellen. Von der beschleunigten Einführung dieser beiden Wagen, und zwar in der 
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überhaupt nur zu erreichenden größtmöglichen Stückzahl, wird nach Ansicht des Führers 
der Fortgang der weiteren Kampfhandlungen im Osten entscheidend zu unseren Gun- 
sten beeinflußt werden können. Es ist deshalb unter Ausnützung sämtlicher Konzenrra- 
tionsmöglichkeiten der Rüstung ein Schwerpunkt zur Durchführung dieser Erzeugungs- 
steigerung zu bilden. 

Mir dem Srurmgeschütz never Art auf dem Tschechen-Panzer 38 (zu 25.-28. Januar 1944, 


13h u. 16. Fs, 19,720, April 1944, 5) bezieht sich Hitler auf das später als Jardpanzer 38 
„Hetzer“ bezeichnete Fahrzeug. 


Der Vomag- -Panzerjäger, konstruiert won der Vomag Plauen, stellte eine Fortentwick- 
lung des Panzerjäpers IV durch Einbau einer stärkeren Bewaffnung dar (zu 16/17, Dez. 
1943, 13, uw. 14. Fe, 19/20, April 1944, 51. Die lange F5-cm-Stuk #2 LG, allerdings in 
diesem Falle ohne Mündungsbremse verwender, kam der Panther-Kanone gleich, wodurch 
der Vomag-Panzerjäger jedem Feindpanzer gewadsen war, Das 28,5 e schwere und sehr 
niedrige Fahrzeug, Stirnpanzerung 30 mm, hate eine Besatzung won vier Mann, war aber 
wegen der langen Kanone ‚äußerst kopflastig und hieß sich in schwierigem Gelände schwer 
lenken, Vgl, v. Senger u. Etterlin, die deutschen Panzer, 3. 65-66 und 194. 
5. Der Führer bittet um beschleunigte Vorführung der neuen Sturmgeschütze, und zwar 
sind folgende Wagen zur Vorführung zu bringen: 
a) Sturmgeschütz 38 (rt) 
b) altes Sturmgeschütz auf Panzer III 
c) altes Sturmgeschürz auf Panzer IV 
d) Panzerjäger-Vomag mit 7,5 cm L 48 
e) Panzerjäger-Vomag mir 7,5 cm L 70 
fj Jagdpancher 
g) Jagdtiger 
h) Tigermörser. 
Die Die Vorführung | soll auf den 20. . April 1944 angesetzt werden. Nach Rücksprache mit 
Reichsleiter Bormann soll mit Rücksicht auf die Besonderheit des Tages die Teilnehmer- 
zahl auf das geringstmögliche Maß beschränkt werden. Die Vorführung soll in Form einer 
Vorbeifahrt auf der Reichsaurobahn in unmittelbarer Nachbarschaft des Schlosses Kless- 
heim erfolgen. 
Fs. 19.20. April 1944, 5. 
6. Dem Führer vorgetragen , daß die von ihm befohlene Ahbgahe von 
Panzerhlechen für 487 rumänische Panzerjäger einen außergewöhnlichen 
Einbruch in die deutsche Panzerfertigung nach sich zieht und daß die gesamten 
zur Verfügung gestellten Kapazitäten für die sonstigen Bestandteile des Wagens , 
wie Motoren usw. , ein Ausmaß annehmen , das einer nochmaligen gewissen 
Hachpnifung bedarf . Ich habe darauf hingewiesen , daß e8 der deutschen 
zulieferungsindustrie nicht mehr möglich ist , nach dem Yerlust von Kriwoj - Rog 
und Hikopol die geplanten Produktionssteigerungen durchzuführen , sondem 
daß 85 
schon fast eine unmögliche Forderung ist, die derzeirige Produktion aufrechtzuerhalten. 
Die Folge ist, daß sich die Abzweigungen für Neufabrikationen nicht nur mengenmäßig 
als Einbrüche auswirken, sondern daß die Auswirkung unmittelbar in den meisten Fällen 
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bewegen. Zahlreiche ausgefallene Panther und Tiger blieben deshalb liegen und mußten 
auf dem Rückzug aufgegeben werden. In den rurmlosen Kampfraum des Berge-Panthers 
war eine Seilwinde eingebaur, Der Turm war durch eine Holzverkleidung erseizt worden. 
Müheres: Lanig, der Bergepanzer Panther, in: Die Panzertruppe, 1944, Jg. 6, Nr. 7, 
5. 128-130 u. v. Senger u. Etterlin, Die deusschen Panzer, 5. 38. 

Dies weiteren berichter, daß aus der Instandsetzung Panzer IIl für März 15 Fahrzeuge, 

April 30, für Mai 30 ‚ebenfalls zı zum Umbau für Berge-Panzer vorgesehen sind. 
Bergepanzerwagen II wurden größtenteils durch Umbauten ehemaliger Panzer III schon 
seit 1939 hergestellt, nur war deren Produktion seit 1942 vernachlisigt worden. 1941 
wurden 132 Bergepanzer gebaut, 1942 50 und 1943 nur 14 Stüce - Der immer spürbarer 
gewordene Mangel an Panzern an allen Fronten veranlaßee Hitler, auf die Instand- 
setzung ausgefallener und beschädigter Panzer größten Wert zu legen. Seit Januar 1944 
wünschte er monatliche Meldung der Zahl der reparierten Panzer. Die Instandserzung sollte 
„in noch stärkerem Maße vorgetrieben werden als bisher“. Ende Januar 1944 ordnete er an: 
„sollte im Übergang die Größenordnung der Rückführung das Bepararurvolumen über- 
schreiten, so sind die Panzer trotzdem in die Heimat zu bringen, da nur auf diesem Wege 
eine gründliche Überholung gewährleistet“ sei. Mit dem Generalstab wurden Richtlinien 
für die Rückführung instand zu setzender Panzer abgesprochen. 

9. Zur klaren Unterscheidung der nunmehr eingeführten drei neuen Infanteriewaffen 

werden vom Führer folgende endgültigen Bezeichnungen eingeführt: 

a) Das bisherige MG 42 behält die Bezeichnung MG #2. 

b) Das bisher r mit G 4 #3 bezeichnere Mehrladegewehr erhält die Bezeichnung X 43, 

€) Die bisher mit MP 43 bezeichnete neue Maschinenpistole erhält die Bezeichnung MP 44, 
Zum MG 42, von dem 1944 215 297 Stück produziert wurden, vgl. 19. März 1942, 43. Beim 
Selbstladegewehr 43 (vgl. 30, Sepr. 1. Oke 1943, 4), von dem 1944 324 266 Stück her- 
gestellt wurden, sollte jedoch die „Vorrichtung für Dauerfeuer“ encfallen. 
Der offiziellen Umbenennung in MPi 44 (vgl. M. Sepr. /1. Okı. 1943, 4) folgte dann im 
November 1944 die Einführung | des | Suggestivnamens „Sturmgewehr 44“. Hitler befahl, 
daß in Zukunft die MPi 44 den Karabiner 98 k in der Bewaffnung der deutschen Infanterie 
ersetze. „Damie erhält der Grenadier eine Waffe, die den gezielten Einzelschufl mit zuver- 
lässiger Treffgenauigkeit ebenso ermöglicht wie die Abgabe von Feuerstößen.“ Die Bezeich- 
nung MPi 44 entspreche daher nicht ihrer Verwendungsmöglichkeit. 

13. Dem Führer über die erfreuliche Entwicklung der Ausbringungszahlen der Skoda- 

Werke berichtet unter Vorlage einer Gegenüberstellung des Ausbringens im Januar 1943, 

Januar 1944 und März | 1944, Der Führer har gebeten, dem Werk seinen Dank und seine 

Anerkennung a auszusprechen ! unter gleichzeitiger Betonung der hervorragenden Entwick- 

lungsleistungen des Werkes, Er har mit Genugtuung davon Kenntnis genommen, daß für 

die Waffenwerke Brünn ähnliche Maßnahmen eingeleitet werden, um auch dieses Werk 

auf den gleichen Leisrungsstand zu bringen. 


ol. 25. - 28. Januar 1944, 3. 


15. DemF ührer mitgeteilt , daß gegebenenfalls im Übergang bei der Aufnahme der 
he 262 - Fertigung im Mittelwerk Ausländer durch denselben Ausgang ins Werk 
gehracht werden müssen wie die A 4 - Belegschaft . Ich habe zugesagt , daß wir 
selhstverständlich alles versuchen , diesen Zustand zu vermeiden bezw . nur für 
ganz kurze feit zuzulassen . 
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Der Führer ist der Ansicht, daß eine totale Geheimhaltung aus leider nicht zu beeinflus- 
senden Gründen ohnedies nicht voll gewährleistet werden kann. 
Zu 5. März 1944, 10, Fa. 17, Anfang Januar 1944 war die Aufstellung der Werkzeug- 
maschinen im Mirrelwerk bei Nordhausen fast beendet. Etwa 10090 KZ-Häflinge und 
Sırafgelangene waren an den Bauarbeiten beteiligt, Sie wurden auch später bei der Ferti- 
gung der Me 262 eingeserer. Da unter keinen Umständen die Außenwelt von der Rakeren- 
fertigung etwas erfahren sollte, galten schon seit Dezember 1943 in Nordhausen die streng- 
sten Sicherheitsbestimmungen, Grundsätzlich war jeder persönliche Verkehr zwischen Aus- 
ländern und dem deutschen Raketenpersonal verboten. 
16. Dem Führer anhand von Tabellen und Zeichnungen durch Generalfeldmarschall Milch 
und mich über die Arbeiten des Jägerstabes berichtet unter Hinweis auf die außerordent- 
lich erfreuliche und erfolgreiche Zusammenarbeit der neugeschaffenen Organe mir allen 
Dienststellen und Werken. Im einzelnen berichtet, daß der grüßte Teil der VWerlagerungen 
planungsmäßig festgelege ist und als erste Stufe die Dezentralisierung über der Erde bıs 
etwa August abgeschlosse werden kann und die zweite Stufe in einer totalen Sicherung 
unter der Erde mit den empfindlichsten Werken bis Ende des Jahres zum Abschluß kommt. 
Zu 5. März 1944, 1. Fa. 3.-5, Juni 1944, 19, 
17. Generalfeldmarschall Milch berichtete über das Ergebnis der Bausitzung der Zentralen 
Planung, wonach vom geforderten Bauvolumen wegen der außerordentlichen Ange- 





spanntheir der Gesamtlage nur die wichtigsten Bauten verwirklicht werden können. Der 
Führer verlangt trotzdem, daß mit aller Energie die beiden von ihm geforderten Groß- 
werke von je mindestens 600000 qm errichtet werden. Er ist damit einverstanden, daß 
eines dieser Werke nicht als Betonwerk, sondern nach unserem Vorschlag in Erweiterung 
und unmittelbarer Nachbarschaft des jetzigen Mittelwerkes als sog. Mirtelbau errichter 
wird und daß dieses Werk unter Führung der Junkers-Werke kommt. Als Sofortaufgabe 
ist neben der Zug um Zug durchzuführenden Sicherstellung der Engpaßerzeugnisse der 
Junkers-Werke die Produktion der Me 262 mit 1000 Stück im Monat und eines weiteren 
Jägers mit 2000 Stück im Monat zu verplanen und sicherzustellen. 
Zu 5, März 1944, 4. Fa., Fertigung der Me 363: 7, Juni 1944, 6. — Das von der 55 gebaute 
Mitelwerk bei Nordhausen war inzwischen zur größten unterirdischen Fabrik der Welt 
ausgebaue worden. 27 Tunnels waren für die Rakerenfertigung bestimmt, während die 
anderen Tunnelbauren der Fertigung von Düsenmotoren dienten. 
Dem Führer vorgeschlagen , daß as Mangel an Baukräften und Einrichtungen das 
zweite Großbauvorhaben nicht auf deutschem Gebiet , sondem in unmittelbarer 
Hähe der Grenze auf geeigneten Gelände ( wor alem Kiesgrundlage 
und Transportmöglichkeiten ) auf französischen , belgischem oder 
holländischem Gebiet errichtet werden soll . Der Führer ist dann mit diesem 
Vorschlag einverstanden, wenn das Werk hinter eine befestigte Zone zur 
Erstellung kommen kann. Für den Vorschlag auf französischem Boden spricht 
insbesondere die Tatsache, daf e& dann wesentlich leichter möglich sein wird , 
die notwendigen 
Arbeiter zur Verfügung zu stellen. Trotzdem bitter der Führer zu versuchen, in einem 


wesentlich sichereren Gebiet, nämlich im Prorektorat, dieses zweite Werk zu errichten. 
Sollten dort die Arbeitskräfte ebenfalls nicht zu stellen sein, so will der Führer persönlich 
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sich mit dem Reichsführer SS in Verbindung setzen und diesen veranlassen, aus Ungarn 
die erforderlichen erwa 100000 Mann durch Bereitstellung entsprechender Judenkontin- 
gente aufzubringen. Der Führer verlangt ausdrücklich unter scharfer Betonung des VWer- 
sagens der Bauorganisation bei der I Industriegemeinschaft Schlesien, daß dieses Werk aus- 
schließlich durch die OT gebaut werden muß und die Menschengestellung durch den 
Reichsführer 55 erfolgen muß, Er verlangt, daß kurzfristig eine Sitzung bei ihm statt- 
findet zur Besprechung der Einzelheiten unter Anwesenheit der beteiligten Männer. 
Zu 5. März 1944, 4. Fa. (Jägerfabrik) 14. A April 1944, 4,5Ww 7 
Seit 1943 waren bekanntlich auch die ungarischen. Juden dem Zugriff der $5 ausgeliefert. 
Gleichzeitig mir den Deportationen liefen damals die verschiedenen Tauschangebote Eich- 
manns, der für das Leben ungarischer Juden über die Schweiz Lastwagen oder Devisen 
einzutauschen gedachte. Im Juni 1944 beklagte sich Speer bei Keitel, daß von den von der 
55 nach Deutschland gebrachten ungarischen Juden nur 50-69 000 einsarzfähig seien. Bei den 
übrigen handele © sich um Greise, Kinder, Kranke usw., die für den vorgeschenen Bau von 
Großbunkern nicht verwendet werden könnten. Fs. 9. Mai 1944, 3. 
18, Der Führer verlangt, daß die Gasmasken- ‚en-Produktion mit aller Energie gesteigert wird, 
und ist der Ansıcht, daß das dafür notwendige Blech trotz der bestehenden Engpässe auf 
diesem Gebiet vorrangig gestellt werden muß. 
Hitler sah richtig voraus, daß bei einem Einsarz der V-Waffen gegen England die Eng- 
länder zu einem Gaskrieg entschlossen sein könneen. Andererseits wurde auch Hitler be- 
drängte, Gas einzuserzen, Die Gasmasken-Produkion wurde auf über 23 Mill, Sück ze- 
SteLßEerE 
19, Der Führer stimmt dem gemeinsamen Vortrag ; General Buhle und mi mir zu, den Bau 
für die Hochdruckpumpen zunächst auf 3 Einheiten zu beschränken, da hierfür die Sicher- 
heir besteht, die norwendigen Ersatzrohre zu stellen und da mit diesen 3 Einheiten unter 
Berücksichtigung der norwendigen Erzeugung der Ersatzrohre der Verschuß von den vor- 
gesehenen 5000 Schuß gewährleistet werden kann. 
Zu 25.-28 « Januar 1944, 7. Fs. 2.23, u. 25. Mai 1944, 15. Ende Mirz 1944 harte sich 
beim Versuchsschießen Kezeigt, daß die schon massenweise gefertigten Granacen bei den 
notwendigen Geschwindigkeiten von über 1100 m’sec ballistisch nicht stabil genug waren 
und sich Überschlugen. Man scheure sich jedoch, Hitler von den wirklichen Mängeln des 
Projektes zu unterrichten. An neuen Wersuchsgeschossen wurde im Mai experimentiert. 
20. Dem Führer den Brief von Herrn Reichsminister Speer wegen der Aufrechterhaltung 
der Sperrbetriebe in Frankreich übergeben. Der Führer faßt nach Durchlssen des Briefes 


seine Meinung mi t den Worten zusammen: „Das ist ganz meine Überzeugung". Der Füh- 

rer verlangte, daß, um die EEE Caulsiter Sauckel zu zerstreuen, «es erforderlich 

sei, durch die Organe von Reichsminister Speer eine umfassende Nachprüfung einzusetzen, 

daß die in den Sperrbetrieben arbeitenden Kräfte auch tatsächlich für die Rüstung ein- 

gesetzt sind und mir entsprechendem Erfolg an Rüstungsaufträgen arbeiten. 

Auf die am nächsten Tag dem Führer gegenüber ausgesprochene Bitte, doch über Reichs- 
leiter Bormann an Gauleiter Sauckel eine entsprechende Mitteilung ergehen zu 
lassen , satte der Führer dies zu und bemerkte aber ,„ daf unter keinen 
Umständen auf diesem Gebiet etwas geschehen könne ohne seine Zustimmung . 
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Zu 16.17, Der. 1941, 6. Fa. 19.22 Juni 1944, 9. Am 25. April 1944 erörterte Hitler u. a. mir 
Bormann nn und Sau Sauckel den. den n Arbeitseinsatz i in Isalien und Frankreich. Hitler wollte mindestens 
drei Millionen Arbeiter aus Italien „herausholen“ lassen. Bezüglich der französischen „Sperr- 
Betriebe" wurde festgestellt, daß nicht die Betriebe zu „schützen“ seien, sondern allein deren 
Fertigung für Deutschland. Die „gesperrten“ französischen Rüstungsbeiriebe würden bei- 
spielsweise zu 20%a außerdem für französische Zwecke produzieren. Bei den Wersorgungs- 
betrieben würde sogar noch zu 40% die Produktion in Frankreich verbleiben. 
21. Der Führer hält eine Umsetzung von französischen Arbeitskräften im Zuge der Ver- 
ö 
lagerung deutscher Werke nach dem Elsaß nicht t : für möglich. Russen und sonstige Kräfte 
aus dem Südosten können ohne weiteres dort angesetzt werden. 
Fs, 19,720, April 1944, 1. Das Tauziehen zwischen Speer und Sauckel um die französischen 
Sperr-Betriebe entschied mithin Hitler erneut zugunsten von Speer. 
23. Dem Führer das Schreiben von Herrn Reichsminister Speer betr. Ungarn und den Ent- 
wurf einer Führervollmacht zur Ernennung eines Wirıschaftsbeauftragten übergeben unter 
Hinweis, daß der Reichsführer 55, der Baer und der Reichsernäh- 
Fungsminister zugestimmt haben. Der Führer gibt grundsätzlich seine Zustimmung zu die- 
sem Vorschlag und beauftragt Herrn Öberbürgermeister Liebel, sofort über Herrn Reichs- 
minister Lammers den Außenminister zu verständigen. Er betont abschließend, daß er 
diese Unterrichtung für selbstverständlich erforderlich hält, daß er aber unberücksichtigt 
der Stellungnahme des ‚Außenministers seine Zustimmung zu dem Vorschlag bereits schon 
jetzt ausspricht. 
24, Als wesentliche Punkte zur Ausnützung der ungarischen Kapazitätsreserven für die 
deutsche Rüstung habe ich als Grundlage für die Arbeit unserer Diko folgendes heraus- 
gestellt: 


a) Auskunftspflicht der ungarischen Industrie unmittelbar gegenüber der Diko. 
b} Auskunftspflicht ‚des Industrie-, Handels- und Honv&d-Ministeriums gegenüber der 


Diko, 
c) Bereitstellung von zunächst 1 bis 11/s Milliarden Pengö auf Sonderkonto zur Abwick- 
lung deutscher Aufträge. 
d) Bereinigung des ungarischen Ausrüstungsprogramms und Waflenerzeugung und Um- 
stellung auf deutsche Bewaffnung der ungarischen Armee. 
e) Garantie gegenüber Ungarn auf volle Lieferung in deutschen Einheiten entsprechend 
der bisherigen en ungarischen Produktion. Dafür totale Zurverfügungstellung der entspre- 
chenden ungarischen Kapazität it Für deursche Aufträg ge. 
f} Unmirtelbare Zusammenarbeit durch Einschaltung der Diko zwischen deutschen In- 
dustrie-Unternehmen und ungarischen Industrie-Unternehmen ın Form von Beratung 
bezw. Patenverhältnissen. 
4) Bestätigung der gegebenenfalls auch unmittelbar von Indusine zu Industne 
gegehenen Aufträge grundsäzlich durch die Diko , die sämtliche Berahlungen 
durchzuführen hat. h ) Errichtung von Sperrbetniehen und zwar aa ) für die in den 
hereichneten Betrieben arbeitenden Belegschaften , 
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bb) für die zur Durchführung der den Betrieben gegebenen Aufträge erforderlichen und 

sich bei den Firmen dafür meldenden Kräfte. _— 

i) Eingriffe in Firmen, gleich welcher Art, und zwar einschl. Beschlagnahme von Material 

und Vorräten durch Truppenteile dürfen nur über die Diko laufen bezw. sind sonst 

untersagt. 

k) Zusätzliche Zuführung von Arbeitskräften für die ungarischen Rüstungsbetriebe durch 

die dortigen ungarischen Dienststellen, 

Der Führer ist damit einverstanden, daß diese Programmpunkte als Unterlagen für die 

durchzuführenden Verhandlungen dienen. 
Fs. 30. April 1944, 7. — Im Gegensatz zu Rumänien und Italien gelang in Ungarn die An- 
passung und weitgehende Auslastung der Rüstungsindustrie zugunsten der deutschen Wehr- 
macht, obwohl auch die dringenden ungarischen Waffenwünsche deutscherseits nicht erfüllt 
werden konnten, Bereits 1943 wurde versucht, deutsche „Rüstungs-Verlagerungsaufträge” 
im Werte von 450 Mill, RM in Ungarn unterzubringen, die aber wegen Deurschlands Un- 
fähigkeit zu Gegenlieferungen größtenteils von der ungarischen Regierung kreditiert wer- 
den sollten. Die entscheidenden Verhandlungen über die Ausnutzung der ungarischen Waf- 
fenkapazitäten führte schließlich die deussche Waffenkommission am 7,/8, Juli 1944 im 
Honvedministerium. Es wurde u.a, vereinbart, daß die ungarische MG-Fertigung im 
Januar 1945 ausläuft. Die Fertigung der deutschen MPi 44 wurde eingeleitet; bestellt wur- 
den vor allem 718 Stück 7,5 Pak, deren Fertigung im Juni 1946 auslaufen sollte, Anderer- 
seits war in Ungarn nur Material für 240 Geschütze vorhanden. Ferner wollte Ungarn bis 


März 1947 Ersarerohre für die 8,8 Flak fertigen. Es lief außerdem eine Bestellung über 
580 Stück 10,5-cm-Haubirzen und 78 Stück 15-cm-Haubirzen. Die deursche Kommission 
wünschte namentlich den Bau von bis zu 6 komplerten 21-cm-Mörsern 18. 
Bereits einige Tage zuvor wurde ein Protokoll über die Umstellung der ungarischen Panzer- 
und Kraftfahrzeugkapazitäten unterzeichner. Danach sollte die Produktion des ungarischen 
Panzers „Turan" und des Sturmgeschützes „Zrinyi" bis Anfang 1945 auslaufen, Die Um- 
stellung auf deutsche Fahrzeuge wurde in Aussicht genommen. Es folgten ferner Verein- 
a lung der ungarischen Munitionsfertigung und ihre Angleichung an 
eutsche Kaliber. 
25. Der Führer ist damit einverstanden, daß im Zuge der Aufnahme der neuen Wirr- 
schaftsverhandlungen mit den Slowaken mit dem Ziel des weiteren Ausbaues des Werkes 
Dubnica und der Übernahme des Flugzeug-Werkes in Trentschin den Slowaken von der 
jeweiligen Monatsproduktion der Skodawerke bis zu 5 Flugzeuge und bis zu 5 8,8 
Flak 
37-Geschütze laufend abgegeben werden. Bei den Flugzeugen können auf besonderen 
Wunsch der Slowakischen Regierung auch andere Muster als die in der $lowakei zu bauen- 
den abgegeben werden.« 
Zu 5. März 1944, 6. Fs. 21.-23. September 1944, 17, 









17. April 1944 
14, April 1944 
An den protokollierten Konferenzen nahmen Hitler, Göring und als Vertrexer Speers sowie 
-\ Leiter der OT-Zentrale Ministerialdirektor Dorsch teil. Von ihm stammte auch das 
Protokoll, das er eigenhändig unterzeichnere und mit einigen handschriftlihen Korrekruren 
versah. 
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»1. Der Führer läßt sich über das Bauprogramm der OT im Westen und Italien berichten. 
— Er fragt insbesondere nach den ana n der Lufwaffe und wer diese ausführen 
würde. Nachdem ich schon vorher g ‚der Reichsmarschall mangelnde Ze- 
mentlieferungen als Grund für die Te dem Führer angegeben hatte, ging 
ich ron mir aus auf diese Sache ein und erwähnte, daß die Luftwaffe voll von der OT 
(Generalingenieur) mit Zement bedient worden sei. 

Der Führer fragte dann insbesondere, wie weit die vom Reichsmarschall vorgeschlagenen 
„Luftwaflenfestungen“ — Ich erinnerte den Führer daran, daß von ihm 
selbst bei Verabschiedung des Westprogrammes die Luftwaffenfestungen gestrichen seien. - 
Wir hätten inzwischen Untersuchungen angestellt, deren Ergebnisse folgende seien: Statt 
der weitläufig verstreuten Startbahnen und dem dadurch bedingten großen Aufwand an 
Rollstraßen, Verbindungsleitungen und anderen Einrichtungen und dem Erfordernis einer 
großen Zahl von Bodenpersonal ist die bombensichere Unterbringung einer oder pause 
Gruppen nach dem System der „Erdschalung“ in jeder Weise richtige 
licher. Außerdem sei diese Baumerhode so erprobr, daß an ihrer D barkeit ke 
Zweifel mehr sei. Der Führer verlangte dann die baldige Vorlage der Binnen: die 
ich ihm für den nächsten Tag in Aussicht stellte. 


Ygl. 19. April 1942, 7. Fa. 7. Speer hatte sich dem Bau der „Luftwaffenfestungen“ sters schon 
wegen des dafür notwendigen gewaltigen Aufwandes an Beion widerserzt. Er mußte auch 


u. a. wegen der Worrangigkeir der „Jägerfabriken“ in de folgenden Monaten unterbleiben. 
2, Anschließend an die Besprechung beim Führer wurde ich : eichsmarschall gebeten. 











Er fragte mich zunächst nach der Zementbelieferung für die Luflwaffe. Ich konnte ihm 
eindeutig nachweisen, daß hier kein Mangel der OT vorliege, sondern daß die OT ım 
Gegenteil — als die Luftwaffe Verzögerungen beim Gerät 7 hatte — dort in die Bresche 
sprang. 







gte da Führer den sofortigen Bau von bombensicheren 
EEE wünsche und laß de Aufgabe dort, wo die Vereinigung des Luftwaffen-Bau- 
apparates mir der OT erfolgt sei, nämlich in Italien, rüstig vorwärts ginge. - Ganz un- 
vermittelt fragte er dann, „wer ist eigentlich Herr $tobbe-Dierhleffsen?* Ich habe ihm die 
notwendige Auskunft gegeben. Er las dann einen Aktenvermerk über eine Besprechung 
zwischen Stobbe-Deihleffsen und einem Herrn des Luftfah Frministeriums vor, WOrLn aus“ 
geführt wird, daß die ihm (dem Reichsmarschall bernahme des Luftwaffen- 
Bauapparares infolge der Differenzen zwischen Sto be-Derhleifeen und Dorsch leider 
nicht erfolgt sei. Ich habe ihm erklärt, daß diese Differenzen eine interne Angelegenheit 
seien und daß ich mich darüber im einzelnen nicht auslassen könne. 
Infolge der Differenzen mit Dorsch nahm Carl Stobbe-Derhleffsen (1990-1945, Mitglied 
‚der NSDAP seit ! Mai 1933), Chef des Amtes Bau und Wertrerer Speers in der Dienststelle des 
fierjahresplar, wenig später seinen Abschied. In seiner Abschiedsrede für 
er am 10. Mai 1944 in größerem Kreis auf die personellen Zerwürfnisse in 


der OT- Zentrale ein, „die lerzten Endes eine Krise in meiner Stellung als Minister bedeu- 
ten". Näheres über die Auseinanderserzungen bei Janssen, Ministerium Speer, 5. 157-163. 
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3, Er fragte dann, warum die seinerzeit von der OT vorgeschlagene Jägerfabrik nicht 
ausgeführt worden sei. Ich erwiderte darauf, daß die Erstellung dieser Anlage, weil sie 
im Reichsgebiet liege, nicht Angelegenheit der der OT sei u und daß ich deshalb nicht orientiert 
sei. - Er fragte dann, in welchem Zeitraum m die OT ee Arbeiten ausführen könne. 
Ich erwiderte, daß dies sehr stark von den angetroffenen Bodenverhältnissen abhängig 
wäre, insbesondere von den örtlichen Kiesvorkommen, von den Werkehrsverhältnissen 
usw, Im günstigsten Falle könne man, wenn alles zur Verfügung gestellt würde, eine der- 
artige Anlage in 5-6 Monaten durchziehen. -— Unter Umständen sei die Möglichkeit im 
Raume Frankreich dicht an der deutsch-französischen Grenze ; gegeben, eine derartige An- 
lage zu erstellen. Die Untersuchungen wären noch im Gange. Der Reichsmarschall er- 
wähnte noch, daß er sich die Durchführung einer derartigen Anlage nur durch die OT 
vorstellen könne. Ich bin darauf nicht weiter eingegangen. Der Reichsmarschall bat mich 
schließlich darum, baldigst die Pläne über die bombensichere Unterbringung von Flug- 
zeugen — insbesondere von Jägern - e einsehen zı zu kö können. 
Zu 6./7, April 1944, 17, Fa. 5 u 7; 13. 13. Mai 194,8. 8. Auch gegen den Bau von überirdischen 
Jägerfabriken harte sich Speer nändig ausgesprochen, weil er alle anderen Bauten lahm- 
gelegt hätte. - Doch am 21. April 1944 beauftragte Hitler den Leiver der OT-Zentrale, 
Mlinisterialdirektor Dorsch, „unter Beibehaltung seiner sonstigen Funktionen... mir der 
Durchführung der von mir befohlenen 6 Jigerbauten“. 
4. RERST fragte, wie die Zusammenarbeit zwischen OT und Luftwaffen- 
bauverwaltung in den besetzten Gebieten sei. Ich berichtete darüber und bat darum, daß 
die Lufflorten angewiesen würden, mit der OT auf das beste zusammenzuarbeiten und 
insbesondere die Arbeit des Generalingenieurs nach Kräften zu unterstützen. Der Reichs- 
marschaäll erklärte, es würde sofort ein Befehl hinausgehen, daß der Luftwaffenbauapparat 
überall an die OT angegliedert würde wie in Italien. - Am 15. 4. rief ich - nacdıdem ich 
mit dem Reichsmarschall keine Verbindung bekam - General Bodenschatz an und bat 
ihn, dem Reichsmarschall mitzuteilen, daß die Herausgabe des Befehls so lange zurückge- 
halten werden müsse, bis bis ich mi mit it Reichsminister Speer die Angelegenheit besprochen hätte, 
Nachmittags - 18.00 00 Uhr — habe ich dem Reichsmarschall die Pläne liber die bomben- 
sichere Unterbringung von Flugzeugen und zwar sowohl von Bombern und Zerstörern 
als auch von Jigern vorgelegt. Er war begeistert von den Entwürfen und sieht darin die 
einzige Möglichkeit i in der nächsten Zeit den Luftkrieg durchzuhaleen. 
5, Abends 23.00 Uhr wurde ich zum Führer gerufen. Er ließ sich die Pläne über die 
bombensichere Unterbringung von Flugzeugeypen aller Muster vorführen und bestimmte 
dann, daß die sogenannten Pilze für Jäger sofort in einer entsprechenden Anzahl gebaut 
werden müssen, Ich solle am nächsten Abend noch einmal darüber Vortrag halten, dann 
sei auch der Reichsmarschall zugegen. 
Der Führer lief sich dann auch den OT - Entwurffür die homhensichere Jägerfahrik 
- nach der er bereits am Yortag gefragt hafte , im einzelnen erläutem . Er machte 
Yerbesserungsvorschläge dazu , die von uns bereits vorgesehen waren 
. Schließlich erklärte er , derartige Bauten könne eben nur die OT durchführen „Er 
würde bestimmen ‚daß die OT 
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überhaupt die Großbauten auch im Reich in Zukunft durchzuführen habe. Ich habe hier 
den Führer gebeten, mit ihm allein weitersprechen zu können. — Nacdıdem der Sekretär des 
Führers und die 2 Stenografen den atten, sagte ich dem Führer, daß nach 
dem Willen von Reichsminister Speer die OT im Reichsgebier — abgesehen von den 
jetzt laufenden Bauvorhaben — nicht bauen solle und daß ich ihn darauf aufmerksam 
machen müsse, wenn ich nicht in innere Konflikte kommen wolle. Er erklärte, daß die 
OT die größte Bauorganisation aller Zeiten sei, daß schon in der Worstufe zur OT, näm- 
lich ın dem Bau der Due Er En, Bauleistungen erzielt worden sind, die weit über 
ta-Kanals hinausgingen, er verwies auf den Westwall, Atlantik- 
RE 
wall, usw. Er würde die Angelegenheit mit Reichsminister Speer klären. 
6. Schon vorher hatte er mir den Auftrag gegeben, am nächsten Tag nach Linz zu fliegen, 
um die dortige Verlagerung der Kugellagerfertigung aus Steyr anzusehen. Er hatıe 
schwerste Bedenken, daß man dort in Keller mit einem losen Sandstein und ungenügender 
Überdekung gegangen | sei. Diese Bedenken SR sich naturgemäß gesteigert, nachdem 
bei einem OT-Y 15m Kreidefelsenüberdeckung zerschla- 
gen worden wäre. 
Für die Verlagerung der Kugellagerfertigung der Fa. Steyr wurde wenig später ein Höhlen- 
projckt bei Graz in Aussicht genommen. Die Kugellager-Fertigung war 1944 nur noch durd 
%Werlagerungen unter die Erde aufrechtzuerhalten. Der amerikanische Tagssangriff auf 
Schweinfurt vom 13. April 1944 hatte erneut schwerste Schäden bei der Firma „Kugel- 
e Produktion des wurde daraufhin in ein Bergwerk verlegr. 
Den Sturgarter Vereinigten Kugellagerfabriken wurde der Reichsaurobahntunnel bei Leon- 
berg als neue Produkoonsstäre zugewiesen. Durch „Führer-Erlaß* vom M. Mai 1944 sollıe 
grundsätzlich die gesamte Kugellagerfertigung unter Tage gebracht werden. 
Im Kai 1944 wurden außerdem 3000 Arbeitskrifle für die Kugellagerfertigung aus an- 
deren Rüstungsberrieben abgerogen. Schließlich berichtete Speer am 22. Mai 1944, daß be- 
trächtliche Einsparungen an Kugellagern durdı Einführung von Gleitlagern möglich Selen, 
Die Untersuchungen auf diesem Gebiet sollten mir größten Nachd rd 


Am 16. 4. 44 habe ich mit Gauleiter Eigruber, Baudirektor Schöller und einem Vertreter 
des Generalbaurats die Verlagerung in Linz, die Luftschutzstollen in Linz, die Baustelle 
der 55 in Esch, bei der Einbrüche bei ähnlichem Material wie in Linz erfolgt waren, und 
den Wersuchsstollen bei Esche besichtigt. 
Am Abend berichtete ae dem Führer im Beisein des Reichsmarschalls und des Obersten 
von Below über die Untersuchungs-Ergebnisse von Linz wie folgt: Die durchgeführte Ver- 
lagerung war richtig im Hinblick auf die zur Verfügung stehende Zeit, auch wenn die 
Höhlen nicht als 100 %sig sicher anzusehen sind. Der dort im unteren Teil angetroffene 
Quarzissand könne unter Umständen bei einer starken Schwingung vielleicht durch Minen 
in seinem Gefüge gestört werden und dann ein Einsturz erfolgen. Die Überdeckung sei 
im großen und ganzen ausreichend. An verschiedenen Stellen könne sie durch 
Auflage von Granitmauerwerk , das in der Nähe zu haben se , verstärkt werden . 
Insbesondere müssen die Lüftungsschächte einwandfrei ahgedeckt bezw . , 
soweit se nicht notwendig sind , plombiert werden . 
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Die Luftschutzstollen sind - wenn auch nicht gegen schwerste Bomben 100%/ig sicher — 
doch als eine außerordentliche Sicherheit für die Bevölkerung der Stadt Linz anzu- 
sehen. Die Sprengung im Versuchsstollen müsse an einer anderen Stelle, die den Verhält- 
nissen in Linz entspreche, wiederholt werden und zwar möglichst mit 1000 kg-Bomben. 
Erst dann ließe sich ein endgültiges Urteil über die Standsicherheit des „Linzer Sandes* 
abgeben. 

7, Anschließend ließ sich der Führer nochmals die Pläne für die bombensichere Unterbrin- 
zung von Großflugzeugen und Jägern vorführen. Er bestimmte, daß sofort ungefähr 10 
Pilze durch die OT an den Orten auszuführen seien, die der Reichsmarschall noch an- 
geben würde. 

Dann ließ sich der Führer nochmals eingehend über die bombensichere Jägerfabrik unter- 
richten. — Ich hatte inzwischen den Entwurf nach den Worschlägen des Führers umge- 
arbeiter, Der Führer war außerordentlich beeindruckt und erklärte wiederum. daß die OT 





mir allem Schwung diese Anlagen ausführen solle. Er fragte nach der Bauzeit, Ich machte 
die Beantwortung von der Frage des Standortes abhängig. Als günstigster Orr erschiene 
mir eine Lage auf der schwäb.-bayer. Schotterterrasse, erwa bei Landsberg. 

Ich bat den Führer dann nochmals die Frage der Ausführung durch die OT mit Herrn 
Reichsminister Speer zu besprechen, da ich ohne eine Kenntnis des Gesamtprogrammes 
im Reiche kein wenaues Urteil abgehen könne und die Anderung 
verschiedener verwaltungsmäßiger G epflogenheiten notwendig sei , wenn die OT 
die Durchführung eines solchen Baworhabens in einer halhwegs 
vernünftigen Zeit ennöglichen müsse . Zur Jägerfahrik vgl . oben 3. Fs. 13. Mai 
1944 , 8.68. Der Führer verabschiedete sich dann vom Reichsmarschall mit 
ungefähr folgenden Wöärten : „ Göring , ich bin hier ja nicht mehr notwendig . 
Besprechen Sie mit Her Dorsch die weiteren Voraussefzungen . ” Der 

Reichsmarschall nahm mich dann mit in seine Woh- 
nung und erklärte, daß er mir sofort den gesamten Bau-Apparat der Luftwaffe zur Ver- 
fügung stellen wolle und daß wir uns bald über alle Einzelheiten klar werden müßten. - 
Ich erklärte darauf, daß ich jetzt erst dem Reichsminister Speer über alles Vortrag halten 
müsse, Er bar mich, am Dienstag, dem 18. 5., wieder bei ihm zu sein, um mit den Herren, 
die er von der Luftwaffe usw. zu sich bestellt hätte — auch Herrn Saur würde er bitten - 
zusammen das Weitere festzulegen.« 
rat c 


Anfang Mai 1944 wurde der gesamte Dauapparat | 
ei Balz 
zur Verfügung gestellt, 






‚uftwaffe der OT und damit Dorsch 





Berlin, den 22. April 1944 
19.520. April 1944 
»1, Der Führer kann aus grundsätzlichen politischen Erwägungen heraus auf keinen Fall 
sein Einverständnis dazu geben, da Arbeiter aus westeuropäischen Ländern im Zuge der 
Verlagerung in den neuen unterirdischen Werken im Elsaß, in Lothringen und in Luxem- 
burg zum Einsatz kommen, Es muß daher durch ein besonders zu steuerndes Arbeiter- 
austauschverfahren sichergestellt werden, daß im Zuge der Berriebsverlagerung in diesem 
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Sinne eine Bereinigung derjenigen Berriebsbelegschaften vorgenommen wird, die nach die- 
sen Werken umzusetzen sind unter Auswechslung der westeuro gen 
Arbeitskräfte aus dem Osten und Südosten. 
Een 6.77. April 1944, 21. Sauckels Bestrebungen, in Frankreich Arbeitskräfte auszuheben, 
wurden nunmehr aus „grundsätzlichen politischen Erwägungen" zurückgewiesen. Jede 
zwangsweise Aushebung härte noch stärkeren Zulauf und damit eine weitere Stärkung für 
die französische Partisanenbewegung bedeutet. 
Die zu verlagernden Rüstungsberriebe sollten n nicht nur in negin Bergmeerken: sondern auch in den 
Befescigungsanlagen der Maginot-Linie untergebracht werc werden. $0 wurde beispielsweise das 
Torpedo-Arsenal Kiel in die Werke der Maginot-Linie und in das Arsenal Metz verlagert. 

5. Anläßlich der Vorführung und Vorbeifahrt sämtlicher Sturmgeschütze am 29. 4. har der 

Führer folgende Festlegung getroffen: 

a) Das leichte Sturmgeschütz auf 38 t und der Panzerjäger (Womag) mit der 7,5 L 70 
sind als entscheidender Schwerpunkt in ihrem geforderten Hochlauf auf 1000 bzw. 800 
Wagen monaul. unter allen Umständen kurzfristigst sicherzustellen. 

FA EEE 
Das genannte monatliche Produktionsziel blieb Wunschbild. 1944 wurden vom Vomag- 
Panzerjäger, bewaffnet mie der 7,5-cm-L 48 und 70, lediglich insgesamt 1531 Fahrzeuge 
gefertigt. Der Panzerjäger 38 (t) gelangte in 1598 Stück zur Auslieferung. Bei beiden Fahr- 
zeugen verzögerte sich der An- und Hochlauf der Produktion. Mai-Ausstoß: 98 Stück. 

b) In die Fertigung des 38 (t) gehen dabei nach endgültiger Umstellung die Kapazirären 
der Pak MW und die Kapazitäten der bisher für die Pak 40 zur Auslieferung 
gekommenen Zugmittel über , für die B00 Panzenäger die Kaparitäen der 
bisherigen Sturmgeschütze auf Basis Panzer Ill und MY. 

c ) Soweit für den durchzuführenden kurzfnstigsten Hochlauf der 3 (1) -Fertigung 
noch nicht in vollen Maße vergütetes Materid und zwar sowohl für die Stirnplaftte 
wie für die Seitenhleche gestellt werden kann , missen diese Fahrzeuge unter 
Kenntlichmachung 
bei Verwendung von bestmöglichen Ausweichqualitäten zum Ausstoß kommen. Richt- 
linie muß dabei bleiben, daß - wenn irgend möglich - die ersten 500 monatl. in voller 
Qualität geliefert werden. 

d} Der Führer spricht seinen außerordentlichen Dank und seine Anerkennung aus für die 
einmaligen Leistungsergebnisse hinsichtlich Entwicklung und Fertigungsanlauf dieser 
beiden Fahrzeuge und beauftragt mich, seinen Dank an die Beteiligten zum Ausdruck 
zu bringen, 

Zu 6.17. April 1944, 4. Fs. 19.722, Juni 1944, 25 u. 27, = Am 19, Juni 1944 legte Hitler 
nochmals Fest, daß d die gesamıe Produktion der 38 (r} ausschließlich auf Sturmgeschütze und 
deren Abschleppfahrzeuge laufen muß. Eine Abzweigung von Aufklärungspanzern und 
Fahrzeugen anderer Arı machte er von seiner persönlichen Einwilligung abhängig. Im Juli 
regte er außerdem Untersuchungen über die Verwendung einer Schneekerte für den 38 (rc), 
ur die Fahrzeuge auch im Winter voll einsarzfähig zu erhalten, an. 

&, Der Führer har befohlen, daß - da die 3 cm Doppelflak 303 in der Fertigung erst an- 

läuft und die ersten Monate in ihrer Stückzahl zunächst ausschließlich für die Bewaffnung 

der U-Boore zur Verfügung stehen muß - der endgültige 3 cm Doppelflak-Turm auf 

Panzer IV (mit &0 cm Panzerung) so konstruiert wird, daß zunächst gegen spätere Aus- 
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wechselbarkeit zwei 2 cm-Flakrohre eingelegt werden können. Das Fahrzeug in dieser 
Ausführung muß mit aller Beschleunigung zum Anlauf kommen.« 
Zu 6/7. April 1944, 2. Fs. 1.4. November 1944, 20, - Die Fertigung des Geschürzes lief nicht 
mehr an, obwohl Hitler , erneut Mitte . : August | 1944 auf den „alsbaldigen Abschluß der Ent- 
wicklungsarbeiten“ an der „3 cm 303 Brünn“ drängte, damit nach einem „sofortigen Hoch- 
lauf" der Fertigung sämtliche neuen U-Boote mit diesem Geschütz ausgerüster werden 
könnten. 


j Berlin, 1. Mai 1944 
30. April 1944 
»1. Dem Führer über die schweren Schäden bei Krupp berichter und anhand der Mel- 
dungen und Zusammenstellungen der Einsatzgruppen den vworaussichtlichen Ausfall an 
Fertigungen gemeldet. Der Führer hält es für unerläßlich, daß auch in diesem Werk, ins- 
besondere für die Schwerpunkte Flugzeug- und Panzerzulieferungen alles veranlaßt wird, 
um in kürzerer Frist, wie es zunächst vom Werk angegeben | ist, zum vollen Wiederanlauf 
zu kommen, Der Führer nimmt davon Kenntnis, da daß ein Werksbeauftragter eingeserzt 
wurde mit den Vollmachten des Jägerstabes, für den er die volle Unterstützung aller be- 
teiligten Dienststellen erwarter. 
Obwohl Essen und die dortigen Kruppwerke ein Haupfzielgebiet der 
Eomhenangriffe der RAF schon set März 1943 waren ‚, gelang immer wieder nach 
kürzerer Zeit der Wederanlauf der Produktion . 2. Dem Führer anhand von 
Berichten , Tabellen und des persönlichen Eindruckes auf Grund meines Besuches 
am Vortage über die schweren Schäden in Fneilnchshafen berichtet und gemeldet 
‚ daß sämtliche sofort nach dem Unglück weranlaßten Hiffsmaßnahmen in 
der Zwischenzeit voll zur Auswirkung gekommen sind ( G estellung von Pionieren 
und 
sonstigen militärischen Aufräumungseinheiten, Wehrmachtstransportmittel, Verpflegung, 
Ausrüstung, Unterkunftsmöglichkeiten, Bekleidung, Schuhwerk, 1 Medikamente, Fahrräder 
usw.). Der Führer billigt die getroffenen Entscheidungen, daß die Werke Dornier und 
Z.F. wegen der starken Zerstörungen nicht mehr aufgebaut, sondern sofort zur Verlage- 
rung kommen, und zwar soweit nicht die endgültige Unterbringung untertage sofort mög- 
lich ist, im Übergang in Form einer stark aufgelockerten Dezentralisation. Er erwarter, 
daß der befohlene unterirdische Bau in Überlingen und Hohenems sowie die übrigen Aus- 
weichwerke mit aller Beschleunigung bezugsfertig hergerichtet werden. Für das Werk 
Maybach ist der Führer einverstanden, BE Tor eıne beschränkte Übergangszeit der er- 
haltene und betriebsfähige Maschinenpark an Ort und Stelle verbleibt, soweit er für die 
dringend norwendige Fertigung erforderlich ist, daß die restlichen Maschinen aber schon 


jetzt unter Schutz untergebracht werden müssen und ebenfalls die orale Sicherstellung 


unter der Erde für das Gesamtwerk mit aller Beschleunigung verwirklicht ı werden ı ı muß. 


Der Führer nimmt davon Kenntnis, daß zum Ausgleich des: schweren. elle: 
an Motoren und Getrieben alle diejenigen Maßnahmen sofort nach dem Unglück ein- 
geleiter worden sind, die zum Ziele haben, daß an die sonstigen Fertigungsstätten der 
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einzelnen Typen erhaltenes Wormaterial, Engpaßmaschinen und Facharbeiter entsandt 
ze um durch zus esrhende suleırdge ALBIN WEIL Ba möglich, den vol 





nahmen nicht zum he Erfolg führen, die Motoren und Barade für Panzer II nicht 
gefertigt werden, und erst die volle Zahl von Sturmgeschützen und die volle Zahl von 
Panzern und dann erst die Selbstfahrlaferten versorgt werden dürfen. Zur Erreichung 
einer höchsimöglichen Ausbringungszahl an Sturmgeschürzen ist deshalb im Übergang 
die ERDE an ertl. Tarlaoen Selbstfahrlafetten tätige Belegschaft vorrangig der 






Hitler veranlaßte sogleich eine Hilfsaktion der Dienststellen der Heeresrüstung für Fried- 
richshafen, die „in ungewöhnlich kurzer Zeir" anlief, 
Friedrichshafen am Bodensee war durch seine Zeppelin-Fabriken, seine Maybach-Motoren- 
und Zahnradwerke und durch die Dornier-Flugzeugwerke, die während des Krieges eben- 
falls Schnellboore bauten, ichtigsten Rüstung Südwesten Deutschlands 
geworden. Es erlebte vom a 1945 insgesamt 10 Luftangriffe, Durch den Angriff 
vom 28. April 1944 wurde vor allem auch die Altstade Buchhorn zu 989%, zerstört. 70 
Sprengbomben, 50 Minenbomben, rund 109090 Stabbrandbomben und 3000 Fhosphar- 
brandbomben gingen bei diesem Angriff auf Friedrichshafen nieder, das jedoch am 20. Juli 
1944 von einem noch schwereren Luflangriff berroffen wurde. Zu diesem Zeitpunkt war 
allerdings « ein Großteil der Rüssungsberriebe vor allem in die Umgebung (Überlingen u. a.) 
auch Dokumente Deutscher Kriegsschäden, 1. Beiheft (19609), 5. 155. 
hlr unter dem Eindruck der schweren Schäden beim Panzermotoren- 
und Barsbeiani in Friedrichshafen, daß die Maßnahmen sowohl zur Dezentralisierung 
wie vor allem für die endgültige Sicherstellung der Produktion aller Engpaßfertigungen 
der Panzerwaffe einschl, ihrer Vor-, Zu- und Unrerlieferanten unter Schurz in die gleiche 
Dringlichkeit kommen wie die Jägerproduktion und von demselben Kreis mit bearbeiter 
en. Für die Fertigung der Sturmgeschütze befiehlt der Führer die gleiche 
eitsseufe wie für die Fertigung der Jäger. 
Nach Quellen des Speer-Ministeriums betrug das Liefersoll für alle Panzerfahrzeuge im 
Jahre 1944 40 03 Stück, gefertigt wurden bis Jahresende nur 27 340 Stück, d. h. 67 v. H. 
des Solls. Das geplante Soll setzte eine monatliche Fertigung von mindestens 2009 Panzer- 
getrieben voraus. Im Ist betrug jedoch der Monatsdurchschnitt 1809 Getriebe. Im April’ Mai 
1944 trat zudem der Fall cin, daß laut Statistik mehr Panzerfahrzeuge Kaas) auseeliefert, 
als Panzergetriebe (2690) hergestellt wurden. 
+, Da damit gerechnet werden muß, daß auch die ausländischen Eisenerzzufuhren wesent- 
lich nachlassen bezw. ganz aufhören können, verlangt der Führer, daß mit sofortiger 












Wirkung eine umfassende außergewöhnliche Aktion zur wesentlichen Forcierung der Erz- 

gewinnung am Erzberg eingeleiter wird. Zu diesem Zweck soll eine Konzentration an 
Menschen und Geräen an dieser Stelle vorgenommen werden ,„ um mit 
Unterstützung aler in Frage kommenden Stellen das überhaupt nur mögliche 
Höchstausbringen sicherzustellen. Zu 6. März 1943, 35. Fs. 26. Februar 1945 , 6. 
- Wegen des Erzahhaues am „Eisen - Erzberg " beabsichtigte Hitler ferner eine 
Besprechung mit Pleiger , Kehrl u.a. abzuhalten und ba 
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zu diesem Zweck um Vorlage von Modellen und Plänen. Geplant war für 1944 ein Erzabbau 
in Osterreich im Umfang von 1 135 000 t. Die Erzzufuhren aus dem Ausland wurden dem- 
gegenüber auf 6 13900 t veranschlagt. 
Die Erzverschiffungen aus Skandinavien (Norwegen und Schweden) zeigten schon seit Jah- 
resbeginn eine rückläufige Tendenz. Z Ze nach en re in us 
Gesamtmenge von 10458000 t nach deutschen Nord- und Ostsechäfen verschiffl Den 
Transportschiffsraum stellten in der Hauprsache die schwedischen Reedereien, die sich jedoch 
seit 1944 immer mehr weigerten, auch die Nordsee zu befahren. Nicht zuletzt aus diesem 
Grunde wurden immer weniger Eisenerze in Nordsechifen angelandet. Von Januar bis 
Juli 1944 kamen skandinavische Erzladungen in Höhe von 1197009 x über die Nordsee 
und 2514000 t über die Ostsee nach Deutschland, insgesamt also nur noch 3701 000 t. 
5. Der Führer nimmt mit größter Enttäuschung davon Kenntnis, daß das Ausbringen an 
Kraftfahrzeugen anstatt der erwarteten Steigerung durch Feindeinwirkung zurückge- 
gangen sei. Er erwartet, daß umgehend alle Maßnahmen eingeleiter werden, um den 
unbedingt erforderlichen Mehrbedarf der Front an Kraftfahrzeugen decken zu können. 
Er erwartet insbesondere, daß hinsichtlich der Versorgung der Kraftfahrzeuge mit Reifen 
alle diejenigen Maßnahmen getroffen werden, die der Überbrükung dieses bedeutenden 
Engpasses dienen. 
Zu 6,7. Dezember 1943, 7, Es. 6-8, Juli 1944, 21. Die Krafffahrzeugproduktion war nicht 
nur wegen der Auswirkungen des Bombenkrieges zum „Sorgenkind* (Speer) der deusschen 
Rüstung ge geworden. Mehr als in den Jahren zuvor fielen 1944 die zumeist überalterten 
Fahrzeuge « der Wehrmacht wegen ihrer gestiegenen Reparaturanfälligkeit und durch Kriegs- 
verluste aus. Die Lücken wurden nur stokend geschlossen, obwohl im technischen Bewe- 
gungskrieg die Lastkraftwagen „mindestens so wichtig wie Panzer“ waren (Speer). 
Die Produktion von Lkw-Reifen hatte bereits 1942 ihren Höchststand erreiche. Sie beirug 
1942 1540000 Reifen, 1943 1400000 und 1944 14700009 Süd. Um die Mitte des 
Jahres 1944 wurde die iralienische Buna-Erzeugung zu erwa drei Vierteln deutschen 
werken zugeleitet . Vgl. Treue, Gummi in Deutschland , 5. 185. Die Erzeugung 
von LkwReifen stieg von 125 DOO im April 1944 auf 143 DOO im August und fiel dann 
his Januar 1945 auf 52 DD0 Stück . 
6. Dem Führer anhand von Originalunterlagen aus abgeschossenen Maschinen 
über die genaue Kenntnis des Feindes von unseren Flugzeugproduktionsstäftten , 
insbesondere unserer Verlagerungsstätten , berichtet . Der Führer ist der 
Ansicht ‚daß die Kenntnis dieser Einzelheiten ausschlieflich aus Verräterkreisen 
aus unseren eigenen Reihen stammen kann 
und nimmt davon Kenntnis, daß Herr Generalfeldmarschall Milch Herrn Obergruppen- 
führer Kaltenbrunner gebeten hat, entsprechende Feststellungen zu treffen. 
7, Der Führer nimmt davon Kenntnis, daß sich in Ungarn nach den bisherigen Feststel- 
lungen bereits unterirdische Räume in einem Gesamtausmaß von 200000-300000 m! für 
die Errichtung von Flugzeugwerken geeignet erwiesen haben. Er hält es für eine der vor- 
dringlichsten Aufgaben, in diesen Räumen mit sofortiger Wirkung nach den Vorschligen 
des Jägerstabes eine geschlossene Flugzeugerzeugung einschl. Motoren und Ausrüstung für 
500 Jäger zu errichten und ist sehr damie einverstanden, daß dieses Werk als Gemein- 
schaftswerk zwischen der deutschen und der ungarischen Industrie verwirklicht wird, Um 
die norwendigen Maschinen aus den ungarischen Werken sicherzustellen, gıbt der Führer 
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seine Einwilligung, daß das OKW der ungarischen Regierung gegenüber die Verpflichrung 
übernimmt, die bisher in Ungarn erzeugten ungarischen Waffen und Geräte in gleichen 
Stückzahlen aus deutscher Fertigung zuzusagen unter der Bedingung, daß damit die ge- 
samten für die ungarische Rüstungsproduktion bisher eingesetzten Maschinen für die 
deutsche Rüstung mit Vorrang für die deutsche Flugzeugfertigung zur Verfügung stehen. 
Zu 6.77. April 1944, 23 u, 24. Fs. 21.-23. September 1944, 17. -— Wenig später wurde eine 
deutsch-ungarische Vereinbarung über die Fertigung von deutschen JagdQugzeugen in Un- 
kim seshlamen. Die von Deuts Deutschland nach Ungarn verlagerten Aufträge, die in der Haupt- 
sache das Lut ; Luftwaffenprogramm betrafen, beliefen sich nach dem Stande vom 31. Mai 19 
auf 673313000,- RM und am 30. Jeni 1944 auf 671 169090,- RM, Ungarn beteiligte sich 
in erheblichem Maß am Zellen- und Motorenbau für Messerschmitt-Maschinen, Die Liefer- 
fähigkeit der oberirdischen ungarischen Werke Del allerdings alsbald infolge der schweren 
alliierten Luftangriffe auf Ungarn aus. 
9, Für die leichte Flak stellt der Führer fest, daß die Verzögerung in Entwicklung und 
Fertigung der 3,7 cm Flak 43 eine der folgenschwersten Lücken unserer Rüstung nach sich 
gezogen hat. Er verlangt, daß innerhalb des Waffenprogramms ein Schwerpunkt zur als- 
baldigen Überwindung der noch bestehenden Schwierigkeiten gebilder wird und nunmehr 
dieses Geschütz mir allem Nachdruck zum höchstmöglichen Ausstoß geb racht wird. Sollte 
eine alsbaldige wesentliche Steigerung nicht möglich sein, so fordert der Fahrern ein sofor- 


tiges wesentliches Steigern des Aushringens an 3,7 cm Flak 18. « 
zu 14.15 . Oktober 1943 ,1. Fs. 2.23. u. 5. Mai 1944 , 1. - Hitler hate gehofft , 
daß ihm Anfang 1944 bereits einige tauı send G eschüte der 3,7 - Flak zur Verfügung 
ständen . Doch die Entwicklungsschwierigkeiten der automatischen Waffe , 
die schließlich zum wirksamnsten Ahbwehrgeschitz auch gegen gepanzerte 
Tiefflieger werden sollte , waren 1943 nicht zu überwinden . Die Serienfertigung lief 
im Frühjahr 194 nur langsam an . Den Anlauf der 3,7 - cm - Doppelflak halte Saıı 
Hitler an 53. März 1944 gemeldet . Noch im gleichen Monät sollten erstmals 5 Geräte 
fertiggestellt werden. Auch wurde Hitler der 
voraussichtliche weitere len vorgelegt, der der unbedingten Wordringlicikeit dieser 
Waffe Rechnung. g tragen sollte. Im April wurden nur 88 Rohre der 3,7-cm-Flak 43 herge- 
stellt. 

München, den 9. Mai 1944 

9, Mai 1944 
Bei der Besprechung waren anwesend: Hitler, Göring, General v. Bodenscharz, Konter- 
admiral uukönmen Oberst yv, Below und Ministerialdirektor Dorsch, der auch das Pro- 
wokoll fertigte igte und zeichnete, 

»1. Der Führer fragt nach h dem Bombeneinschlag auf der Kuppel in Wizernes, Ich berichte, 

daß der Einschlag einer mittelschweren Bombe vor 10 Tagen erfolgte, bei der eine gering- 

fügige Beschädigung — rund 50 cm tief — verursacht, jedoch nicht als typisch für die Bo- 

genwirkung anzusehen sei, nachdem der Bogen noch nicht „ausgeschalt” war. Inzwischen 

ist die Erdschalung ausgebrochen, 
Mitte November 1943 43 hatız d die OT (Dorsch) die Herstellung einer bambensicheren Kuppel 
ohne Dehnungsfuge für den A-4-Bunker bei Wizernes vorgeschlagen. Hitler äußerte Zweifel 
an den Möglichkeiten der Durchführung, erklärte sich aber mic dem Bau solcher Kuppeln 
worerse einverstanden. Über die Worbereitungskammer der Bunkeranlage wurde eine 
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Kuppel von einer Million to [?] massivem Beton gesetzt. Vgl. auch Irving, Geheimwaßfen, 
5 165-167 (dort auch Rekonstruktion ntnes Bauplan, - Fa. 20. Juni 1944, 12, 
2. Der Führer fragt, wieviel deutsche ; -r bei der Einsatzgruppe Rußland-Süd seien 
und wieviel dort ne werden könnten. Der Führer befiehle, unverzüglich 10090 
deutsche Arbeiter von der Einsatzgruppe Rußland-Süd für die Jägerbauten bzw. den 
Schutz der U-Boot-Fertigung abzustellen. Ich habe das Notwendige der Einsatzgruppe 
Rußland- zu bereits nn 










e bis Mire April 1944 war die OT-Einsatzgruppe 

Prof, Walter Brugmann stand, schon seit einigen Wochen 
„arbeitslos" und befand dh auf dem Rückzug. 

3. Der Führer befiehlt, daß 10000 deutsche Soldaten, die von der Krim zurückgebracht 

wurden, als Bewachungsmannschaften zum Einsatz ungarischer Juden, KZ-Häfllinge usw. 

zur Verfügung zu stellen sind. Generalfeldmarschall Keitel habe ich das Notwendige fern- 

schriftlich mitgeteilt. 

Der RR AnsllEer >> Terange daß die nn a zu ihm kommen, damit 

usw ann. Ich habe dies eben- 






falls Generalfeldmarschall Keitel, mitgeteilt. 
Zu 6.7. April 1944, 17. — Die auf der Krim stehende, seit November 1943 abgeschlossene 
17. Armee (deussche und rumänische Werbinde) wurde seit dem 12. April 1944 über See 
nn Rumänien evakuiert. Bis 20.  Apcal lee Sue 67 000 an der vage 





Es Verluste, Ständige sowjerisd zriffe ha ie Kane er Ir, Armee auf den 
sich schrirrweise verkleinernden Eeuckenkapf Sew astopol zusammengedrängt. 
4. Der Führer erwartet, daß trotz aller Schwierigkeiten die Bauarbeiten für den Schutz 
der U-Boor-Fertigung in Bremen, und wenn einigermaßen möglich, auch in Hamburg, 
ärkt weitergeführt werden, so daß sie möglichst in diesem Jahr noch zum Tragen kom- 
men. Er beauftragt mich persönlich, die 4. Einfahrt in Wilhelmshaven auf ihre Ausbau- 
fähigkeit als Jägerwerk, oder I besser noch als ganz großes fotorenwerk, an Ort und Stelle 
zu untersuchen. — 
Obwohl die Hamburger Werften gegen Luftangriffe nicht wirkungsvoll geschützt waren, 
wurden beispielsweise bei Blohm und Voß bis gegen Kriegsende U-Boote gebaut. Lediglich 
die Ausrüstung der Boote geschah später in einem Bunker. Auch in Bremen vermochten die 
Bombenangriffe die U-Boot-Fertigung nicht Jahmzulegen. Zwar wurde in Bremen-Farge ein 


Bunker für den U- £, doch war die Fertigung bei Kriegsende dort 
noch nicht aufgenommen worden, 


8. Dem Führer habe ich vorgetragen, daß der größte Teil der Baustellen in Deurschland 
mit Arbeitern soweir unterbesetze ist, daß eine termingemäße Fertigstellung dort kaum 
möglich erscheint. Es müssen deshalb rücksichtslos zunächst alle Bauten stillgelegt werden, 
die erst in Jahresfrist nach dem vorgesehenen Tesinple zum Tragen kommen, um die 
in der nächsten Zeit gebrauchten Bauwerke tatsächlich ferti kommei 

Ich habe im Beisein des Reichsmarschalls darauf ER e daß beim GB Chemie 
110000 Arbeiter auf den Baustellen stünden und daß man von dort bis zu einer Höhe 
von 14000 Mann abziehen müsse, um zunächst das Norwendigste durchzuziehen. Es sei 
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; ch hatte sich wegen meiner ee schriftlich an ihn ge- 
ZEN — die en durchzuführen, die mir geeigner erscheinen. Ich werde nach 
Prüfung des GB Chem.-Programms mit Krauch noch einmal Rücksprache nehmen.« 

Mitte Mai entschied Hitler, nn bis auf weiteres ein a i Bee eier ale aus dem 





staffwerke ber einsatle le darf“, A h Abstellu EEE sollten 
nicht starehnden. Fa. 22,723, Mai 1944, 14, 

Ferner billigte Hitler grundsätzlich Speers Auffassung, die er auch Himmler vorgetragen 
harte, daß durch Zusammenlegung „von den zahllosen Bauämtern in der Provinz Kräfte 
eingespart werden müssen“. Ein entsprechender Führerbefchl sollte formuliert werden. 


Berchtesgaden, den 14. Mai 1944 
13, Ma: 1944 
». Dier Fable ist ee aan a möglichst Ri eine 





u 


Rene ausgest werden; es sollen = Me führungen von neuen Waffen, Panzern und 
en araE Innen 






Es; Ben Fahle ne ee Eeoumiffiere de de wel 

Erfahrungen mit unseren Waffen im Gegensatz zu denen des Gegners sprechen zu lassen, 

findet vollen Beifall des Führers. 
Fs. 22.73. Ma 1944 , 1. Ganz im Zeichen der Rüstung stand zunächst die 
Rüstung stagung in Linz , die am 24. Juni 1944 stattfand . Gleichzeitig erkäftte sich 
Hitler damit eimerstanden , daß Speer vor Frontgenerälen und wor 
Heimathehörden je einen Yortrag über den Stand der Rüstung halte. Je sichtbarer 
sich die Lye an den Fronten verschlechterte , um so stärker rückte die 
Rüstung spropaganda mit ihren schillernden Zahlenstaälistiken in den Vordergrund 
‚um den Zweifelnden neue Hoffnungen enzuflüßen . Selbst Hitler kKlammerte sich 
an das ihm monatlich vom Planungsamnt des Speer - Ministeriums vorgelegte 
statistische Material . Sogar die ihm im Mä unterhreitete „ Temperaturkurve " des 
vergangenen Winters 


nahm er „mit Interesse” zur Kenntnis, 
Den Grundtenor der Rüstungspropag sanda kusonn das ouauachr geborene re 
vom „Deutschen Rüstungswunder”, i \ 
Westfälischen Industrie, als er vom „Wunder d ne Mach, A UNS Won zu 
Monat trotz zunehmender Fliegerangrife zu weiteren Leistungen befähigte”, 
2, Der Führer ist damie einverstanden, daß wieder Rirterkreuze zum Kriegsverdienst- 
kreuz verliehen werden. Er ist ferner _. einverstanden, daß ı in den n meisten Fällen das 
Ritterkreuz mit Schwertern verlie rd, soweit es sich 
dgl. handelt, die mit dem Ma in der Heimat nicht in EEE Weise zu tun 


haben. 
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Die Flur ron Ordensverleihungen in den lerzten Kriegsjahren wurde zu einem willkom- 


menen Mittel des Leistungsanreizes, doch stellte sich die beabsichtigte Wirkung um so we- 
niger ein, je großzügiger die Verleihungen gehandhabt wurden. Dem Leistungsansporn wie 
der Auszeichnung dienten ebenfalls die zahlreich gewährten Dorationen, In mehrwöchigem 


Abstand unterzeichnete Hirler von Speer vorgelegte Dorationslisten, im Juni 1944 die 18. 
Liste, Wgl. auch 18. 
4, Der Führer ist damit einverstanden, daß Oberstleurnant Schaede von ihm zu seinem 
50, Geburtstag ein Telegramm bekommt. 


Überstleutnant Hans Joachim Schaede (geb. 1894}, noch 1944 zum Oberst befördert, Chef 


der Amtsgruppe Fertigung im Technischen Amt des Speer-Ministeriums, war maßgeblich an 
der Konstruktion der neuesten Sturmgeschütze, Selbstfahrlaferten und Panzerjiger betei- 


lige. F3. 28, November 1944, 15. 
&, Der Führer billigt nachträglich meine Anordnung, daß die bauliche Herrichtung der 
Höhlen, die für die Wälzlagerproduktion notwendig sind, vor den „Jägerfabriken“ sicher- 
gestellte werden müssen. - Er betont bei die Gelegenheit von sich aus, daß selbsrver- 
ständlich 160000 m? Berriebsraum, die in einem solchen Fall bombensicher gewonnen 
werden, genau so gewertet werden wie über Tage in Beton errichtete Werke. Es käme ihm 
darauf an, die wichtigsten Rüstungsfertigungen gesichert zu haben, Wenn die Herrichrung 
von Höhlen schneller erfolgen könne als der Bau von Betonwerken, dann sei mir die Ab- 
wagyung und Festlegung der Dringlichkeit überlassen . Ich betonte demgegenüber 
‚ daß neben der Fertigung in Höhlen auch die Betonwerke notwendig sind , da wir 
in den Höhlen im algemeinen nicht über große durchgehende Fertigungsstraßen 
für größere Gegenstände { Flugzeugmontage u . dgl. \verfügen werden . (Dorsch: 
Ich bitte für einen Vortrag beim Führer - monatlich aufgegliedert bis zum 1. 1.1945 
aufzustellen : 1. qm - Höhlenfläche , die monatlich aus vorhandenen Höhlen oder 
Tunnels haufertig gemacht worden ist und gemacht wird . 2. qm - Höhlen , die 
monal- 

lich durch Neuanlagen anfallen. 3. qm-Beronbauten, die monatlich baufertig übergeben 

werden können. 





Als baufertig ist der Zustand zu berrachten, der es gestatter, die Werkzeugmaschinen auf- 
zustellen und in Betrieb zu nehmen, wobei die Klimaanlagen funktionsfähig sein müssen. 
Weiter ist eine Schlüsselzahl zu errechnen, wieviel Tagewerke im Durchschnitt für die Her- 
richtung von 1 qm Höhle, für die Neuanlagen von Höhlen und für die Beronwerke nort- 
wendig werden). 
Zu 17, April 1944, 3,5 u. 7. Fa 12 m 6-8. Juli 1944, 3, - Seit April 1944 erließ Speer eine 
ganze Reihe von Anordoungen über die bombensichere Unterbringung von Küstungsierti- 
gungen in Höhlen und stillgelegten Bergwerken. Im Januar 1945 antwortete er auf die 
Erage, ob „sehr viel unter die Erde gebracht“ sei: „Beim Verarbeiten von Rohöl, bei den 
Flugrreibstoffwerken komme im Laufe der Zeit ee Auch sanse 
haben wir bis jetzt 4 Millionen Quadrarmerer unter die Erde gelegt in einer Zeit von niche 
ganz einem Jahr, Das ist ganz anständig." 
9. Generalbaurat Giesler soll dem Bildhauer Ambrosi Aufträge für Linz geben. (Hoff- 
t eingehen sollten, bitte ich um Mitteilung). 








mann: Falls die Aufträge ni 


362 13. Mai 1944 


Gustinus Ambrosi (geb. 159 593 in Eisenstadt ‚Bergenland) stammte aus einer italienischen 
Familie. Er war zugleich Bildhauer und Dichter, Sein vielseitiges künstlerisches Schaffen 


umfaßt bisher 2100 Werke, 
19. Der Führer ist damit einverstanden, daß zur Wiederherstellung der Reichskanzlei 
einige meiner Mitarbeiter wieder für das Büro freigegeben werden. 

Zwar stand noch die Fassade der neuen Reichskanzlei in Berlin, doch waren im Innern 

große Teile durch Bomben schon stark beschädigt. Die „E halle" war fast völlig Zerstort. 
12. Der Führer billigt meinen Standpunkt, nach dem unter den Enden Jäger- 
fabriken vordringlich eine Anlage von mindestens 199099 qm als Edelstahlwerk benutzt 
wird, um wenigstens für einen Teil der Flugzeuge, Panzer usw. eine gesicherte Stahlzulie- 
ferungs-Basis zu erhalten, Dieses Werk soll - wegen der Gaszufuhr - in unmittelbarer 
Wähe des Ruhrgebieres (Dorsch: wahrscheinlich Krefeld als Patenfirma) errichter werden. 
14. Der Führer sagt mir in der Angelegenkeit B. zu, daß dieser, solange er für mich unent- 
behrlich sei, von jeder Sırafy Ealalaungiausesschlossenigäre; so schwierig auch die dadurch 
entstehenden allgemeinen Konsequenzen wären. 

Am 15. März 1944 lied Himmler den Raketenforscher Wernher r. Braun samt zwei seiner 

Mitarbeiter verhaften, weil sie sich von ihren „kriegswichtigen" Aufgaben durch Friedens- 

objekte ablenken ließen. Eine Illustrierte veröffentlichte zudem einen Artikel über eine von 

ihnen geplante Rakete für den künftigen Postverkehr zwischen Europa und Amerika, Speer 

erwirkte die ar der Raketenforscher. 

Dier I tellt von sich aus fest, daß die Rüstung und Kriegsproduktion zu wenig 
Ritterkreuze zum ER rerdiensrkreuz erhalten würde, nachdem die Eisenbahn eine 
große Zahl erhielt und neuerdings auch die Ärzte eine größere Zahl von Ritterkreuzen 
erhalten sollen. 

Der Führer fragt mich dabei, wieviel Prozent der verliehenen Ritterkreuze erwa auf die 
Rüstung und Kriegsproduktion kämen. Ich stellte dem Führer gegenüber fest, daß die 
Rüstung den größten Teil aller Arbeitskräfte und zwar 15. Mill. umfaßt. 


tig aufnehmen, wieviel Arbeits- 










In den Bericht über die Ritterkreuzverleihung gleichzei 
kräfte prozentual, (Landwirtschaft, Verkehr usw.). 
Mac der amtlichen Statistik waren 1944 111835009 (Deuische, Ausländer u. Kriegsgefan- 
gene) in Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei beschäftigt (w=31,3 v. H. aller Be- 
shäftigten}, 16622009 in Industrie, Handwerk und Verkehr (46,5 v. H.), 28566000 im 


Handel , in Banken und Versicherungen ( = 8,0 vw. H. } und 2 372 DD in der 
Yerwaltung . 17. Der Führer ist sehr damit einverstanden , daß Henne und Weis das 


Ritterkreuz zum Kriegsverdienstikreuz mit Schwertern halten . 


Diese möchte ich — mie ich dem Führer mitteilte - auf der nächsten Bautagung 
(etwa in 14 Tagen } selhst überreichen . Am 2. Juni 1944 verlieh Speer auf einer „ 
Bautzygung " in Magdeburg das Ritterkreuz an \WMlli Henne , seit 142 0T- 
Einsäzgnmippenleiter in Dänemark und Norwegen und verantwortlich für alle 


dortigen OT - Bauten , sowie an Karl Weis (geh. 1897 ), OT - Einsatzgruppen- 
leiter in Frankreich und Leiter des Atlantikwall-Bauprogramms. Weis war bereits 1940 mur 
dem Einbau der schweren Küstenbareerien in Frankreich für das Unternehmen „Seelöwe* 


die Tagung und die Bauen am Aulancikwall, nur ver- 
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zögerte sich die Veröffentlichung wegen der inzwischen erfolgten Invasion, Mitte Juni 1944 
bat Hitler erneut, die vorbereitete Veröffentlichung über den Atlantikwall zurückzustellen. 
Sie erschien auch nicht mehr, 
18. Der Führer stellt mir 20 Ritterkreuze zur Verfügung, wobei diejenigen, die für be- 
sonders bombengefährdete Fertigungen arbeiten, das Kreuz mit Schwertern bekommen 
sollen (nicht aber nacı der Meinung des Führers Wissenschaftler usw.). Der Führer ist 
damit einverstanden, daß ich diese Ritterkreuze in seinem Namen in einzelnen Kund- 
gebungen verleihe. 
Yon Speer wurden 1944/45 über 40 Ritterkreuze zum Kriegsverdienstkreuz verliehen. 
Hitler wollte außerdem nochmals den erneur von Speer gemachten Vorschlag prüfen las- 
sen, anstelle einea Auslinderordens das Kriegsverdiensikreuz an Ausländer zu verleihen. 
es im Minisverium Speer tätige Offiziere sollten ferner das Deutsche Kreuz in Silber 
Kreuz auch an Offiziere re zu verleihen, die nicht an der Front stehen, sondern in der militä- 
rischen Rüstung tätig sind, gab Hitler schon im Januar 1943. 
20. Der Führer ordnet auf Vorschlag von Professor Giesler an, daß Professor Läuger, 
Karlsruhe zu seinem 80, Geburtstag die Goethe-Medaille erhalten soll. Der Führer hat 


mich beauftragt, das weitere zu veranlassen. 
Koch bis Kriegsende verlieh Hitler die Goerhe-Medaille an namhafte und verdiente Wi- 
senschaftler, Künstler, Architekten ww. Die Verleihung der Goerhe-Medaille an Prof. Max 
Läuger (1364-1952) galt dem Mirbegründer der modernen Kararaık. Speer war einst sein 
Schüler. 
21, Der Führer ist damit einverscanden, daß Saur = wegen seiner großen Verdienste, die 
er sich durch treue und unermüdliche Mitarbeit während meiner Krankheit erworben hat - 
zusammen mit einem deutschen Arbeiter als erstem das Ritterkreuz des Kriegsverdienst- 
kreuzes in Gold verliehen wird, (Ich nehme an mit Schwertern. Diese Frage ist beim Führer 
noch nicht erörtert worden). 
Hauprdiensleirer Karl Ines Saur (102-1966) war bis zu seinem im Jahre 1937 erfolgten 
Eintrite in das Büro Todı bei Thyssen tätig und wurde 1942 Chef des Technischen Amtes 
im Ministerium Speer. Er vercrat Speer als sein Wertrauter in den Konferenzen bei Hicler 
vorm Januar bis Mai 1944 und wiederum vom Januar bis März 1945. Die Verleihung des 
Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes arı Saur war schon am 5. Juni 1943 erfolgt. Über 
die Verleihung eines Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern in Gold an 
Saur ist eine Pressenotiz offenbar nicht herausgekommen. 
22. Der Führer würde Oberbürgermeister Liebel gern das Ritterkreuz des Kriegsverdienst- 
kreuzes verleihen. — Es stehe für ihn fest, daß auf Grund seiner Verdienste dies richtig sei. 
Er möchte jedoch seinen alten Parteigenossen, hierzu zähle auch Oberbürgermeister Liebel, 
die Parteiauszeichnungen, mit deren Verleihung in Kürze begonnen wird, selbst über- 
geben. Daher soll von der Verleihung eines Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes ab- 
gesehen werden . Der Führer beauftragte mich , ÖOberbürgermeister Liebel von 
diesem Grundi in Kenntnis zu seizen. “ 






| 2 schön 1944 verliehen. Zu Liebel vgl. oben 
. Möglicherweise dachte Hitler an eine Verleihung des „Deutschen 
Ordens“ ‚ der höschsren Parteiawszeichnung. 
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Berlin, 26. Mai 1944 
22/23. und 25, Mai 1944 (Führerhauptquartier) 
»1, Der Führer kommt wiederholt auf die außerordentlichen Schwierigkeiten in der Luft- 
verteidigung zu sprechen, die durch das Nichrvorhandensein einer genügend hohen Zahl 
von J,7-Waffen gegeben ist. Er bezeichnet in diesem Zusammenhang das durch Entwick- 
lungsschwierigkeiten rn Abt Bean: Znuten ger 3; Ara als ein BAHN: 





2 H. rrn Dr. Birkenholz über die zusätzlichen 
MB lvinsapen für die ers der vom Jägerstab berreuten Luftwaffenwerke be- 
richtet und nochmals darauf hingewiesen, daß es uns selbstverständlich nicht möglich ist, 
eine solche Aktion auf die gesamten in der Rüstung Schaffenden auszudehnen, so daß 
selbstverstindlih Klagen über unterschiedliche Alan? ‚geltend ee werden 
Der Führer erkennt diese Situation voll an un ung fü 
ıese Leistung aus. 

3, Der Führer entscheidet, daß der Tunnel unter dem Reichstagsbas für die Röhrenferti- 
gung zugesprochen wird. Er bestimmte, daß die Gesundheitsakten der deutschen Wehr- 
macht nach außerhalb verlagert werden, selbst auf die Sol n des area 
dadurch eine Arbeitsunterbrechung eintreten sollte. Ich habe zug Hilfe 
für die Übersiedlung von uns aus zur Verfügung stellen. 

Der Tunnel unter dem Reichstagsbau in Berlin harte nach dem Reichstagsbrand 1933 Ge- 

schichte gemacht. Im April 1945 wurde er zum Fluchtweg für die deutschen Verteidiger des 

Reichstagsgebäudes. Die nach Potsdam ausgelagerten Krankenblätter der Deutschen Wehr- 


macht verrötteten dort nacı dem Kriege in einer Garage. 
4, Der Führer ise mir einer Lieferung von weiteren 21 cm-Äanonen an die 


inen Fall, einverstanden. Die Geschütze müssen in voller Stückzahl, wenn irgend möglich 
noch mit einer bevorzugten vermehrten Lieferung für die deutsche Wehrmacht zur Ver- 
fügung stehen. 

In von der deutschen und der schwedischen Regierung unterzeichneten vertraulichen Proto- 
kollen vom 8. Dez. 1941, 5. März und 9. Mai 1942 wär die Lieferung von $ 21-cem-Kanonen 
mit 2700 Stück Granaten zum Gesamtpreis EREUNSeEL,BEI RM vereinbart worden, Die 
Ablieferung der Geschürze sollte vom Oktober bi ember 1943 erfolgen, Die 21-cm- 
Kanonen 39 (mir verbesserten Warianten}, gut durdikonstruierte Geschütze mit einer 
Schußweite von 39 km, waren für die schwedische Marineverwaltung bestimmt und wur- 
den 1944 ausgeliefert. Über weitere Geschützlieferungen verhängte Hitler hiermit eine 


Liefersperre. Andererseits übertrieb er maßlos, wenn er während einer Lagebesprechung 
behauprere, an Schweden seien 169 2l-cm-Kanonen geliefert worden, Bei Skoda und Krupp 












wurden für Export und Wehrmacht von der #1 - cm- Kanone 39, 39/40 und 52 1940 
g Ge, schütze , 1941 22, 194253, 1943 11 und 1944 insgesamt 17 Geschütze 
gefertigt . Vgl. Heiber , Hitlers Lagebesprechungen , 5. 583; v. Senger u . Etterlin 
‚ Die deutschen Geschütze , 5. 130 ; 19. - 2. August 1943, 71. Fs. 5 Dezember 
1944 , 6.5 Der Führer entscheidet , daß die Pak MW auf RS0 in der der Industrie in 


Auftrag gege- 
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benen Höhe voll zur Auslieferung kommen soll, zumal die von der Truppe nunmehr an- 
gegebenen Gründe gegen die jetzige Ausführung bereits bei der seinerzeitigen Vorführung 
bezw. beim Entschluß zur Einführung dieser Waffe voll erkannte waren. 

Zu 25,-28,. Januar 1944, 8. Fa. 21.-23. Sepember 1944, 14. 
6. Der Führer hält die Entwicklungen des Herrn Prof. Haack und der Skodawerke auf 
dem Gebiete der Schaffung eines Reichweitengeschosses der s.F.H. 18 für eine hervor- 
ragende Leistung und ist besonders beeindruckt von dem außerordentlichen hohen Spreng- 






ladungsgewicht. Er verlangt cine Prüfung, ob dieses Geschoß mit geringerer Treibladung 
gegebenenfalls auch als Normalgeschoß Verwendung finden kann. Der Abschluß der Ent- 
wicklung und die sich dann anschließende Serienfertigung muß bevorzugt behandelr 
werden. 


Zu 25-28. Januar 1944, 11. Fs. 21.24, September 1944, 13. - Das entwickelte Reichweiten- 
geschoß war mithin in diesem Falle als Rückstoß- oder Rakerengeschoß konstruiert, Rück- 


stoßgeschosse, der: genauigkeir bei großen Schußentfernungen jedoch sehr gering 
war, wurden en 18 en K 5 eingeführt. Vgl. v. Senger u, 


Errerlin, Die deusschen Geschürze, 5. 20. 
7, Der Führer nimmt davon Kenntnis, daß trotz der bereits starken Massierung der Rü- 
stungsfertigung im Wiener Raum im Übergang vorübergehend weitere zusätzliche Wer- 
lagerungen des Jägerprogramms dorthin bis zur endgültigen Unterbringung unter Schutz 
nicht zu umgehen waren. Er befiehlt, daß das für diesen Zweck zusätzlich errichtete Stock- 
werk des Augarten-Flakturmes nicht — wie vom Reichsstatthalter in Wien vorgeschlagen — 
für die Akten des Vermessungsamtes bezw. die Posısparkasse Verwendung finder, sondern 
sofort für die Röhrenfertigung zur Verfügung zu stellen ist. Die beiden genannten Wer- 
lagerungen sollen in Orten außerhalb Wiens untergebracht werden. 
Wenige Wochen danach wurde der Großraum Wien Ziel schwerer alliierter Lufängriffe, auf 
die die Wiener mit schicksalsergehener Gelassenheit reagierten . Speer lobte ihre 
„Haltung " . Im Juli wurde dann die Rüstung sfertigung in drei Reich sh ahntunnels ( 
18 000 qm ) bei Wien verlagert . 8. Der Führer nimmt mit Befniedigung von dem 
Bericht Kenntnis , daß 7. t. in Pardubice bezw. durch Zulauf aus der Fertigung 
in den letzten Tagen des Monats Mai nach P. noch insgesamt 34 Pantherhunker 
zur Verfügung stehen . Als weitere Produktionszahlen wurden ihm von mir für 
Mona Mais, Juni 10 , Juli 15 komplette Panthertürme gemeldet 
und zugesagt, daß außerdem 25 Geschürzrürme z. Zr. fertiggestellt werden. Er ist mit dem 
Vorschlag, diese überzähligen Geschürzıürme auf Beronbunker aufzubauen, sehr einver- 
standen und hält die Zusage auf Weiterlieferung von monatlich 15 di 
Türme, die ebenfalls zur Verwendung auf Betonbunkern eingesetzt werden sollen, für 
außerordentlich wertvoll. 
Zu 6.7. Dexrember 1943, 14. Fa. 21-23, September 1944, &. - Im Januar 1944 Sußeree 
sich Hitler sche befriedige über die Beschußergebnisse gegen den Stahlbunker (6-Mann- 












Unterstand) und den Pancher-Bunker. Die „außerordentliche Fronchewähreng“ beider Mo- 


delle würde es erfordern, daß versucht wird, sobald die Blechlage es zulasse, zumindese den 
Panther-Bunker, wenn auch zunächst in geringer Stückzahl, weiterzubauen. 


366 22.123.125. Mai 1944 


9. Der Führer bedauert, daß die derzeitige durch das Panzer- und U-Boot-Programm 
gegebene Lage eine 7 atar alu zu Zun: ukundel Eu nicht zuläßt, Er erwarter 
eine Aufstellung der von der gesar zelieferten Zahl von 1200 noch nicht ver- 
fügten Stahlbunker, 
11. Der Führer ist damit einverstanden, daß zum Ausgleich der von der 5$ der Böhmisch- 
Mährischen Maschinenfabrik für die Fertigung von 38 t zur Verfügung gestellien Schlep- 
perkapazitäten die 55 von der Produktion an 38 t und zwar vorab direkt von der Firma 
im vorgesehenen Endrerhältnis - Ausbringung ihrer Schlepper zum Ausbringen von 38 t 
25:1000 Fahrzeuge - Aggregate in Form von 38 t-Wagen erhält. 
12. Dem Führer über die außerordentlich schwerwiegenden Angriffe der letzten Tage auf 
das Saargebiet berichtet und ihm mitgeteilt, daß z. Zr. dort nahezu 30% der Rohstahl- 
erzeugung und 70%%« der Minettegewinnung liegen. Der Führer wird unmittelbar direkt 
entsprechende Weisung für einen erhöhten Schutz dieses Raumes an den Gen. d.L. geben. 
im ersten Öwarcal 1944 lag die Rohstahlerzeugung noch bei 3,96 Mil. T im Monatsdurch- 
Allein durch die systematischen Luftangriffe auf die v un 
ie der besetzten Westgebiete reduzierte sich die Robstahlerzeugung im 2 Quartal 1944 auf 
rund 2 Millionen € im Monatsdurchschnitt. Im Juni 1944 wies Speer erneut Hitler auf die 
Schwere der Ausfälle in den besetzen Westgebieten hin. 
15. Dem Führer über das Ergebnis der letzten Schießversuche mit der Hochdruckhpumpe in 
Misdroy berichter. Er erwarter Weiterberreibung der Versuche und zwar sowohl für die 
spezielle Aufgabe als Englandgeschürz als auch für eine evtl, Verwendung des Prinzips 
des Tausendfüßlers für andere Zwecke. 
Zu 6.7, April 1944, 19. -— Nachdem Anfang Mai die beteiligten Techniker die Möglichkeir 
diskutiert harten, das ganze Projekt wegen der zahlreichen Fehlschläge einzuseellen, führten 
die zwischen dem M, und 24. Mai 1944 angestelleen Scießversuche zu ballistischen Ergeb- 
nissen, die „die Erfüllbarkeir der En Forderungen erwarzen" ließen. Ein Gescoß 
der Fa. Wirkowitz erreichte leicht eine a 90 km. 
Während an den Abschußhunk ern uckpumpe" in Mimoyerques weiterge- 
arbeiter wurde, enträuschren jedoch die Kulanz Jeli unternommenen Schießversuche an der 
Ostsee, Das Zwischensrück eines Rohres riß. Ende August wurde die Batverisseellung der 
„Hochdruckpumpe* in Mimoyecques von den Alliierten überrannt, Die Ende November 1944 
in Misdroy reparieren „Fochdruckpumpen“ eröfineren schließlih Ende Dezember das 
Feuer auf Antwerpen und das Gebiet um Luxemburg, um die Ardennen-Öfensire zu unter- 
STÜTZEN. 
18. Diem Führer über die ersten positiven Schießversuche mit dem Gerät 041 berichtet. 
Er erwartet die termingemäße Fertigstellung der drei ersten Seriengeräte zum 15. 6., 7.7. 
und 25.7. 
Zu 13.-15. Mai 1943, 29m. Das Gerät 641 war ein von Rheinmetall gebauees, in vier Lasten 
zu fränsportierendes 54-cm-Geschütz. Die Schußweice beirug 19,4 km, das Geschoßgewicht 
12% kg . Das Geschütz { Karl - Gerät | konnte einen Schuß in 10 Minuten abgehen . 
19. Der Führer hält das auf Veranlassung won Gauleter Jordan entwickelte 
PanzerStraßenraumger# zur Beseitigung won durch  Fliegerangriffe 
hervorgerufenen Straßenstörungen für außerordentlich wertvoll und verlangt , daß 
zunächst 10 Panzer Il oder [Y Fahrgestelle aus der Reparatur zur Verwendung für 
diesen Zweck bereitgestellt 
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Bauten an den Küstenbefestigungen in Dänemark und Norwegen wurden fortgeführt. Für 
den Atlantikwall, die verschiedenen U-Boot-Bunker und die Küstenstellungen in Dine- 
mark und Norwegen wurden vom August nsgesamet 17968 000 chm 
Beton verbraucht, vom März 1943 bis Mai 1‘ ein 060 chm, d.h. etwas mehr 
als für den „Westwall“, Für den im Jun 1958 Danuenen und im Juli 1949 beendeten 
„Westwall“ wurden 8388000 cbm Beton aufgewender, 
7. Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß durch die Verkehrsschwierigkeiten im 
Reich bereits im April ein leichtes Absinken der Grundproduktion (Kohle, Eisen) festzu- 
stellen war. 
Auf die Verschärfung der Verl rhel lage Den wies 
verkehrsministers vom 11. Mai hin, Die deutsche $teinkohlen-Förderung berrug im 
März 1944 24,7 Mill to; im April 22,5 Mill. to, die der beserzten Gebiere sarık von 5,1 auf 
3,9 Mill. to, Im April war ein Ausfall von knapp 300 000 vo Eisen und Stahl in Kauf zu 
nehmen, 
8. Dem Führer berichter, daß Frau Todt im Gegensatz zu Frau Heydrich keinerlei grö- 
res | en hätte. Der Führer will bei einer 
späteren Heirat der Töchter größere Dotationen als Mitgift geben. Auf meinen Vorschlag 
"ill er außerdem gelegentlich Frau Todt das ?, Haus am Hintersee schenken, 
Die in Aussicht genommene Schenkung bezog sich auf ein Haus am Hintersee bei Berchtes- 
gaden, 
9, Der Führer ist damir einverstanden, daß Oberst v, Below als mein Werbindungsmann 
bei ıhm gilt. Er hat die ne mich 200 A des Führers laufend zu 
unterrichtet und evtl. W } bergeben 
Oberst Micolaus v. E 32 Leurnant der henehr. trar 1933 zur 
Luftwaffe über, wurde 1936 rn, ge Haupımann und Adjurant der Wehr- 
macht (Luftwaffe) beim Führer und Oberbefehlshaber der Wehrmacht. Seitdem gehörte er, 
im März 1944 zum Oberst befördert, zum Adjurantenstab Hitlers, 
10, Der Führer legt auf meinen Vorschlag fest, daß bis auf weiteres den Politischen Lei- 
tern monatlich 10000 Pistolen aus der Neuproduktion zugeteilt werden sollen. Eine An- 
forderung über die Muni nich ZU ScK len. General Buhle soll von der Entschei- 
dung des Führers unterrichtet werden. 
Der Vorschlag Speers erfolgte aufgrund einer vorgangegangenen Absprache mir Bormann, 
der dann am 31. Mai 1944 das Rundschreiben Nr. 123/44 über den „Einsatz der Partei im 
Invasionsfalle“ herausgab. Darin heiße es u. a: „Die Fähigkeit der Partei, im SNorfall schnell 










ebenfalls ein Bericht des Reichs- 
















und sicher zuimprowisieren , inftiaiv zu handeln , muß sich immer wieder 
bewähren ". 12. Der Führer Ist mit einem Erlaf, über das Verbot , neue Waffen und 
Geräte zu entwikkeln , bezw. Anderungen an den bestehenden vorzunehmen , 
einverstanden . Er erwartet den Vorschlag hierzu .Fs. 19 - 22. Juni 1944, 1. 14. 
Hach der Ansicht des Führers stellen die Treibstoff- , Buna und Stickstoffwerke 
für die Knegführung einen ganz besonders empfindlichen Punkt dar , da in einer 


geringen Anzahl 
von Werken für die Rüstung unentbehrliche Grundstoffe hergestellt werden. Der Reichs- 
marschall wird daher den Luftschurz durch Flak verstärken und die Heimatverteidigung 
soweit möglich, auf den Schutz dieser Werke besonders einstellen. 
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Am 12. Mai 1944 begann die USAAF ihre Bomberoffensire gegen die deutschen Hydrier- 
werke. Ziel der ersten Angriffe ® waren die mitteldeutschen Hydrierwerke (Leuna, Böhlen, 
Tröglitz, Zeitz, Lürzkendorf) und das sudetendeutsche Werk Brüx. Die Produktion der 
schwer getroffenen Werke Brüx und Tröglitz fiel daraufhin völlig aus, die der Leunawerke 
bei Merseburg zu 60%, während die Produktion in Böhlen und Zeitz mit halber Kapazität 
weiterlief, Vgl. Birkenfeld, Der synthetische Treibstoff, 5. 183-186; Kriegstagebuch IV/1, 
5. 954, - Zum Flakschutz Fs. 6.-8. Juli 1944, 13 u. 15. 

15. Der Führer fordert eine wesentlich verstärkte Ausdehnung des Einnebelns dieser ge- 

fährdeten Werke, Neue Möglichkeiten der Vernebelung müßren gefunden werden, Hierzu 

ist zu veranlassen: 

a) Die Formen der Einnebelung durch die Reichswerke in Watenstedt werden von Herrn 
Pleiger mit Professor Krauch eingehend besprochen und ihre Ausdehnungsmöglichkeit 
auf andere Werke geprüft. Für besonders starke Nebelbevorratung ist in Poelitz Sorge 
zu tragen. 





Am 20, Juni 1944 legte cin amerikanischer Bombenangriff auch das Hrdrierwerk Poelitz 
bei Stettin, wichtigsten Lieferancen des Flugrreibstof . In Salzgiter- Warenstedt 
befand sich die größte mitreldeursche Kokerki. 
b} Es wird sofort geprüft, welche weiteren Möglichkeiten des Einnebelns vom chemischen 
Sektor her geschaffen werden können und ob das Wolumen der Einnebelung durch 
Streckungsmaßnahmen erweitert werden kann. 
c } Die Möglichkeit der Steigerung der Nehelsäue - Erzeugung , u .U. unter 
zusätzlichem Einsatz von Schwefelsäure , Wird geprüft . 
d ) Die sich u a ) -c ) ergehenden Möglichkeiten werden mit der größtmöglichen 
Beschleunigung auf die in Frage kommenden Werke übertragen . Dabei ist in 
Aussicht zu nehmen , daß die zusätzlichen Einnehelungsmöglichkeiten ( Vorschlag 
Pleiger - Watenstert }von den Werken selbst durchgeführt werden . 


Zu den Nebelmaßnahmen rg]. 14.15, Okt, 1943, 24. Fs. 6.-8. Juli 1944, 13. Die Vernebe- 
lung verlor jedoch durch den Einsatz wirksamer, von der Bodensicht unabhängiger Ziel- 
ortungsgeräte mehr und mehr ihre Wirksamkeit. 
17. Der Führer entscheider, daß der Ausbau in Estland fortgeführt werden soll, Eine 
Gefährdung durch die Nähe Do Do Front siehe er nicht als gegeben an. 
Hitler ging es um dı um den weiteren Abbau der estnischen Olschieferrorkommmen (vgl. 4.75. Au- 
guse 1943, 23). Noch im upust 1944 verbot er die Evakuierung der 450 Juden der Balti- 
schen Olgesellschaft aus Estland sowie der sonstigen Arbeitskräfte. Das Schiff mit den Juden 
lag bersits abfahrbereit im Hafen von Reval. Die sowjetische Offensive gegen die deutsche 
Heeresgruppe Nord begano am 13. Juli, führte aber erst am 21. September zur Besetzung 
von Reval. 


18, Dem LER erwa 500 Elekeriker und 2000 Schlosser, die von den Werken d er chem 
mi Industrie benannt werden, von der Wehrmacht zur Beschleunigung von Flieger- 
schädenreparaturen zurükzuholen, wird durch den Führer entsprochen. Chef OKW, Feld- 
marschall Keitel, wird das Nötige veranlassen. Diese von der Wehrmacht zurückgeholten 
Kräfte werden nicht den einzelnen Werken gegeben, sondern als mobile Reserve zum 


jeweiligen zentralen Eins atz zur Verfügung stehen müssen, 
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19. Die Arbeiten des Wiederaufbaues in Ploesti und des Wiederingangbringens der dor- 


tigen Eisenbahnen sollen wie bisher durch alle militärischen Dienststellen auf das tat- 

kräfigste unterstützt werden. Das Notwendige ist oder wird von Feldmarschall Keitel 

veranlaßt. 
Vom 5. April bis Ende Juni 1944 wurde das rumänische Erdölzentrum Ploesei sechsmal 
van amerikanischen Bomberverbänden angegriffen, die nıch deutschen Schätzungen eine 
Bombenlast von 4500 t abwarfen. Schwer gerroffen wurden nicht nur das Fördergebiet, 
sondern auch die Verlade-Anlagen von Giurgiu, Eisenbahnstreken und Olleirungen. Der 
Brand des Verschiebebahnhofs Bukarest unterbrach den Eisenbahnverkehr. Die rumänische 
Erdölgesamrlörderung hel vom März 1944 von 14000 tpro Tag auf 11400 vpro Tag bis 
Mitte April und sank im Mai auf rund 8000 t/pro Tag. Infolge der Produktionsausfälle 
und der Schwierigkeiten des Abrransportes schrumpften rapide die deutschen Dlimporse aus 
Rumänien, Im Februar 1944 lieferte Rumänien noch 21 000 € Öl, im März 12609 rt, im Mai 
nur noch 9300 t start des geplanten Solls von 18 300 £. Im Mai 1944 kamen immerhin noch 
3799 ı Benzin (Vergaserkraftstoff) nach Deutschland, im Juni und Juli aber waren es nur 
ncch 300 t. 
Die erste von deutschen militärischen Stellen auf Anregung Speers unternommene A 
nahme, um die rumänische Erdölförderung und den Abtransport wieder zu gewährleisten, 
war die Einserzung des deutschen Luftwaffenbefehlshabers in Rumänien zum „Deutschen 
Kommandanten des rumänischen Erdölgebiets“ im Juni 1944. 

20, Das Offenhalten der Donau durch starke Intensivierung der Minenräumung soll mit 

allen Mitteln betrieben werden, Feldmarschall Keitel trifft die nötigen Werabredungen 


mit Chef OKM. Der Reichsmarschall wird zusätzlichen Einsatz von Flugzeugen anordnen. 
Ein starker Meldedienst wird an der Donau eingerichtet, um jeweils nur geringe Teilstücke 
der Donau sperren zu müssen. Der Führer ordnet die Bildung von Flugzeugfallen an 
mehreren Stellen der Donau an. 


Bis Ende 1943 gingen 60-73%a des rumänischen Ülexportes über die Donau. Seit April 1944 
war sie jedoch schon ab Budapest talwärts wegen der Minengefahr gesperrt. Lediglich von 


Budapest aus konnte das O1 noch auf der Donau nacı Wien, Linz und Regensburg ver- 
schifft werden. 


21. Die mangelhafte Finanzierung der rumänischen Erdülindustrie bedroht die Erdöl- 

lieferung aus Rumänien entscheidend. Mit der bisherigen Merhade der Finanzierung in 

kleinen und kleinsten Beträgen ıst bei der Grüße der Schäden und den starken Ausfällen 

für die Werke aus Minderlieferungen nicht weiterzukommen. Der Führer wird persönlich 

SR 

En em Reichsaußenminister über die weitere Behandlung dieses Fragenkomplexes 
sprechen 








Er 








Da die Wiederaufbaukosıen der dusch Luftangriffe zerstörten Anlagen auf die rumänischen 

Erdölgesellschaften abgewälzt worden waren, die ständigen Förderungsausfälle aber deren 

laufende Einnahmen schmälerten, befanden sich die Erdälgssellschaften schon seit 1943 in 
einer „ kKatastrophalen " finanziellen Lage . Hinzu kam ,„ dafk die 
vorhandenen Olfelder Erschöpfungserscheinungen zeigten ,„ neue aber nut 
mangelhaft erschlossen wurden ‚weil nicht zuletzt die rumänischen Behörden die 
Bohr- und Fördertätigkeit bewußt behinderten . 2 In Rumänien ist bei Bukarest 
sofort eine Umgehungsrohrleitung zu bauen , die nicht dem Zuge der Eisenbahn 
folgt . Die wichtigste nmumänische Pipeline verlief von Ploest in nondsüdlicher 
Richtung 
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Berlin, den 8. Juni 1944 
3.-5. Juni 1944 
»3. Der Führer zeichnet den Erlaß über die „Sofortmaßnahmen bei den Treibstoff- 
werken", 


Bereits nach dem Angriff vom 12. Mai 1944 wurde von Speer und dem Leiter d es Planungs 
BE Mineertum, Kehrl, die Einserzung eines „Generalkommissars" mir umfassen- 
en Vollmachten für den Wiederaufbau der Hydrierwerke diskutiert, Auf Vorschlag Speers 
Be Mai 1944 won Hitler unterzeichnete nicht veröffentlichte Erlaß 
„über die Bestellung eines Generalkommissars für die Sofortmaßnahmen beim Reichs- 
minister für Rüstung und Kriegsproduktion“ zustande, Der neue Generalkommissar wurde 
zur „schnellsten Beseitigung von Fliegerschiden bei entscheidenden Produktionen“ bestelle. 
Am gleichen Tage beauftragte Hitler den früheren Geschäftsführer der Stahlwerke Braun- 
schweig und Leiter des Hauptausschusses für Munition, Edmund Geilenberg, einen Ver- 
trauensmann $peers, mit dieser Funktion, Der am 3, Juni von Hitler gebilligte Erlaß, der 
wie die vorangegangenen außer von Hitler auch von Lammers und Keitel unterzeichnet 
wurde, machte Geilenberg den Wiederaufbau der beschädigten bzw. zerstörten Wer 
Mineralölindustrie zur ersten Aufgabe. Näheres bei Birkenfeld, Der syn Trı 
stoff, 5. 189-190, 
Zur Wiedecherstellung zerstürter Anlagen der Mineralölproduktion (Geilenberg-Programm) 
wurden im Etat des Reichsministeriums für Rüstung und Kriessproduktioa zunächst 709 
Mill. RM Praasera 
Führer stimmt 
über eine er zu. 
schenen Maßnahmen. 
Der Führer sagt gleichzeitig, daß ich auch meinerseits den Reichsmarschall auf die Gefähr- 
dung der Rheinbrücken aufmerksam machen und die Forderung auf Vernebelung stellen 
soll. 
Ein Operdionsentwurf für ne Landung in Nordfrankreich ( „ Overlord " lag den 
alliierten Stabschefs bereits im Juli 1943 vor . Die Invasion wurde mehrfach 
verschoben . Am 16. Ma 1944 leyjte General Eisenhower , seit Februar „ Oherster 
Befehlshaber der alliierten Invasion sstreitkräfte * , den Angriffshbeginn auf den 5. 
Juni fest. Am&. Juni befahl er: X - Tg 6, Juni . In den Morgenstunden des6. Juni 
landeten die Briten in der Normandie an der Viremündung , die Amerikaner auf der 
Habinsel Cotentin unter dem Schutz starker Seestreitkräfte und eines riesigen 
Luftwaffeneinsatzes . 
Eine Denkschrift der OT über die Sicherung der Rheinbrücken gegen Luftangriffe und über 
vorbereitende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des Verkehrs nach etwaiger Zerstörung 
der Brücken wurde Hitler in der Konferenz vom 20. Juni 1944 ungerbreiter. Fa. 20. Juni 
1944, 1. 
5. Nachdem am Vorabend der Führer die Meinung geäußert harte, daß wegen der Ab- 
lehnung des N-Stoffes durch das Heer er die Absicht härte, sowohl die Erprobung als 
auch die Produktion des N-Stoffes der $3 zu überge ‚abe ich dem Führer Bericht über 
den derzeitigen Stand der N-Stoffe gegeben. 
Der Führer wird nun dem Reichsführer-5$ den Auftrag geben, eine Erprobung und Be- 
gutachtung des N-Stoffes vorzunehmen und erst danach mir mir zusammen entscheiden, 





mmt meinen im Schreiben vom 29. Mai an Jod] geäußerten Hinweisen 
:r billigt ausdrücklich die ın meinen Punkten 1, 2 und 3 vorge- 
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ob die Produktion des N-Seoffes nicht in unseren Händen bleibt. Ich habe aber darauf 
hingewiesen, daß der Betrieb einer chemischen Fabrik nach Möglichkeit innerhalb der 
gesamten chemischen Produktion bleiben muß, 
Zu 11,12, September 1943, 25. Fr. 1.4. November 1944, 10. Ende Mai 1944 hatte Hitler 
gefordert, nochmals Untersuchungen anzustellen, ob der N-Stoff in größerer Menge als 
Beiladung bei dem A 4 verwender werden könne, um umfassende Brandwirkungen zu er- 
zielen, 


8. Den Führer auf die Wichtigkeit des Abschusses der jänlisen Aufklärungsflugzeuge 
hingewiesen, durch die es dem Feind jederzei hr wird, die Wiederingangserzung 





unserer Hydrierwerke festzustellen. 
Es sei anzunchmen, daß der Gegner den Grad der Zerstörung und die Dauer des Wieder- 
aufbaues — ebenso wie wir bei unseren früheren Angriffen in England - weit überschätzt 
und seine Angriffe erst zu einem weit späteren Zeitpunkt fliegen würde, wenn ihm nicht 
die Aufklärer die Möglichkeir geben, das frühzeitige Wiederanlaufen der Hydrierwerke 
immer wieder festzustellen. 
Gerade diese Vermutung Speers erfüllte sich nicht, da die alliierten Eombergeschwäder ihre 
Angrifsmerhode in den folgenden Wochen änderten und die Werke bis zum Frühjahr 1945 
im allgemeinen kurz vor dem Anlaufen erneut bombardierten. Fa. 19-22, Juni 1944, 4. 
10. Der Führer betont bereits das zweite Mal innerhalb kurzer Zeir, daß es ein Wer- 
säumnis von außerordentlicher Tragweite sei, nicht frühzeitig genug den Dieselmotor bei 
den Kraftfahrzeugen eingeführt zu haben, Nach dem Vortrag von Dir, Bütehisch von den 
Leuna-Werken habe sich wieder herausgestellt, daß das Raffinieren des Dieselöls eine 
weitaus kleinere Durchlaufzeit benötigt, als die Umwandlung auf Treibstoff. Abgesehen 
davon hätte der Dieselmotor unschätzbare Vorteile (größerer Aktionsradius usw.). - Er 
müsse daher karegorisch verlangen, daß dem Dieselmotor für Lkw größte Bedeurung bei- 
gemessen wird. Er verlangt eine sofortige Aufstellung einer Planung auf zunächst 10900 
Lkw mit Dieselmotoren { einschl . der notwendigen Ersatzmotoren } , danach 
steigend auf 300 Lkw monatlich . Der Führer fordert , daß nach Möglichkeit 
sofort der luftgekühlte Diesel eingeführt wird . - Er ist damit einverstanden ‚(daß 
dann unter Umständen die Anlaufzeit ch um einige Monde verschiehen Kann , 
falls die Erprohung des luftgekühlten Diesels noch nicht abgeschlossen ist. 
Zu 20.21.12, September 1942, 1 2,10. Fs 2.68. Juli 1944, 28, 
11. Der Führer hat ge gehärt, daß in Frankreich, in der Nähe von Vichy, Wolfram-Gruben 
noch nicht voll ausgenutzt seien. Er erbirret eine Prüfung und Bericht über die Möglichkeit 
einer verstärkten Ausnutzung dieser Wolfram-Gruben. — Er betont, daß in kürzester Zeit 
mit einer Lieferung aus Spanien und Portugal (auch Schwarzlieferungen) nicht mehr zu 
rechnen sein wird. 
Zu 10. April 1943, 13. — Spanten lieferte von Januar bis Ende Mai 1944 600 € Wolf- 
ramkönzentrat (=250 e Rein-Wollram). Ab Mai reduzierten sich die Lieferungen aufgrund 
handelsvertraglid gi) monatlich 35 re Rein-Wollram, so daß zunächse 


eine Bedarlslücke von 30 moro abzudeken war. Da die deursche Kriegswiruschaft damals 


135 t Rein-Wolfram im Monat verbrauchte, 50 r vorerse noch aus Portugal hereinkamen 
und 35 r die deutsche Inlandserzeugung aufbrachte, gewann der Abbau der französischen 
Wolfram-Gruben bei Leucamp, Puy Le rer Monrbelleux und Monrmins 
(im Partisanengebiet östlich Limoges) für die deut üstung entscheidende Bedeurung. 
Die Fürderung der französischen Gruben, die man bis Juli 1944 auf monatlich 17,5 ı Rein- 
Wolfram zu steigern hoffte, war ohne wirksame militärische Sicherheitsvorkehrungen schon 
im Mai 1944 nicht mehr gewährleistet. 
13. Gen.Oberst Jodl fordert, daß der Bau der Apenninstellung jetzt mir allen Mitteln vor- 
wärtsgetrieben werden müßte, Der Führer bezwei in: den militärischen Wert einer Apen- 
nin-Stellung, stimmt jedoch dem Wo den Ausbau vorzunehmen, zu. 
(Dorsch: feststellen, ob die OT bei nr Apennin Selig selbständig durchzuführende 
Abschnitte erhalten hat oder ob sie unter die Pioniere aufgeteilt und „untergebuttert” 
wird. 
Ich habe 5 bereits angewiesen, daß die Verteilung von zusätzlichen Kompressoren 
und Bohrgeräten nur über die OT gehen soll, die dann von uns leihweise an andere Ver- 
bände des Heeres usw, gehen können). 
Am 4 Juni 1944 beserzten die Allierten Rom und stießen in den Rückzug der 14. deur- 
schen Armee hinein, die in eine schwere Krise geriet. Der Bau von Befestigungsanlagen in 
Italien wurde schon wenige Tage danach begonnen. Am 11. Juni überoahm die OT den Bau 
der „Gotenstellung“. Da die 14. Armee abschnirgsweise weiter nach Norden zuruckweichen 
mußte, wurde Anfang Juli der Ausbau der „Grünen Linie" (südöstl, La Spezia - 
Rimini) in Angriff genommen, Als schließlich damit gerechnet wurde, daß ni . 
den feindlichen Vormarsch nicht aufhalten könne, wurde der Ausbau der Voralpenstellung 
„Blaue Linie“ eingeleitet. Vgl. Kriegstagebuch IW/1, 5. 543 u. 591. Fs. 20, Juni 1944, 2, 

15. Der Führer spricht - wie schon oft - von den hohen Munitionszahlen, die im Welt- 
krieg erzeugt und verschossen worden sind. Es sollen unsererseits Bemühungen aller Art 
angestrengt werden ,i{ auch über Verbindungsoffizier Gen. Stab d . Heeres ) 
Material über die im Weltkrieg erzeugten Munitionszahlen zu bekommen , ganz 
gleich, ob diese in Tonnenzahlen oder in Zahlen für die einzelnen Kaliber sind . 
Gleichzeitig damit sollen auch für Pufrer und Sprengstoff die Vergleichszahlen 
besorgt werden, da diese einen Anhalt über die verschossene Munition geben . 
Genaue Recherchen über den Munitionsverbrauch im 1. Weltkrieg) wurden won 

Heeres- 
waffenamt vor Ausbruch des 2, Weltkriegs angestellt und lagen Hitler schon mehrfach vor 
{vel. 21./22. März 1942, 3). Der Munitionsverbrauch im 1. Weltkrieg diente Fäidler bei 
Ausbruch des 2. Weltkriegs zunächst als Richtwert für die eigene Munitionsplanung, nur 
erreichte bie 1944 der deussche Munitionsausstoß nicht die schon damals von Hitler ge- 
forderte Flöhe. Durch den verhälenismäilig geringen Munitionsverbrauch der „Blirzfeld- 
züge* von 1939-1941 ließ man sich zudem täuschen und vernachlässigre den zügigen Aus- 
bau der Munirionskapazitäten. Wie im 1. Welrkrieg, so wurde auch ım 2, während der 
lerzren Kriegsmonare die meiste Munition verbraucht. Im August 1918 wurden vom deut- 
schen Feldheer aus Geschützen bis zu 10 cm fast 11 Millionen Schuß Munition verschossen, 
aus den Rohren der leichten Feldhaubitzen allein über 3 Millionen Schuß. Die schwere 

Artillerie hatte im gleichen Monar einen Munitionsverbrauch von 2,1 Mill. Schuß, wovon 

der höchste Anteil mir 1,2 Mill, Schuß auf die schwere Feldhaubitze enthel 
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16. Der Führer legt fest, daß vom „Kirscikern" in Kürze eine große Zahl an das vorge- 
sehene Ziel gebracht werden soll. — Ich bitte den Führer, diesen Einsatz nach Möglichkeit 
bei tiefliegenden Wolken zu machen. 


Zu 5. März. 1944, 15. Fs. Fr Juni 1944, 21. - Die Monatsproduktion an Fi-103-Flug- 
babe war inzwischen im Mai auf 1500 Stück gestiegen. Am 16. kai 1944 gab Hitler den 
Befehl, das „Fernfeuer gegen England“ Mitte Juni zu eröffnen. Das Hauptziel sollte Lon- 
don sein, Am 13. Juni 1944 wurden die ersten & W 1-Bomben auf London abgeschossen. 
Vier Bomben erreichten London bzw. Londoner Vororte. I Die 509, Bombe traf am 18, Juni 
die Wachkapelle einer Kaserne un« 


d tötete 121 Menschen, (Näheres Irving, Die Geheim- 
waffen, 5. 234-264). 

17, Der Führer kommt erneut auf die Wichtigkeit der Steigerung von Inf.Waffen und 
Inf.Munitionsarten zu sprechen. Insbesondere fordert er größte Steigerung für Munition 
an: 1.Gr.W, schw.Gr.W, I.Inf.Gesch. und schw.Inf.Gesch. Ich weise den Führer darauf 
hin, daß die Steigerung dieser Inf.-Waffen und -Geräte in einem Inf,-Rüstungsprogramm 
vorgesehen sei, daß aber durch meine Krankheit der offizielle Start dieses Programms 
noch zurückgestellt wurde, obwohl die Durchführung des Programms bereits angelaufen 
sei, — Der Führer verlangt dringende Vorlage dieses Programms und Anserzen einer Be- 
sprechung mit den an der Durchführung des Programms Beteiligten. 


Fs. 19.-22. Juni 1942, 25, E 
19. Dem Führer mitgeteilt , da# Milch und ich gemeinsam der Überzeugung seien , 
daß die Luftwaffennistung in das Ministenum eingegliedert werden sollte , 
nachdem nunmehr dem Jägerstah auch die Bomberfertigung zugeteilt wurde . 
Milch und ich hätten die Absicht , den Reichsmarschall in dieser Angelegenheit 
aufzusuchen , um ihm unsere Meinung gemeinsam vorzutragen . Ich bitte den 
Führer , daß er von sich sus den Reichsmarschall so beeinflußt ,„ daß nach 
Möglichkeit der Reichsmarschäll uns von 
sich aus bestellt und «rs den Worschlag macht, die Luftwallenrüstung in das Ministerium 
einzugliedern. 
Der Führer betont mit außerordentlicher Schärfe, daß die Luftwaffenrüstung im jetzigen 
Moment in das Ministerium eingegliedert werden müßte und daß er diese seine Meinung 
mir dem Reichsmarschall besprechen würde, Ich erkläre, daß selbstwerständlich wie bei 
den anderen Wehrmachtteilen auch ein Waffenamt eo en bleiben soll und daß die 
letzte Verantwortung für die Entwicklung der Wehrmachtteil selbst trägt, daß jedoch 
dort, wo die Entwicklung uns nicht reif zu sein scheint und die Produktion gestört wird, 
wir Widerstand leisten werden und u. U. eine Entscheidung des Führers herbeiführen 
müßten. 
Zu 6.-7. April 1944, 16. Fs. 19,-22, Juni 1944, 1. - Mit der Gründung des Jägerstabes, der 
wenig später auch die Bomberrüstung übernahm, war Göring praktisch Ben nkung 
der Leftrüstung entwunden, Am 30, Juni 1944 unterzeichnete er einen Erlaß über die Wer- 
stärkung der Luftrüsiung und ihre Konzentacdon auf dieses Ziel, in dem er anordnen 
ion diese Riistung der deutschen Luftwaffe nach den vom Ob. d. L. aufz 
Forderungen und technischen Festlegungen mir dem Reichsminisrer für Rüstung und 














7. [uni 1906 Eriä 


weit diese nicht geklärt werden können, dann ihm zur endgültigen Entscheidung vorzu- 
legen. 
Es sei ein dem Ernst der Zeit nicht angepaßtes = Schauspiel, daß hier Streit- 
punkte laufend heftig ausgerragen w: em in den unteren Instanzen nicht mehr 
zu fachlichen, sondern zu persönlichen Kämpfen Fü ırten. Mein Ziel sei dabei, klar fest- 
zulegen, daß die Hauprverantwortung für alles, was in der Rüstung und Kriegsproduk- 
tion — also auch der Arbeitseinsatz — vor sich ginge, auch tazsächlich bei mir liege.« 
en SSR — Am 19 Juni teilte Speer Hitler mir, daß die Besprechungen 
mit Sauckel erfo greich verlaufen seien und Sauckel „nunmehr im Sektor der Rüstungs- und 


Kriegsproduktion” sich Speers Entscheidungen zu eigen machen werde. 





8. Juni 1944 

#, Juni 1944 
»1. Dem Führer über die Stellungnahme des Waffenamtes Wa Prüf 5 zum FS Chef OKW 
Heeresstab II Nr. 1176,44 g.Kdos vom 4. 6. 44 berr, Frequenzinduktionszünder [FIZ] 
berichtet. Der Führer verlangt, daß der Einbau der FIZ in die 5-Mine mit aller Beschleu- 
nigung in der Entwicklung vorgerrieben wird und kurzfristigst zum Ausstoß kommt. 

Der Frequenzinduktionszünder sprach auf elektrische Suchgeräte an (vgl. 6.7. Dex. 1943, 

31.) und bracdıre die Minen mit Verzögerung zur Explosion. Die Entwicklung des Induk- 

tionsründers wurde jedoch bis Kriegsende nicht abgeschlossen. 
2. Dem Führer anhand von Plänen die von der Reichsbahn und dem Chef der He 
rüstung ermittelten Führertunnels vorgelegt. Der Führer stellt fest, daß 2 wesentliche 
Tunnels fehlen und zwar bei Krossno und Tomascow. Der Führer erwartet, daß diese 





4 Tunnels im Osten sofort für rüstungswirtschaflliche Aufgaben herangezogen werden, 
und betont nochmals, daß er dieses Verlangen schon vor mehr als Jahresfrist gestellt habe, 
so daß es ihm vollkommen unerklärlich ist, daß diesem Befehl bisher nicht nacıgekom- 
men wurde. Bedenken hinsichtlich militärischer Gefährdung bestehen keinesfalls. Die Mei- 
nung, daß die im Westen befindlichen Tunne Zr, wegen der Verkehrsschwierigkeiten 
er Führer, Der Führer bezweifelt, daß der Tun- 
nel bei Wisniowa nicht bombensicher sein soll, da er seinerzeit ja ausschließlich für diesen 
Zweck gebaut worden ist. Es sind ihm die verschiedenen Deckenstärken und Querschnitts- 
angaben bei meinem nächsten Vortrag vorzulegen. 
Ende Mai 1944 hatte Hitler verlangt, sofort zu untersuchen, warum die von ihm bereits 
rfügung gestellten Unterstelltunnels für seinen Zug nicht 
für Fertigungszwecke verwendet worden seien. 

3. Dem Führer die ersten vorläufigen Munitionszahlen des Monats Mai vorgelegt. Der 

Führer hält die Ausbringung von sFH., 1IG und sIG sowie vor allen Dingen 3,3 Flak für 
vollkommen ungenügend und erwartet sofort durchgrefende Maßnahmen , um zu 
wesentlichen Steigerungen zu kommen . Das IG . mu auf Grund 
der nunmehr anlaufenden 

Umbau-LI.G. aus 3,7 Pak auf mindestens 2 Mio kurzfristigst gesteigert werden 

ist als unterste Grenze für die 8,8 Flak die 2 Mio-Grenze mit allen ı Mitteln kurzfristig 

sicherzustellen. 





nicht freigegeben werden können, teilt 











38 7. Juni 15 


Wel. 22:23. w 25. Mai 22. Fa. 18-20. August =. u. 21. — Schon seir April 1 
forderte Hitler eine erhebliche Steigerung der Munitionsfertigung für die Infanterie-W. 
für die pda en die Mörser und namentlich für die 8,5 Flak. Am 3. Juni 
vodals mm außerordentlicher Schärfe die Wichtigkeit der Steigerung der 
iron alle = weren Kaliber“. Die Munitionsfertigung für die 8,8 Flak lag im Mai bei 
nur 944 099 Schuß und war in den folgenden Monaten niche wesenchich über 12 Mill. 
Schuß zu sreigern. Noch mehr Wunschrraum blieb das Fertigungsziel für die Munition des 
Infanteriegeschürzes. 
4, Der Führer erwartet eine weitere Beschleunigung des Umbauss der 3,7 Pak in 7,5 Pak 
und verlangt eine Feststellung, wie viele von den Lafetten 4,5 Pak russisch für diesen Um- 
bau zusätzlich zur Verfügung gestellt werden können. 
Zu 25.-28, Januar 1944, 13 f Fa. 5. August 1944, 3. 
5. Der Führer erwarter, daß die Entwicklung der Dornier 335 und der Bau der Muster- 
Qugzeuge durch stärkste Unterstürzung durch den Reichsminister für Rüstung und Kriegs- 
produktion in Entwicklung und Fertigung so vorgezogen wird, daß ein wesentlich frü- 
herer Anlauf der Maschine als jetzt vorgesehen, möglich ist, da andernfalls die Gefahr 
besteht, daß auch diese Maschine erst zu einem Zeirpunkt zum Massenaussioß kommt, der 
für die entscheidenden Kampfhandlungen zu spät ist und in dem der Gegner bereits über 
entsprechend bessere Flugzeuge verfügt. 
Fs, 12. Oktober 1944, 15, - Die von Dornier schon vor dem Kriege entworfene Do 335, 
ein zweimotroriges Mehrzwek-Jagdilugzeug, dessen Motoren am Bug und Heck io den 
Rumpf eingebaur waren, erwies sich als schnellsees Kolbenmoror Flugzeug | des 2 Weir- 
Der erste Prowotyp flog am 23, Oktober 1943, Vgl. aud Dornier, ein voll 
iges Bilderbuch zur Geschichte des Hauses Dornier pe 1964], 5. 77. 
6. Der Führer kommt nochmals auf die 262 zu sprechen und hält an seinem Befehl fest, 
daß sie in der Produktion zunächst ausschließlich als Bomber anlaufen darf und auf jede 
überhaupt nur erreichbare Produktionshöhe ausschließlich für diesen Zweck kurzfristig 
zum Ausstoß gebracht werden muß, Selbstverständlich soll unabhängig davon mit größter 
Untersiützung die Erprobung als ] Jäger elle Die Eignung hierfür wird aber durch die 
wesentlich höheren Beanspruch Wendigkeit, rasch wechselndes Fliegen 
in verschiedenen Höhenlagen so Shaun Gesichtspunkte erst bringen, daß ein Ab- 
warten der Ergebnisse unter keinen Umständen die Bomber-Produktion hindern dürfe. 
Erst nach Abschluß und entsprechender Berücksichtigung dieser Versuche für die Fertigung 
darf die Maschine als Jäger Tee weiteres in Aussicht genommen 
werden kann, dann das Ausbringen auf weite Sicht zwischen Jigern und Bombern zu 
teilen. 
Zu 6.7. April 1944, 17. Fr. 19-22, Juni 1944, 35. Im März’ April 1944 waren die ersten 
Uhksenjiger, 1} Worserienmaschinen der Me 262, fertiggestellt und wurden der Lufiwaife 
zur Einsatzerproßsung übergeben. Hitler war offenbar trotz der ersten Erfolge des Tigers 
richte davon abzubringen, das Flugzeug als Blitzbomber einzusetzen. 
7’. Unter Berücksichtigung der teilweisen Einreihung der Pakgeschiüftze in die 
Artillerie ist der Anteil an Sprenggranaten für die Pak 40 und vor allen Dingen für 
Pak 43 nochmals mit dem Generalstab zu überprüfen ,„ ebenso die Zahl der 
Hohlladungs - Granaten für IIG 






















20. Juni 1944 379 
unter Berücksichtigung der zum Aussıoß kommenden umgebauten 3,7 Pak in der 7,5 Pak 


mir 1IG-Munirion.« 
Vgl. u a. 25-28. Januar 1944, 13. Fa. 18-20. August 1944, 20, 


Berlin, den 22. Juni 1944 









18 een diese Denkschrift als 
Grundlage für die Sicherung der Verkehrsanlagen im eigenen Bezirk erhalten. Der Führer 
war mit dem Inhalt der vorgelegten Denkschrift sehr zufrieden. Er wies besonders hin auf 
die Notwendigkeit, die Gasleitungen in Brücken rechtzeitig abzusperren bezw. sonstige 
Sicherheitseinrichtungen an den Gasleitungen zu treffen. 
Zu 3.-5, Juni 1944, 4. Fs. 27. November 1944, 7 u, 8. = Anfang Juni war eine Neweinteilung 
der Einsatzgruppen der OT in Deutschland vorgenommen worden. Eine Abgrenzung der 
Zuständigkeiten zu den Baubeauftragren der Gauleiter machte sich notwendig. Hitler war 
auch damit einverstanden, daß die Einsatzgruppenleiter und der Chef der OT-Zentrale, 
Dorsch, in besonders gefährderen Gebieten mit der He 111 Niegen. - Um den Mangel an 
Führungskräften für die OT-Einsarzgruppen in 
gebendst“ auf Kriegsversehrte zurückgegriffen. 
2. Dem Führer vorgetragen, daß ein Heranführen von neı 
der Apenninstellung durch die Truppe, wie dies nach ! 
rungsstabes vorgesehen ist, nicht das gewünschte Ziel den Iäßr, weil es an Arbeits- 
kräften fehlt. Wichtig sei, die dort bereits durch die OT eingeserzten Arbeitskräfte 
an der Bau zu — a = sie mit Verpflegung und Baumaterial zu versorgen. Dies 
se hließlich frage. Das Heranbringen neuer Baukräfte sei solange 
unsinnig, wie die an andenen Arbeitskräfte infolge Fehlens von Lastwagen nicht richtig 
beschäftige werden könnten, Das vorgesehene Ausheben von zivilen Arbeiterbaraillonen 
aber würde bei der gegebenen Situation höchstens das Zunehmen der Partisanen bewir- 
ken, der gegnerischen Propaganda Vorschub leisten und damit vor allen Dingen auc 
Unruhe in die Arbeiterwerbung für die OT-Bauren in Deutschland nach sich ziehen. Der 
Führer erklärt, daß er erst wenige Tage vorher den Ausbau der Apenninstellung aus ähn- 
lichen Gründen für sehr p problc ematisch bezeichnet habe. ‚ Der Führer sagt zu, Generaloberst 
Jodl anzuweisen, für die Zukunft vor Herausgabe von Befchlen, die irgendwie die Arbeit 
der OT berreflen, die OT-Zenrrale, die einen Werbindungsführer zum Chef OKW abge- 
stellt hat, einzuschalten. 
Zu 3.-5. Juni 1944, 13, — Hiller billige ferner die Auffassung Speers, daß Aufsichtsorgane, 
die von den Pionieren für. die Baustellen der OT abgestellt werden, „Fachlich und einsarz- 
tellen unterstellt“ werden. 





















enischen Partisanen nicht allzusehr ins Gewicht. Erst im Früh- 
jahr 1944 gewann sie besonders in Toskana erhebliche Bedeutung, Im Sommer 1944 schätzee 
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man ihre Stärke auf 100 0009 Mann. (Vgl. L. Rendulic, Der Partisanenkrieg, i in: Bilanz des 
Zweiten Weltkrieges, 5. 113). Die wachsende aktive und passive Resistance der Italiener 
führte auch dazu, daß die im Juni 1944 von der OT versuchte „Aushebung“ der Jahrgänge 
1929, 1921 und 1926 sich als „völliger Fehlschlag” erwies. 
6. Der Führer billige die Auffassung, daß z. B. im Interesse der schnellsten Behebung von 
Fliegerschäden eine sofortige Umsetzung von Arbeitskräften in größerer Zahl möglich sein 
muß und daß dies nicht auf dem bisher üblichen Wege durch die Gauarbeitsämter erfolgen 
kann, ‚sondern schlaga A” vom Chef der oT befohlen und durch dessen Außenstellen durch- 


in Kg; en Gebieten zum ee erklärt wird, weil dadurch auch auf 
anderen Gebieten eine größere Beweglichkeit des Arbeitseinsatzes erreicht wird, Er 
wünscht, daß mit Generalfeldmarschall Keitel die norwendige Vereinbarung getroffen 
wird, 
Zu 22/73, Mai 1944, 2, Fa. 12, Okt, 1944, 218. Vorgerragen wurde von Speer auch der 
Worschlag der Partei, politische Leiter und SA-Führer zur Ausbildung als Aufsichtskräfte 
bei der Behebung von Fliegerschäden an Werkehrsanlagen zur Verfügung zu stellen. Hitler 
stimmee einem Einsatz dieser Kräfte durdı die OT zu, wollte aber zuvor noch mit Bor- 
mann sprechen, 
7, Dem Führer vorgetragen, daß die Uniform der OT vom Gegner nicht als die Uniform 
eines „Kombattanten“ angesehen wird und deshalb die Gefahr besteht, daß OT-Männer, 
die sich an Kampfe beteiligt haben , als Franktireure erschossen werden . Das 
Auswärtige Amt habe es bisher abgelehnt , den Feindmächten die OT - Uniform 
als „ KombattantenUniform “ zur Kenntnis zu bringen und darauf verwiesen ,taß 
die OT die gelbe Armbinde „ Deutsche Wehrmacht " anzulegen habe , während 
andererseits die OT ihren Stolz darin sieht , die Hakenkreuzhinde werterzutragen . 
Der Führer billigt den Standpunkt der OT und erkärt schließlich in erregten Worten 
‚ daß er für jeden erschossenen OT - Mann. 
10 Engländer erschießen lassen und dies dann den Engländern in entsprechender Form zur 
Kenntnis bringen werde. Dem Führer wurde vorgetragen, daß die Unklarheit der Rechts- 
lage unter Umständen erhebliche Unruhe in die Reihen der OT-Männer tragen würde 
und daß deshalb eine baldige Erklärung gegenüber den Feindmächten erfolgen müsse. 
Yel. 7-9. September 1942, 34, - Mach der Invasion hielten die deutschen Soldaten die 
OT-Uniform irrigerweise für die der Alliierten, während die Invasionstruppen die OT- 
Leure erschossen, weil sie eine Hakenkreuzbinde trugen. 
daß z. Zt. rund 28000 Arbeiter beim Ausbau der Führer- 
hauptquartiere eingesetzt seien, trotzdem aber infolge der hierbei feststellbaren Zersplir- 
terung die Gefahr bestünde, daß in absehbarer Zeir an keiner Stelle in genügendem Um- 
fang und in genügender Stärke Unterkunftsmöglichkeit vorhanden sei, 
Als Ergebnis der Besprechung, während der sich der Führer Einzelheiten vortragen ließ, 
ist folgendes festzustellen: 
a) Die Arbeiten in Rastenburg werden Zug um Zug abgeschlossen. Die Anlage Mauer- 
wald muß einen Untertreibunker für die gesamte dortige Belegschaft erhalten. Ferner ist 
der bereits begonnene Nachrichtenbunker fertigzustellen. 
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b} In der Anlage „Riese” werden zunächst nur der Block I und vom Bloc II die Ab- 
schnitte a, b, d, g durchgeführt. Die übrigen Anlagen werden erst anschließend gebaur. 
Ferner wird die Anlage in Fürstenstein verst verstärkt vorangetrieben, so daß sie möglichst 
ab 1. 11. beziehbar ist. 

c) Die Anlage „Lothar“ wird ebenfalls mit Energie weiter betrieben und zwar zunächst 
die Abschnitte I und II. Die Erstellung von beschränkter überirdischer Unterbringungs- 
möglichkeit in Betonhäuser ist beschleunigt voranzutreiben. Der Führer betont aus- 
drücklich, daß er die Inneneinrichtung der Bunker in einfachster Art wünscht, insbe- 
sondere befichlt er das Weglassen von Holsverkleidungen. 

Weitere Bunkerbauten für Führerhauptguartiere wurden von der 55 ausgeführt. Vgl auch: 
20.21.22. September 1942, 47. 

9. Dem Führer vorgetragen, daß der S-Boot-Bunker in Le Havre nicht von der OT ge- 

baur wurde, Auf einige technische Fehler wurde hingewiesen mit dem Bemerken, daß je- 

doch auch bei fehlerfreier Ausführung nach unseren heutigen Erkentnissen die dort vor- 
handene Deckenstärke gegen die vermutlich 6000 kg schweren Bomben nicht standgehalten 
hätte, Ein genauer Untersuchungsbericht wurde dem Führer in Aussicht gestellt, 

11. Dem Führer wurde mitgeteilt, daß nach den bisherigen Berichten im ganzen die Beron- 

güte des Atlantıkwalls durchaus dem entspräche, was man von ihr erwartet habe. Ins- 

besondere habe der Gruppenunterstand in Stützpunkt St. Valery en Caux, dessen Zer- 
sıörung der Anlaß zu einem besonderen Befehl] von Generaloberse Jodl hinsichtlich der 

Verschärfung der Bauausführung geführt habe, keinerlei bauliche Mängel aufzuweisen. 

Diem Führer wurde andererseits ein Fall von schlechter Bauausführung durch die OT (Bau- 

leiter Bickel, im Bereich AOK 15) unter Vorlage von Bildern vorgerragen, dabei jedoch 

besonders betont, dal das Bauvorhaben von der OT den Pionieren noch nicht übergeben 

Wär. 

12. Der Führer behält das Fernschreiben, in dem der Verbindungsstab z.b.V. Heer an den 

Oberfehlshaber West die Unbrauchbarkeit der Kuppel in Wizernes (Bauwerk 21) ge- 

meldet harte, sowie das Fernschreiben, in dem an den Oberbefehlshaber West das gegen- 

teilige Ergebnis der hierfür eingeserzten, aus einem Vertreter der OT und der Festungs- 
inspektion West bestehenden Kommission mitgereilt wurde, Er war befremdet über diese 

Methode einer leichtfertigen Meldung und wird der Sache besonders nachgehen. 











u 9. Mai 144, 1. Am 18. Juli bestimmte Hitler , daß die Pläne für die Abschüsse 
von Geheimwaffen aus Bunkerstellungen nicht weiter verfolgt zu werden brauchen 
. Auch der Kuppelhunker des A 4 bei Wirernes wurde nicht mehr vollendet . Die 
neuen 6 -t- Bomben des hritischen Bomberkommandos halten die Umgehung des 
Bunkers 50 aufgewühlt,, daß er unzugänglich wurde und von unten gefährdet war 


. vol . Iming ,G eheimwaffen , 5. 279. 


13. Dem Führer wurde mitgeteilt , 
vorgesehenen Kriegsgefangenen nahezu völlig gestellt herw . 


begriffen sind und daß nun- 


mehr auch die gemäß seinem Befehl vom 22, III. 44 zu stellenden 4000 deutschen Arbeits- 
kräfte in Ziüezenen angesetzt werden können, nachdem von der Einsatzgruppe Ruhr- 
ier 1000 Mann abgezweigt worden sind und der Einsatzgruppenleiter | Henne durch 





daß die für den Bahnbau in Norwegen 
im Anmarsch 
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Übernahme von mehr als 5000 deutsch en u UL EBEeEelensuprcchender 
Disposition den Rest an ı de en kann.« 
Zu 13.-15. November 1943, 17. Fs. mber 1944, 12. — Auch in den folgenden 
Monaten bezeichnete Hitler mehrfach die Fortführung der Bahnbaucen in Norwegen als 
ordringlich. 






23. Juni 1944 
19,-22, Juni 1944 
»1. Der Führer unterschreibt den Erlaß über die Konzentration der OR und Kriegs- 
Eerımern und stellt dazu fest, daß dieser mit aller Schärfe konsegı 







müsse, (Milch soll in meiner Vertretung die scharfe zus ENTER 
In des Erlasses — zusammen mit den beteiligten Amtschefs -— vornehmen). 

Zu 3.-5. Juni 1944, 19. Fa. 6.-8. Juli 1944, 19. - Mir der Vereinigung der gesamten Kriegs- 
und Rüstungswirtschaft in seinen Händen berief Speer Milch zu seinem Vertreter und er- 


nannte ihn zum Generalberollmächtigten für Rüstungsaufgaben. ne Eile 
Erlaß über die Konzentration der Rüstung und Kriegsproduktion“ ordnete Maßnahmen 


an, um „diejenigen Waffen und Geräte der deutschen Rüstung, die durch umstürzende neue 
Eigenschaften in der Lage sind, uns gegenüber der Entwicklung des Feindes bedeutende 
Vorteile zu bringen, konzentriert fördern zu können und um weiter das Übermaß an Än- 
derungen für diejenigen Typen, deren Entwicklung als abgeschlossen gelten kann, abzu- 
stellen“. Am 22. Juni 1944 folgte der Erlaß über die Konzentration der Miwelinstanz, 
durch den die Dreiseilung der Mittelinstanzen und die getrennte Betreuung der Berriel 
nach Wehrmachtreilen aufzugeben war. Durch die Beseitigung der Grenzen zwischen den 
nach den Wehrmachteeilen aufgeschlüsselven Industriekapazitäten hoffte Speer eine weitere 
Rüstungssteigerung bis zu 10 vw. H, zu erreichen. Schließlich löste er den Jägerstab auf und 
ersetzte ihn am 1. August durch den umfassenderen, als zentrale Schaltstelle für alle Fer- 
tigungsprogramme dienenden Plsrangzpab, 











vom 19. Juni 1944 erließ Speer bis Anfang 1945 

insgesamt 7 Anordnungen. ie 1. AO, vom 20, Juli 1944 befaßte sich mit der „Einsetzung 

von Konzentrationsbeauftragten und Arbeitsstäben“. Die 2, AO, rom 21. Juli 1944 be- 

stimmte Schwerpunktbildungen „in der Entwicklung”. Die 3. AO, vom 22. Juli 1944 ver- 

bot „Änderungen an in Serienfertigung befindlichen“ Fertigtypen. Die 4, AO. vom 22, Juli 

1944 beschäftigte sich mit der „Entfeinerung an den in Serienfertigung befindlichen Gegen- 

ständen“. Die 5. AO, die sich direkt an die „Berriebsführer“ wandte, bot eine Abgrenzung 
zwischen „ Ferttigypen und Anlaufypen ” . Die 6. AO,vom 9. August 1944 
verlangte die Einstellung von Fertigungen won für die Fortführung des Krieges 
nicht entscheidender Geräe . Die 7. AO . vom 7. Fehnuss 1945 beschränkte die 
Entwicklungsarbeiten nur noch auf solche Vorhaben , dern „ 
Aufwand voraussichtlich 25 Konstrukteurtage und 500 Werkstaft - Arbeitsstunden 
nicht übersteigt , und deren Beendigung innerhalb von # Monaten nach Aufnahme 
der Arbeiten zu erwarten ist " . Zur Entwicklung „ Krıiegsentscheidender " Waffen 
durften mithin nicht mehr als #5 Konstnuktionstage aufgewentdet werden . Die 
Anordnung 






spricht für sich selbst. 
4. Den Führer an Hand einer Liste au Raffinier- und 
Hydrieranlagen in Rumänien, Ungarn utschla ingewiesen und ihn auf die zu 


erwartenden katastrophalen Folgen aufmerksam gemacht. 
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Vgl, 3.-5, Juni 1944, B. Fa. 6-8, Juli 1944, 13. — Näheres über die alliierte Treibsroff- 
Offensive bei Birkenfeld, Der synthetische Treibstoff, 5. 183-198. Nach dem Vortrag ent- 
schloß sich Speer, Hitler die „Erste Hydrier-Denkschrift vom 30. Juni 1944* vorzulegen 
(Drux: Birkenfeld, a. 2.0, 5. 238-243), in der er die Auswirkungen der Bombenangrife 
auf die Hydrierwerke und die von ihm angeordneten Maßoahmen darlegre. Am schwer- 
wiegendsten waren, wie Speer fessstellte, die Ausfälle an Flug-Treibstoff. Die Reparatur 
der angeschlagenen Werke sollte mit einem Hüchstaufwand an Arbeitskräften und Material 
erfolgen. Wor allem forderte Speer zusätzlichen Schurz für alle Werke vor weiteren An- 
griffen. 

5. Dem Führer gemeldet, daß Dr. Ambros — von den IG-Farben - ein neues Verfahren 

entwickelt har, nach dem Buna in der Qualität won Naturkautschuk hergestells werden 

kann, so daß sich in ferner Zukunft eine Einfuhr von Naturkautschuk erübrigt. Den Füh- 

rer gleichzeitig gebeten, daß Dr. Ambros, sowie das System sich endgültig bewährt har, 

das Ritterkreuz des Kriegsverdiensikreuzes erhält. 

Weiter hat der Führer bestimmt, daß für diejenigen Ingenieure und Wissenschafler, die 

zu dieser Entwicklung beigerragen haben, eine Dotarion in einer Gesamtsumme von 

1 Million RM gegeben wird. 

Die aus herkömmlichen Buna-Sorten hergestellten großen Lastwagenreifen litten an Ver- 
schwerßungsschwächen in den Gewebelägen. Mit dem Buna 5 3 wurde schließlich in Deutsch- 
land gegen Kriegsende durch besondere Polymerbationstechniken eine Buna-Sorte entwik= 
kelt, die den Eigenschaften des Maturkaurachuks mir Hilfe bestimmter regelnder Zusätze 
(Redox-Polymerisation) erheblich näher kam und vor allem auch zur Herstellung von 
Lkw-Reifen gerigniee war. 

Dr. Oro Ambros, Vorstand der IG-Farben, galı als bedeutender Techniker und Organisator 
der deusschen Buna-Werke. Vgl, auch E. Konrad, Über die Entwicklung des synthetischen 
Kautschuks in Deusschland, in: Angew. Chemie, 62. Je. 1950, 5. 493-498. 

7, Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß die Besprechung zwischen General Koll, 
Staatssekretä Ganzenmüller und mir zu keinem Ergehnis geführt ha und daß 
tdliaher mit General Koll ,Ganzenmüller und mir eine Besprechung beim 
Führer stattfinden misse . Es ist notwendig , daß diese Besprechung möglichst 
halt erfolgt , da nur durch die Neuordnung die zu erwartende Treihstoffknappheit 
überwunden werden Könne . 


zu 2.23. Ma 144 , 2% Fs. 12. Okt 1944 , 27. - Der Treibstoff - Verbrauch 
in der Heimä ({ einschl . Binnen- und Seeschiffahrt und Bauwirtschaft } wurde 
im Juni um 35 % gekürzt ; für August war eine Kürzung um weitere #3 % !, also auf 
42% der ebenfalls schon 
ekürzten Mairuteilung vorgesehen. Für die Wehrmacht wurden durch Erlaß des OKH Yon 
5 Juni a lechinen ee, und das bereits ehren Tune one zum iO. 
juli ausgedehne. Ein „Führer-Befehl" vom 25. Auguse ordnete die Meldung und Erfassung 
aller Berriebsstoff-Bestäinde außerhalb der Feldwehrmacht an und beaufiragıe den Bevoll- 
mächtigten für das Kraftfahrwesen, General Koll, mit der Durchführung. 
9, Ich habe den Führer dabei gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht, daß meiner Ansicht 
nach trotz der jetzigen Transportschwierigkeiten an der Front eine Aufgabe der dortigen 
Industriekapazitäten keinesfalls in Frage käme, selhst wenn die Arbeitskräfte zeirweise 
unbeschäfligt seien. Es soll möglichst ras h.die Fertigung in den besetzten Westgebieten auf 
volle Höhe gebracht werden. Der Führer stimmte dieser Meinung zu und legte von sich 
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aus fest, daß einschneidende Maßnahmen, die aus der jetzigen Verkehrsnor gefolgert wer- 
den könnten, nicht durchgeführt werden sollen. 
Zu 8. IF, April 1944, 20, - Gegen eine Verlagerung der sogar durch die pi lung 
nduwstrie-Kapazitäten richtere sich wenig später die von Speer eingeleitere „Lä 
tungsaktion“ won Werken der Rüstungs- und Grundstofindustrie, Vgl, 18.-25. August 
1944, 7, Die Verlagerung begann im August 1944: 18.-20. August 1944, 28. 
10, Der Führer ist damit einverstanden, daß von ıhm ein Erlaß über den Export von 
Waffen gezeichnet wird, der vorher von Reichsminister Dr. Lammers mit den Beteiligten 
durchgesprochen werden muß. Der Führer har dem Text des Erlaß-Entwurfes bereits 
grundsätzlich zugestimmt. 
Yel. 6./7. Der. 1943, 13, Fs. 18.-20, August 1944, 2, — Der Erlaß über die Neuregelung 
der Ausfuhr von Kriegsgerät, die nach wie vor der Sicherung rüstungswichtiger Einfuhren 
aus dem Ausland dienen sollte, hatte die Bereiligung des Speer-Ministeriums bei der Bestim- 
mung von Art, tn und Bedingungen der Lieferungen zu gewährleisten. Keitel oppo- 
nierte in ein em Schr pen vom 30, Juni 1944 dagegen: „In dem jetzigen Zeitpunkt des 
Krieges zeigen sich die neutralen Staaten unter dem Druck der Feindmächte immer weniger 
aufnahmebereir für deursches Kriegsmaterial, mit Ausnahme von hochwertigstem Gerär, 
dessen Abgabe in jedem Einzelfall eingehendster militärischer und politischer Prüfung be- 
darf. Ich halte irgendwelche Zustindigkeitsinderungen, die nach Lage der Dinge nunmehr 
auf ein bis zwei neurrale Linder Bezug haben könnten, weder für notwendig noch für mili- 
Arisch tragbar. Ich lite ne entschieden Einspruch erheben .. 
Auf iter Kaulmann über die AR Resignation 
-West-Frankreichs und Belgiens mitgeteilt. 
Der Führer i ist au: von sich aus As Meinung, daß hier die Persönlichkeit des Militär- 
befehlshabers und die seiner engsten Mitarbeiter die Schuld an dieser resignierenden Hal- 
tung trägt. 
Er bittet mich. Generalfeldmarschall Keitel seine Meinung und die von Gauleiter Kauf- 
mann mitzuteilen und ihm gleichzeitig zu sagen, daß der Führer eine Absetzung von Ge- 


neral Falkenhausen für richtig hält. 























General der Infanterie Alexander v. Falkenhausen (1878-1965), Berufssoldar, 1912 Milicär- 
artach€ in Tokio, 1915 Major, 1921 Chef des Stabes der Heeresinspektion, 1929 General- 
ne von 1934-1939 Militärinstrukteur i Im rende seit 1940 Militärbefehlshaber von 





Een die Keen die Vergeltung gedachr“ 
Vgl auch 6-8, Juli 1944, 6 und 8. - Über die ausländische Rakerenforschung war den zu- 
ständigen deutschen Stellen nicht viel bekanntgeworden. Aus Kriegsgefängenen-Aussagen 
wurde in Erfahrung gebracht, daß sich in der Sowjetunion schon vor dem Kriege das Ziol- 
kowski-Inseitut mie der Konstruktion von Stratosphären-Großraketen befaßte, Bekannt 
war uch, d an 1942 ein Raketen-Projekt patentiert wurde, das dem deutschen 
1} außerordentlich ähnlich war, weil ebenfalls ein Start durch Katapult 





vorgesehen war. 
14, Der Führer ist damit einverstanden, daß an Reichsminister Dr, Dorpmüller der „Dr. 
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Frite-Todt-Ring“ verliehen wird. (Liebel: Ich würde es für gut halten, wenn diese Ver- 
leihung durch mich erfolgen würde), 

Am 22. Mai 1944 bar Hitler um Vorschlige für eine Ehrung von Reichsverkehrsminister 

Dorpmüller aus Anlaß seines 75. . Geburtstages. 
15. Der Führer ist damit einverstanden, daß ihm die neuen Vorschläge für die Heeres- 
Bekleidung vorgelegt werden. (Generaloberst Zeitzler hat mir mitgeteilt, daß er auch von 
sich aus eine derartige Vorführung betreiben würde und mich rechtzeitig verständigen 
wird, dazu auch Seebauer.) 

Fs, 6-8, Juli 1944, 30. 
16. Der Führer wäre durchaus damit einverstanden, wenn zur Abstimmung der Clearing- 
Spitze Aktien von Werken verkauft würden, die sich in deutschem Besitz befinden und 
deren Werke in den Ländern liegen, mit denen die Clearing-Spitze abgeglichen werden 
müßte, (Etwa Dubnica - jetzt Skoda-Werke). 
Er har sich auch damit einverstanden erklärt, daß Aktien der in Deutschland befindlichen 
Werke zu diesem Zweck an das Ausland verkauft werden, wenn dadurch die Lieferungen 
für uns erhöht werden können. 


Deutschlands wachsende Auslandsverschuldung, durch die die kriegswichtigen Importe aus 
dem neutralen und befreundeten Ausland immer mehr gefährdet wurden, erforderte drin» 
gend einen Clearing, für das aber weder Waren noch Devisen zur Werfügung standen. Koch 
vorteilhafter als ein Clearing durch Aktien, die übrigens schon seit 1943 den Slowaken 
überlassen wurden, war für die Reichsfinanzen die mit Ungarn getroffene Vereinbarung. 
Der ungarische Staat schuf einen | | als Beitrag für die Kosten der Kriegführung, 
die dem Deutschen Reich in Ungarn entstehen würden. 

18, Den Führer nochmals auf die Wichtigkeit der italienischen Rüstungs- und Kriegspro- 

duktion für die Gesamtproduktion aufmerksam gemacht und ihm muirgeteilt, daß etwa 

15% des deutschen Rüstungsvolumens ausfallen werden, wenn Italien nicht mehr für uns 





produziert . Der Führer betont , daß ihm die Wichtigkeit klar sei und daß von seiner 
Seite aus keine Eingnffe aıch auf dem YWerkehrsgehiet in diese Rüstungs- und 


Kriegsproduktion geduldet würde. Yol. 


14.15 . Oktober 1943, 19. Fs.6. - 8. „uli 


1944 ,„ 26. - Nach dem Stande vom 1. Januar 1944 befanden sich außer den 


Erdölverarbeitungswerken und den Marinewerften 


in Norditalien allein 27 


Flugzeugfahriken ( darunter Alfa Romeo ), in der Mehrzahl um Mäland konzentnert 


‚und 64 Waffen- und Munitionsfahriken , die ebenfalls in der Hauptsache im 
westlichen Norditalien, um Genua, Turin und Mailand lage 
21, Der Führer bestimmt, daß von der A 4 bis auf weiteres nur 150 Stäck im Monat ge- 
fertigt werden sollen. -— Die dadurch frei werdenden Arbeitskräfte und Materialien sollen 
in erster Linie zum Hochlauf des Kirschkerns und in zweiter Linie — soweit irgend mög- 
lich - der Steigerung des Srrahlbambers zugeführt werden. 
Am 15. Juni 1944 war die 50, Fi-103-Flugbombe gegen Groß-Landon gestärter, Ar 
17. Juni hatte Hitler insgeheim Nordfrankreich besucht, wo er seinen Generalen seinen 
Dank für den Flugbombenangriff aussprach. Er erfuhr aber auch, daß 100 Schuß je Tag 
auf London nurzlos seien und die Produktion der Fi-103 auf über 3000 Stück je Monar zu 
steigern sel Wgl. 3-5. Juni 1944, 16. Fr. 21.-23, September 1944, 15. 
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Durch den Führer-Befehl über den Höchstausstoß an V-1- Flugbomben ging die A-4-Produk- 
duktion im Mittelwerk (vgl. 6/7. April Er 15.) erheblich zurück. Im Mai waren noch 
437 Geräte montiert worden; im Juni sarı er Ausstoß auf 132 und im Juli auf 86. Aller- 
dings war die Prüfung der A ee eilloazzcı. 

Außerdem soll in der Elektrotechnik versucht werden, die fehlenden Tornisterfunkgeräte 

für die Infanterie durch die freiwerdenden Kräfte zu steigern. Es soll jedoch sichergestellt 

werden, daß nach Abschluß der Prüfung die Serie wieder auf 690 und später auf 900 

Stück im Monat laufen kann. 

Tornisterfunkgeräss: Fa. 3, Dezember 1944, 3. 

22. Der Führer übergibt mir die beiliegende Notiz über die Brände im Volkswagenwerk 

und bemängelt auf das schärfste, daß aus den Hallen das Holzpflaster noch nicht heraus- 

gerissen sei, Er betont mit Schärfe, daß er demnächst die Verantwortlichen zur Rechen- 
schaft ziehen werde, da schon seit längerer Zeit die Beseitigung der Holzpflaster und das 

Entfernen der leicht brennbaren Werdunkelungseinrichtunge ‚aus den Betrieben verlangt 

worden sei. (Waeger: Es ist zu veranlassen, daß eine re über die Durchführung 

des seinerzeitigen Erlasses veranlaßt wird. Aus der Rückmeldung soll zu ersehen sein, aus 
welchen Berrieben das Holzpllaster und die brennbaren Verdunkelungseinrichtungen noch 
nicht entfernt sind). 

25. Der Führer setzt durch Unterschrift das Infanterie-Programm in Kraft und betont in 
Anwesenheit der beteiligten militärischen Vertreter und der für die Durchführung 
des Programms verantwortlichen Yertreter der Rüstung die 
außerordentliche Notwendigkeit ,„ in Küirester Fist die Programmzahlen zu 
erreichen . Er unterstreicht dabei nochmals mit Alem Nachdruck die 
entscheidende Notwendigkeit des Hochlaufs der Stunngeschiütze und Panzerjäger 
und erwartet , daf , nachdem in einer zunächst unvorstellhar kurzen Zeit der 
Anlauf des 38 (1) gelungen ist, nunmehr die Produktion ssteigerung um jeweils 
100 Stück im Monat unter allen Umständen gewährleistet werden muß. Der Führer 
befiehlt , daß , 

soweit die Kapazitäten des böhmisch-mährischen Raumes diese Sicherstellung in vollem 

Malte nicht gewährleisten, Kapazitäten des Reiches von Fall zu Fall nach Möglichkeit 











rechtzeitig beigestellt werden müssen. 
Zu 19.720, April 1944, 5. Fe. 6.78, Juli 1944, 17, = Schon im März 1944 war Hitler damit 
einverstanden, daß „die 38 (t)-Werke im Protektorat einen zusätzlichen Flakschutz er- 
halten und daß bei diesen Werken gleichermallen wie bei den sonstigen Schwerpunkt- 


werken der Rüstung, nsbesonder indere bei den Was en Werken n des Jäger-Programms, die Flak-Besat- 


zungen, wenn irgend n elich, h, richt aus der den Belegschaft, sondern aus Stamm- 

belsgschaften der Flak gerellı werden”. 

Zum Infanteriewaflen-Programm: 3.-5. Juni 1943, 17, 12. Oktober 1944, 9, 
27, Der Führer ist damit einverstanden, daß unter Berücksichtigung der augenblicklichen 
Schwierigkeiten auf dem Gebiete des legiertren Materials die Hekwände der Sturm- 
geschütze und notfalls auch die Heckwände der Panzerwagen durch ein 
erserzt werden, um dadurch das notwendige Material für die Frontplaren freirsubekom- 
men. Der Führer nimmr davon Kennenis, daß die Industrie und die Durchführungsdienst- 
stellen sich dabei der außerordentlichen Verantwortung bewußt sind, die mit einer solchen 





Ausweichqualität 
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Maßnahme verbunden ist, und erwartet, daß die bereits erreichten beachrlichen Entwick- 
lungen hinsichtlich der Ausweichqualiciten mir dem Ziel der Gleichstellung der heutigen 
Panzerqualitäten mit allem Nachdruck weitergeführt ı werden. 
Zu 19.129, April 1944, Sc, Fs 12, Oktober 1944, 6. 
28. Der Führer bitter um Zusammenstellung von Unterlagenmaterial über den Aufwand 
für den schweren Panzerspäihwagen und behält sich eine Entscheidung nach Vorlage vor. 
Die Fertigung des schweren Achtrad-Panzerspähwagens war bereits 1942 gestoppt worden: 
1.2.3. Der. 1943, 2, Hitler beabsichtigte die noch vorhandenen Wagen neuen Verwendungs- 
zwecken zuzuführen: 28.29. Movenber 1944, 11. 
29, Der Führer hält meinen Vorschlag, das Flak-Programm in die gleiche Dringlichkeit 
wie das Jäger-Programm einzustufen, für eine unerläßliche Voraussetzung, um vor allem 
in allerkürzester Frist auf der einen Seite den genügenden Schutz aller aus technischen. 
Gründen baulich nicht zu sichernden Schwerpunktobjekte in der Rüstung zu gewährleisten, 
auf der anderen Seite um den von ihm befohlenen sofortigen Hachlauf der 3,7 Flak 43 
unter allen Umständen sicherzustellen. Vor allem verspricht sich der Führer von dieser 
Maßnahme die dringend notwendige kurzfristige Überbrückung zwischen derzeitiger 
Flakmunitionserzeugung und dem wesentlich höheren Bedarf. 
Zu 22.23, u. 25. Mai 1944, 1. Fs. 6-8. Juli 1944, 14c. - Der befohlene „Hochlauf* der 
3,7 Flak 43 setzte nur langsam ein. Im Juni wurden 312 Geräte gefertigt, im August 675, 
von dem 3,7 Flak - Zwilling 43 Konnten im Juli 49 G eräte ausgeliefert werden. 
30. Um bei Bewährung der umgebauten Pak 3,7 in 7,5 1.1.6. auf das bisherige 1.6. 
voll verzichten zu können , fordert der Führer , daß be der in Entwicklung 
befindlichen neuen leichten SpreiAafelte eine Richtmöglichkeit des Rohres für 
die obere Winkelgruppe vorgesehen wird . Er hat keine Bedenken , daß dieses 
Richtfeld zwischen die Holme gelegt werden kann , da für die obere Winkelgruppe 
nur ein ganz geringes Seiten - Richtfeld erforderlich ist. 
Zu 35.-28, Januar 1943, 17. Fs. 18.-22. August 1944, 18. Es ging um die neue Lafette für die 
bereits vorhandenen Rohre des leichten Infanteriegeschürzes 42. 
31. Durch frühzeitige Beschufßistörungen der Drahtverbindungen wurden an den West- 
befestigungen die elektrischen Zündmöglichkeiten so gestört, daß die Geräte zum größten 
Teil für den Kampf ausfielen. Es soll deshalb nochmals umfassend die Frage der Ein- 
führung eines Zünders geprüft werden, der auf einen gemeinsamen Impuls drahtlos aus- 
gelöst wird. Bei der Entwicklung soll die Marine, die auf diesem Gebiet besondere Erfah- 
rungen hat, mit eingeschaltet werden. Es ist ferner zu prüfen, wie weit das Klangsystem 








der Russen Verwendung finden kann, 

32, Dem Führer anhand von Foros und Zeichnungen über die Entwicklung des Waffen- 
trägers 8,8 Pak 43 berichter, Der Führer erwartet von der Einführung des Waffenträgers 
einen beachtlichen Fortschritt für die bewegliche Einsatzmöglichkeit dieses Geschützes 
und wünscht, daß die Arbeiten mit dem notwendigen TIER en 
Der Führer ist sehr damit einverstanden, daß zunächst 100 Fahrzeuge des Vorschlages 


Ardelt 1 für einen großen Frontversuch mit aller Beschleunigung fertiggestellt werden und 
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gleichzeitig die beiden anderen Lösungen von Ardelt und Steyr in einem Musterfahrzeug 
zur Ausführung und baldmöglichen Vorführung kommen. 
Zu 25-28. Januar 1944, 13g. Fa. 1. November 1944, 3 - Im Mb 
Hitler, daß ihm anhand von Modellen in Originalgröße über d d der Entwi 
des Waffenteägers für die 8,9 Pak berichtet wird. Im Mai SER ihm Eoirgralien ae 
Ardelt-Konstruksion überreicht, die er behielt, um noch mit den militärischen Dienststellen 
die „Frage des Rundumfeuers bzw. zusätzlich erforderlichen Splitterschutzes" zu erürtern. 
seine im Juri gefällte Entscheidung zurück, nachdem ihm im August 194 
er Walfenträger Steyr-Krupp sowie die Ausführungen von Ardelt vorgeführt worden 
waren. 
34. Der Führer hat entschieden, daß die für die Lagerung von Obst und Gemüse verwen- 
deten Keller in München für die Fertigung freigegeben werden unter Auslagerung dieser 
Lebensmittel nach außerhalb von München. Es muß aber dafür Sorge getragen werden, 
daß die Keller auf ihre Sicherheit untersucht werden und einen gegenüber dem jetzigen 
Zustand zusätzlichen baulichen Schutz erhalten. 
Mit der Streuung der Rüstungsfert f : 
stätten begann zugleich die Mobilisierung il imarbeit. Nicht nur in den Kellern der 
Stadt München wurde der Anfang gemacht. Den Rüstungsbetrieben wurde ein Fertigungs- 
verbot „für bestimmte heimarbeitsgeeignete Fertigungen" auferlegt, Die Frist zur „Durch- 
führung der geforderten Verlagerungen i in Heimarbeit“ ließ Speer bis zum M. November 
1944 ee Zu gen i irn April genannten „heimarbeitsgeeigneten Fertigungen“ : 
Re! d Beschrifl: ‚iten, Löten und Kabelbiegen. 
35. Der Führer nn nochmals in einer gemeinsamen Besprechung mir dem Reichsmarschall 
die unabdingbare Forderung auf einen sofortigen Höchstausstoß von Strahlbombern. Bis 
zum serienmäßigen Hochlauf der 234 als Endlösung muß der entsprechende mit aller 
alalEl g hochzutreibende ee Ausstoß der 262 für diesen Zweck unmittel- 
bar \ ‚gestellt werden. Zur Durchführung dieser Forderung ist eine Gewalt- 
aktion, und zwar mit ganz anderer Energie als bisher mir brutalster Konzentration aller 
Möglichkeiten auf breitester Grundlage unter Beistellung aller Erfordernisse hinsichtlich 
Kontingenten, Engpaßmaterial (Nickel), Maschinen und Arbeitskräften unter gleichzeitig 
kurzfristiger Sicherstellung der Produktion unter der Erde einzuleiten und durchzuführen. 
Der Führer hofft, daß durch die wesentlich geringere Beanspruchung von Zelle und Trieb- 
Bed die zunächst ausschließliche Verwendung der Maschine als Bomber mit in 
gle 




















icher Höhe durchzuführendem Geradeausllug und gegebenenfalls durch eine gewisse 
Geschwindigkeitsminderung eine sofortige Frontverwendung ermöglicht werden kann. Die 
Maschine ist deshalb neben der firmen- und luftwaffenseitigen Erprobung in der Heimat 
sofort für > 3 mit a En En Fronteinsatz freizugeben, 
33, Septer: I - ee seit dem ke nun sei 







Fee für den ersten ra de Ar: rn & fie Ar 234 
für den Bombenwurf verwendet werden sollte, machten sich Sürschledens Umbauten er- 
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forderlich. Die noch, als Aufklärer gebauten ersten Muster der B-Reihe der Ar 234 dienten 
bereits der Luftaufklä ärung i über dem Invasionsgebiet i in der Normandie. 

36, Der Führer hälr die He 177 in der jerzigen Form für vollkommen uninteressant. Er 

ist erstaunt, daß sie noch derartig lange im Programm weiterläuft und erst Ende des Jah- 

res auf die neue Maschine umgestellt wird. Unter Verzicht auf die bisherige Ausführung 
ist sofort die dadurch mögliche Vorziehung des Neuanlaufs der viermotorigen Ausführung 


im einzelnen anzuordnen, 

Zu 3.4.75. Januar 1943, 32. - Von der Heinkel He e 177 wurden 1944 noch 565 Maschinen 
gebaut, obwohl die verwendeten Doppeltriebwerke (DB 610. A/B mie je 2900 PS Starı- 
leistung) bis gegen Ende des Krieges nicht berriebssicher waren. Wegen der Schwierigkeiten 
mit den Doppeleriebwerken scarere Heinkel die 177 im Jahre 194344 mit vier Einzel- 
triebwerken aus. Die Anregung zum Bau einer viermotorigen Version der 177 gab Hitler 
in einem im Mai 1943 auf dem Obersalzberg mit Heinkel geführten Gespräch, Die neue 
Ausführung, die viermotorige He 2377, ein 45-1-Flugzeug in der Größenordung amerika- 
nischer eure ;‚ Geschwindigkeit 575 kmh (vier DE 603-Motore), Mindest- 
bombenlast 2000 kg, ,‚ Reichweite 6259 km, 6 Mano Besatzung, wurde als erste  Muster- 
maschine im n Frühjahr 1944 fertiggestellt. Schon im Mai 1944 bestimmte Göring, daß die 
Maschine 50 schnell wie möglich mit einem monatlichen Ausstoß von 200 Stück in Serie zu 
gehen habe, Am 3. Juli 1944 wurde jedoch die He 377 endgültig Yrornı Produktionsprogramm 
gestrichen. Mäheres Heinkel, Stürmisches Leben, 5, 435444. 

37, Der Führer hält die Zerstörung der Kraftwerke im Ural und in den oberen Räumen 
der Wolga für kriegsentscheidend . — Er glaubt jedoch nicht , daß zur Zeit die 
Kanpffllugzeuge mit genügender Reichweite und in genügender Zahl vorhanden 
sein werden. ( Milch ! Carl : Es ist meiner Meinung nach Angelegenheit der 
Luftwaffe , diese Aufgabe mit größter Energie zu betreiben ; denn eines Tages wird 
der Führer den Einsatz fordem , dann aber wird es Monate benötigen , bis die 


notwendigen Vorarbeiten getroffen sind). « 


zu 22.173. Ma 1944,76. Fs.1. - 4. Nwernher 1944, 39. - Die planmäßigen alliierten 
Angriffe auf die deutschen Hydrierwerke nahm Speer as Beweis für die 
Wahrscheinlichkeit eines Er- 
folges deutscher Luftangriffe auf die e feindliche Industrie. In seiner zweiten „Hydrier-Deak- 
schrift“ vom 28. Juli 1944 44 drängte ı er zur Durchführeng der „Carl-Akton“: „Noch bestehe 
die Möglichkeit, vom finnischen und baltischen Raum aus die russischen Elektrizitätswerke 
zu zerstören und daducch einen großen Teil der russischen Kriegproduktion lahmzulegen. 
Wie ich weiß, haben sich um Skorzeny und auch in der Luftwaffe zahlreiche todesmutige 
Männer versammelt, die freiwillig dazu bereit sind, sich mir ihren Maschinen auf das Ziel 
zu stürzen. Bestrebungen, diese Männer zum Kampf gegen die feindliche Invasionsflorse ein- 
zusetzen, sind zu verurteilen, wenn andererseits durch deren Einsatz auf russische Elektrizi- 
tätswerke ganz andere Erfolge auf Dauer erzielt werden könnten. 
Da die Reichweite der Flugzeuge bei einem derartigen Einsatz sich wegen des Wegfallens 
des Rückfluges verdoppelt, besteht durchaus die Möglichkeit, eine große Zahl von russischen 
Kraftwerken zu zerstören. 
Ich bitte Sie daher, mein Führer, dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe den Befchl zu geben, 
zusammen mit dem Reichsführer 55 einen derartigen Totaleinsatz gegen die russischen Elek- 
triritätswerke schnellstens durchzuführen. 
Es ist bereits jetzt sicher, daß wir im September oder Oktober einen großen Mangel an 
Treibstoff haben werden, der ons einen großen Teil unserer Beweglichkeit nehmen muß. Wir 
könnten an der russischen Feont diesen Mangel teilweise dadurch ausgleichen, daß wir auf 


390 6. Juli 1944 


der anderen Seite dem Russen die Produktion an Panzern und Flugzeugen größtenteils 
wenigstens auf Monare stillegen". — Das zunäceer für den Einsarr in Aussicht genommene, 
aber dann auf Bahnlinien in der Sowjerunion angeserzre 6, Lufikorps unter General Rudolf 
Meister war inzwischen vernichter. 
10. Juli 1944 
6-8, Juli 1944 [Berghof] 
»1. Dem Führer über die Schwierigkeiten, 50000 Ausgebildere jüngerer Jahrgänge aus 
der Rüstung und Kriegsproduktion dem Heer zur Verfügung stellen zu können, berich- 
tet. - Dabei erklärt, daß eine Möglichkeit nur besteht, wenn eine Ersatzgestellung von 
1:1,5 zugesichert wird. 
Zu 15, März 1944 (Forts) 13. Es. 18-20. August 1944, 3. - Am 14. Juli 1944 reilte Speer 
Keitel mir, daß er trotz schwerster Bedenken bereit sei, 50000 Wehrpflichtige aus der Rü- 
stung im Rahmen der SE/IV Aktion für die Wehrmacht freizugeben. In einem Aufruf vom 
8. August 1944 erwartere Speer von den Betriebsführern, daß sich Uk-Gestellte jüngerer 
Jahrgänge 1910 und jünger) „freiwillig* der Wehrmacht anbieten. Bei der Abgabe sei zu 
‚gen, daß ein Abzug der Uk-Gestellten der Jahrgänge 1918-1926 - soweit kr - 
ungsbetrieben „ohnchin in Kürze erfolgen muß“, Als Ersatz wurden „zusirz- 
lich intelligente deuesche Arbeitskräfte“ u.a, Frauen, mobilisiert im Rahmen des „ıoralen 
Kriegseinsatzes“, in entsprechender Zahl (1:1,5), in Aussicht gestellt. 
2. Gleichzeitig den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß weitere Möglichkeiten immer 
noch in der Heimat und in der Wehrmacht unausgeschöpft sind. — Diese Möglichkeiten 
erfordern allerdings eine bedeutend verschärfte — der jetzigen Situation angepaßte - Auf- 
fassung über den totalen Einsatz der Heimat. Auch viele Gauleiter seien der Meinung, daß 
auf diesem Gebiet noch manches zu machen sei; wenn die Heimat stärker für die Rüstung 
eingesetzt würde, besteht die Möglichkeit, aus der Rüstung weitere Uk-Gestellte der Front, 
wenn auch unter größeren Schwierigkeiten, zur Verfügung zu stellen. 
schlage daher vor, daß der Führer vor einem engeren Kreis über die Notwendigkeiten 
ieses verstärkten Einsatzes spricht. Dieser Kreis soll bestehen aus: Reichsführer 55 Himm- 
ler, Reichsminister Dr. Lammers, Generalfeldmarschall Keitel, Gauleiter Sauckel, Dr. 
Goebbels, Reichsminister Speer. Der Führer ist mit diesem Vorschlag einverstanden. 
Die von Goebbels im Februar 1943 verkünderen Maßnahmen für einen „wotalen Krieg“ 
führten nicht zu dem erwarteten Erfolg. Goebbels, duch Bormann, Keitel und Lammers aus- 























manövriert , erhielt nun durch den Anlauf von Speer , die Maßnahmen für einen „, 
totalen Einsatz der Heimat “ im Interesse der Rüstungsproduktion zu verschärfen 
‚ unerwartete ,„ aher langersehnte Schützenhilfe . Es ist vielleicht bezeichnend , 
daß Speer eine maßgehliche Beteiligung Bormanns nicht vorschlug .Fs.5. 398. 

3. Der Führer ist damit einverstanden , daß „ Zement “ für den Bau von Panzer - 


Getrieben verwendet wird. 


- Ich habe ihn vorher darauf aufmerksam gemacht , daß 


an die Auswertung der Entwicklungsarheten und Versuche der A 4, die in 


„Zenent " ab Fehnuar 1945 
Ba werden sollen, Be vor Ende 1945 Bee “iz a Der Führer 





1 bin: Zu verantworten seien, Eur ni fest, daß die ER !ertigung in „ 
ment“ einziehen kann. 
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Ursprünglich sollte die Versuchsanstalt Peenemünde in das von KZ-Häflingen angelegte 
unterirdische Stollensystem „Zement“ bei Traunsee/Übsterreich verlagert werden. An die 
Aufnahme von Entwicklungsarbeicen für das A-4 war jedoch nicht vor Ende 1945 zu 
denken. Geplant war der Bau von Raketen von zehnfacher Größe des A-4, 

5. Der Führer glaubt nicht, daß er Zeit hat, die Rede von der Rüstungstagung zu über- 

arbeiten. 
Am 26. Juni 1944 sprach Hitler auf dem Platterhof (Öbersalzberg) „vor verantwortlichen 
Männern der deutschen Rüstungs- und Kriegsproduktion“ „ vor Wehrwirtschaftsführern, 
Am 19. Juni übergab ihm Speer für diese Rede Unterlagen, mir denen er nach Durchsicht 
„einverstanden war”. Die Rede Hitlers bildete Höhepunkt und Abschluß einer „Rüstungs- 
ragung”“ in Linz, die am 24, Juni 1944 stattfand und auf der Speer sprach. Eine kurze 
Pressenotiz über seine Rede, übrigens die letzte, die er vor größerem Publikum hielt, gab 
Hitler erst am 5, Juli frei, ohne Auszüge aus seiner Rede an die Presse zu geben. Die Rede 
wurde auch später der Üfentlichkeit nicht bekannt und hat den Krieg nur als Tondokument 
ep Druk neuerdings bei H. v. Kotze u, H. Krausnick (Hg.), „Es spricht der Füh- 

“7 exemplarische Hitler-Reden, Gütersloh 1966, 5. 335-368, 

Hier einige Auszüge aus seiner Rede: „Meine Herren, ich habe überhaupt gar keine Sorge 
heute über den Frieden, sondern nur eine Sorge für den Sieg... Und wenn die große 
Epoche der deutschen Friedenswirtschaft wieder angebrochen sein wird, dann habe ich nur ein 
Interesse, die größten Genies der deusschen Wirtschaft dann arbeiten zu lassen... Mur teen" 
ich hier dann korrigierend ein, ... ich nehme ein Beispiel: Ein großer Erfinder entdeckr 
plötzlich eine neue sch eines Konsens, Dann würde ich dagegen Stellung nehmen, ve 


er 


Se nie Seahl, neue Legierung; kann nicht rosten, absolut so elastisch wie Fischbein und 

läßt sich noch besser zwsammenschnüren; rückwärts ist eine Kurbel, es brauchen also nicht 

mehr zwei Leute ziehen, ganz neue Erfindung, kann sogar an jede Sreckdose angeschlossen 

werden, geht automatisch.‘ Dann werde ich sagen: ‚Mein Herr, sperren Sie Ihre Erfindung 

sogleich wieder ein! Ich lasse keine Korserts machen in Deutschland, weil ich die deutsche 

Frau nicht kaputt machen lasse‘, . 

Das, was weiter wichtig ist, dur sind selbstrerständlich unsere Fabrikationsstätten und 

hier wieder die ewige Wanderung, die das mit sich bringt. Aber auch auf dem Gebiet sind 

immer wieder die Probleme gelöst worden. Ich darf hier wirklich sagen: Speer, ich möchte 

keine Lobeshymne aussprechen, aber Sie und Herr Saur haben hier Wunder geleister mir 

Ihren Mitarbeitern, der Feldmarschall Milch und alle die, die Sie eroez dem Luftkrieg, trorz 
diesem dauemden Ausweichen , das immer wieder mit Ihren Mitarbeitern aus der 
Industrie möglich machten ,„ daß diese Herren es fertighrachten , immer 
wieder neue Auswege zu finden ! ... in der Luftwaffe besonders jeft das große 
Jägerprogramm , eines der wichtigsten Dinge , die es überhaupt gibt . Es muß hier 
mit allen Mitteln gesteigert werden , Bau von Betonfahriken ‚hinein unter die Erde 
‚um das technische Gleichgewicht wiederherzu stellen ... Den Frieden , den können 
meinetwegen auch andere gestalten ; den Krieg , das weiß ich nicht , ob andere mit 
diesem Krieg 50 fertig werden , wie ich damit fertig werde ... " 
6. Der Führer ist damit einverstanden, daß in 14 Tagen bis 3 Wochen eine Gauleiter- 
tagung über die Rüstung stattfindet. Zeitdauer: 1 Tag. Programm, das vom Führer ge- 
nehmigt ist: Farbfilme über V 1 und A 4 von F Frentz : möglichst auch über Strahljäger und 


a 
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Strahlbomber von Frentz. Vortrag über die Rüstungslage von mir, Vorführungen von 
Panzern usw, Tagungsort am besten ein Truppenübungsplatz des Heeres. 
Die geplante Gauleiter-Tagung fand am 3. August 1944 in Posen statt. Die Ereignisse des 
20. Juli 1944 bedingten die Verzögerung. Fa.: 5. 398, 
8. Der Führer ist damit einverstanden, daß W 1 im Flug und am Boden ın den Illustrierten 
Zeirungen und in der Wochenschau gezeigt wird. Es dürfen keine Fotos gezeigt werden, 
die Abschuß-Vorrichtungen erkennen lassen. Hierzu sind bis in 14 Tagen Titel-Bilder 
der Illustrierten Zeitungen ausgearbeitet vorzulegen; u. U. auch Zeichnungen von Liska 
le nanc- Frentz dreht noch für die Wochenschau einen Farbfilm von W 1. Ich bın da- 
mit einverstanden, wenn auch andere erstklassige Fotografen derartige Aufnahmen her- 
stellen.) 
Vol. 3 3-5. Juni 1944, 16 u. „ IB. Illustrierter Beobachter" vom 10. Aug. 1944: „VI gegen 
SH  — 
10. Der Führer ist damit einverstanden, daß ich vor Botschafter Oshima und einem klei- 
nen Kreis einen Wortrag über die deutsche Rüstung halte. (Waeger nimmt Verbindung 
mit Oshima auf). 
Am 8. August 1944 hielt Speer vor dem japanischen Botschafter Oshima in Berlin einen 
Lichrbilderwortrag über die deutsche Rüstung. In seinen Ausführungen verglich er u. a. die 
amerikanische ı und die deutsche ; Rüstungsorganisation und sagte wörtlich: „Die Amerikaner 
haben es aber anders ; gemacht als wir, indem sie nämlich Konzernleiter in die Zentrale be- 
riefen, also etwa so, wie wenn ich Flik oder Quandr oder Vögler oder andere große Kon- 
zernleiter in der Zentrale die Rüstung machen ließe. Das habe ıch vermieden, denn durch 
ein solches Verfahren wird immer eine Parteilichkeit nach der einen oder anderen Seite bei 
jeder Entscheidung zugrunde liegen.“ 


11. Den Führer darauf aufmerksam gemacht , daß ich durch einen Zufall in einen 
Schulungskurs von NS - Führungs - Offizieren kan und vor diesen einen Vortrag 
über die Rüstung hielt. Mein Eindruck war ein sehr negatfver. — Weiler die Auslese 
noch die mangelnde Führungs - Eignung { Auszeichnungen } seien geeignet , den 
Gedanken des Nation a sozialismus in der Wehrmacht zu vertreten . Der Führer will 
gelegentlich überraschend sich einen solchen Kursus kommen lassen , um sich 


von den Qualitäen zu überzeugen . ( Bor- 

mann bereits mündlich verständigt). 
Die bereits am 22, Dezember 1943 von I n Hitler befohlene: Einsetzung von N5-Führungsofä- 
zieren stiefi bei der Wehrmacht vielfach auf innere re Ablehnung. Häufig wurden daher zur 
Ernennung Olbziere vorgeschlagen, die entweder als fanacische Nazis galten und insofern 
zur Distanz herausforderten, oder auch solche, von denen man von vornherein wußte, daß sie 
das genaue Gegenteil verkörperten. Im November 1944 fand ebenfalls das „NS-Führungs- 
material“ nicht die Billigung Speers. Wiederum löste er bei Hitler eine entsprechende Unter- 
suchungsaktion auf höchster Ebene aus, 


12. Der er Führer ırer lehnt es erneut al ab, eine Zwischenstufe zwischen Ritterkreuz und Kriegs- 
rei re SEE 1. Kl. einzurichten. — Er betont nochmals, daß es durchaus möglich sei, eine 
größere Reihe von Ritterkreuzen zu verleihen. Ich betonte, daß dann die neue Stufe des 
Ritterkreuzes in Gold möglichst bald gestartet werden solte , damit 
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c) Die 2 cm Flak mit Schwerpunkt 2 cm Vierling ist ebenfalls in ihrer gesamten Rohrzahl 

auf das nachdrüclichste im Ausbringen zu fördern. 
RER Jan! 194, Fs. 18.-20, August 1944, 10. 

dj Die 3,7«€ cm em Flak sämeli sämtlicher Bavarten mit selbstverständlichem Schwerpunkt 3,7 cm 43 

ist mit Plee Nachdruck sofort auf Höchstausstofß zu steigern. 
Zu 19-22, Juni 1944, 29, Fa. 18.-20. Augus 1944, I0. 

e) Die mittlere Granatwerfer-Produktion ist mit einem Übergangsziel von 2500 kurz- 
friseig auf 3000 Stück im Monat zu steigern, wobei es besonders darauf ankommt, eine 
überhaupt mögliche Höchstzahl vorab bis zum 20. Juli 1944 zu sichern. 

Das von Hitler gesetzte Ziel in der Granatwerfer-Produktion wurde offenbar erreicht. Die 
Sracistik des Speer-Ministeriums wies für 1944 eine Fertigung von 26 341 mittleren (8-cm-) 
Granarwerlern nach. Die Juli-Produkeion belief sich auf 2235 Sc, die Dezember-Produk- 
tion auf 3950. 

15, Um in aller Kürze einen wesentlich erweiterten Schurz für die Hydrierwerke sicher- 


stellen zu können, ist der bereits mit Erfolg beschrittene Weg eines starken schweren Flak- 
schutzes mit aller Beschleunigung vorzutreiben. Zu diesem Zweck muß eine Stoßaktion 
für die Produktion und Durchführung aller erforderlichen Einbaumaßnahmen der dafür 
norwendigen Waffen und Munition eingeleitet werden mir dem besonderen Schwerpunkt 


auf 12,8 cm, 10,5 cm und 8,8 cm 41. 
Zu 32.723. Mai 1944, 14. Fr. 18.-20, August 1944, 10. Schon seit Beginn der allierten 


Eomheroffenswe betonte Hitler zumeist aufgrund erzielter Erfolge „ den hohen 
Wert der schweren Flak " . Ererwartete , daß die Planzahlen unter allen Umständen 
kurzfristig erreicht werden . Erst im Dez. 1944 erreichte und überstieg die Fertigung 
schwerer FlakRohre den Stand vom Juni 1944 . 16. Im Anschluß an die Yorführung 
des aus dem Panzer [V entwickelten Sturmgeschützes mit der langen 7,5 cmL 70 
hefiehlt der Führer folgende Maf& nahmen : Die gesamte Produktion an Panzer W 
muß im Endzustand auf das endgültige Stu nngeschütz auf Ein- 

heitsfahrgestell IIL/IV mit der langen Kanone Le 70 umgestellt werc werden. Da auf der einen 

Seite die derzeitigen Produktionsverhältnisse Ri einhneng kurzfristig nicht ermög- 

lichen, auf der anderen Seite aber die Notwendigkeit besteht, die lange Kanone in mög- 

lichse großen Stückzahlen beschleunigt an die Front zu bringen, ist der Führer mit fol- 
gender Übergangsregelung einverstanden: 

a) Im Monat August 1944 sind von der Panzer-IV-Produktion die über 300 Stück heraus- 
kommenden 50 Wagen mit dem von der Alkeıt entworfenen Übergangsaufbau mit der 
langen Kanone L 70 zu versehen und als solche auszustoßen. Wegen des rordringlichen 
Bedarfs für die neu aufzustellenden Divisionen muß der Ausstoß dieser Fahrzeuge, 
wern irgend möglich, ın die erste Auguschälfte vorgezogen werden. 

b) Im Monat September 1944 sind unter entsprechenden weiteren Eingriffen in die Pan- 
zer IV-Produktion mindestens 100 dieser Fahrzeuge zum Ausstoß zu bringen. 

€) Bissp spätestens itestens Oktober 1944 muß; durch entsprechende sofort zu befehlende Umstellung 
bei den Wannenfirmen die Möglichkeit geschaffen werden, daß mindestens weitere 50 
Wagen mıt der langen Kanone ausgestoßen werden, wobei bis dahin mindestens für 
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diese Stückzahl nicht mehr das Übergangsfahrzeug, sondern der jetzige Vomag-Panzer 
mit der langen Kanone gefertigt werden muß. 

d) In dem aufzustellenden Richtwertprogramm muß ab dieser Zeit laufend mindester 
ein: Imstellung je weiterer 50 Einheiten auf dem Vomag-Wagen mit der een Ka- 
none erfolgen, so daß die Gesamtumstellung der 350 Panzer IV spätestens ım Februar 
1945 abgeschlossen sein muß. Für die endgültige Lösung bleibt selbstrerständlich auch 
für diese Fahrzeuge der Befehl einer auf Sicht erfolgenden toralen Umstellung auf Ein- 
Rn bestehen. 





September 1944, 10. - Die offensichtlichen Schwächen 

che: Ge zwängen angesichts des Einsatzes überlegener Feind- 
panzer zur allmählichen Aufgabe des Baues auch dieses Panzertyps. Der Womag-Panzer 
(Panzer IW/70, auch „Guderian-Ente“ genannt) ging im Juli in Serie und wurde seit 
August 1944 an die Truppe ausgeliefert. Der P IV wurde weitergebaut, nur sank der Mo- 
narsausseoß seit August 1944 unzer 300 Fahrzeuge. 


17. Der Eule: Eorlame ae den Hochlauf des 38 ({t) nochmals die absolute Schwerpunkt- 









Haupt! ee Fr Phi eelune aus den Gesamtkapazitäten des Reiches 
mobilisiert werden muß, um das angeforderte Programm termingemäß unter allen Um- 
ständen sicherzustellen. 






festgelegt, daß der Hochlauf des 38 fi unter Beibehaltung der Forderung von insgesamt 
199 Wagen monatlih durch Hinzunahme weiterer aus der Konzentracion der sonstigen 
Fertigungen frei werdender Kapazitäten um monatlich 150 Srück zu steigern sei. Flirler 
brachte in diesem Zusammenhang nochmals die Frage nach einer geeigneten Winterkette 
für den 38 ft) zur Sprache. Erst Ende September 1944 konnte ihm Speer vom „Anlauf* 
des 38 (rt) berichten und legte ihm erste Berichte über „außerordentlich“ positive militärische 
Erfahrungen vor. Monatsfertigung: Okt.: 306, Nov.: 387, Dez.: M# Fahrzeuge, 

19. Im Zuge der vom Führer erlassenen Befehle auf stärkste Konzentration der Entwick- 

lung ausschließlich auf kriegsentscheidende Schwerpunkte befiehlt der Führer, daß nun- 

mehr für die Entwicklung von Panzerfahrzeugen die im derzeitigen Programm vorge- 

sehenen Fahrzeuge in ihren Grundvoraussetzungen im Jahre 1944,'45 nicht mehr geändert 

werden dürfen, Dies bezieht sich in erster Linie auf die unbedingte Notwendigkeit des 

konsequenten Anstrebens, im Endausstoß auf nur 3 Einheiten hinsichtlich der Hauprbau- 

elemente zu kommen, und zwar 

a) die Gruppe der 38 (rt [hier=tschechisch]} -Fahrzeuge, 

b}) die Gruppe der 26 (t)-Fahrzeuge auf Einheitsfahrgestell IIL/TV, 

ce) die Gruppe der Panther- und Tigerfahrzeuge, 

wobei es in erster Linie darauf ankommt, die jeweilige Vereinheitlichung von Motor, Ge- 

triebe, Laufwerk, Seitenvorgelege usw, mit aller r führen, 

Selbstverständlich muß es der Führung vorbehalten I berechtigte Änderungen in 

der Bestückung nach jeweils von Fall zu Fall erfolgender gründlicher Vorprüfung der evtl, 

auftretenden fertigungstechnischen Schwierigkeiten über den Reichsminister für Rüstung 








396 6-8. Juli 4 


und Kriegsproduktion anzuordnen. Zusatz für Holzhäuer: Das Olvagetriebe kann nur 
mit meinem Einverständnis in Allklauengetriebe umgeäindert werden. 
Fs, 12 Oktober 1944, 2, 





E, eunigte Vorlage eines Ent, einer Selbstfahrlafette für die 17 cm- anane unter 
ausschließlicher aan von a Eigen „Elementen. 





21. Um die vom eo erposseage: Steigerung der ee um 2000 
Stück sicherzustellen, sagt der Reichsführer $5 die dafür notwendigen 13000 Arbeiter zu. 
Zu diesem Zweck müssen ein oder mehrere Werke der Lastkraffwagenproduktion be- 
schleunigt auf KZ-Berriebe umgestellt werden. — Es soll darüber hinaus geprüft werden, 
ob auch für die Steigerung der Buna-Erzeugung ein solcher Weg möglich ist. 
Zu 30. April 1944, 5. Fs. 21.-23. September 1944, 14. - Vor den Gauleitern erklärte Speer 
im August 1944, daß bei den Lasıkraftwagen die Produkoon unterdessen auf 8000 monar- 
lich gestiegen sei, und wir „könnten mir Leichtigkeie 19 bis 11000 Lastkraftwagen im Monat 
produzieren, wenn wir hier einige Voraussetzungen, die unterdessen durch die Hilfsbereir- 
schaft des Parteigenossen Himmler in die Wege geleitet sind, zur Verfügung stellen können“. 
Trorz der „Hilfsbereitschaft Himmlers“, die sich bekanntlich nicht nur auf die Geswellung 
von Arbeitskräften bezog, übertrieb Speer. Die Lkw-Produktion sarık seit Juni 1944 un- 
aufhaltsam. 
23, Dem Führer in Anwesenheit des Herrn Reichsmarschalls das auf Grund der Schwer- 
punktbildung bei der Luftwaffe unter Abstimmung von taktischer Forderung und techni- 
scher Leistungsmöglichkeit aufgestellte Flugzeugprogramm vorgelegt. Um nunmehr eine 
sichere Produktionsgrundlage für die Industrie zu schaffen, behehle der Führer, daß dieses 
Programm in seiner Grundlage für das Jahr 19441945 nicht geändert werden darf. 
Selbstverständlich muß es der Führung vorbehalten bleiben, berechtigte Änderungen hin- 
sichtlich der Bestückung und der versch 
jeweils erse nach Abstimmung von taktischer Forderung und Feststellung der dadurch sich 
ergebenden Produktionsminderungen über den Reichsminister für Rüstung und Kriegs- 
produktion der Industrie befohlen werden. 
#4. Im Zuge der Entfeinerung und Entrümpelung bei der Flugwaffe muß auch das 
gesamte Bodengerät einer eingehenden und scharfen Überprüfung unterzogen 
werden gleichzeitig mit dem Ziel , auf jede unter den heutigen Verhätnissen nicht 
mehr zu verantwortende übertriebene Mechanisierung zu verzichten . 5. Um mit 
aller Beschleunigung den Schwerpunkt der Jägerfertigung praktisch verwirklichen 
zu können , befiehlt der Führer auf Vorschlag des Reichsmärschalls , daß die zum 
Auslauf bestimmten Muster, selbst auf die Gefahr hin, angefangene Teile verschrotten zu 
müssen bezw. für Ersatzzwecke zu verwenden, mit sofortiger Wirkung in der Fertigung 
gestoppt werden und die dafür tätigen Führungskräfte, Arbeiter, Maschinen, sonstige Ka- 
pazitäten und Transportmittel für den Hochlauf ı igen Jäger und insbesondere 











iedenen Rüstsätze anzuordnen. Diese können aber 
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des Neuanlaufs der neu befohlenen Muster umgeserzt werden. Der Führer unterschreibt 
den dafür ihm vom Reichsmarschall vorgelegten Entwurf einer Anordnung, die die 
Grundlage darstellt, um eine alsbaldige umfassende Produktionssteigerung zu gewähr- 
leisten. 
Wgl. 5. März 1944, 17. Fs. 21.-23. September 1944, 1. 
26. Da die bisherigen Versuche, für die Flugzeug-Endfertigung die italienischen Kapazi- 
täten und Arbeitskräfte nachdrücklichst einzuschalten, mit wenigen Ausnahmen fehlge- 
schlagen sind und auch der Fortschritt der vorgesehenen Planungsarbeiten für die Errich- 
tung eines 500- Jigerwerkes nach ungarischem Vorbild nicht gen! genügend Unterstützung fin- 
den, bat der Führer auf Vorschlag des Reichsmarschalls angeordnet, daß sofort alle Vor- 
ausserzungen untersucht werden sollen, die einer Überführung der im italienischen Raum 
vorhandenen geeigneten Maschinen und Arbeitskräfte in deutsche Fertigungsstätten der 
Luftrüstung dienen. 
Zu 19, 22. Juni 1944, 18, - Bereits im September 1943 war der Abtransport von Rohstoffen 
und allgemeinen Wirtschafsgütern aus Italien in die Wege geleiter, der nun noch gesteigert 
wurde, Im Juli 1944 wurden dem Speer-Ministerium für Ankäufe in Italien weitere erhöhre 
Beträge zur Verfügung gestellt. Allein im Zeitraum vom 17, April bis 10, Oktober 1944 
tätigten die Beauftragten des Ministeriums in Italien Käufe im Werte von 299 Mill, RM. 
28, Der Führer fordert auf Grund der Treibstofllage nochmals ein energisches Woran- 
treiben der Erprobung der Dieselmotoren für Lastkraftwagen, Zugmaschinen und Panzer- 
wagen und die mögliche Beschleunigung einer serienmäßigen Einführung. In diesem Zu- 
sammenhang soll vor allem sofort untersucht werden, unter welchen Voraussetzungen die 
Produktionsbasis des 12-Zylinder luftgekühlten Tatra-Motors wesentlich erweitert wer- 
den kann. 
Zu 3.-3. Juni 1944, 10, Fa. 21.-23. September 1944, 11. 
30. Anläßlich der Vorführung der neuen Uniform hat der Führer gebeten, nochmals die 
Frage der möglichen VWereinheitlichung der Uniformfarbe zu prüfen und zu untersuchen, 
ob die anstelle von Leder verwendeten Ersatzgurte nicht aus besserem Material hergestellt 
werden können (evtl, aus Brennesselfaser), damit das rasche Rollen vermieden werden 
kann. 
Zu 19-22. Juni 1944, 15. — Bei der Vorführung der neuen Uniformen auf dem Berghof 
sollte nach wieder aufgegehenen Planungen der Widerstandsbewegung eine im 
Maärschgepäck eines Soldaten verhorgene Bomhe explodieren und Hitler töten . 
/weck der Vorführung neuer Unfonmen und Ausnistungsgegenstände waren 
dringend erforderliche Einsparungsmaßnahmen . 1944 konnten aus 
Rohstoffmangel nur noch 24 Mill. m Unifonmtuch hergestellt werden . 1943 waren 
es noch 40,6 Mill. m . Die Produktion von Kunsftfaserzellstoffen sank von 476 0 
t auf 284 DO ti. Sen Januar 1944 war in den vier deutschen Zellwoll- und 
Kunstseidenwerken die Produktion wegen Mangel an Schwefelsäure ständig im 
Rückgang begriffen . Jan. 1944: 34 /OD tt; Dez .: 18 001. 
31. (Streng vertraulich!) Es sind besondere Maßnahmen zu treffen, um aus der laufenden 
Produktion an Geräten einen Stockierungsfond zu schaffen. Entsprechende Vorschläge 
sınd vorzulegen.« 
Wgl. auch 28.29. November 1944, 32. 
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Am 20, Juli 1944, als das mißglückte Attentat des Grafen Stauffenberg auf Hitler geschah, 
war Speer von Goebbels ins Propagandaministerium gebeten worden. Danıdı wurde er 
on dem mißtrauischen Goebbels in der Ministervilla zurückgehalten. Vom 21-24. Juli 
1944 weilte er im Fehrerfiss ETF Aufzeichnungen über seine dort mit Hitler geführ- 
ten Besprechungen sind niche überlieferr. Vgl. jedoch neuerdings dazu die Speer-Erinne- 
rungen. Vor allem fand die Denkschrift Speers vom 12. Juli über den totalen Kriegsein- 
satz nunmehr bei Hitler Resonanz. Speer mahnte darin: „Mein Führer, das Yolk wärter 
darauf, Mir der Proklamacion Ihres Entschlusses, nun auch die lerzten Reserven zu mobili- 
sieren, wird eine tiefinnerliche Begeisterung ausgelöst w werden, wie sie das deutsche Volk 
seit den Freiheitskriegen nicht mehr hr empfunden hat.” Be 

Am 23, juli zeigte sich Hitler entschlossen, den von Speer vorgeschlagenen voralen Kriegs- 
einsatz in der Fleimar zu verwirklichen. Die definitiven Besprechungen darüber fanden am 
24, Juli im Führerhauprquartier start, nachdem auch Goebbels dort eingerroffen war, Die 
Weichen für Goebbels waren inzwischen von Göring und Speer gestelle, Hitler ernannte am 
25, 25. Juli 1944 Goebbels zum „Reichsbevollmächtigten für den totalen Kriegseinsatz“ und 
unterzeichnete den Erlaß „über den totalen Kriegseinsatz“ (RGBlL I, 1944, 5. 161): „Die 
Kriegslage zwingt zur vollen Ausschöpfung aller Kräfte für Wehrmacht und Rüstung.“ 

Am 3. August 1944 berichtece Speer vor den Gauleitern in Posen über die Entwicklung und 
den Stand der Rüstung und Kriegswirtschaft und unterbreitere ihnen die Prognosezahlen 
für Dexember 1944, Bei Erreichen dieser Sollzahlen, so meinte er, würde Deutschland, falls 
keine Katastrophenverlwste und kein weiterer Abzug von Arbeitskräften eintrete, wieder 
die „Freiheit im Handeln“ gewinnen, z1 zumincese die Herrschaft in der Luft wiedererringen 
und damit die Heimat von der Last der | r Luftangriffe befreit sein. Arbeitskräfte, die noch für 
die Beseitigung von Fliegerschäden nötigt werden, könnten dann der Rüstung und der 
Wehrmacht zur Verfügung gestellt werden, Die derzeitigen Schwierigkeiten seien zu über- 
winden. Er sei überzeugt, daß durch mehr Menschen für die Rüstung, mehr Soldaten für 
die Front sowie durch mehr und neue Waffen die bevorstehenden Aufgaben zu lösen seien, 
Mit Erreichen des folgenden Rüstungsprogramms glaubte Speer, daß die deussche Wehr- 
macht an allen Fronten die Initiative wieder für sich zurükgewinne: 


Monatsproduktion 
Gerät Isr Juli 1944 Soll Dezember 1944 
Munition: 
MPi 47° Mio Schuß 459 Mio Schuß 
gesamte Infanterie-Walfen 406 Mio Schuß 509 Mio Schufl 
leichte Feldhaubitze 3,4 Mio Schuß 5 Mio Schuß 
schwere Feltdhaubitze 633 500 Schuß 1,2 Mio Schuß 
Waffen: 
MPi 44 20 510 100 MO 
Selbstlader ( 56 43) 33010 100 MO 
Karabiner 235070 450 000 
MG 24 141 #000 
Pık 1500 1500 
leichte Feldhaubitze 39 10970 
schwere Feldhaubitze 273 360 
3,”Flak 565 1800 
schwere Flak 686 500 
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Panzer aller Typen rd. 1680 3200 


Sturmgeschütze und Panzerjäge 818 2100 
Lkw 3522 14 000 
Zekw 1555 370 
wi gl. 109 Srück 20 
Jäger und Zerstörer 97 4800 
alle Flugzeuge 4075 FEoo 
U-Boote 17 Er 
Speer genannten Prognosezahlen bilderen das Rüsrungsprogramm für die nächsten 
ee eier bereizs Ende Augusr die Steigerungen nicht hinreichend. Er 


forderte weitere kurzfristige Erhöhungen: 18.-20. August 1944, 10, 20 u. 21, 


Berlin, den 7, August 1944 
3. August 1944 
»1. Der Führer mißt der Frage einer beschleunigten Herausbringung der Me 264 besondere 
Bedeurung zu. Es muß versucht werden, diese Maschine nach dem Worschlag der Firma 
Messerschmitt ohne den außergewöhnlichen Aufwand für Vorrichtungen mit Behelfsmit- 
teln in geringer Stückzahl mir kurzfristigem Anlauf zu fertigen. 
Ygl. 11512. Sepe. 1943, 18. Fs. 21.-23, September 1944, 12. - Die nur in einem Prototyp 


gefertigte Messerschmiet-Me 264 war ein viermotoriger Turbo-Fernbomber, Flugzeuggewicht 
über 50 r, Reichweite 12-14 009 km und damit geeignet, ebenso die Werke i im Ural wie 
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Ameri upreilen. Die Geschwindigkeit sollte bis zu 950 kmh betragen. 
2. Für den rabenkampf® sind sofort 10000 auswechselbare Worsatzstücke mit gekrümm- 


tem Lauf für die MP 44 in Auftrag zu geben. Es muß dabei sichergestellt werden, daß zur 
Verwendung der MP bei wechselndem Kampf sowohl in direktem Beschuß wie aus der 
Deckung im Graben das Vorsarzsrück während des Kampfes befestigt bezw. abgenommen 
werden kann . 
zu 5. März 1944 , 8. — Rheinmetäl - Borsig , Unterlüss , Bericht 14146 , vom %. 
Aug. 1944 : „ Für die Panzerwaffe ist die Maschinenpistole 385 Rundunmfeuer - MP 
44 mit einem knummen Lauf versehen worden , der das Umlenken des Schießens 
um 90 ° gestattet ... Als Visier ist im Panzer ein Zielfernrohr mit an beiden Enden 
angesetzten Umlenkspiegeln getrennt neben dem Krümmer gelagert. Die 
Lehen sulauer ist mit mehreren Läufen , die bis 2000 Schuß belastet worden sind , 
noch nicht erreicht ... Die jetzige Konstruktion ist nach Ansicht der 
anwesenden Herren des OKH nur für Panzer und ständige Befestigung geeigner.” 
Chef Heeresrüstung an Reichsminister für Rüstung und Kriegesproduktion am 26. Aug. 1944: 
„Es wird gebeten, die Bestellung der 10 000 Srück gebogenen Läufe von einer kurzen 
Erprobung abhängig zu machen, da die jerzigen Ausführungen für die Infanterie nicht 
feldbrauchbar sind." 
3. Es ist sofort festzustellen, ob — wie anfänglich bereits befohlen — das Material für 5000 
neue Rohre Pak 37 (7,5 cm L 21) bereitgestellt werden kann. Gleichzeitig sind Maßnah- 
men einzuleiten, um auch dıe notwendigen Lafettenkapazitäten und Materialien für diese 
Menge zu sichern, Endgültige Weisungen ergehen nach Frontbewährung des L 21-Rohres 
auf der neuen Paklafette. 
Zu 7, Juni 1944, 4, Fs. 18.-20. August 1944 (Nachtrag), 18. 
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4. Der Führer hat die Ansicht geäußert, daß für zahlreiche Verwendungszwecke unserer 
Kraftfahrzeuge wir wesentlich zu starke Motoren einbauen und daß bei einer Beschrän- 
kung der Geschwindigkeit in diesen Fällen auf das erforderliche Maß wesentlich schwä- 
chere Motoren für diese Fahrzeuge verwendet werden können. Vorschläge sind sofort 
auszuarbeiten.« 


18.-20. August 1944 (Führerhauptquartier) 
»2. Der SE ist damit einverstanden, daß 






' ie, soweit sie nicht kurzfristig fertig- 
gestellt wird, abgestoppt Tr (Die einzelnen Termine werden von mir noch mündlich 
festgelegt werden!), 
Yom Baustopp ausgenommen waren vorerst die Panzer-Fabriken, die Flugzeugwerke und 
die Hydrierwerke, soweit ihr Bauzwstand das Anlaufen der Produktion in nächster Zeit er- 
warten ließ. Erst am 3, Juli 1944 wurde die Inbetriebnahme di des Werkes Marein’Steiermark 
mit einer Ansprache Speers feierlich be Gera oberschlesische Hydrierwerk Blechham- 
mer begann erstmals im Oktober 1944 mit der Produktion von Flugzeugbenzin. 
Fortgeführt wurden ebenfalls die verschiedenen Untertage-Projekte, namentlich des „Geilen- 
berg-Programms“, wenngleich die Planungen auch in diesem Falle manche Änderungen er- 
fuhren. Das Projekt „Wüste“ sah die Errichtung von zehn Anlagen zur Verarbeitung von 
Dlschiefer wor. Drei davon wurden noch bis Kriegsende in Betrieb genommen. Nach dem 
Projekt „Ofen“ sollten 40 Kleindestillationen für deutsches Rohöl entstehen, verstreut über 
Mitteldeutschland und Usterreich. Die Produktion der fertiggestellten „Ofen*-Anlagen soll 
im März 1945 52000 r betragen haben. Das gesamte Ausweichprogramm umfaßıe 52 ver- 
streute Kleinanlagen und 21 unterirdische Werke (mit Dechnamen aus der VWogelwelr: 
Schwalbe, Meise usw.). Gesamtkostenanschlag 1,4 Milliarden RM, nur war bis Anfang 1945 
kein unterirdisches Werk soweit gediehen, daß es bereits einsatzbereite Treibstoffe lieferte. 
2, die für den Ausbau der Industrie notwendigen Geräte im weitesten Sinne (einschl. der 
Landwirtschaft) zunächst ausfallen können, damit auch im Maschinenbau und anderen 
zugeordneten Industrien eine möglichst gro! große Einsparung erfolgt, (Fertigungsverbore 


Saur zus. mit Planungsamt vorlegen!), 
Aus der zivilen Maschinenproduktion sollten 100000 Arbeitskräfte für die Rüstung abze- 
zogen werden, Die Produktion im Maschinenbau sank bis Anfang 1945 etwa um die Hälfte, 
Schon wegen der Transporischwierigkeiten hörte eine Versorgung der Wirtschaft mit Ma- 
schinen auf. An die bedeutendsten Landmaschinen-Fabriken wurden ferner Sonderrüstungs- 
programme vergeben. Vgl. 18.-20. August 1944, 11. 

3. daß der Export für verschiedene im einzelnen noch festzulegende Länder eingestellt, 
die hierfür kontingentierten Mengen festgestellt und eingezogen werden und daß dar- 
über hinaus der Export der übrigen Länder möglichst schnell auf Waffen umgestellt wird, 
die auf die nächsten 6 Monate aufzustellen sind, damit der Durchlauf der für Export 
notwendigen Zulieferungen bereits jetzt in die Wafenproduktion genommen 
werden kann . Er erwartet ,„ daß diese Aktionen mit größter Beschleunigung 
durchgeführt werden und daf rücksichtsios gehandeht wird , damit eine weitere 
Steigerung der Rüstung durchgeführt werden Kann . 
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Zu 19.-22. Juni 1944, 10. Fs. 1/2. September 1944, 5, - Di teilwe instellung der deut- 
schen Exporte führte zwangsläufig im Laufe der nächsten Monate zum völligen Erliegen der 
wechselseitigen Handelsbeziehungen und bedeutete für Deutschland den Verzicht auf kriegs- 
wichtige Rohstoffeinfuhren. Das Versprechen, die Einfuhren durch spätere Waffenlieferungen 
zu kompensieren, harte zudem angesichts der Kriegslage wenig Aussicht, je realisiere zu 
werden. Bestenfalls Ungarn, die Slowakei und Kroatien mußten zwangsläufig auf die von 
Deueschland gestellten Bedingungen eingehen. In Portugal bestanden u. a. schon seit 1943 
schwere Bedenken, deutsche Waffen zu importieren. Spanien bekundete zwar stets Interesse 
an deutschen Wafenlieferungen, doch kam noch im August ee redung 
der Landrverbindungswege der deutsche Handel mit der Pyrenien-Halbinsel zum Erliegen. 
Im August wurden noch 15 deutsche, in Spanien nötgelandete Flugzeuge an die spanische 
Regierung verkauft, 
Bulgarien bezog seit Anfang 1943 bis August 1944 deutsches Den 
280 Mill. RM. Am 19. Sepe, 1944 zug die Rote Armee, ohne & ee u stoßen, in 
der bulgarischen Hauptstadt Soha ein. Später beteiligten sich bulgaris he Verbände am 
Kampf gegen die sich zurückziehende deutsche Heeresgruppe Süd-Ost. Mit Wirkung vom 
1. Okt. 1944 verbot die schweizerische Regierung den Export von für die deutsche Rüstung 
wichtigen Fertigfabrikaten und von Kriegsgerät. Im September 1944 drohte die deutsche 
Clearing-Verschuldung gegenüber der Schweiz 959 Millionen Schweizer Franken zu über- 
schreiten, Der Handelsvertrag mie Schweden lief am #1. Dez. 1944 aus. er 
deaaheel edische Regierung von einer Überprüfung der gegebenen Voraussetzungen ab- 
hängig machte, kam nicht mehr zustande. 
3, Der Führer ist damit einverstanden, daß von den Jahrgingen 18-26 750%, - vom Berg- 
bau 50% - soweit kv aus der Rüstung eingezogen werden, während der Jahrgang 25 (?) 
soweit ky aus den weniger wichtigen Rüstungs- und Kriegsproduktionsfertigungen und 
der Verwaltung eingezogen werden kann. 
(Schmelter: Rücksprache wegen des Begriffes „weniger wichtige Rüstungs- und Kriegs- 
produktion“, hier ist die Auslegung noch nicht weir genug!) 
Zu 6-8, Juli 1944, 1, — Speer empfand es gewissermaßen als Trost, daß Hitler für das 
„außerordentliche Opfer“, das die Rüstung mit der Einziehung der Jahrgänge 1918 bis 
1926 zu bringen hatte, auch eine Machmusterung der Jahrgänge 1918 bis 2 6 innerhalb der 
Wehrmacht anordaete, um die jungen Jahrgänge zu erfassen, die nicht an der Front sind, 
Im Mai 1944 gab es in zivilen Berufen noch 2,2 Mill, als unabkömmlich erklärte deutsche 
militärpllichtige Männer der Jahrgänge 1901 bis 1927 mir dem Musterungsbescheid „kriegs- 
verwendungsfähig" (kw), Das Programm für das 2, Halbjahr sah die Einberufung von 
1,3 Mill . Männern vor. Es gelang nur 50 000 freizumachen , obwohl außerdem das 
Einziehungsalter zur Wehrmacht von 1712 auf 16 Jahre herabgesetzt worden war. 
4. Der Führer legt einen „ Minimal - Wirtschaftsraum " fest , für den im einzelnen 
festgestellt werden soll , wie lange mit den vorhandenen Vorräen und den darin 
vorhandenen Produktionen eine gesteigerte Ristung durchgeführt werden Kann . 
Uber die Umrisse des von Hitler festgelegten „ Minimal - Wirtschaftsraumes " 
berichtet Speer auch in seinen Erinnerungen nichts Näheres . 
5. Der Führer istmit dem Vorschlag , die aufgestellten Städte zu 
Yederaufbaustädten 


zu erklären, einverstanden. 


Zu 16./17. Dez. 1943, 12, = „Der Arbeitsstab Wied deraufba tee Städte" im 
Speer-Ministerium hatte am 29. Juli 1944 eine Statistik über torale und schwere Wohnungs- 
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schiden nach dem ch vom u Beh are Die Aufstellung nannte 42 „Wieder- 
aufbaustädte”, oralschäden enrhel auf Köln mit über 51 Yu (bexogen 
auf Wohnungsstand von ten bis April 1944, ohne Behelfswohnungen). 
In Aachen, Hamburg, Kassel und Düsseldorf waren 40-50%6 der Wohnungen total zer- 
stört, in Essen, Remscheid und Frankfure’Maio 3-49, in Emden, Manoheim, Hannover, 
Augsburg, Frankenthal, Rostock und Wilhelmshaven 20-30%, in Mülheim/Ruhr, Krefeld, 
Dorımund, Oberhausen, Bochum, Rherdı, Ludwigshafen, Wuppertal, Schweinfurt, Berlin, 
Mainz, Leipzig, Bremen, Münster und Hagen 16-20 %a, In weiteren 12 Städten lagen die 
Totalverluste unter 10 %a. 
7. Der Führer ist mit den Anordnungen, de wir zur Lähmung statt zur Zerstörung von 
vorübergehend in Feindbesitz fal bezw, Energie-Anlagen vorschlagen, 
einverstanden.« 


Durch die von Speer gegen Widerstände durchgeserzten „Lähmungsmaßnahmen“ sollte 
erreicht werden, daß die Produktion auch i im Fronrbereich bis zulerzr fortgeserze wird (vgl 
12. Okrober 1944, 24.) und ferner bei einer R ng verlorengegangener Industrie- 
reviere die Inberriebnahrme der rise wieder möglich ist. Trax auch der 
zweite Fall nicht ein, so hegre Bei die Fa noch bis Ende 1944 die Hoffnung, 
verlorene Gebiere wieder zurückzugewinnen. Durch die Lähmungsaktionen Speers wurden 
andererseits zahllose Industrieanlagen vor der oralen Zerstörung bewahrt. Mäheres: W, A, 
Boelde, Hitlers Befehle zur Zerstörung oder Lähmung des deutschen Industriepotentials 
1944/45, 1. Teil, in: Tradition, Zeitschrift für Firmengeschichte und Unternehmerbiographie, 
Heft 6, 1968, 8. 301-316. 
















Berlin, den 29. August 1944 
18.-20. August 1944 (Nachtrag) 
»10. Die vom Führer befohlene Erhöhung des [monatlichen Flakausstoßes hat auf Grund 
der vorgerragenen Prognosen auf folgende Höhe zu nachstehenden T. Terminen zu erfo folg Mi 











2 cm 1000 Vierling Er 
3,7743 1000 Einling und [438] 
500 Ze ja [213] 





Lohr 8,41) 
[662] März 45 






[53] November 44 

hochlauf nach der wegen des seinerzeit vorgesehenen Auslaufes eintretenden 

r nden‘ [118] Dezember 44 

12,8 399 Einling [®#] Dezember 44 
12,8 59 Zwilling [5] Dezember 44 


Zu 6.-8. Juli 1944, 15 u. 5. 398. Fa. 21.-23, September 1944, 6. - Angesichts der schweren 

Fertigungseinbrücdhe hatten die von Hitler aufgestellten Fertigungsziele nur noch utopischen 
Charakter. Er stellte Forderungen, ohne zu fragen, ob die Woraussetzungen zu ihrer a 

lung AUEERRUENN wo handen o oder zu schaffen seien. Ausgenommen die 8,841 und 12 

Flak häi Prod on ungefähr um die Hilfe des erreichten monarlichen Höchsraus- 

sroßes 1944 an werden müssen, was in den vorangegangenen Jahren der Flakproduk- 

tion teilweise gelang. An eine generelle Werzehnfachung der Produktion, wie Speer meint, 
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war indes nicht gedacht. Auch geht aus den Quellen nicht hervor, daß Hitler die Arbeiter 
aus der Jüger-Fertigung zur zur Flak- Produktion abziehen wollte, zumal dadurch der Engpaß 
in der Pulver- und Sprengsto#-Fertigung nicht zu ü 
Scheinwerfer: Anlauf des neuen Scheinwerfers 60 cı 
chendem Auslauf des bisherigen 69 cem-Scheinwerfers. 
Gegen den Worschlag des Generalstabes der Luftwaffe, die Fertigung des 60-cm-Schein- 
werfers unter 200 Stück zu reduzieren, hatte sich Hitler bereits im Mai 1944 auszesprochen. 


150 cm plus 209 cm, BaulsssumzausöQuussgleidizeitiger totaler Umstellung auf 
ausschließlich 200 cm neu, 


Im Juli 1944 wurden 94 60-cm-Scheinwerfer, 338 150-em-Scheinwerfer und 349 200-cm- 
Scheinwerfer an die Luflfwaffe ausgeliefert. 
Da die elektrischen Kommando- und Funkmeßgeräte aus Kapazitätsgründen weder voll 
im gleichen Maße noch im gleichen Tempo hochlaufen können, har der Führer befohlen, 
daß der erste Mehrbedarf ausschließlich später zum Teil gedeckt wird aus einer wesent- 
lichen Zusammenlegung von Rohren bei den bereits eingesetzten Flakgeschützen und auf 
Sicht der Mehrbedarf dadurd SL Eee ulebe East künftig die Rohre nur in 
grüßerer Stückzahl jeweils angeschlossen werden. Der Führer ist dabei u. a. der Ansicht, 
daß die bisher vorgesehene Höchstzahl von 12 Rohren bei der 8,8 bei massiertem Einsatz 
auf 24 Rohre gesteigert werden kann. 
Ferner muß der unmittelbare Anschluß von Flak- und Scheinwerfer - Einheiten an 
das Netz in stärkeren Maße betrieben werden ; er beträgt z . ft. für die Batterien 
etwa nur 10 % ‚für die Scheinwerfer etwa nur 5 % . Als Grund wurde der Mangel 
an geeignetem Kahelmatenad angegeben ; durch die vor kurzem durchgeführte 
Lagerbestandserhebung hat sich aber gezeigt ‚daß geeignete Kabel in 
ausrechenden Maße auch für diese Aufgabe freigemacht werden können. Nach 
ersten erfoltversprechenden praktischen Versuchen mit dem Funkmeßgerät als 
Flak- 






au Zi 


kurzfristigst unter entspre- 









Schießgerär in den Jahren 1938/39 lief 1949 dessen Fertigung auf dringende Forderungen 
der Flak langsam an. Die deutsche Funkmessung arbeitet dem Echolorverfahren unter 
Ausstrahlung elektronischer Impulse auf kl Ih ‚ jedoch auf größerer als die 
englischen Radargeräte, Die ausgestrahlten Impulse wurden beim Auftreffen auf feste Kör- 
per (Flugzeuge oder Stör-Folie) reflektiert und vom Empfänger des Funkmeßgerätes auf- 
genommen. Die ermittelven Meßwerte wurden gewöhnlich feromündlich an das Kommands- 
gerär der Batterie weicergeleiter. Insgesamt lieferten die Firmen Lorenz und Telefunken an 
6200 Furkmeßgeräte während des Krieges an die Flak aus. Mäheres Koch, Flak, 3. 246-352; 
zu den D uunslögzzen, ebil., 5. 343-345. 
sofortige 5: n sind 1000 15 cm Nbl.Werfer 41, 250 21 cm NblWer- 
fer 42, 250 30 cm R Werl er 56 kurzfristig zu fertigen. 
Der Ausstoß ist mir der Masse in den Monaten September und Oktober anzustreben. Ent- 
scheidend hierbei ist das Sepnıse Hochrreiben der Laferten-Fertigung, um den Bestand an 
15 cm Nbl.Werf. 41-Ersa 30 cm R.Werf. 56-Rohren möglichst schnell zum 
Tragen zu bringen. 
Zu den Nebelwerfern vgl. 19. März 1942, 29, Fa. 1.2. Sept. 1944, 5. - Schon im Juni 1944 
forderte Hicler eine sofortige Klärung aller Worausserzungen, um die Werfermunition 
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„auf Höchstausstoß“ zu steigern. Engpässe sollten ermittelt und beseitigt werden. Schließ- 
lich verkündete er am 18. August seinen Entschluß, neue „Werfer-Brigaden“ aufzustellen. 
Die Feststellungen über die hierzu notwendig Pe en Geräte und die dazuge- 
hörige Munition hatte General Buhle zu treffen. Anfang November meldete Speer den 
Abschluß der „Mebelwerfer- Aktion“ und lege Hitler „Lieferungsdiagramme* var. Hitler 
beionte, wie entscheidend es bei Neuanläufen sei, die Auftragserteilung in kürzestmöglicher 
Zeir den Werken zu übermitteln, - Die 1500 Nebelwerfer wurden in einer „Gewaltaktion“ 
von 6 Maschinenbau-Firmen gebaut (Harımann, Framo, Donauwörther Maschinenfabrik, 
Sıck, Eberhardt und Schwartzköpf} und sollten am 2. Oktober 1944 a 
Beispielsweise hatte die Maschinenfabrik Donauwsrch in zwei Monaten zum Normalsoll 
von 50 M1-cm-Werfern und 35 H-cm-Werlfern zusätzlich je 350 Geräte der beiden Werfer- 
typen herzuszellen. 
12. Wegen der außerordentlichen Bewährung der Fawstpatrone als Panzernahbekämp- 
fungsmittel und des dringenden zusätzlichen Bedarfs dieser Waffe für die Versorgung der 
rückwärtigen Gebiete ist ein sofortiger kurzfristiger Hochlauf auf 1 Mio im Monat sicher- 
zustellen. - 
Zu 13.-15. Mai 1943, 25. Fs. 21,-23, September 1944, 15. — Die Entwicklung von Panzer- 
nahbekämpfungsmiteln führte über die magnetische Hafthohlladung zur sogenannten 
„Panzerfaust“. Die ersten Geräte wurden im Herbst 1943 an die Truppe ausgeliefert. 
Die Panzerfause bestand aus einem von nur einem Mann zu bedienenden Abschuß- 
rohr, auf das ein Hohlladungsgeschoß mit Aufschlagzünder aufgesetzt war. Die Treib- 
gase entwichen aus dem hinten offenen Rohr, wodurch der Rückstoß entfiel. Das Geschoß 
konnte zwar alle damals vorhandenen Panzerungen ie günstigste 
Kampfentfernung bei 20-60 m. Nachteilig war ferner, daß ein Schießen aus engen Räumen 
und Deckungen wegen des hinten ausschlagenden Feuerstrahls nicht möglich war und Feuer- 
strahl sowie Rauchenrwicklung den Schützen sofort verrieten. In der Gebrauchsanweisung 
für die „Panzerfaust” („Von der Front für die Front, Vorschläge und Berichte über tech- 
nische Behelfe*“) wurden die Machteile der Panzerfaust nicht erwähnt, sondern in Reimform 
bagatellisiert: „Miche nur nach vorne gehr sie los, nach hinten gi 's 'nen Feuerstofß“, 
Das Schießen mie „Panzerfäusten" verlangte michin todesmurige Schützen, die außerdem bei 
auf Panzern aufgesessener Infanterie meist ihr Leben bereiss verwirkt hatten, che sie über- 
haupt zum Schuß kamen (Näheres über die drei Ausführungen der „Panzerfaust“ bei 
Exkardt-Morawietz, Handwaffen, $, 229-210). 
Die vom OKW zuwsammengescellten Statistiken über vom Heer gemeldete Panzerabschüsse 
an Aalen Fronten berechtigten Hitler ,„ durchaus won einer „ außerordentlichen 
Bewährung * der Panzemahkampfwaffen zu sprechen .Yon den angehlich 
abgeschossenen Feindpanzern wurden im August 1944 12 % durch 
Panzernahkampfwaffen außer Gefecht gesetzt , im September 1944 sogar 19 % und 
im Oktober 1944 13% . { Heeresmeldungen ohne Luftwaffe ). 
15. Unabhängig von der Forderung auf Höchstausstoß der neuen Drillingslafette 
für MG 151 ist sofort ein einfachster Schießhock zur Verwendung dieser Waffe im 
Erdkampf zu entwickeln 
Zu 6-8, Juli 1944, 14b. Fa. 1./2. September 1944, 1. - Da es zur Abwehr der Tiefflieger- 
angriffe an leichter Flak fehlte, mußte man auf die Bestinde der Bordwaffen der Luftwaffe 
zurücgreifen und sie für den Erdeinsatz mit entsprechenden Laferten versehen. Das MG 151 
(Kaliber 15 mm und 20 mm) war die Standardwaffe der deutschen Luftwaffe. Das MG 
151.20, Gewicht 42,75 kg, konnte 800 Schuß pro Minute abgeben. Niche zuleret wegen 
des Einsatzes auf der Erde wurde die Produktion des MG 
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1 000 Schuß 

2 Mio Schuß [1010000] 

200 000 [175 000] 28cmNbl.Wr. ] Weıiterlauf 15 009 
40 000 [34 000] 32 em Nbl.Wr. mit 5 000 

30 cm Nbl.Wr. 40 000 [16 000] 

12,2=.F.H. {r) 150 000 [#2 000] 

15,2 K-Haubitze (r} 100 000 [91 000] 


Eine entsprechende Erhöhung der Spr.Gr. für Pak 40 im artilleristischen Einsatz um 1 Mio 
ist kurzfristigst anzustreben. 
Wiederum stellte Hitler Forderungen, die keinerlei Aussicht hatten, realisiert zu werden, 
obwohl die gesamte Munitionsfertigung erst im September 1944 ihren Höchsıstand während 
des Krieges erreichte, um aber sodann unaufhaltsam abzusinken. 
Für das Eisenbahngeschürz K 5 wurden vergleichsweise im ersten Halbjahr 1943 nur 90 bis 
199 Schuß münarlich produziert. Im zweiten Halbjahr wär der Ausstoß noch geringer. Arı 
Munition für die 7,5-cm-Pık wurden 1944 überhaupt nur 5 159 000 Schuß produziert. Die 
Munitionstertigung für das leichte Infanteriegeschütz erreichte 1944 knapp 11 Mill. Schuß, 
Für alle Kaliber der Mebselwerfer wurden 1944 25 Mill, Schuß bereitgestellt. Hitler erwirtete 
jedoch eine Sreigerung auf 3,6 Mill. Da nicht mehr Beutemunition verfügbar wär, lief im 
Frühjahr "Eat die ons Se H für die 13 „2-em sw]. Bestellen an, Schon u 









or ember 194. a 
21. Die Flakmenition ist unter kurzfristigstem Hochlauf in spätestens 7 Klonaren zu steı- 


gern bei [Höchstausstoß im Kriege] 
2 cm auf 21 Mio [14 247.000] 
3,7 cm „ +Mio [ 3099 600] 
8,837 plus 8,8/41 „ 25 Mio [ 1455 000] 
105 cm „mm [232000] 
12,3 cm „ 130000 [monatlich]. [ 101000] 


Bei der Sofortaktion der Munitions-Steigerung ist in den nächsten 2 Monaten die größte 
Konzentration auf die Steigerung der 8,8/37 zu legen, deren Ausbringen im Übergang 
mit mindestens 1,5 bezw. 2 Mio sichergestellt werden muß. 

7 14, 3. Es. 21.-23. September 1944, 6. - Die Jahresproduktion 1944 lag im 
Monatsdurchschnirt ungefähr um ein Drittel unter den hier von Hitler aufgestellten Riche- 
werten, 1944 wurde Flakmunition im folgenden Umfang hergestellt: 







Jahresfertigung Monatl. Höchseverbrauch während des 2. Weltkriegs 
?2 cm Flak 144444000 Schuß MHovember 1944 11 528 440 Schuß 
3’m „ 29 213 000 n November 1944 1038 470 " 
83cm „ 13.649 000° & Oktober 1944 3175400 „ 
105 cm u 1398 000 " September 1944 25H . 
128 cm „ 595 000 = Oktober 1944 104450 „ 


Die Verbrauchszahlen beziehen sich nur auf die Flakeinheiten der Luftwaffe, nicht auf die 
der Heeresverbände. 
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23. Dem Führer den voraussichtlichen Ausstoß der weiteren 7 38 cm Tiger-Mörser ge- 

meldet und zwar das erste Fahrzeug zum 15. 9. und die folgenden je einen Tag später, 

so daß das 7. Fahrzeug mit dem 21. $, zum Ausstoß EOREPDEr FURTEF EIN: der Walls 

für Spezial-Einsatzwecke große Bedeutung bei und hält vorläufig eine Mindest-Schußzahl 

von monatlich 300 Schuß für erforderlich. 
Zu M. September /1. Oktober 1943, Ile. Fa. 21.-23. September 1944, 8. - Am 19. April 
1944 empfahl Hitler, im Rahmen der ferigungstechnischen Müglidikeiten bis bis zu insgesamt 
12 Aufbauten und Rohre für Sturmmörser vorzubereiten und auf Repararurfahrgestellen. 
des Tiger I I aufzubauen. EEE 

26. Der 38 cm mit Eisenawfbas ist nach Erfüllung seiner Aufgabe im Osten anläßlich der 

Überführung zu seinen Einsatzaufgaben im Westen in Berlin bei Alkett mit Stahlaufbau 

zu versehen. Die notwendigen Vorbereitungen müssen so gerroffen werden, daß dieser 

Umbau in spätestens 3 Tagen durchgeführt werden kann, 

Demnach war das erste im Öktober 1943 vorgeführte Wersuchsmodell des Tigermörsers 
(m. ‚Septil. Ökr. 1943, 11c} sogleich an der Front eingesetzt worden. BEE 

28. Um die sı seinerzeit vom Führer befohlene zusätzliche Versorgung der Westverbände im 

Rahmen der Aktion Feschtinger sicherzustellen, ist für die Rückverlagerung von Material 

und Maschinen und Wiederanlauf entsprechender Kapazitäten im Reich ein Verbindungs- 

mann des Hauptausschusses Waffen zum Sonderstab F abzustellen. 
Zu 19-22, Juni 1944, 9. Fs. 21.-23. September 1944, 18. 

29, Da die Möglichkeit er daß der Gegner trot trotz der ausgezeichneten Vernebelung 

der Hydrierwerke in Kürze Mittel und Wege finden wird, die allein durch das Anpeilen 

der Eisenmengen ihn die Lage klar erkennen lassen, sollen Versuche gemacht werden, durch 

Eisenroste bezw. geerdete Bleche als Scheinanlagen, abgesetzt aber in unmittelbarer Nach- 

barschaft der Hydrierwerke noch im Bereich der Nebeldecke befindlich, die Anpeilgeräte 

darauf zu lenken, 
u Het 
Vgl. 22. /23. Mai 1944, 15, Fs. 12, Oktober 1944, 13. - Der Mangel an Eisen und Arbeits- 
kräften verbot von selbst den Bau solcher die Bordradargeräte ablenkender Scheinanlagen. 
Einigen Erfolg harten jedoch die Tarımaßnahmen in Form großzügiger Verkleidungen 
(erwa der Ost-West-Adie in Berlin oder der Hamburger Binnenalster). 

30. Der Führer hat Feldmarschall Keitel noch einmal nachdrücklichst darauf hingewiesen, 
daß aus den in Warschau gefangengenommenen Polen nehen den anderen 
Aufgaben mindestens 100 000 sofort den vordringlichen Baustellen zu überweisen 
sind . « In der Ermwarung , daß die bereits bis ans östliche Weichselufer 
vorgestoßenen Sowgettruppen ihr zu Hilfe kommen würden ‚brach am 1. August 
1944 der Aufstand der polnischen Untergrundbewegung in Warschau los. Die 
Sowjets überschritten jedoch nicht die Weichsel . Die Eingeschlossenen mußten 
am 7 Oktober 1944 kapitulieren . Der Mangel an Arbeitskräften in Deutschland 
hewahrte die Aufständischen wor der ihnen unter anderen Verhältnissen 
drohenden Hinrichtung . Fs . 78.29. Now. 1944, 2. 

Berlin, den 3. September 1944 

1.2, September 1944 

»1. Unter Berücksichtigung der Bedeutung der Einsatzmöglichkeiten der überzähligen 


Pr EEE 


Fliegerbordwaffen für Aufgaben der Bocen-Flakabwehr und des Erdkampfes, unc und zwar 
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insbesondere für die Verstärkung der Feuerkraft der Westbefestigungen und der Schutz- 
wälle, ist in einer Gewaltaktion unter Ausnützung sämtlicher technischer Lösungsmög- 
lichkeiten (einfachste Gewehrstützen für die IMG, Erdkampflafetten bezw. Schießböcke 
für die sMG, Illing-, Zwilling- und Drilling-Lafetten für die Flakabwehr usw.) die kurz- 
fristigste Bereitstellung in größter Stückzahl auf breitester Grundlage sicherzustellen. 
Langwierige Erprobungen und Festigkeitsuntersuchungen müssen vermieden werden; da- 
durch evtl. nachträglich auftretende Schwierigkeiten müssen durch Ansatz hervorragender 
technischer Konstrukteure und Fertigungsfachleute auf ein Minimum beschränkt werden. 
Auf die Steigerung der entsprechenden Munitionsarten, insbesondere für 13 mm, 15 mm 
und 20 mm ist besonderer Wert zu legen. 
Zu 18-20. August 1944, 15 u. 17. Fa. 12. Oktober 1944, 11. Durch Stellungsbauten und 
Schanzarbeiten sollte der Feind im Osten, Westen und Süden aufgehalten werden. Anfang 
August 1944 befahl Hitler, eine Verteidigungslimie i in. Frankreich Fat errichten, Jie von der 
Somme-Mündung bis an die Westspitze des Genfer Sees reichen sollte. Außerdem sollten 
Befestigungslinien am Jade-Busen geschaffen werden. Die monatliche Beronleistung wurde 
auf 50090 chm festgesetzt. Am 20. August gab er den Befehl „für den Ausbau der deur- 
schen Weststellung“, die sich vom Alberr-Kanal über Aachen, Trier und Merz bis nach Bel- 
fort erstrecken sollte. Am 28. August folgte sein Befehl über „den Ausbau der deutschen 
Bucht”. An der gesamten deutschen Nordseeküste von der dänischen bis zur holländischen 
Grenze sollte binnen kurzer Zeit eine Verteidigungslinie aalarlaen Schließlich erließ Hitler 
ar 30, August 1944 den „Befchl über den .n Stellungsbau am Westwall” ‚ der Teile der Ma- 
ginoe-Linie einberichen sollte und bis an den Issel-See zu verlängein: war, Näheres Hu- 
batsch, Hitlers Weisungen für die Kriegführung, Nr. 60a, 60b, 61, 62 und 63, 

2. Aus den ersten Erfahrungsberichten über den Einsarz der Pak 37 ergibt sich ein so über- 
ragendes Fronturreil, daß alle Anstrengungen unternommen werden müssen, um dieses 
Geschitz sowohl in seiner Restausbringung auf Behelfsiafefte wie in seinem 
Anlauf auf der endgültigen Lafette des IG 42 vorzuziehen , so daß in der Summe 
der alten und neuen Ausführung ene Monatsproduktion von 1000 G eschützen ab 
sofort sichergestellt wird . Zur gleichzeitigen Verwendung des Geschützes als 
ErsaAr für das bisherige TIG muß bei der neuen Laette das Höhenrichtfeld von 

mindestens 32°, wenn möglich 35 ° sichergestellt werden . 
Zu 18. - 20. August 1944, 18 u. 19.Fs.1.-4. November 1944 , 28. 

3. Die Aktion zur Instandsetzung der Beutegeschütze 7,62 em, 12,2 cm und 15,2 cm ist 
mit Nachdruck voranzutreiben. Vorausserzung für den Einsatz ist aber die rechtzeitige 
genügende Versorgung mit Munition, wobei Schwerpunkt zu legen ist auf die Munition 
für die 7,62 cm Inf.Kan.Haub,, auf die 12,2 cm sFH und die 15,2 cm Kan.Haub. 

Dre deursche Lufbunterlegenheit sollte durch eine Werstäirkung der Artillerie halbwegs aus- 

geglichen werden. Der forcierte Einsarz der russischen Beutegeschütze vermochte jedoch die 


Lücken der Abwehrfronten nicht mehr zu s schließen. Vgl. 7,-9. Sept. 1942, 19. Fs. 27. Nov. 
1944, 17. 


4, Der Führer fordert einen sofortigen Fertigungsanlauf des 21 cm Gr.W. 69. Als Ziel für 
das 21 cm Kalıber sind insgesamt 100 Geräte monatlich anzusteuern. Unter Berücksichti- 
gung des derzeitigen Aussroßes von 12 Stück 21 cm Mörser 18 ergibt sich demnach eine 
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Forderung auf 88 Stück 21 Gr.W. - Es ist zu versuchen, das Gewicht des Granatwerfers bei 
gleichbleibenden technischen Eigenschaften auf 2 t zu reduzieren. Als Munition kommt 
ausschließlich die schwere Ausführung in Frage und zwar mit 116 kg Geschoßgewichr und 
45 kg Sprengladung bei einer Schußweite von 5 km. Um in der überhaupt kürzestmög- 
lichen Zeit den Werfer der Truppe zur Verfügung stellen zu können, muß auf gesonderte 


Fertigung einer Nullserie verzichter und seatt dessen ein sofortiger Anlauf der Serienferti- 
gung eingeleitet werden. Die sofortige Sicherstellung des Materials muß so getroffen wer- 


den, daß. spätestens im November bereits Geräte an die Front gegeben werden können. 
Die Munitionsforderung ist zunächst auf 100000 Schuß monatlich fesıgelegt. 
21,-23. September 1944, 15 u, 1,—4, November 1944, 24, - Die Serienfertigung des Z1-cm- 
Granarwerfers 69, Reichweite koapp 7 km, lief im Oktober 1944 an. Am 21. Seprember befahl 
Hicler, daß die Munitioosfercigung für diese Waffe so vorgezogen werde, „daß sie spätsstens 
im Movember dieses Jahres zum Einsatz kommen kann“. 
5. Trotz der außerordentlichen Schwierigkeiten, die einer weiteren Erhöhung der Produk- 
tion an Werfermunition 15 cm entgegenstehen, muß u unter Inanspruchnahme von Kapa- 
zitäten aus anderen minder wichtigen Fertigungen (Exportauftriäge aus Feinmechanik 
und leichten Maschinenbau) eine sofortige Steigerung auf mindestens 350.009 bis 400000 
Schuß sichergestellt werden. Falls unter Zuhilfenahme aller Ausweichmöglichkeiten keine 
Möglichkeit hierfür besteht, müssen ım letzten Bedarfsfall die Kapazitäten der 28 cm 
Werfermunition mit derzeitigen Ziel 20000 Stück unter Verzicht auf diese Fertigung mit 
eingebracht werden unter Voraussetzung, daß eine entsprechend höhere } 
Werfermunition damit sichergestellt werden kann. 





Die Munition für die Nebelwerfer war zum Engpaß geworden. Schon im Juli erwartete 
Hitler eine Steigerung der Munitonsfertigung. Als erste Zielstufe sollten monatlich 300000 
Schuß für den 1$-cm-Werfer und 40009 Schuß für den 21-cm-Werfer „mit allem Nach- 
druck kurzfristig“ hergestellt werden. Den August-Zahlen lagen noch diese Plan zu« 
grunde, die mithin binnen 10 Tagen als hinfällig eracdhter wurden, da Hirler eine weirere 
Verdoppelung forderte. Zu den Webelwerlern vgl. F. Wiener, Die Mebelwerfer 1939-1945, 
in: Feldgrau, 7. Jg., 1959, 5. 143-145. - Zu 18.-20. August 1944, 20. Fa. 5. Dezember 1944, 4. 


6. Dem Führer anhand von Fotos und Zeichnungen eine Übersicht über die technischen 
Daren und den Anlauf der Fertigung von Kleinkampfmirteln der Marine gegeben. Der 
Führer erwartet, daß dieser Fertigungszweig wegen seiner außerordentlichen Bedeutung 
für den Seekrieg vollste Unterstützung findet und eine termingemäße Sicherstellung der 
Produktionsgrundlagen gewährleister wird, 
Zu den seit Ende 1943 entwickelcen Kleinkampfmicteln der Marine gehörten in erster Linie 
die Doppeltorpedos und Kleinst-U-Boore. Bei den Kleinkampfmirreln konzentrierte sich die 
Marine seit Ende 1944 auf den „ Seehund "”, ein Zweimann - Kleinst - 
Unterseehoot von 151 Wasserverdrängung , das zwei Torpeıdos beiderseits des 
Kieles mit sich führte . Die Fertigung stieg von drei Booten im September bis auf 
0 Boote im Dezember . Seit Januar 1945 operierten die „Seehund “ -Boote mit 
Erfolg in der Themse- und Scheide - Mündung . Nur wenig Erfolg haften dagegen 
die nach italenischem und japanischem Vorbild gehauten E inmann - 
Unterseehoote . Allein vom 11 m langen Einmann - U - Boot „Molch “ wurden zwi- 
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schen August und Desember 1944 358 Boote gebaut, die jedoch angeblich alle unter tedhni- 
schen Mängeln litten. Miheres H. Schönberg, Kleinkampfmittel des Seekrieges. Einsatz und 
Erfolg deutscher Marine-Kleinkampfmiteel im 2, Weltkrieg, in: Wehrkunde, 13. Je. 196#, 
5. 143-153. 
7. Dem Führer anhand von neuesten Fotos und Plänen über die bisherigen 8 Angriffe auf 
das Werk der Ming berichtet und mitgeteilt, daß trorz dieser erneuten schwersten Be- 
einträchtigungen des Werkes im vergangenen Monat ein Austoß von 100 Sturmgeschützen 
und 25 Jagd-Panthern aus dem Bereich dieses Werkes sichergestellt wurde. Der Führer 
hat mich beauftragt, den beteiligten Männern für diese einmalige Einsatzlei istung seinen 
Dank auszusprechen und dem Werksleiter gleichzeitig in seiner Eigenschaft als Worsitzer 
des Hauptausschusses Panzerwagen seine Anerkennung zum Ausdruck zu bringen für den 
Leistungswillen auch aller übrigen Panzerwerke, die unter ähnlichen Umständen Hervor- 
ragendes geleister haben. 
Zur MIAG vgl. 5. Mirz 1944 (Fores.) 2. - Ungeachtet der Bombenangriffe auf die Pınzer- 
Fabriken erwartete Hitler, daß unter Ausnützen aller Möglichkeiten die Panzer- und Srurm- 
geschürz-Produktion s0 gesteigert wird, „daß in den kommenden Monaten ein Mehrawbrin- 
gen um je 200 Wagen erreiche wird". Fa. 21.-23. September 1944, 10. 
8. Die im deutschen Raum befindlichen 1500 reparaturbedürfligen Zugkraftwägen (1 t bis 
18 rt) müssen in einer Gewaltaktion bis spätestens 15. Oktober 1944 total überholt und 
einsatzfählg an die Truppe abgeliefert werden . Es kann dabei ähnlich wie hei der 
seinerzeitigen Panzerinstandsetzungssonderaktion durch Ausschlachtung der 
besonders stark beschädigten Fahrzeuge eine Reduzierung der Gesamtzahl auf 
bis zu 1000 Fahrzeuge vorgenommen werden, wenn dadurch die Möglichkeit 
besteht ,„ diese Wagen in einer entsprechend kürzeren Zeit woll 
frontverwentdungsfählg zu machen . Die Aktion ist federführend durch den 
Ersäzteilbeauftragten , Herm Dipl. Ing . Östreich , durchzuführen .Fs. 12. Oktober 
1944 , 16. 





onderaktion sind sofort aus Einzelteilen 1480 MG 34 mit Kugelblende 


ie Westwallbefestigungen zusammenzusetzen und zur Ablieferung 





zur Einlagerung in 
zu bringen.« 
Wgl. oben Nr. 1. 


Berlin, den 24. September 1944 
31-23, September 194 
»1. ühr: i inverständnis zu dem vom Reichsmarschall und dem Reichs- 


Kriegsproduktion abgestimmten Konzentrationsprogramm der 






minister für Rüstung un« 
Lufrüstung gegeben. In Ergänzung der bereits in früheren Sitzungen zum Vortrag ge- 
kommenen Entscheidungen wurden folgende Neufestlegungen getroffen: 
a) Abgesetzt werden die Mustermaschinen und der Anlauf der 264 und 
b) der 297. 
Zur Me 264 vgl. 5. Auguste 1944, 1. — Die Junkers-Werke haben den schweren Schnell- 
bomber Ju 287 entwickelt, der erst Mitte August seinen ersten Flugversuch unternommen 
harte, Als Antrieb dienten 4 Düsenrriebwerke, zu denen noch Starchilfen kamen. Das Flug- 
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c) 


d) 


gewicht bereug 22,5 r bei einer vorgeschenen Bombenlase von 3 re. Während der ersten 
Flüge wurde eine Geschwindigkeir von 375 km/h erreichte, die noch zu sreigern war, Bei 


der Zellenkonstruktion gelangten Teile von abgeschossenen amerikanischen B 24 zur Wer- 


wendung: 
Die Ar 234 ist mir aller Beschleunigung als Bomber in der überhaupr höchstmöglichen 
Stückzahl weiterhin gesteigert auszubringen. Da sie im Nahziel mit einer 500 kg 
Bombe, im Fernziel mir drei 500 kg Bomben bei wesentlich günstigeren Allgemeinbe- 
dingungen wie die 262 als Bomber eingeserzt werden kann, bestätigt der Führer die 
seinerzeit gegebene Zusage, da 
ber eine einsatzfähige abgenommene 262 dem General der Jagdllieger zur Verwendung 
als Jäger zur Verfügung gestellt wird. 
Zu 19-22, Juni 1944, 35, Fa. 12, Oktober 1944, 1. 

Der nach durchgehender Prüfung von der Entwicklungshauptkommission Flugzeuge 
zum Bau vorgeschlagene einsitzige Einstrahleriebkleinstjäger, Entwurf Heinkel, wird 
zum Sofortanlauf der 5 ienfertigung freigegeh und mit einer vorläufigen Stückzahl 
von 1099 monatlich befohlen, Entwiclungsabschluß, Durchkonstruktion, Erprobung 
und Fertigung werden in einer Gewaltaktion als Gemeinschaftsarbeit der beteiligten 
Dienststellen und Industriewerke unter schärfster Konzentration durchgeführt. Es be- 
steht Übereinstimmung, daß bei der Härte der Verhältnisse eine kompromißlose Er- 
füllung der Aufgabe nur ermöglicht ist, wenn auf jede Sal Ausrüstung und 
nachträgliche Anderung verzichter wird. Es besteht fi Klarheit, daß bei der Me- 
thode, aus dem ersten Entwurf heraus bereits die Serienfertigung zu beschließen, das 
bis jetze nach nicht zu übersehende Risiko hinsichtlich eines evtl. Fehlschlagens in Kauf 
genommen werden muß, Der Führer ise damit einverstanden, daß die Federführung 
der Gewaltaktion im Rahmen der zu beteiligenden Dienststellen bei Herrn General- 


% für jede einsarzfähige endabgenommene 234 als Bom- 












tiirektor Keßler liegt . Im Juli 1944 entstand im Kreis um Saur der Plan , neben den 
Strahljägern Ar 234 und Me 26? enen möglichst einfachen Strahljger ohne 
großen Matenalaufwand zu schaffen . Kurz darauf wurden 5 Flugzeugfirmen zur 
Konstruktion eines solchen Leicht - Jägers aufgefordert . Mit dieser Konferenz 
Hitlers fiel die Auswahl auf da5 Modell von Heinkel , dem die Entscheidung am 23. 
September mitgeteilt wurde . Am 24. Septernher begann Heinkel in Wien mit den 
Konstruktion sarbeiten ; die Zeichnungen waren an 5. November fertiggestellt . Die 
erste He 16 , auch „ Volksjäger “ genannt , war am 6. Dezember , die zweite Ver- 


suchsmaschine am 10. Dezember flugklar. Das Flugzeug erreichte mir einem BMW-Motor 
003 in & km Höhe mehrfach 845 kovh. - Fa. 12. Okıober 1944, 15. 


4. Dem Führer über den Stand der Vorarbeiten für die 17 cm K 72 5F als Selbstfähr- 
lafette auf Tiger 11-Bauteilen anhand von Zeichnungen und Modellfotos berichtet, Der 
Führer fordert sofort nach Erstellung des zur Zeit in Fertigung befindlichen ersten Ver- 
suchsstückes eine Vorführung und befhiehle, daß sofort die Vorarbeiten in die Wege geleitet 
werden, um lau end monatlich mindestens zwei dieser Fahrzeuge zum Ausstoß zu bringen. 


"44, 20, Fs, 1,4, Nörember 1944, #0. Die Fa. Krupp entwickelte schon seit 
1942743 Modelle und Prototypen schwerer Waffenträger der sog. „Grille-Serie*. Die 
„rille* 17/21 war für die Aufnahme einer 17-cm-Känsne bzw, eines 21-cm-hlärsers ror- 
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gesehen, Das offenbar stark nz Fahrzeug sollte ein geplantes Gewicht von 120 ı 


haben. Das hier erwähnte erste Versuchssrück wu Eu ar mehr fertiggestellt. Vgl. auch 
vw, Senger u. Eicerlin, Deutsche Wa Tenträger, 5. 1 | 





5. Der Führer fordert auf Grund des gegebenen Et den beschleunigten Umbau der 
99 7,62 cm Geb,K. 307 (r) mit Rohr des deutschen 7,5 cm Geb.Gesch. 36, um diese mit 
der dafür vorhandenen deutschen Munition sofort zum Einsatz bringen zu können. 

va 1. 2. een 1944, rt 







e außerordentliche Bedeutung der Flak und fordert, daß 
]  kmaition und hier wiederum mir Schwerpunkt die 
neuen Bee im Höchstmaß beschleunigt gesteigert werden. 
Zu 18.=20, August 1944, 10. Es 12. ÖOkıober 1944, 12 u. 1.—#, November 1944, 32, 
7, Der Führer hält die vorgeschlagene Behelfssockellaferte zum Einbau der überzähligen 
Jagdpanther-Geschürze 8,8 cm KwK 43/3 zur standortgebundenen 









in den ersten Tagen des Oktober anlaufend und dann mindestens mit wöchentlich 
40 Stück zur Auslieferung zu bringen. Die Einzelheiten sind mit der OT und dem General 
der Pioniere festzulegen. 

Die versockelten Geschütze waren für den Einbau in FOBSAhmICzaBe langen bestiment, 
3. Dem Führer das Ergebnis der unter Führung von - Hahne erfolgreich durch- 
geführten Sonderaktion Alkett zur Erstellung der 10 Sturmmörser gemelder. Der Führer 
spricht seine Anerkennung aus und befiehlt, daß auf Grund der Bewährung dieses Fahr- 
zeuges zunächst laufend je Monat auf aus der Reparatur abzuzweigenden Tiger-Fahr- 
gestellen I ein Ausstoß von monatlich 5 Tiger-Mörsern zu erreichen ist. 

Zu 18.-20. August 1944, 23. - Die Firma Alkett fertigte 1944 insgesamt 18 Sturmtiger mit 
dem 38 - cm - Mörser . Es war die einzige Firma , die dieses Panzerfa Azad baute. 
10. Da die zwangsläufig rückläufige Stahlerzeugung selbst bei schärfst : 
indirekten Verbraucher zurzeit eine weitere Erhöhung von Kontingentszuweisungen and 
Schwerpunktprogramme nicht mehr in genügendem Maße ermöglicht, ist der Führer mit 
dem bereits auch mir Generaloberst Guderian abgestimmten Vorschlag einverstanden, 
die Produktion an Sturmgeschützen auf Basıs Panzer III und Panzer IV, so weit sie nicht 
auf lange Kanone umgeszellt nn zur Espamis des im Verhältnis 2:1 stehenden Ein- 
sarzgewichtes des 38 (t), auf 38 


Zu &—. Juli 1944, 16. Fa. 12 re; Oktober 1944, 2. - In beiden Fillen sind die entspre- 
chenden Jagdpanzer gemeint. Der jJagdpanzer IW hatce ein Einsatzgewiche von M eg, der 
Jagdpanzer 38 von nur 14,5 1 


11. Die Frage einer gleichzeitigen Umstellung des 38 (t) auf luftgekühlten Tatra-Diesel- 
moror ist unter Berücksichtigung der außergewöhnlichen Schwierigkeiten, die auf der einen 
Seite durch den be: isren Hochlauf des 38 {v) schon bestehen und auf der anderen 
Seite besonders erschwert len durch die zahlreichen Fliegerangriffe auf die gesamte 
Panzermotorenbasis, nochmals zu überprüfen, vor allen Dingen, ob die dadurch als nor- 
wendig erachtere totale Umstellung nahezu aller Panzerbauteile erforderlich ist und ver- 
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treten werden kann. Auf alle Fälle muß aber angestrebt werden, daß zumindest die 300 
Aufklärer auf 38 (t} mit einem stärkeren Motor ausgestattet werden. 
Zu 6.-8. Juli 1944, 17. Fs. 12. Oktober 1944, 2. Der Hochlauf des Jagdpanzers 38 war noch 
n A er AL DUETT Kr 
nicht eingetreten. Im September 1944 wurden 158 Fahrzeuge an die Truppe ausgeliefert. 
12, Dem Führer über die bei der 10,5 cm Panzertor-Entwicklung noch bestehenden star- 
ken Schwierigkeiten berichtet, und zwar hinsichtlich des noch nicht durch einen Schützen 
aufzunehmenden starken Rückstoßes und der noch zu geringen Abschirmung des Schürzen 
durch die vorhandene Schutzschildlösung. Dem Führer gegenüber betont, daß durch die 
voraussichtlich sich ergebenden Möglichkeiten auf dem Gebiete der Weiterentwicklung des 
derzeitigen Panzerschreck-Kalibers 8,8 cm mit einer entsprechenden Steigerung auf vor- 
aussichtlich 160 bis 200 m zu rechnen sei. Der Führer fordert, daß diese Entwicklung mit 
allen Mitteln vordringlich zu unterstützen ist und nimmt davon Kenntnis, daß ein Hoch- 
lauf der gesamten Panzerschreck-Munition auf 350000 Schuß monatlich kurzfristig an- 
gestrebt wird. 
Amerikanische Truppen verwendecen im Sommer 1943 zuerst auf Sizilien Einmann-Rake- 
tenwalfen für die Panzerbekämpfung. Die deutschen Entwicklungen erhielten dadurch einen 
Auftrieb. Im Frühjahr 1944 gingen die ersten 8,8-cm-Raketen-Panzer-Büchsen 44 (auch 
„Panzerschrek“ oder „OHfenrohr“ genannt) an die Truppe. Die Waffe, 9,5 kg schwer, be- 
stand aus einem beiderseitig offenen Rohr mit Visier und Abfeuereinrichtung. Zur Bedie- 
nung gehörten gewühnlich zwei Mann, Das 3,3 kg schwere Gescholßß durchschlug Panzer- 
platten bis zu 150 mm Stärke bei einem Auftreffwinkel von 60°. Die Kampfentfernung 
konnee bis zu 266 m betragen, Durch Verlängerung des Rohres auf 2 m und des Durch- 
messers auf 19 cm ließ sich die Reichweite der letzten Ausführungen erhöhen. 
13. Auf Grund der Meldung, daß voraussichtlich die erhöhte Sprengstoffmenge ım Reich- 
weitengeschoß der sFH durch die schlankere Form des Geschosses und das dadurch stärkere 
Eindringen in den Boden nicht zur entsprechenden Wirkung kommt, hat der Führer be- 
fohlen, daß sofort mit diesem Geschoß Versuche durchgeführt werden müssen unter Ver- 
wendung eines Scabzünders, um eine frühere Explosion auszulösen, 
Zu 22722 w 25. Mai 1944, & Fa. 1.4 November 1944, 35. 
14. Auf Grund der außerordentlichen Auswirkungen der Fliegerangriffe auf die bereits 
mit viel zu geringer Stückzahl zum Ausstoß kommende Kraftwagenerzeugung muß dieser 
durch Bereitstellung entsprechender Ausweichkapazitäten in größtem. Maße Unterstür- 
zung gewährt werden. Dies gilt insbesondere auch vordringlich für die RSO-Erzeugung. 
Zu 6.-8. Juli 1944, 21. — Lkw-Fertigung: Sept, 1944; 6013 Stück, Okt.: 4796, Nov.: 4093, 
Dez,: 3203 Fahrzeuge, 
15. Der Führer hält einen Weiterlauf der A 4 mit vollen Stückzahlen, d.h. beschleunigt 
steigend auf 900, für dringend erforderlich, Hinsichtlich der weiteren Produktion der W 1 
und ihres weiteren Hochlaufes befiehlt der Führer ,‚daf zunächst eine 
Mindestsumme won 1,5 Millionen Faustparonen und 50 000 Schuß 21 cm 
Granatwerfer - Munition sichergestellt werden muß . Nur die darüber hinaus 
frähleibenden Blech- und Spreng stoffmengen dürfen für Y 1 Verwendung finden , 
so daR gegehenenfals auch ein voribergehendes Ah- 





414 21-23. September 1944 


sinken selbst unter die derzeitige Produktion in Kauf genommen werden muß. Die Fer- 


wenn die militärische Lage dies erfordert, ein Wiederanlaufbefehl in kürzestmöglicher Zeit 
gewährleistet werden kann unter der Voraussetzung der Wiederf reigabe erforderlicher 
Blech- und Treibstoffmengen. 
Zu Wi und W 2: 19-22. Juni 1944, 21. - Ende August 1944 waren die langwierigsten Män- 
gel der A 4 (V 2) beseitigt. Die erste A-4-Rakere schlug am 8. September 1944 in London 
ein. Die Fertigung der A 4 war seit dem Sommer zugunsten der Fertigung der W 1 abgesun- 
ken. im August wurden start der ursprünglich geplanten 900 Stück nur 374 Aggregate pro- 


duziere. Im September lieferte aufgrund des befohlenen Hochlaufs das Mirtelwerk 601 A 4, 


im Oktober 650, im November 650 und im Dezember 618. Der Höchstausstol wurde im 
Januar 1945 mit 700 Aggregaten erreicht. 
Die Produktion der W 1, deren Einsatz auf Wunsch von Speer und Himmler ebenfalls 
55-Gruppenführer Kammler übertragen werden sollte, was jedoch Hitler ablehnte, war 
noch weir entferne von dem für Dezember 194 geplanten monatlichen Soll von POL Seide, 
Gefertigt wurden: im September 341% Stück, Oktober 3397, Morenber 1895, Dezember 26%9, 
im Januar 1945 2000, Februar 2482 und im März 1945 2027 V-1-Flugbomben. 
Dagegen gelang die Steigerung des Ausstoßes der „Panzerfaust“ (Arbeitsaufwand je Srück 
& Stunden, Fertigungskosten 25-30 EM) von 0,42 Mill. Stück im Oktober 1944 auf 1,08 Mill. 
im MKovember und 12,9 Mill, Stück im Dezember 1944. 28, Movember 1944: „Der Führer 
ist über die Meldung der unter Führung von Generaldirektor Budin erreichten ersten Mil- 
lion gefertigter Panzerfäuste im Monat November sehr erfreut und bitter mich, Dank und 
Anerkennung an alle Beteiligten zu übermitteln,” 
16. Zur Vervollstindigung der Ausrüstung des derzeitigen Führerhauptquartiers sind auf 
besondere Veranlassung des Führers nach Absprache mit dem neuen Kampfkomman- 
danten folgende Waffen-, Geräte- und Munitionspositionen umgehend bereitzustellen: 
250 Maschinenpistolen 44 
250 Pistolen 38 
250 Sturmdolche | 
259 Totschläger oder Schlagringe 
8 Flammenwerfer newester Art 
500 Panzerfäuste 
550 Fallschirmjäger-Stahlhelme 
25 Zielfernrohre neuester Arıza 
200 Riegelminen 
300 000 MF-Patronen 44 
250 000 Pıistolen-Parronen 08 
49 Marschkompasse 
60 Taschenlampen 
50 Akku - Blendlampen 
je # Munitionsausstättungen für 4? cm Flakdrilling 
27m 12cm Wırfgranaten für 12 cm Granatwerfer 
42 M0 12 cm Nehelgranaten 
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2000 7,5 cm KwK-kurz-Sprenggranaten® 
2200 Granatpatronen HL-B 
100 Bunkerleuchter 

3 000 Sprenggranaten 

3000 Panzergranaten 

15 000 2 cm Panzergranatpatronen für 2 cm KwK. 
Schnellste Lieferung muß sichergestellt werden. Abholung kann gegebenenfalls sofort 
durch Führer-Gren.Rgt. erfolgen. (Die Zahlen en wurden vorab telefonisch am 24,9, 1944 
nachmittags an den Verbindungsoffizier von Chef H. H. Rüst, Herrn Oberstleutnant Kleber, 
zur alsbaldigen Veranlassung durchgegeben). 


f. 7,5 KwK-kurz 


f. 7,5 cm KwK L,'48 


Die Ausrüstung war bestimmt für das Führerhauptquartier „Wolfsschanze” bei Rasten- 
burg'Ostpreußen. Erst am 21. November 1944 verließ Hitler endgültig die „Wollsschanze”, 
von wo aus er fast #4 Jahre mic kürzeren und | längeren Unrurechungen das Kg 
schehen auf seine Weise gestalter harte, Ende September 19 erreichten ( die Sowjets die 
Linie Narew-Suwalki-Schaulen, am 11. Okt. erfolgte ein erster Einbruch in Ostpreußen. 
Möglicherweise befürchtete Hitler einen russischen Überraschungsangriff auf die „Wolfs- 
schanze*. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß er daran dachte, meuternde deutsche Truppen- 
teile könnten versuchen, seiner habhaft zu werden. Hitlers Befürchtungen, gleich welcher Art, 
erfüllten sich nicht, In Rastenburg wiederholten sich vor allem nicht die Ereignisse von Tau- 
roggen . 17. DemF ührer in Anwesenheit von Generafeldmarschäl Keitel , General 
Buhle und General Thomale anhand von Prognosenunterlagen für den Monat 
September eingehend üher den voraussichtlichen Ausstoß uf allen 
Schwerpunktgebieten der Rüstungsfertigung berichtet . Im einzelnen auf die 
Folgen , die durch Rückverlagerung smaßnahmen , Fliegerangniffe und erfolgte 
Einziehungen entstanden sind , hingewiesen . Die Lage an den Fronten erfordert 
die härteste Konzentraion in der Rüstung auf die hefohlenen Schwerpunkte . 
Der Führer hat nochmals festgelegt, daß laufend den beteiligten Wehrmachtsführungs- 
stellen, und zwar möglichst jeweils unter Abgabe einer Abschrift unmittelbar an den Füh- 
rer, berichter wird über die Auswirkung der einzelnen Maßnahmen, besonders hinsichtlich 
der im Zuge von Absetzbewegungen eintretenden Schwierigkeiten in Bezug auf Entfall 
von Rohstoffquellen und Fertigungsstätten. Die nochmals durch mich zum Vortrag ge- 
kommenen schweren Bedenken hinsichtlich der immer noch vorhandenen stärksten Ge- 
fährdung der Produktionsgrundlage in der Slowakei, Mähren und in Ungarn gaben dem 
Führer Veranlassung, die beteiligen Wehrmachtsdienststellen auf beschleunigre Durchfüh- 
rung der zur Sicherung befohlenen und eingeleiteren Maßnahmen zu drängen. 
Obwohl die Produktion der beserzıen Wesrgebiete nicht mehr zur Werfügung stand, nahm 
die Rüstungsendfertigung von August auf September 1944 wieder zu. Indexziffer (Jan. 
Febr. 1942= 109) für August=297, für Seprember=301, für Okrober jedoch=773; in 
gleichbleibenden Preisen Hr im Auguse 1944 wurden Rüstungsgürer im Werce von 
2,”76 Mrd. RM erzeugt, im September für 2,80 Mrd. Zur Slowakei vgl. 6./7. April 1944, 25; 
zu Ungarn: 39. April 1944, 7. 


18. Dem Führer anhand von Bildern über den unter Führung von Gauleiter Sauckel er- 
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reichten außerordentlichen Baufortschritt des Bauvorhabens in Kahla berichrer und mit- 
geteilt, daß es dadurch möglich geworden ist, die durch einen militärischen Räumungs- 
befehl zu verlagernde, im Elsaß gerade zum / Anlauf f ' geki ommene Mororenfertigung der 
BMW aufzunehmen. Der Führer verlangt, nahmen s0 durchgeführt werden, 
daß der entstehende Fertigungseinbruch auf ein Mindestmaß reduziert wird und fordert 
höchste Unterstützung zur Gewährleistung dieser Aufgabe. 

Zu 13.-20. August 1944, 23, Seit Mitte 1944 setzten die Rückverlagerungen von Maschinen 

und Rohstoffen aus den besetzten = _ Der en durch Fe 












Scchaletee a wurde im November ai Ba Dei Fre für 
BEMW-Mororen entstand bei Kahla in Thüringen. Saucel erbat außerdem die Vollmacht, in 
Thüringen eine große unterirdische Fabrik zur Serienfertigung eines einmotorigen Düsen- 
on zu errichten, 


ı 15. Oktober weitere 20, zum 31, Okt. die restlichen 
tahlunterbau zur Ablieferung kommen und im 
Anschluß daran autlän feet [im] Dezember die 29 Panthertürme ohne Stahlbunkerunterteil 
zum Aufbau auf Beronstände kommen, Der Führer fordert eine wesentliche Worziehung 
dieser Termine und dann Festlegung der Einzelheiten mit der OT und dem General der 
Pioniere. 


zu .23.u.25.Mai 144,8. Fs. 1% Oktober 1944 , 7. 

#1. Der Führer begrüßt den gemeinsamen Vorschlag des Reichsmäarschalls und 
tes Reichsministers Speer , an Professor Messerschmitt und Dr. Lippisch 
das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuzr zu verleihen some den Vorschlag zur 
Ernennung des Dipl. Ing . Blume zum Professor und vollzieht diese Ehrungen 
unterschriftlich . 

Prof. Dr. - Ing . Willy Messerschmitt { geh. 18986 } war Gründer und Vorstand der 
hesser- 










schmitt-Werke AG (Augsburg) und Cheflb ınten Flugseug- 
typen. Dr. Alexander Lippisch beschäftig et im Rafır der „Deut» 
schen Forschungsanstalt für Segelllug“ mit in Entwurf schw Deiner Nurllügel- oder 
Delta-Flugzeuge, Seit 1940 leitete Lippisch eine Arbeitsgruppe innerhalb der Messerschmitt- 
Werke und harte die Aufgabe, schwanzlose Zellen für von Luftstrahlturbinen angerriebene 
Flugzeuge zu konstrwieren. Die ersten Zellen für die schwanzlose Me 163 wurden von ihm 
bis zum Frühjahr 1941 fertiggestellt, - Dipl.- Ing. Walter Blue (geb. nn war r Chefkon- 
strukteur und Direktor der Arado-Werke. Die Ausz gen gingen nicht durch die Presse. 
23. Der Führer fordert nochmals eine stärkste Intensivierung auf dem Gebiet der Erzeu- 
gung von Kleinst- und Bunkeröfen, um diese in absolur genügendem Maße für den kom- 
menden Winter bereitstellen zu können. 
Yel. 13. Mai 1942, 1%. 










Berlin, den 13, Oktober 1944 
I}. Oktober 1944 


I Blair: nase, ne durch Jen Chef der Technischen Lu ıftrüstung ‚zusammengesiellsen Den 
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zu entnehmen ist, daß nach einer noch zu Beginn des Jahres bestehenden Unterlegenheit - 
unsere Zahlen lagen unter der Hälfte, zum Teil nur auf einem Drittel der Erzeugung des 
Gegners - im Monat September erstmalig sowohl auf dem Gebiete der einsitzigen Jäger 
: = SERLEREER VD. a . 
wie auf dem Gebiere der gesamten sogenannten vom Jägerstab betreuten Flugzeuggruppen 
die Erzeugungsziffern Englands, Amerikas, Kanadas und Australiens zusammen zahlen- 
mäßig von der deutschen Produktion überschritten worden sind. Um nunmehr aber auch 
technisch die unbedingte Überlegenheit durch äußerste Forcierung des Hochlaufs der neuen 
deutschen Flugzeugmuster zu gewährleisten, unterzeichnete der Führer eine Vollmacht für 
die von ihm befohlene „Aktion Hochleistungsflugzeuge”, die den mit der Durchführung 
der Aufgabe betrauten Anlaufbeauftragten die Möglichkeit gibt, die restlose Untermaue- 
rung der Produktion dieser Maschinen mit aller Beschleunigung sicherzustellen. 
Die von Speer Hitler unterbreiteren Angaben trafen in keiner Weise zu. Die Jägerproduk- 
tion hatte sich zwar vom Januar bis September 1944 um das Zweieinhalbfache gesteigert, 
dafür aber reduzierce sich die Bomberfertigung um rund zwei Drittel und wurde außerdem 
der Bau von Transporsflugzeugen i im September’ Oktober 1944 völlig eingestellt. Aller- 
dings stieg die deutsche Flugzeugprodukeion i im Verlaufe des Jahres 1944 auf eine noch nie 
gekannte Höhe. Der nur einmal im Krieg erreichte monatliche Höchstausstoß belief sich 
auf 4075 Flugzeuge. Nach der Statistik des Speer-Ministeriums wurden 1944 insgesamt 
34 347 Frontflugzeuge fertiggestellt bei einem geplanten Soll von 49 901. In a der Z ahl der 
Frontflugzreuge waren Tag- und Nachtjäger mit 23805 Srück enthalten. 
‚Allein die Flugzeugwerke | der USA bauten 1 demgegenüber 1944 insgesamt 96318 Militir- 
Nugzeuge, darunter befanden sich 38873 3 Jagdflugzeupe und 35003 Bomber, Die Rechnung 
Speers läßt auch unberücksichtigt, daß den Alliierten zur Invasion 12837 Flugzeuge, dar- 
unter 5409 Jäger zur Verfügung standen, während die deutsche Luftwaffe Anfang Juni 
1944 im gesamten Westraum nur über 156 einsatrbereite Jäger gebor. 
Obwohl genaue Zahlenvergleiche stets zum Nachteil Deutschlands ausfallen mußten, stellte 
Speer in seinen Ansprachen schon seit Juli 1944 mit einigem Stolz auf die eigene Leistung 
derartige Produktionsvergleiche immer wieder an, um seinen Zuhörern vor allem die als- 
baldige deutsche Luftüberlegenheit - über dem Reichsgebiet vorauszusagen. So am 16. Juli 
1944 auf der Wartburg: „Die Zahl der Jäger und Zerstörer, die wir gemacht haben, ist 
auch der Stückzahl gegenüber eine beachtliche; sie liegt etwa auf derselben Höhe wie die 
Jäger- und Zerstörerproduktion won England und Amerika zusammengenommen; eine 
Zahl, die Sie vielleicht zunächst erstaunt, weno Sie die Kapazität Englands und Amerikas 
kennen. Sie kommt daher, daß England und Amerika einen großen Teil ihrer Rüstungs- 
fertigung und auch ihrer Rohmaterialien, die auch bei ihnen nicht unbegrenzt sind, auf 
Jie Fertigung von Bombern und anderen schweren Flugzeugen legt, und daß daß ein Bomber 
etwa das Zehn- bis Zwülffache an Arbeitsaufwand und auch an Material | bendrige, als ein 
einmotariger Jäger“. 
Yor den Gauleitern sagte er im August 1944 in Posen: Der Engländer und Amerikaner 
„fabriziert im Monat etwa zwischen 2 bis 3000 viermotorige Bomber, und diese 2 bis 3000 
Fiermotorigen Bomber entsprechen allein sowohl im m Materialeinsatz wie auch im Einsatz 
an Arbeitskräften 20 bis 30000 Jägern und Zerstörern. Es wird aber für den Amerikaner 
und Engländer nicht leicht sein, da er sich auf seine Produktion in Serien festgelegt har, 
das von einem Monat auf den andern zu ändern, Er wird zu Umstellungsmaßnahmen lin- 
gere Zeir benötigen, und so lange ist der Worteil dann bei uns, wenn wir mit seiner Jiger- 
produktion einigermaßen Schritt halten können; denn der Aufwand, der bei uns getrieben 
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werden muß, um mir einem Jäger, der ein Zehntel des Aufwandes eines amerikanischen 
Bombers hat, diesen amerikanischen Bomber abzuschießen, ist gegenüber der Produktion des 
amerikanischen Bombers auf die Dauer so gering, daß wir auf diesem Gebiete insgesamt 
gesehen zweifellos den Vorsprung an Rüstungsvolumen des Amerikaners dadurch ein- 
holen können, daft wir in der Verteidigung sind und mit einem Zehntel Aufwand seine 
Kräfte vernichten können”, 
R @ nicht au ging, davon hat die Wirklicikeic Speer auch noch nicht im 
944 überzeugt, De orsitzern der HusZuEEtumuleirien erläuterte er am 
i. Desnbie 1944 in Rechlin, fasziniert von den vorliegenden Zahlen: „Bei den Flug- 
zeugen ist die Gesamtzahl der i inschließlich Gleit- und Segelflugzeuge bei uns 
die Fertigung im Jahre 1943 25 600, 1944 39 200, Auakäika 1129000; darin sind Segelflug- 
zeuge mit 11000 enchalten, die bei ung nur mir 166 gemacht wurden. Davon sind Front- 
flugreuge, also niche Transportflugreuge, Schulilugreuge usw, in Amerika im Jahre 1944 
gemacht worden 696%, gegenüber einer Zahl von 34 %00 bei uns. Yon den 69600 Front- 
fugzeugen der Amerikaner sind 3700 Flugboote, 3000 Wahaufklärer, 20000 ein- und 
zweimotorige Kampfflugzeuge, 15400 viermotorige Bomber. Wenn diese Zahl von 69500 
Ne eibt die Produktion an Jagdilugzeugen in Amerika mit 26 899 bestehen. 
Wi re 1944 uns restlos auf den Bau von Japdilugzeugen konzentriert und 
sind, nachdem wir im Februar mit dieser Produktion gestartet sind, 1944 auf 30509 Jagd- 
flugzeuge gekommen, d. h. wir werden 1944 mehr einmororige Jäger gebaur haben als die 
Amerikaner. Wir haben die Produktion von 14 600 auf 30 500 gesteigert." 
Speer zeigte sich nach alledem, will man ihm nicht bewußte Fehlinformarionen unterstellen, 
über die eigene Rüstungsfertigung ebensowenig genau informiert wie über die des Geg- 
ners. Er stellte abe k Yerlustzahlen nicht in Rechnung und vermied 
es vor allem, auf die Unterlegenheir der gebauten deutschen Jäger (Me 109 und FW 19%) 
gegenüber den englischen und amerikanischen Konkurrenten (Hawker Trphoon, Republie- 
Thunderbolt und Morch American-Mustang) allein hinsichtlich der Hödcksr- und Steig- 
geschwindigkeit und der Reichweite einzugehen. Die im Procokoll vom 12, Oktober 1944 
erwähnte „Aktion Hochleistungsflugzeuge“ war erst im Anlaufen begriffen. 
2. Dem Führer vorgeschlagen, die derzeitige Gruppe der 25- -t- -Fahrzeuge im Zuge der 
Reduzierung der Typenzahl vollkom it dem Ziel, diese Fahrzeuge 
anteilig in 38 c-Klasse bezw. in der asse auszubringen, Auf 38 t entliele das 
Sturmgeschütz, der Aufklärer, der Eike und die Sturmhaubitze, auf Panther der 
Panzer mit der 7,5 L 70 und das Sturmgeschütz mir der 8,8 L 71. Lediglich der Sturm- 
panzer müßte auch in Zukunft auf Basis Panzer [Y weiterlaufen ; es besteht aber 
ohne weiteres die Möglichkeit ,„ die erforderlichen Einheiten durch Umbau won 
Reparaturfahrzeugen bereitzustelen . Die von Speer vorgeschlagene 
Typenbereinigung unter den Panzerfähreugen ,„ um durch Konzentraion der 
Fertigung allen auf zwei Typen, den Panzerjäger 38 ( tschechisch }) und den 
Panzer W ({ Panther ) eine Steigerung in der Panzerfertigung zu ermeichen , wurde 
nicht durchgeführt. Speer entsprach zwar den Vorstellungen Guderians , der 
stets ein Gegner des 


Baues von Sturmgeschützen und Selbstfahrläafetten auf Kosten der Panzerproduktion war, 
aber nunmehr befürchtete, daß eine radikale Umstellung zu Fertigungseinbrüchen führen 
könnte, Möglicherweise ließ sich Speer auch vom Vorbild der Sowjetunion leiten, deren 
Panzerproduktion sich 1944 zu rund %s auf den Bau des T 34 beschränkte. Ende Movember 
Denkschrift. 


1944 nahm jedenfalls Hitler „mit großem Interesse” auch von einer 
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entwicklung des inzwischen in Serie gegangenen Jagdpanzers 38 (t) war der Jagdpanzer 38 
(d} vorgesehen, der ab 1945 bei der Wehrmacht eingeführt werden sollte, Beide Fahrzeuge 
unterschieden sich nicht im Ausschen, sondern nur durch ihren Motor. Der 38 (dj sollte 
durch einen lufgekühlten Tara „111° Zwölfzylinder-Dieselmotor angetrieben werden, 
der 210 PS leiseere. 
Der Marbach-Benzin-Moror HL 19 (12 |), in verstärkter ter Ausführung mie ciner Dauer- 
leistung von 265 PS, bildere das Antriebsaggregar der Panzer und $turmgeschürze III’ TV. 
NE En 
3. Dem Führer den Vorschlag unterbreitet, den Jagdtiger zunächst in einer einmaligen 
Serie von 150 Stück auszubringen, so daß diese Wagen für Sonderzwecke dem Generäl- 
inspekteur der Panzertruppen zur Verfügung ständen, Die vorgesehene laufende Produk- 
tion von 50 Jagdtigern pro Monat würde damit zunächst auslaufen, die Kapazitäten und 
das Einsatzmarerial zugunsten einer durch das geringere Einsarzgewicht möglichen zahlen- 
mäßig erhöhten Ausbringung an Panzerwagen-Panthern Verwendung finden, Auch h ‚ hier- 
über will der Führer mit Generaloberst Guderian und General Buhle vor einer endgü Aa 
Entscheidung nochmal sprechen. 
Zu 30. Sept. /1. Okt. 1943, 11d. Fs., mit gegenteiliger Entscheidung: 3./5,. Januar 1945, 5. - 
Der im Nibelungen-Werk in $t. Valentin gebaute, schwer bewegliche Jagdtiger, auch Jagd- 
panzer WI genannt, war mit einer 12,8-cm-Pak 44 L/55 und einem MG 34 ausgerüstet. Das 
Fahrzeug war etwas länger als der Tiger B, sein Gewicht lag bei 70 ec. Trotzdem erreichte 
er noch eine Geschwindigkeit von 35 km’'h. An die Stelle des Drehturmes trat ein stark 
Ben viereckiger Aufbau. Besatzung 6 Mann. Der Frontpanzer harte eine Stärk 
100-150 mm. Insgesamt 51 Fahrzeuge wurden 1944 hergestellt und an die Truppe 
ieh vi w. Senger u. Erterlin, Die deutschen Panzer, 5. 95 u. 102. 
$, Dem Führer einen Überblick gegeben über die derzeitig mögliche höchste Schußweite 
aller Panzerfahrzeuge, die durch die gegebene Zieloptik erreicht werden kann in Gegen- 
überstellung zu der durch die mögliche Erhöhung im Panzerwagen erreichbare Höchst- 
schußweite, Der Führer verlangt, daß — um den Panzerwagen im Bedarfsfalle jederzeit 
auch artilleristisch einsetzen zu können — die dafür erforderlichen Voraussetzungen kurz- 


fristig zum mindesten in Behelfsform geschaffen werden. 

Während seiner Bereisung des Rhein-Ruhr-Gebiets vom 15. bis 23. November 1944 seellie 
Speer fest, daß die Truppe ferner nach einem Scheibenwischer für die Panzeroptik ver- 
langte, Hitler gab daraufhin am 28. November 1944 die Weisung, die Opıik der Panzer 
mit einer Scheibenwischer zu versehen. 

Im Gegensatz zu den sowjetischen Panzern, die schon bei Kriegsausbruch über eine Ziel- 
optik verfügten, war bei den deutschen Panzern jahrelang auf den Einbau optischer Ziel- 
einrichtungen, die die Treffsicherheit auf größere Entfernungen erheblich verbesserten, ver- 
zıchter worden, Die leichten deueschen Panzer mußten daher die für sie gefährlichere ge- 
ringe Kampfentfernung suchen, 

Die Schußweiten der Panzerkanonen lagen auch bei einer Erhöhung des Rohres unter denen 


der entsprechenden Pak - Geschütze „Die 7,5 - cm - Stuß 42 L  /O schof, 9850 m 
weit , die 8,Bcm - Kwft 43 [71 sogar nur 930 m. Dagegen erreichte die 8,8 - cm - 
Pak 43 ! 71 eine Schuß weite von 15 #0 m. Gudenan sprach sich jedoch gegen 
eine Verwendung der Panzer als Heeresartillerie aus: 3. -5. Januar 1945, b. 6. 
Dem Führer berichtet ,„ daß durch die leistungssteigemden Maßnahmen im 
Zusammenhang mit den legierungsärmeren Materialien es möglich sein wird , die 


im Reich anlaufende 
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Kapazität des 38 t - soweit bisher 20er Material (L 80) dafür vorgeschen war — bereits ab 
Anlauf mit vergüteren Panzerblechen ausrüsten zu können und daß voraussichtlich in 
einigen Monaten auch die Möglichkeit wieder besteht, die bisherige Austauschqualicät für 
Rückwände an sämtlichen Panzerkampfwagen wieder durch vergütetes Panzermaterial 
zu ersetzen. 
Zu 19.22. Juli 1944, 27, Ts, 1.4, November 1944, 43. — Dazu Speer am 13, Janwar 1945: 
„Es wird Erstaunliches dadurch in der Eisenindustrie geleister, daß wir zum Beispiel, ohne 
die Qualität der Panzerplatien herabsinken lassen zu müssen, die Panzerplatten in Zukunft 
ohne Chrom und chne Nickel machen können, nur mit Zusatz von Mangan usw, Da sind 
neue Methoden en entwickelt wo worden, die werblüffend sind, so daß wir das Chrom, was wir 
haben, zum Teil einsparen können für die Motorenfertigung, Getriebefertigung, wozu un- 
bedinge Chrom gebraucıt wird, das wir dort einsetzen können, Auch bei den Geschürzen 
kommen wir bei den Rohren mit bedeutend weniger Einsatz von Chrom usw. aus. Aller- 
dings har das Waffenamt die Forderungen auf Dehnbarkeit der Rohre (Rohrkrepierer) 
ganz erheblich herabsetzen müssen. Aber wenn wir vor der Frage stehen, in einem Jahr noch 
die Hälfte oder ein Drittel machen z zu u können, dann nehmen wir lieber das Risiko auf uns.“ 
1944 wurde ferner ein n Verfahren erfunden, die Oberfläche von bereits normal vergütetem 
Material nochmals auf elekerochemischem Wege zu härten, wobei ein Wielfaches an Härte 
erziele wurde. 
7. Dem Führer über die Daten der auf seinen telefonischen Anruf hin veranlaßte Forcie- 
rung der Pantherturm-Ausbringung berichtet und zwar: 
Stahlbunker: Auslieferung nach Pardubice [/Elbe vom 15.-25. 10. insgesamt] 34, 
Betonbunker: Auslieferung nach Pardubice [vom 15. 10.-30. 11. insgesamt] 129, 
Zulauf der: übrigen Teile nach Pardubice: [vom #1. 10.-15. 12. insgesamt] 129. 
Zu 21.-23,. September 1944, 0, — Am 27, Kovrember 144 verlangte Hiller zu prüfen, 
welche Unterbaumöglichkeiten für die Panther-Geschürztürme ohne Stahlbunker bestünden. 
Außerdem sollten die restlichen Türme „mit aller Beschleunigung zum Ausstoß kommen“. 
g. Dem Führer unter Yorage von Zahlenaufstellungen über das Ergehnis der 
neuen Planung auf dem Gebiet der Handfeuerwaften - Produktion 
berichtet und unter hesonderem Hinweis darauf , daß versucht wird , anstelle der 
im Infanterie - Programm für Dezember [ 19 ] 44 vorgesehenen insgesamt 770.000 
Karahiner 98 , Karabiner 43 und Maschinenpistolen 34 trotz Ausfall der gesamten 
anlaufenden französischen Kapazität K 43 und der Zerstörung von Buchenwald im 
Dezember ( September ]d. J. 320.000 Einheiten zu 


erreichen unter gleichzeitigem zusätzlichem Hochlauf der Sten-Pistolen auf 100.000 pro 
Monat. 

Die Prüfung der Erfüllbarkeit der materiellen Worausserzungen für diese Planung sind 
z. Zt. in Arbeit. Darüber hınaus wird als Ziel für Juli derzeit versucht, eine Planung be- 
trieblich zu untermauern, die » auf 600. 000 Ei Einheiten hochlaufen soll und zwar: 300,000 


Karabiner 98, 50.009 Karabiner 43, 150,000 FE ERS Henpistlen 44, 100,000 Stenpistolen. 
Der Schwerpunkt der deutschen Fertigung von Infanterie-Handfeuerwafen lag in Thü- 
ringen; die Fa. Haenel Suhl, Walther Zella-Mehlis, die Sauer-Gruppe Suhl und die Gust- 
loff-Werke Suhl, Alle genannten Firmen sowie die Steyr-Werke in Ohsterreich waren an 
der Konstruktion des Maschinenkarabiners bzw. der MPi 44 bereiligr. 1944 wurden insge- 
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samt nur 281 860 MPi 44 (bzw. Sturmgewehr 44) gebaut, Der monatliche Hödutausseoß 
wurde schließlich im Movember 1944 mir 55 100 Stück erreicht. 
Der Karabiner uk k (kurz) buldere noch bis ins lerzre Kriegsjahr die wichtigste Handfeuer- 
waffe ı fe der deutschen Infanterie, Die schon fast 50 Jahre alte Mauser-Konsıruktion erfuhr 
jedoch während des Krieges schon im Interesse der Massenfertigung manche Vereinfachung. 
1944 wurden insgesamt 2 261 263 Karabiner 98 an die Wehrmacht ausgeliefert, die jedoch 
den Bedarf der Front niche decken konnten. 
Mir dem Karabiner 43 ist das aus dem Selbstladegewehr 41 (Walther) hervorgegangene 
Selbsrladegewchr 43 gemeint, das 4,050 kg wog und mir einem Einsteckmagazin für 10 Pa- 
tronen ausgestatter war, Heim Selbstlader schob das Schloß loß die neue Patrone aus dem Ma- 
gazin selbsteitig in das Pareonenlager, so daß eine manuelle Wachladebewegung oicht er- 
förderlich war. Das 5G 43 war zunächst als Ersarz für den Karabiner 98 k gedacht, wurde 
aber 1944 nur in 324 266 Stück ausgehracht. 
Die nachgebaute englische Sten-Maschinenpistole stellte die auf einfachste und primitirste 
Weise hergestellte Handfeuerwafe der deutschen Wehrmacht dar. Mir dieser auch in ihren 
Leistungen ‚minderwertigen Waffe mußte vor allem der Volkssturm an den Gefechtshand- 
lungen teilnehmen (vgl. I. Ekardt-Morawierz, Handwaflen, 5, 213-219). NEE 
Um den dringenden Bedarf an schnellschießenden Handfeuerwaffen zu decken, forderte 
Hitler bereits im August 1944 die Vorlage einer neuen Planung für den Hochlauf des Fall- 
scuirmjäger-Gewehres „unter Berücksichtigung der in Italien nicht zum Anlauf kommen- 
den Fertigung”, Die Umstellung auf die Produktion des Gewehres verzögerte sich jedoch. 
Erst am 22, März 1945 konnte Hitler vom „erfolgreichen Anlauf des Fallschirmjäger- 
Gewehres“ berichrer werden. Er erwartete „die unter den derzeit bestehenden Werhältnis- 
sen überhaupt mögliche hö höchste : Ausstoßzahl®. Drzember-Fertigung 1944: 519 Stück. 
Das Fallschiem jäger-Gewehr - 42, konstruiert bei der Fa. Rheinmerall, jedoch noch nicht die 
Ideallösung einer Maschinenhandfeuerwaffe, arbeirere als Gasdrucklader und erzielte eine 
Feuerfolge von etwa GOÖ Schuß in der Minute. Es besaß den Worzug, dal #5 für normale 
Infanteriepatronen geeignet war (Weiteres Eikarde-Morawietz, Handwaffen, 5. 235-235). 
Ferigungs-Isr der Gewehrprodukcion (Karabiner, 55 u MP: Oktober - 47520 Sick, 
Movernber - 307 764, Dezember — 397 196. Davon entfielen auf Karabiner 98 k ım Okıo- 
ber - 147 460, im November = 197 419 und im Dezember 181 991. Karabiner 43: Oktober - 
29700, Noveniber - 32 300, ezember - 36415. Das Planziel für Dezember 1944 wurde 
mithin niche erreicht. 

Weiterhin mitgeteilt, daß ein Teil dieser Produktionssteigerung auf die von Chef H Rüst 

genehmigten wesentlichen Wereinfachungen am K 98 zurückzuführen ist und daß wir 


vorschlagen - um nicht noch weitere verschiedene Modelle gleichzeitig im Anlauf 
zu haben - auf die zusätzliche Einführung eines Yolksgewehres zu verzichten . Der 
Führer ist damit einverstanden und erwartet ,„ daß sämtliche Anstrengungen 
unternommen werden , umdiesesderzeit vwordringlichste Problem für die 
Gesamtausrüstung der Wehrmacht durch wolle Unterstützung von seiten aller 
Beteiligten zur Lösung zu bringen. Auf die Fertigung des Yolksgewehres (WG I) 
nurde dennoch nicht verzichtet . Das Volks- 
gewehr erlaubee eine vereinfachte Herstellung, war kürzer als der Karabiner und benötigte 
weniger Merallteile. Es wurde nicht mehr mit einer Stempelplatte, einem Ladestock und der 
Schiene zum Aufpflanzen des Bajonettes versehen. Ts. 1.4. November 1944, 48. 
10, Dem Führer anhand von Fotografien über den Bau der beiden Behelfssockellaferten 
berichtet und zwar a) mit 950 Stück für die 7,5 Pak 40 und 7,5 KwK 67 (250 und 700), 
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b} mit 200 Stück für die bei der Luftwaffe überzähligen Bordkanonen 5 cm KwK 39/1. 
Beide Fertigungen sind beschleunigt durchzuführen. 
Vgl. u. a. 30. Sepe. /1. Okt. 1943, 1i. Fs. 27. Nov. 1944, 14 u. 15. - Die auf Sockellaferten 
montierten Pak-Rohre, Panzer- und Bordkanonen dienten vor allem der Armierung der Bun- 
keranlagen des „Westwalls“, Schon in der Lagebesprechung vom 31. Juli 1944 auellte Hitler 
fest: „Was im Westwall schlecht ist, ist die Panzerabwehr, denn die ist seinerzeit aufgebaur 
worden auf der 3,”-cm-Pak. Man muß jetzt sehen, ob eine schwere Pak überhaupt da hin- 
eingeht.“ Räumlich ließ sich der Einbau der 7,5-Pak in die kleinen 3,7-Schartenstände be- 
wältigen, so daß Flitler im August 1944 44 befahl, die Freigabe e und der Einbau der zunächst 
vorgesehenen 300 Pak 40 habe mir „aller Re lusen ng zu erfolgen“. Bis Dezember 1944 
wurde seine Anordnung, alle Schartenstände mir schweren Pak-Geschürzen zu bestlicken, 
konsequent befolgt, doch wurden bei der Truppe nun Bedenken gegen die Wirksamkeit 
dieses Abwehrsystems laur, Die Scinde waren noch nach inzwischen überholten Auffas- 
sungen über panzergeeignete bzw, -ungeeignete Gelände errichtet worden, Der Panzer- 
abwehr fehlte daher die erforderliche Dichte, Außerdem war der Wirkungsradius der 
rundum schwenkbaren 7,5-Kanonen nur zu einer Bruchteil gegeben und durch die Schieß- 
scharte au auf relativ schmale Räume begrenzt, Um einen Ausgleich zu schaffen, war Hitler 
bereit, daß in der Tiefe des Kampffeldes 8,8-Pak aufgebaut wird. Dafür wollte er auch die 
8,3-Kanonen des Jagdpanthers verwenden, da die Fertigung des Panzers hinter der des 
Geschürzes zurückgeblieben war, Vgl. Heiber, Hitlers Lagebesprechungen, 5. 556 u. FI. 
11. Dem Führer über die weiterhin laufenden Versuche, die überzähligen Bordkanonen 
in Behelfslafettierung unterzubringen, berichter. Als besonders aussichtsreich bezeichnet 
der Führer die Lösung der Anordnung einer MK 103 als Mittelwaffe in der Drillings- 
RES, 
laferre MG 151. 
Zu 1.2. September 1944, 1 u. vgl. 3-5. Januar 1945, 1B. 
12, Dem Führer anhand von Zeichnungen und Anschauungsmaterial über die verschie- 
denen Entwicklungen der Flakgeschosse mir Brandwirkung berichtet unter Vorlage einer 
Zusammenstellung der ersten Abschußerfolge. Der Führer erwartet, daß die Ausbrin- 
gungssteigerung des jetzt ın Fertigung befindlichen Brandschrapnells auf mindestens 
250,000 kurzfristigse erfolgt. 
Zu 21.-23. September 1944, 6. - Am 27, November 1944 war Hitler auf Vorschlag Speers 
damit einverstanden, daß „der größte Teil der Erzeugung der Schrapnell-Flak ab sofort im 
Ruhrgebiet eingesetzt“ werde. Die Brandschrapnell-Granaten der Flak hatten angeblich 
eine „ gute Wirkung “. Die Schrappnells , die nach Zerlegung des G eschosses im 
ieraum frewurden ‚, waren mit empfindichen Aufschlag- oder 
Flüssigkeitszündern versehen . Allerdings erforderten die Schrapnell - Granaten 
einen drefachen Fertigung saufwand gegenüber normaer Munition. 13. Dem 
Führer über die Fortschritte auf dem Gebiete der Entwicklung von Mitteln zur 
Ablenkung von Bomhenahwürfen und den dadurch erzielten Erfolg berichtet . Der 
Führer legt besonderen Wer darauf, daß diese Arheiten auch weiterhin größte 
Unterstiftzung finden . 
Zu 13.-20, 20, August 1' 19444, 29. Fa. 3-5. Januar 1945, IE. -— Wiederhole gelang ©, ducch 
äuschungsmaßnahmen und  EFernzündung vorbereiteter „Erfolgsfeuer" die gesamte Bom- 
benlast eines nachts angreifenden Verbandes wirkungslos abzufangen, 
14. Dem Führer über die Entwicklung der 21 em-Wurfgranaten-Munition berichtet unter 
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besonderer Betonung der Neuentwicklung eines Zwischengeschosses mit 85 kg Geschoß- 
gewicht und 31 kg Sprengstoffinhalt. Der Führer unterstreicht nochmals die Bedeutung, 
die er diesem neuen Gerät und seiner r Munition n zuschreibt, und verlangt, daß alles unter- 
nommen wird, um es frühestens der Truppe zur Verfügung zu stellen. 
Um den Ausfall der Fertigung an Geschützen auszugleichen und um Pulver schwerer Ka- 
liber einzusparen, war der 21-cm-Granatwerfer entwickelt worden (vgl. 1./2. September 
1944, 4), Hitler hate außerdem die Einführung befohlen, ohne daß Erprobungsergeboisse 
vorlagen, die zunächst ein völliges Versagen des Gerätes erwiesen. Nur mühsam gelang es 
dem Heereswaflenamt und der Industrie, einigermaßen passende Munition zu entwickeln 
und den Werfer zum Schießen zu bringen. Ohne zulängl iche Erprobung wurde sogleich die 
Truppe mit dem neuen Werfer ausgestattet. Fs. 1.4. November 1944, 25, 
15. Dem Führer über die voraussichtlichen monatlichen Ausbringungszahlen im einzelnen 
Bericht erstattet unter besonderem Hinweis auf zwei Tatsachen: 
a) Die zunehmenden Einziehungen haben derart schwerwiegende Folgen für die gesamten 
neu anlaufenden Waffen und Geräte, daß sämtliche unter den bisherigen Verhältnissen 
abgegebenen Hochlaufzahlen sıch in der Praxis i in ‚immer st‘ ‚stärkerem Maße als undurch- 
Fee 
führbar erweisen, Genannt wurde von mir dabei als Beispiel der Hochlauf des Kara- 
biners 43 und der MP 44, des 1.G. 42, der Flak 3,7/43, 8,8/41, des Sturmgeschürzes 
38 t, der Flugzeuge 262, 335, 163 u.a.m. 
Yon der Me 262 (zu 21.-23, September 1944, 1a. Fa. 1.4, November 1944, 37), deren 
erstes Serienflugzeug im März z 1944 fertiggestellt worden + war, wurden 1944 insgesamt 564 
Maschinen gebaur und im n Jahre 1 1945 angeblich noch 730. Der Höchstausstoß von 286 Stück 
im Monar wurde ım März 1945 erreicht. 
Die Do 335 (zu 7, Juni 1944, 5. Fs. 26. Februar 1945, 3) ging nicht in Großserie. 1944 wur- 
den # und 1945 noch 4 Flugzeuge dieses Typs gebaut. 
Die in 364 Exemplaren 1944/45 gebaute Me 163 (vgl. 27. November 1944, 12) war der 
erste einsatzfähige Raketen-Objekischutzjäger der Well Die Höchstgeschwindigkeir des 
von einem Flüssigkeitsraketenmotor angetriebenen Jagdeinsatzes betrug E00 km/h i in ı 6009: m. 
Zu den Hochleistungstlugzeugen zählte ferner die He 162 (vgl. 28.29. November 1944, 18), 
von der 194445 insgesamt 116 Stück gebaut wurden. 
Zu den Infanterie-Handwaffen oben 5,422. Es bestand keine Aussicht mehr, die gesetzten 
Steigerungsziele zu erreichen. Beim IG. 42 verlief bereits im Nor. die Produktionskurve 
nach unten. Bei der 8,8 Flak #1 erfolgte ebenfalls im Nov. ein schwerer Fertigungseinbruc. 
Die Sturmgeschiüftz - Produktion fiel schon im Oktober unter den Stand vom 
Yormonat . Als Begründung führte ich aus, daß wir in Deutschland erstmalig nach 
dem Weltkrieg durch Schaffung von Lehrwerkstäten zur Ausbildung won 
Spezialisten auf dem Gebiefe der Werkzeugmacher , Lehren- und 
Yorrichtungsbauer übergegangen sind und diese Lehrwerkstätten sogar erst nach 
1933 auf den zehnfachen Umfang gebracht worden sind , so daß wirklich als 
Führungskräfte auf dem Gebiet anzusprechende Spezialisten kaum älter als 
Jahrgang 0 sein können . Es hinge dies vor allen Dingen aber 
auch damir zusammen, daß wir in Deutschland vor diesem Kriege praktisch mit Aus- 
nahme der Automebil-Produktion keinerlei Massenfertigung harten und somit auch 
die für die Einrichtung solcher Straßenarbeit notwendigen Fachkräfte nur in gering- 
stem Maße schon vor den Einziehungen zur Verfügung standen, Ich gab als Richtzahl 
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an, daß allein die Aufziehung einer Fertigung wie das erste Tausend der 262 vor dem 
Anlauf den Einsatz von rund 6.000 Spezialarbeitern erfordert, 
Vgl. dazu auch: 16.17, Dezember 1943, 6. 

b} Die außerordentlichen Schwierigkeiten, die sich auf dem Gebiete der laufenden Fer- 
tigungen in diesem Monat ın wesentlich erhöhtem Maße ergeben, sind auf die Einwir- 
kungen der Fliegerangriffe zurückzuführen, die neben den außerordentlichen Trans- 
portschwierigkeiten z. Zr. größte Kapazitäten in zunehmendem Maße lahmlegen. 

Trotz des verschärften Luftkrieges und der 5 ‚sonstigen ; n außerordentlichen Erschwerungen war 
in der zweiten Jahreshälfte 1944 die Leistung Besch häfligren noch ı dappelt so hoch wie um 
die Jahreswende 1941/42. Sie sarık jedoch von Juni’ Juli 1944 bis November 1944 um fast 
ein Fünftel. Die schwersten Fertigungseinbrüche standen noch bevor. 

16. Dem Führer gemelder, daß die außergewöhnlichen Anstrengungen, die auf Grund sei- 

nes Befehls, zum 15. Oktober durch eine einmalige Gewaltaktion 1000 Zugkraftwagen 

durch Ausschöpfung des Reparaturbestandes und Neuüberholung zum Ausstoß zu brin- 

ER, 

gen, zu dem Erfolg geführt haben, daß zum gestellten Termin 1140 "Fahrzeuge fertig- 

gestellt sind und zwar: It = 302, 3t = 424, 5 = 91, 8t= 19%, 12 = 57, 13 = /1, 

[insgesamt] 1141 Fahrzeuge. 

Weiter gemelder, daß nach Fertigstellung eine Restlieferung von 158 Fahrzeugen folgen 

wird, Der Führer spricht allen Beteiligten Dank und Anerkennung aus und ist damit ein- 

verstanden, daß — um auch i nm Zukunft diese Reparatureinheiten bei der derzeit außer- 
ordentlich geringen Rückführung von Front-Reparaturfahrzeugen mit Erfolg auslasten 

zu können — eine Anordnung getroffen wird, daß jeder Truppenteil, der ein Fahrzeug in 

die Heimat zur Reparatur abgibt, dieses oder ein entsprechendes repariertes Fahrzeug 

wieder erhält. 

Zu 1.72. September 1944, 8. Ps. 3. Dezember 1944, 6. Wegen des Mangels an Zugmaschinen 
machte Speer noch im Oktober 1944 den Vorschlag, einen leichten „niedrigen Zugkraft- 
wagen" zu fertigen. Hitler war am I. "November" 1944 der Meinung, „daß hierzu die Bau= 
teile des 1-1-Zgkw besonders geeignet wären, wobei Getriebe und andere Übersetzungs- 
Aggregate vom 3-t-Zgkw genommen werden könnten“, Zgkw.-Fertigung: Juni 1944: 948 
Stück, Okt.: 425, Dez.: 395, 
19. Die vom Führer befohlene Steigerung des Einstoß-Flammenwerfers zu Lasten des 
Flammenwerfers 41 muß unter Senkung von 4.000 Flammenwerfern 41 auf 1500 im 
Mona mit aAler Beschleunigung eine Steigerung auf 10.000 Einstofß - 
Flanmenwerfer erbringen . Aufgrund der Erfahrungen des 1. Weltkriegs sah Hiller 
im Flanmenwerfer die wirksamste und furchtbarste Abwehrwaffe ( Näheres Heiber 
‚ Hitlers Lagehesprechungen , 5. 442 , 453 u. 774-775). Die Flanmenwerfer - 
Produktion wurde jedoch erst seit Dezember 1943 gesteigert . Se lag bis dahin bei 
1mM0 Stück im Mond und stieg dann auf 4000, Der Hüchstausstoß an 
Flanmenwerfern 4142/46 wurde im März 1945 mit #100 Stück erreicht . Beim 
Flammenwerfer 41, der jahrelang zu Klagen Anlaß gab, wurde das Flammöl an der 
Schlauchmändung elektrisch geründet. Seine : Weiterentwicklung, ı der Flammenwerfer 44 


war von geringerem Einsarzgewicht (14 kg), von n größerer Reichweite (30-35 m}, gab aber 
nur 8 Flammstöße ab. Einsioß-Flammenwerfer, ursprünglich nur für die Fallschirmtruppe 
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bestimmt, waren 1944 von der Technischen 55 und som Heereswaffenamt entwickelt wor- 
den. Ihr Einsatzgewicht betrug 24 kg. Die Fertigung des Flammenwerfers 46 lief im Okt. 
1944 an und steigerte sich bis Dez. auf 7090 Stück, 
21. Den Führer eingehend über die Verkehrsschwierigkeiten im Ruhrgebiet unterrichtet. 
Ihm dabei den Vorschlag gemacht, daß die Spezialkräfte der OT aus den Schanzarbeiten 
zurückgezogen werden, um sie als mobile OT für die Wiederherstellung der Verkehrs- 
Spezialbauten einschl. der Wasserstraßenbauten einsetzen zu können. Der Führer ist da- 
mit einverstanden, sowele nicht andere Arbeiten von Ihm bestimmt werden. 
Die Werkehrsschwierigkeiten äußerten sich bei der Eisenbahn in erster Linie in der seit Juli 
1944 sinkenden Zahl der Gürerwagengestellung, verursache durch die konzentrierten, syste- 
matisch wiederholten Abwürfe von Bombenteppichen auf die wichtigsten Werschiebebahn- 
höfe, Werkehrskootenpunktee, Brückenbauten ww. Die durch jagdbomber verursachten Be- 
schädigungen an Lokomotiven und Wagen wurden dagegen zunädhse schnell wieder be- 
seitigt. Die dem lerztlichen Verkehrschaos vorangegangene Verkehrskrise zeigte sich zuerst 
im Khein-Ruhr-Gebier, griff aber bald auf alle Teile des Keiches über. 
Wegen der sich zuspitzenden Werkehrssitation suchte man, soweir gegeben, auf die Mög- 
lichkeiren der Binnenschiffahrt auszuweichen. Diese Aufgabe übernahm vor allem die sog. 
= Lransportflorte Speer“. 
Zur Befriedigung der gewachsenen Transportaufgaben auf dem Gebiete des Kraftwagen- 
werkehrs stand der OT und dem Speer-Ministerium der der ZEmeure Apparat des „Trans- 
portkorps Speer“ zur Verfügung. Das Transportkorps steu StEUEFLE ve und betreute seit Ende 1944 
den gesamten Kraflfahrzeugeinsatz der OT, der Kennen t der Straßenbaubehörden 
und eines großen Teils der Industrie, Im Rahmen dieser Organisation wurden Kraftfahr- 
zeuggruppen und Fahrbereitschaften zur Behebung von Kriegsschäden und für Transporte 
der Industrie gebildet. - Fs. 1.4. Nov. 1944, 17. 
22. Der Führer legt fest, daß die Wiederherstellung der Verkehrseinrichtungen in allen 
Fällen vor den Schanzarbeiten laufen muß, da die Aufrechterhaltung des Verkehrs für 
die operativen Maßnahmen und auch für die Aufrechterhaltung der Rüstung von ent- 
scheidender Bedeutung ist. 
Hitler war auch einverstanden, daß Rüstungsarbeiter zur Wiederherstellung der Werkehrs- 
anlagen „auch bei einem Einbruch in die Rüstungsfertigung abgezogen werden“, 
24, Dem Führer nochmals vorgetragen, wie wichtig die unmittelbare Versorgung der 
Truppe aus dem Ruhrgebier ist und daß die ihm zugegangenen Meldungen, daß hierdurch 
in den Dispositionen des Generalstabs Schwierigkeiten eintreten, nicht zutreffend seien. 
Es würde darauf geachtet , daß der Truppe nur die Quoten , die ihr im 
Gesamtrahmen zustehen aus den rückwärtigen Industriegebiefen zugewiesen 
werden „ES sei jelloch notwendig , daß durch die Einrichtung von primitwen Munas 
möglichst wiel Gegenstände innerhalb des Ruhrgebietes für die Truppe 
fertiggestellt werden . Der Führer Stimmt diesem Standpunkt voll zu . Er betont , 
daß es für ihn gerade wegen der Verkehrsverhältnisse von besonderer Wichtigkeit 
ist, daß die westlichen und östlichen 
Industriegebiete die Front unmittelbar beliefern. 
"gl. 18.-20, Auguste 1944, 7, Fa. 1.4. November 1944, 47, 
25. Der Führer betont, daß von besonderer Wichtigkeit ist, daß alles, was im Ruhrgebier 
zurzeit teilweise gefertigt wird, in Zukunft nach Möglichkeit doc vollständig fertiggesteilt 
wird , z0 daß im Ruhrgebiet ein möglichst 
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als auch Generaloberst Guderian über die Fertigungen und Grundstoff-Produktionen zu 
unterrichten, die uns im Laufe von Tssndslanne a könnten. 






nehmen, da sowohl der WMFST. he auch ie G ] a auf die Wichtigkeit von 
Fertigungen erst dann hingewiesen werden können, wenn uns von diesen Stellen mirgereilt 
wird, welche Räume für die Operationen unter Umständen in Frage kommen. 


Bis Ende Okıober 1944 harte die Sowjerirmee ganz Siebenbürgen beserzt und war bu an 
die Theiß worgedrungen. Ein er een des ungarischen Reichsverwesers 
r, Horchr an die UdSSR vom 15, Okt ober ee InDer ; deuss tschemn | 
Südufer des Plattensees erreichte die F A: ar serrbs 
Der deutschen Kriegswirtschaft war seit par 1944 arachuulich die Ausbeutung der unga- 
rischen Bauxit-Vorkommen am Plartensee und der wesentlich geringeren Vorkommen in 
Cbsterreih möglich, die insgesamt monadih 1520 e Alumisium lieferten bei einem Mao- 
nätsbedarf der Lufwaffe von allein 23000 r. Infolge der hohen Lagerpolster konore jedoch 
Deutschland im Dezember 1944 noch 39 999 1 Aluminium erzeugen gegenüber einem Monars- 
zugang ron über 40 000 bis Okt, 1944. Andere Bereiche der Gru ndstoffp Fih „duk nn waren 
noch seärker ım Rücgang begriffen, Hitler verlangte daraufhin, dal ' 
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raches”" die Rohstoff-Erzeugung telefonisch mitgeteilt wende Ta = Entwick 
lung ist der Monar des Vorjahres zur Überschau und io der Gesamtentwicklung der Vor- 
monat mit anzuführen.“ 
2. Der Führer lehnt meine Bitte, einen Generalkommissar für den Westen einzusetzen, ab. 
Er betont, daß es ihm nicht möglich sei, den alten Gauleitern Florian, Meyer und - trorz 
seiner Abwesenheit — auch Terboven, einen anderen Gauleiter vorzusetzen. Meinen Vor- 
schlag, Gauleiter Hoffmann wegen. üchtigkeit und seines Werstindnisses für die 
Rüstung und Kriegsproduktion trotz dieser Bedenken einzusetzen, lehnt der Führer ab. - 
Er betont, daß er zwar die Norwendigkeit einer derartigen Stelle einsche, & ihm aber aus 
personellen Gründen nicht möglich sei , diese Bestellung vorzunehmen . 
Speer fanı eine andere Lösung: 28. November 1944 , 10. 
3. Der Führer fordert erneut die Einführung des Dieselmotors . Erhat unterdessen 
die Denkschrifi der Kraftfahrzeugkommission ( Holzhäuer ) durchgelesen und 
diese mit Randbemerkungen versehen . Er legt nochmals fest , daß zwar die 
Panzermatoren und die Motoren für die schweren Zgkw in der Umstellung den 
Yorrang haben vor den Motoren für die LKWs . Die LKWs sollen aber ebenso auf 
Dieselmotor umgestellt werden . 
Dabei müßte unbedingt das Ziel sein, für die LKW einen fu fgekählten Dieselmotor zu 
erhalten. Eine Umstellung auf die Fertig ungsstraße fü Ef 
einen wassergekühlten Motor zu erhalten, scı falsch, da da 
neute Umstellung erfolgen muß, da er nicht darauf verzichten könnte, lufgeküöhlte Diesel- 
motoren für LKW zu erhalten. Er ist mit der Reihenfolge, zunächst die schweren Motoren 
umzustellen und danach einen erproben lufigekühlten Motor für LKW einzuführen, ein- 
ob die ihm seinerzeit von Dir. Werlin gemachte 
Meldung, daß Orto-Mororen von LKW ohne wesentliche Umänderungen auf Diesel um- 
gertelle werden können, zutreffend sei. Er erbittet Bericht, ob beim Opel-Motor ebenfalls 






seiner 





LEW-Motore vorzunehmen, um 
nach kurzer Zeir eine er- 






verstanden. — Er bitter nur, festzustellen, 
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diese Möglichkeit besründe, ohne wesentliche Umänderungen diesen auf Diesel umzu- 
stellen. 
Zu 12, Oktober 1944, 2d. Fs Fs, 3.-5, Januar 1945, 2. 
5. Der ührer legt nochmalc fest, est, dafl eine kurzfristige Aktion „Nebelmunition“ gestartet 
werden soll. - Dabei darf auf unverfüllte Hüllen für Kampfgasmunition zurückgegriffen 
werden. Er betont a: nochmals, wie wichtig die Fertigung von Nebelmunition für 
die Truppe sei. Er legt | fest, daß eine MaRuEE ron Nebelmunition im Verhältnis von 
5-6°% erfolgen muß. Auch im Weltkrieg wäre diese iese Fertigung möglich gewesen, 
Zur Fertigung von Nebelmunition (gemeint ist nicht die Munition für Nebelwerfer) im 
genannten Umfang fehlte jedoch der nötige Phosphor. 
8. Der Führer ist nicht der Meinung, daß im Baubetrieb und im sonstigen schweren Lasten- 
berrieb das Generatorfahrzeug nicht Verwendung finden könnte, da der 20-30 %/r-Lei- 
stungsabfall für den Baudienst nicht tragbar secı. Man müßte durch eine geringere Über- 
setzung und dadurch unter Inkaufnahme einer niedrigeren Höchstgeschwindigkeit, diesen 
Leisrungsabfall ausgleichen. - Hierzu sollen alle Maßnahmen in d ie Wege geleitet werden. 
Um den Leistungsabfall der Generarorfahrzeuge zu vermeiden, wäre eine Vergrößerung 
des Hubraumes der Motoren nötig gewesen. 
10. Der Führer liest den Bericht von 55-Obergruppenführer Jättner über den N-Stoff. 
Der Führer verlangt, daß nochmals festgestellt wird, ob nicht bei der Verwendung in 
Brandgeschossen bei Durchschüssen durch Panzer im Inneren ein Brand 
verursacht werden könnte . Bei den Versuchen sollen die heim Gefecht durch 
Laufen des Motors entstehenden Benzindämpfe vorhanden sein . 
zu 3-5. Juni 144, 5. Deutschlands Phosphor - Mangel zwang zu dem letztlich 
erfolglosen Experimentieren mit dem N - Stoff . 
11. Der Führer unterschreibt die Vollmacht wegen des Flakwaffen- und Munitions- 
programms. 
Dr. Schmelter: die damit gesperrten Uk-Gestellten müssen von der Gesamtzahl der Uk- 
Gestellten abgezogen werden. Auch für Inf.Rüst.Progr., Marinerepararur u. neue Flug- 
zeuge. Bei Gauleiterschreiben auf diese Sperrung hinweisen, 
Yel. unten 45. 
12, Der Führer bestimmt, daß der Bahnbau Norwegen dringend weitergeführt werden 
soll, Er legt fest, daß Generalfeldmarschall Keitel dem Reichskommissar für die Seeschiff- 
fahrt, Gauleiter Kaufmann, dies mitteilt, so daß der erforderliche Schiffsraum zur Ver- 
fügung gestellt werden muß. 
Zu 4. Juni 1944, 13, 
13. Der Führer schließt sich den Bedenken von Minister Frank wegen der Verwendung 
von Minister Bertsch an. Es soll von mır versucht werden, innerhalb der anderen Ressorts 
einen geeigneten Mann zu finden, - Falls dies nicht möglich sein sollte, muß nochmals an 
Frank herangetreten werden. 
Dr. Walter Bertsch (1909-1952), bis 1936 Landrat im Landkreis Göppingen (Württem- 
berg], seir 1936 Öberregierungsrar im Reichswirschafsministerium, von 1942 bis 1945 Mini- 
ster für Arbeir und Wirtschaft im Prorektorat, wurde nach dem Kriege in der Tschecho- 














430 1.4. November 1944 


slowakei zu. u lebenslänglicher m Gefingnis verurteilt und verstarb im Gefängnis. Auf den zu- 
nächst für Bertsch vorgesehenen Posten im Speer-Ministerium berief Speer den langjährigen 
Mitarbeiter Leys, Oberdienstleiter Dr. Theo Hupfauer, Leiter des Amtes »Soziale Selbst- 
verwaltung" in der DAF, und Vertrerer der DAF. beim Ruhrstab, Er wurde Nachfolger von 
Oberbürgermeister Liebel. 
14. Der Führer legt fest, daß Dr. Haspel und Dir. Carl Werner bis nach Kriegsende ın 
ihren Stellungen bleiben sollen und daß ihnen aus der Tatsache ihrer jüdischen Versip- 
pung keinerlei ST erwachsen sollen. Er erinnere sich daran, daß er seinerzeit bei 
dem Vorschlag von Dr. Haspel als Nachfolger von Dr. Kissel von Werlin auf die jüdische 
Versippung von a aufmerksam gemacht [wurde] und trotzdem seine Zustimmung 
gegeben habe. 
Er stellt weiter fest, daß Werner bereits vor der Machtäbernahme durch Bereitstellen von 
Fahrzeugen ' von la Benz seine positive Einstellung zur Bewegung dokumentiert habe, 


Direktor Dr. € , Sur a war seit 1942 Leiter des Hauptausschusses Trieb- 
werke a je nach den Worten Spee Speers „die Flugmororen auf eine ungeahnte Flöhe ge- 


bracht*, Als Direktor E Daimler-Benz-AG leitete der das Zweigwerk Mannheim. 
Dr. Ing. Wilhelm Haspel (1898-1952) folgte 1942 als Vorsitzer des Vorstandes der Daim- 
ler-Benz AG dem plötzlich verstorbenen Dr. Wilhelm Kissel (1885-1942). Im Gegensatz zu 
Kissel, der Wehr#irtschaftsführer und 55-Obersturmbannführer war, gehörte Haspel nicht 
einmal der NSDAP an. Er war seit 1928 mit der Seuttgarterin Gretl Schwab verheiratet. 
Seine Hochzeit machte seinerzeit Schlagzeilen, weil es die erste auf der Zugspitze vollzo- 
gene e Trauung war. Zu diesem Zweck wurde eigens eine evangelische Kapelle dort erbaur. 
Von 1933-1945 gehörte der 55-Standartenführer und Generalinspektor für das Kraftfahr- 
wesen Jakob Werlin (1886-1965) als Vorstandsmirglied der Daimler-Benz AG an. Er war 
zusammen mit Porsche maßgeblich an der Konstruktion des WW beteiligt. Mitte Novem- 
ber 1943 begrüßte Hirler den Vorschlag, Werlin das Kriegsverdienstkreuz 1. Kl. zu ver- 
leihen . Die Auszeichnung wollte er persönlich vornehmen . 
15. Der Führer verlangt eine beschleunigte Ferigstellung der Olleftungen über 
dien Rhein . Dabei ist die Olleitung bei Speyer nicht entlang der Bahn zu führen . 
Termine sind mir für die Führermappe noch anzugehen . Am 28. Novernher 1944 
zeigte sich Hiller „ erfreut “ darüber , da# die drei Rohrleitungen über den Rhein 
am 15. Januar 1945 hefrieh sfertig sein sollten . 
16. Der Führer ist damit einverstanden , daß Min . - Dir . Dr. Barth a8 der Haft 
entlassen 
wird. Er legt gleichzeitig unaufgefordert fest, daß auch seine Schwester, wenn sie sich noch 
Eee 2 2 Re 
in Haft befindet, aus dieser zu entlassen ist, da durch die rechtskräftige Ehescheidung eine 
Bindung zu Seydlirz nicht mehr besteht, Er betont, daß diese Scheidung besonders deshalb 
Wirksamkeit hätte, weil sie vor dem 20. 7. eingeleitet worden sei. 
Die Schwester von Ministerialdirektor Dr, Walter Barch, Chef der Amtsgruppe 
„Ausbau der Energieversöorgung“ im Speer-Ministerium, war mir dem in Stalingrad i in Ge- 
fangenschaft. geratenen General Walter v. Seydliez-Kurzbadı verheiracer, der i de n sowjetischer 
Gefangenschaft Präsident des Bundes deutscher Offiziere und Vizepräsident des „Narional- 
komitees Freies Deutschland“ wurde. Speer hatte sich für Barth bei Himmler durch Schrei- 
ben vom 5. Oktober und 9. November 1944 verwendet. Zu Seydlitz ferner: G. Ritter, Carl 
Goerdeler und die Deursche Widerstandsbewegung, Sturigart 1955, 5. 381 u. 535. 
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17. Den Führer nochmals auf die Folgen der Feindeinwirkung im Ruhrgebier aufmerksam 
gemacht. Ihn an Hand der Daten des Planmaterials genau unterrichtet. Der Führer legt 
nochmals fest, daß mit aller Dringlichkeit die Beseitigung de r Verkehrsschäden durchge- 
führt werden müsse, da sonst auf I einen Fall der Verkehr im Ruhrgebier aufrechterhalten 
werden kann. 


Zu 12. Okt. 1944, 21 u, 22, Fs. 28. Nor. 1944, 2. - Vom Mai 1944 bis Januar 1945 hatte 
sich der industrielle Nertoproduktionswert im Rhein-Ruhr-Gebier um 43 v. H. vermindert. 


18. Der Führer spricht einleitend der deutschen Rüstung seine uneingeschränkte Bewun 
nung aus für die unter Berücksichtigung der ungewöhnlichen Schwie- 
rigkeiten an das Wunderbare grenzenden Produktionsleistungen. In wiederholten Auße- 
rungen während der Berichterstattung kommt der Führer auf die hervorragende Lei- 
stungskraft der deutschen Industrie zu sprechen, die er in vollem Maße würdigt und an- 
erkennt. 
gl. 12. Oktober 1944, 15b. 
19. Dem Führer über die beiden Konstruktionsentwürfe der Lösung eines 38 cm Wurf- 
gerätes auf Panzer IV bezw. auf Hummel-Fahrgsstell unter Vorlage von Zeichnungen 
und technischen Daten berichtet. Der Führer hält die Munitionierung aus einem zweiten 
Fahrzeug im Gefecht für sehr schwierig und bittet vor einer Entscheidung um Zusammen- 
stellung von Erfahrungsberichten mit jetzigen Tiger-Mörsern, da er überzeugt ist, daß 
deren schwere Panzerung und vor allen Dingen die Mitnahme von genügender Munition 
im eigenen Fahrzeug die Grundvoraussetzungen für den Einsatz eines derartig wertvollen 
esse 
1-23, September 1944, 8. — Hitlers Bedenken gegen den Einbau eines 38-cm-Wurf- 
Pe auf den Panzer IV waren berechtigte. Das Projekt wurde nicht weitervertolgt. 
20. Dem Führer anhand von Fotografien über die Weiterentwicklung der Flakpanzer be- 
richtet unter besonderem Hinweis auf angestrebte Übergangslösung der Verwendung des 
Kugelblitzes auf Panzer IV und auf die Endlösung der Verwendung des Kugelblitzes mit 
2 Stück schnellschießenden 3 cm Kanonen (zunächst 103) auf 38 (r.). 
Lösung für außerordentlich beachtlich und befiehlt schnellsten Anlauf sowohl der Über- 
Bangs- wie der Endlösung. 
Zu 19.720. April 1944, 6. — Der leichte Flakpanzer IV (Kugelblitz) war mir zwei 3-cm- 
Maschinenkanonen ausgerüstet, die in einem kugelfürmigen, voll gepanzerten, Zshlossenae 
Drehrurm untergebracht waren. Diese Fahrzeuge hatten eine außergewöhnliche Feuerkrafl, 
doch wurden angeblich nur 5 Prototypen fertiggestel k 
Eine Fortenrwicklung des Flakpanzers 38, der mic der 3scm-Plak ungenügend bewaffner 
war, stellte der Flakpanzer 38 (Kugelblite) dar. Er wär in der Entwicklung zwar abge- 
schlossen, aber ging nicht mehr in die Fertigung. Weiteres v, Senger u, Etterlin, Die deut- 
schen Panzer, 5. 36-37 u. 69. 
21. Auf Grund der wiederholt an der Front aufgetretenen Störungen beim Tiger Il 
hefiehlt der Führer , da Sofortmaßnahmen eingeleitet werden müssen , um diese 
Mängel zu beseitigen , vor allem daß durch eine Gewaltaktion die notwendige 
Bereitstellung an verbesserten Seitenvorgelegen sichergestellt vard . 
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Vgl. 16.17, Dexember 1943, 13. - Vom Tiger II, auch als „Königstiger“ bekannt, wurden 
1944/45 insgesamt 485 Fahrzeuge hergestellt. Der Panzer erfuhr nach der Einführung bei 
der Truppe noch manche grundsätzliche Veränderungen. Er erhielt wa, einen schmaleren 
vereinfachten Drehrurm. Die Seitenvorgelege und Seitenwellen dienten der Lenkung. 


22. Dem Führer berichtet über die Neuregelung der Übergabe der 38 (t)-Fahrzeuge un- 
mittelbar im Werk an die Truppe und Beteiligung dieser an der Abnahmefahrt sowie der 
Abgabe der Fahrzeuge unter Ausnürzung der Abnahmefahrt am Ende derselben an einem 
dafür geschickt gelegenen Truppenaufstellungsplatz. Der Führer begrüßt die dadurch ein- 
gerretene Einsparung an an we Ara ‚ Einsparung 2 Transportvolumen, Werkürzung der 
Frist zwischen Abnahme und Erhalt der Fahrzeuge durch die Truppe und zusätzliche 
Ausbildungsmöglichkeit für die Fahrer. Der Führer fordert eine alsbaldige Klärung, wie 
weit dieses System auf die Mehrzahl aller Panzerwerke übertragen werden kann, deren 
Durchführung sofort mit den zuständigen Stellen geprüft werden soll. Vorschläge wurden 
zunächst von mir gemacht: für Daimler-Benz, z, Berlin, Kummersdorf; für Firma Alkerr, 
Berlin, Döberitz; für Krupp-Gruson, Magdeburg, Burg; für MAN, Nürnberg, Grafen- 
wöhr. 
Wgl. auch: 14. Februar 1945, 1, - Soweit dem Verf. bekannt ist, wurden zumindest die 
Fahrzeuge der Daimler-Werke (Berlin-Marienfelde, Ludwigsfelde-Genshagen) in den lerz- 
ten Kriegsmonaten nicht von der Panzerversuchsanstalr Schießplare Kummersdorf abge- 
Dnomefmei. 
Der Führer ist außerordentlich erfreut über die hervorragenden Schießergebnisse und die 
technisch überzeugende Lösung der 12,8 cm Kanone. Er spricht allen an der Aktion betei- 
ligten Männern seinen Dank und seine volle Anerkennung aus. Er entscheidet, daß zu- 
nächst die weiterhin anfallenden überzähligen Kanonen aus der Jagdtiger-Produktion mit 
etwa 20 Stück im Monat auch ferner in die etwa 60 freien Lafetten der russischen Kanone 
433 eingelagert werden sollen , daf, darüber hinaus von Fall zu Fall geprüft werden 
soll, etwa his zu 100 Lafeften aus dem noch vorhandenen Kanonenbestand der 
Heimat freizumachen . Weiterhin soll bis zu diesem Tennmin geprüft werden , ob die 
Kanone auf dem Waffenträger Aufnahme finden kann oder ob die russische 
oder die französische Lafelte nachgebaut werden soll oder ob nach 
entsprechender änderung eine der won Krupp bezw. Rheinmetall 
vorgeschlagenen endgültigen Lafeltenlösungen für die vorgesehene neue 12,8 
cm Kanone unter Anpassung an das Jagdtigergeschütz Verwendung finden kann. Der 
Führer fordert, daß alles unternommen wird, daß die insgesamt zugesagten 52 Kanonen 
bis zum 8. November zur Verfügung stehen. Ein Geschütz soll bei Gelegenheit zur Wor- 
führung kommen. 
Zu 13.-15. Mai 1943, 28, Fa, 5. Dezember 1944, 1 c. — Um die = ausgezeichneten ballistischen 
Leistungen des Rohres der 12,3-cm-Kanone 44 schnell ausnurzen zu können, setzte man 
es in Ermangelung der dafür vorgesehenen Kreuzlaferte auf verschiedene Beurelaferten. 
Zum Aufbau auf die Spreizlafette der sowjetischen 15,2-cem-Kanonen-Haubirze M 37 waren 
verschiedene Umä nderungen nötig, die dennoch zu einer technisch unbefriedigenden Lösung 


führten. Man verzichtete 2 auf einen Schutzschild und nahm u.a. die geringe Seitenrichtung von 
49° in Kauf. Das Geschütz konnte 5 Schuß in der Minute verschießen und erreichte eine 
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Schußweite von 24414 m. Als Panzerjigerkanone 44 wurde das Rohr in den Jagdtiger 

eingebaut, Weiceres v. Senger w, Etterlin, Die deutschen Geschütze, 5. 109-111. 
24. Der Führer befiehlt nochmals, einen unerhörten Schwerpunkt zu bilden für den sofor- 
tigen Hochlauf des 21 cm Granatwerfers und seiner Munition, wobei er besonderen Wert 
auf den Abschluß der Entwicklung der Ausführung in Splitterbeton und als Sprenggranate 
mit 85 kg Gewicht legt. Die Munitionsausstättung muß rechtzeitig für die 30 Geräte zum 
10. November und für die ersten 88 Geräte bis zum 30. November sichergestellt sein. Es 
muß sofort untersucht werden, ob die Lautstärke des Abschusses gedimpft werden kann. 


Zu 1./2. September 1944, 4. u. 12. Oktober 1944, 1 4. Ps 5. Dezember 1944, 1d. — Es ist 


nicht bekannt, ob die von Hitler geforderten Ausstoßzahlen erreiche wurden. Won Januar 
bis einschl. März 1945 wurden insgesamz 93 21-cm-Granarwerfer gefertigt. Obwohl die 
Entwicklung der Wurfgranare Schwierigkeiten bereitete, wurden nach der Statistik des 
Speer-Ministeriums 1944 noch 4000 21-em-Wurfgranaten hergestellt. 
25. Der Führer fordert, daß auf Grund der hervorragenden bereits vorliegenden Beschuß- 
ergebnisse des 21 cm Granatwerfers und unter Berücksichtigung der Tatsache, daß mir 
einem unverhältnismäßig geringen Pulveraufwand eine große Sprengleistung auf ver- 
hältnismäßig weite Entfernung erzielt werden kann, sofort durch die entwickelnde Firma 
Skoda weitere Untersuchungen anzustellen sind mit besonderem Nachdruck auf schwere 
und schwerste Kaliber. 
27, Den Führer auf die Forderungen des Staatssekretärs Dr. Ganzenmüller auf dem Ge- 
biete der zusätzlichen Bewaffnung der Eisenbahnzüge hingewiesen unter Vorlage von 
Zeichnungen und Forografien der mit der Reichsbahn entworfenen Behelfsberontürme und 
der Drehkranzlafetten für MG FF und MG 151. Der Führer unterstreicht nochmals die 
vordringliche Notwendigkeit, unsere Züge im größtmöglichen Maße zu schützen, und 
befiehlt , daß die Sicherstellung der notwendigen Waffen und die Fertigung der 
Einbauten mit aller Beschleunigung gewährleistet wird . 
zumMG 151 vgl. 18. - 20. August 1944, 15. Das MG FF war eine Konstruktion der 
Schweizer Firma Oerlikon mit einem Kaliber von 20 mm . Es konnte aus Trommel 
oder Mgazin 0 Schuß pro Minute abgehen ,„ war aber gegen gepanzerte 
Tiefflieger ehenfalls wirkungslos . Yon Woche zu Woche häuften sich die Einflüge 
der Mosquto - Verbände ,„ die wor aAlem Werkehrsziee und 
Transporthbewegungen angriffen . Die Störungen und Verzögerungen im 
kriegswichtigen Bahnverkehr, obwohl bereits weitgehend auf die Nachtstunden zusammen- 
gedrängt, nahmen immer bedrohlichere Ausmaße an. Für einen wirkungsvöllen Transport- 
schutz fchlte es jedoch an geeigneten Waßen. Wel. auch Koch, Flak, 5. 260. 
28, Dem kurzfristigen Hochziehen des I.G. 42 auf 1009 Stück im Monat ist auf Grund 
seiner guten Eigenschaften besondere Bedeutung beizumessen. 
Zu 1.2, September 1944, 2. Fs. 8. März 1945, 1. - Trotzdem bat Hitler Ende November 


um weitere Erfahrungsberichte über die Infanteriegeschütze 37 und 42, Insgesamt wurden 
1344 4318 leichte Infanteriegeschürze gebaur gegenüber 1965 im Worjahre, Auf das 1G 37 


(Pak 37) entfielen 2211 Geschütze, auf das IG 42 jedoch nur 258 Sılck, Der Hochlauf auf 


rue N ar 3 a f ri 
1000 Srück im Monat mußte ein Wunschtraum Hitlers bleiben. 
29, Der Führer ist mit meinem Vorschlag einverstanden, eines der beiden schweren Gu- 
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stav-Geräte für Worversuche zur Verfügung zu stellen, um mit daraus verschossenen Ge- 
schossen die späteren Einsatzverhältnisse von Flakraketen in gewissen Luftregionen vor- 


zuklären, 
Der Einsarz der „Gustav-Geräte” {inzwischen in „Dora" umbenannt), der von Krupp go 
bauten und entwickelten 80-cm-Eisenbahnkanonen (vgl. 13,-15. Mai 1943, 29 n}, war seit 
der verfehlten Premiere vor Sewastopol im Jahre 1942 von der Führung mehrfach erörtert 
und auch von Krupp-Direktor Müller verschiedentlich angeregt worden. Noch im April 
1944 war Hitler damit einverstanden, den „langen Gustav“ als England-Geschürz zu ver- 
wenden. Die OT sollte beschleunigt die entsprechenden Bauten fertigstellen. Auch war es 
gelungen, ein entsprechendes Raketengeschofl (Hs 326) für die Kanone zu entwickeln. Zum 
Einsatz gegen London kam es jedoch nicht mehr. Bereits anläßlich der Vorführung des 
Gustav-Geschützes im März 19%2 in Rügenwalde machte Müller den Vorschlag, mit der 
Kanone auch Panzer zu beschießen. Guderian, von Hitler wegen dieses Vorschlages be- 
frage, antwortete: „Schießen wohl, aber treffen nie!“ Ende November 1944 berichtete Speer 
nach einer Bereisung des Rhein-Ruhr-Gebiets, daß die Absicht bestünde, das „Gustar- 
Geschütz" zum Fernbeschuß auf Antwerpen einzusetzen. 
30. Dem Führer anhand der von Krupp ausgearbeiteren Denkschrift über die grundsätz- 
lichen Gedanken und den derzeitigen Stand der Entwicklung von Waflenträgern berichtet. 
Der Führer hält den vorgeschlagenen Weg einer universellen Lösung für die genannten 
Geschütze für außerordentlich wertvoll und bitter, insbesondere unter Berücksichtigung 
der schwierigen Transportmittelfrage, die Entwicklung mit dem Ziel der sofortigen Fer- 
tigungsaufnahme beschleunigt zum Abschluß zu bringen. 
Zu 19.-22. Juni 1944, 32 a 3.-5. Janvar 1945, 21d. - Es ging 
nach wir vor um die schon 1942/43 von Krupp entworfenen Waffenträger der „Grilie*- 
Serie, doch wurde die Fertigung nicht mehr aufgenommen. 
Speer berichtete ferner am 28. November Hitler anhand von Zeichnungen über die „Hum- 
mel-Wespe", also über eine Selbstfahrlaferee der Panzerarüillerie. Hitler hielt diese „Aus- 
weichlösung für außerordentlich wertvoll“ und befahl den sofortigen Hochlauf. Einzelheiten 
über dieses Sonderfahrzeug sind nicht bekannt. Die Bezeichnung „Wespe“ führte die 10,5- 
em-Panzerfeldhaubitze 13 auf Fahrgestell Panzer II, den Namen „Hummel” die 15-cm- 
Panzerfeldhaubirre 18 auf Fahrgestell Panzer IV, 
31. Dem Führer die Denkschrift der Skoda-Werke betr. Einführung einer automarischen 
Mehrschießvorrichrung für den 8 cm Granatwerfer vorgelegt. Der Führer hält den Ge- 
danken für ausgezeichnet, hat aber Bedenken, daß eine Einführung zu einem wesentlich 
erhöhten Munitionsverbrauch führt. Er ist damit einverstanden, daß die Anwendung 
dieses Gedankens für den 12 cm Granarwerfer durch Skoda geprüft wird. 
Gleichzeitig forderte Hitler eine sofortige Erhöhung der Produktion des $-em-Granar- 
werfers auf 5090 Stück im Monat, Auch sollte die entsprechende Munitionsproduktion 
einen „Schwerpunkt“ bilden. Am 23, November erklärte er sich ferner einverstanden, daß 
eine Leuchtgranate für den Granarwerfer entwickelt und gefertigt wird. Er hielt „weiter 


Maßnahmen für erforderlich , um die Täusch -- Munition , wie sie der Gegner 
derzeit verwendet , einzuführen“ . Im Jahre 1944 wurden insgesamt %6 341 
Stück 8 - cm - Granaäwerfer gefertigt , für die 35 6% DO00 Schuß Munition 
hereitgestelt waren . Die Produktion des 8 - cm - Granatwerfers stieg von 190 


Stück im Oktober auf 399 Stück im Dezemher 1944. 
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32, Auf Grund der besonderen Kriegslage und unter Berücksichtigung der zunehmenden 
Berichte über die außergewöhnliche Beeinträchtigung der feindlichen Lufttätigkeit durch 
die Flak befiehlt der Führer, einen absoluten Schwerpunkt für die Herstellung von Flak- 
gerät und -munition sowie zur Konzentration der Kräfte auf die weitere Entwicklung auf 
diesem Gebier vorrangig beschleunigt sicherzustellen. Er unterschreibr eine diesbezügliche 
von mir vorgelegte Vollmacht und erwartet eine unter härtesten Bedingungen durchzu- 
führende Konzentration aller Kräfte auf die alsbaldige Erfüllung des gesteckten Zieles. 
Zu M.-23, September 1944, 6. Fs. 3.-5. Januar 1945, 1. - Die Fertigung der schweren Flak 
erreichte im Dezember ihren absoluten Höchststand während des 2, Welckriegs. Die Muni- 
tionsproduktion für die 3,7 und 8,8 Flak lag sogar noch bis März 1945 über dem Niveau 
vom Juli 1944. Trotzdem reichten Waffen und Munition nicht aus, Die erserebte sog. „Flak- 
hölle“ blieb trotz der großen Zahl von Flakbatterien eine sehr seltene und zudem über- 
bewertete Ausnahme. Wiheres Koch, Flak, 5. 266 8. 
33. Um unabhängig von der Flaksteigerung bereits unmittelbar eine noch stärkere Kon- 
zentration des Schutzes von Schwerpunkten, insbesondere an Verkehrsknotenpunkten und 
ten vornehmen zu können, ist sofort nach Überprüfung der bisher be- 
dingt geschützten Objekte mit der Maßgabe der Einstufung nach der Dringlichkeit bezw. 
Gefährdung der Objekte eine Umstellung der Flak vorzunehmen. 
Ende November 1944 beklagte sich Speer in seinem Reisebericht über das Rhein-Ruhr- 
Gebiet erneut, daß zuwenig Flak zum Objektschutz im Reich eingesetzt sei. Seit 1939 seien 
18 509 8,8-cm-Flak gefertigt worden, der Gesamtbescand berrage noch 12970 Geschütze, 
aber nur 8570 Rohre, d. h. nur 66% des Gesamibestandes, dienen der Luftwerteidi- 
gung des Reiches. Hirler ließ daraufhin festscellen, „wieviel Flakbarterien nur im Erdkampf 


eingesetzt sind, um durch eine Produktionssteigerung der 8,8 Pak diese erserzen und der 
Fleimatrerteidigung zuführen zu können“. 


34. Der Führer legt größten Wert auf die Fertigung von Glasminen aller Art und weist 
nochmals auf die immer größer werdende Bedeutungslosigkeit der Metallminen hin, Es 
ist deshalb besonders darauf hinzuwirken, daß auch die metallosen Zünder in der Pro- 
duktion nunmehr so gesteigert werden, daß der überwiegende Teil der Minenfertigung auf 
die vorgeschlagenen Lösungen kurzfristigst umgestellt werden kann, Der Führer wünscht 
erneut Untersuchungen [an] Minen mit Verzögerungszünder, gegebenenfalls mit Ein- 
eh auf f verschiedene Interva alle, Jamit vor allem eine Auslösung der Minen durch die 
hten erse bei Überfahren der Minen zur 
Wirkung kommt. Der Führer empfiehlt, daß für diese Arbeiten die Marineenrwicklungs- 
stellen mit eingeschaltet werden, die auf diesem Gebiete zahlreiche Erfahrungen gesam- 
melt haben. 

Zu 6-7, Februar 1943, 19. Fs. 28,729, November 1944, 4. 
35, Dem Führer das Ergebnis des Vergleichsschießens der Reichweitengeschosse für die 
sFH vorgetragen. Der Führer hält die Eigenschaften des Skoda-Geschosses für ausge- 
zeichnet und befiehlt dessen sofortige Einführung unabl hängig von Treibspiegel- 
geschoß, Die Erfinder des Sognapfes sollen ermittelt und ihre Leistungen vom Führer 
durch eine entsprechend hohe Dotation ausgezeichnet werden. 
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Zu 21.-23, September 1944, 13. - Das für die schwere Feldhaubitze entwickelte unter- 
kalibrige Geschoß verhalf dem Geschütz zu einer Schußweite von 15 km, Über die Schuß 
weite des erwähnten Skoda-Geschosses, das demnach offenbar nicht als Treibspiegelgeschoß 
konstruiert war, liegen keine Angaben vor, 
36. Dem Führer unter Vorlage des Briefes von SS-Obergruppenführer Jüttner über die 
zur Stillegung der Hubschrauberproduktion geführten Gründe berichter. Da der Führer 
ebenfalls von dem außerordentlichen Wert des Einsatzes von Hubschraubern beim Heer 
überzeugt ist, ist er damit einverstanden, daß ich an 5$-Obergruppenführer Jürtner her- 
antrere mit dem Ersuchen, mir für diesen speziellen Zweck ım Rahmen der durch diese 
Arbeiten auf Sicht frei werdenden militärischen Kräfte 1000 monatlich zu benennende 
Spezialisten freizugeben. 
Die senkrecht startenden und landenden Hubschrauber wurden während des 2. Weltkrieges 
ceutscherseits in ihrer Bedeutung als Beobachtungs- und Transportgerät lange verkannt. 
Die Fertigung gelangte trotz einiger erfolgrersprechender Entwicklungen kaum über den 
Bau von einzelnen Musterilug: hinaus, Anfang Januar 1943 hielt Hitler den ihm 
vorgeführsen Hubschrauber F 42 „für schr fürderungswert". Er sollte besonders 
als Artilleriebeobachter und bei Panzerverbänden Verwendung finden, Der von dem be- 
kannten deutschen Schifbau-Ingenieur Flettner entwickelte aussichtsreihe Hubschrauber 
wurde von zwei dicht neben- und knapp übereinander gelagerten, im Berrieb gegenläufigen 
Rotorblättern angetrieben. Die Serienfertigung lief bei Kriegsende gerade an, Vgl. C G. 
Henze, Der Hubschrauber im militärischen Einsatz, in: Wehrtechnische Monatshefte, 56. Je., 
1959, 5. 113-114. 
37, Der Führer ist damit einverstanden, daß die Me 262 mit ihrem gesamten Ausbringen 
nunmehr als Jäger freigegeben wird unter der ausdrücklichen Voraussetzung, daß jedes 
Flugzeug in der Lage ist, im Bedarfsfall mindestens eine 250 kg Bombe mitnehmen zu 

































Zu a, er 1944, r Fs, 3,-3. nsrgnenn 1943, wu 


lan zu untersuchen, ob es nicht mög Sy bei EZ R an der Unterseite im 
Rumpf in verdeckter Form zwei Aufhängeösen ee an denen zwei an der Bombe 
befestigte Aufhängegestäinge eingehakt werden können, Es bestünde durch eine ım Innern 
des Flugzeuges auszulösende Freigabe auf der einen Seite die Möglichkeit, daß nach Ab- 
wurf bezw. bei Nichtbenützung des Flugzeuges mit einer Anhängebombe dieses seine 
normalen Fahreigenschaften hs , auf der anderen Seite das Gestänge durch seinen ge- 
ringen Aufwand und seine einfache Konstruktion trotz des jeweiligen Verlustes keinen 
wesentlichen Mehraufwand erfordert. 

39. Dem Führer über die mit der 234 beabsichtigten Versuche berichter, unter starrer 
Verbindung mit einem V 1-Geschoß ohne Triebwerk und unter Verwendung des Treib- 
stoffbehälters der W 1 als Zusatztank für die Durchführung d des :s Hinfluges der Maschine 
die 234 mir möglichst großer Reichweite und wesentlich stärkerer Bombenanhängelast als 
wertvolle schnellste Kampfmaschine einzuserzen. Der Führer erwartet, daß diese Ver- 
suche mit aller Beschleunigung zum Abschluß kommen und praktisch erprobt werden. 
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Zu 19-22, ‚Juni 1944, 37. - Die Ar 234 sollte mie Hilfe des Zusatzranks eine Reichweire 
von ungefähr 3200 km erhalten und war u.a. dazu ausersehen, Angriffe gegen sowjetische 
Kraftwerke bei Moskau und im Ural zu fliegen. Erst am 5. September 1944 war bei Riga 
eine Ar 232B gestartet, um bei Moskau zwei russische Agenten abzusetzen, die den Auftrag 
hatten, Stalin zu ermorden. Die Maschine wurde bei der Landung beschädigt und konnte 
nicht zurückkehren, Das Agentenpaar, getarnt in sowjetischer Uniform, wurde wenig später 
werhafter, 

Gescheitert w war auch der Versuch, die deutschen „Kamikaze”-Flieger der Kowatsch-Gruppe, 
die seit dem Frühjahr 1944 in der Jagdlliegerschule Stolp-Reiz ausgebildet wurde, zum 
Selbstopfer-Flug gegen die Kraftwerke einzusetzen. Die Flieger hatten sich zwar ver- 
pflichtet, sich mit ihren möotorisierten Bomben auf Schlachtschiffe zu stürzen, weigerten sich 
aber unter Berufung auf die schriftlich gegebenen Abmachungen, den ihnen erteilten Befehl, 
russische Kraftwerke start dessen anzugreifen, auszuführen. Auch das Ar 234-Projekt kam 
nicht zum Abschluß. Der von Speer seit 1942 mehrfach geförderte Angriff auf russische 
Kraftwerke fand nicht scarr. 


Carl arbeitete dennoch bis Kriegsende weiter an seinen Planungen, denn Speer ' zeigte sich 
sogar selbst bereit, sich aa den Angriffen zu beteiligen. Möglicherweise wollte 'e er sich durch 
sein Selbstopfer auch aus der Widersprüchlichkeir persönlicher Werstrickung befreien. Seine 
vertrauten Mitarbeiter hielcen ihn offenbar von diesem Worhaben ab. 
40. Dem Führer auf Grund der Unterlagen des Chefs WKW über die vorgesehenen Holz- 
zerkleinerungsanlagen als Anhängerbegleirwagen für Generatorkolonnen berichtet. Der 
Führer fordert, daß von diesen Wagen in Abstimmung mit 8 Chef WEW | genügend gefer- 
tigt werden müssen, um eine Versorgung der Fronttruppenteile. sicherzustellen, Der Führer 
fordert eine Prüfung, ob evtl. für Großeinheiten ein noch leistungsfähigeres Gerät ent- 
wickelt und in Fertigung gegeben werden kann. 
Vgl. 12. Oktober 1944, 27. 
41. Der Führer bittet um Vortrag über den Stand der seinerzeit von Herrn Direktor 
Werlin auf dem Berghof vorgetragenen Vorschläge zur Umänderung der Lastkraftwagen 
durch Einbau einer anderen Übersetzung und der Anbringung breiterer Räder zur Ver- 
wendung als Behelfsmittel. Es ist : ferner zu prüfen, ob der seinerzeitige Einwand, daß die 
großen Reifen in der jetzigen Bunaqualitär nicht hergestellt werden können, durch die in 
der Zwischenzeit neu entwickelte Bunaqualität evtl. überholt ist. 
Ygl. oben Bu. 19. - 22. Juni 1944 ,5. 
Die Herstellung breiterer Lastwagenreifen , mit der neuen Buna - Qualität nunmehr 
technisch möglich , scheiterte indes an der sinkenden Produktionskpzzitä . Im 
August 1944 konnten noch 143 000 La8tkraftwagen - Reifen hergestellt werden ‚im 
Howembher waren es 90 000 , im Dezember 77 MO und im Janus 1945 nur noch & 
000 Stück . Noch stärker reduzierte sich die Erzeugung von Flugzeugreifen . 
4% Dem Führer anhand won Bildem über die schweren Zerstörungen im 
Nihelungenwerk , insbesondere der Krananlagen undüber die 
starken zerstörenden Wirkungen von Bomben 
an fertigen Panzerwagen in diesem Werk berichtet unter Hinweis auf die trorz dieser 
Schäden erreichte beachtliche Monatsleistung. 
Vgl. 5. März 1944 (Forts.), 2. Allein im Nibelungen-Werk bei Linz wurden die Jagd-Tiger 


gebaut, deren Fertigung im Oktober 1944 auf 9 Fahrzeuge gestiegen war, im November 


auf & abüiel, aber im Dezember auf 20 Srück hochschnellte. 
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43. Dem Führer Kenntnis gegeben von der Meldung der Firma Krupp an das OKH vom 
11. Okt. 1944 über die hervorragenden Ergebnisse auf dem Gebiete der Weiterentwick- 
ame) nickelfreier und im Sie en Stähle und der starken ae 





44 mehr st: habe Mir Zufahren an Chrom aus den Ausland war nach 
dem Verlust T Balkans und nacı Abbruch der Beziehungen zur Türkei nicht mehr zu 
rechnen, Dennoch glaubten die Experten des Speer-Ministeriums noch im September 1944, 
daß die vorhandenen Worrite für 19 Monate ausreichen würden. Chrom diente als Legie- 
rungsmetall für besondere Stähle namentlih im Panzer- und Schiffsbau, Allein für die 
PFanzerproduktion wurden über 1000 t Chrom im 1 Monat verbrauchte. 


Auch mit Nickel-Zufuhren aus dem A nd war nicıe mehr zu rechnen. Pessamo in Finn- 
land mußte am 15. Oktober 194 n den deutschen Truppen geräumt werden. Nickel 
diente zu 9% als Legierungsmerall in der $cahlerzeugung für Geschütze, Flugzeugmororen, 
Panzer, Sperialgüsse, Turbinenteile, Hydrierwerke und darüber hinaus zur Herstellung 
von Magneten, Der Monatsverbrauch von etwa 750 t im Jahre 1943 war bis auf 609 t im 
August 1944 gesenkt worden. Ende 1944 war jedoch noch ein Lagerbestand von 799 ı 
Mickel vorhanden. Außerdem wurde im Auguse 1944 ein on ae bei Krems (Nie- 
dercdonau] entdeckt, desen Umfang man auf ungefähr 19009 ı schä a 
lickelbedarf auf „längere Zeit sichergestellt“ schien. Im Herbie 4 nn bei Krupp 
und den Reichswerken „Hermann Göring“ die Probeverhüttung des Erzes, das allerdings 
nur einen Nicelgehale von 1%a aufwies, 
Die rigoros vorgenommenen Einsparungen an Nickel führten zu schlechteren Srahlquali- 
täten. Die Auswirkungen waren schon teilweise zu spüren. Durch die geringere Dehnbarkeit 
der Geschützrohre kam es seit Juli 1944 namentlich bei der 12,8-cm-Kanone laufend zu 
Rohrkrepierern, Anfang Januar 1945 machte sich Hitler „große Sorge“ darüber, wie de 
da chlechterte Material namentlich auf die Düsentriebwerke der Me 262 auswirken 
würde, Wgl. Heiber, Flitlers Lagebesprechungen, 5. 785, 
44, Dem Führer über die Erfindungen des Herrn Trotzky, Prag, auf dem Gebiete der Wer- 
besserung der Werkzeughärtung durch Hartverchromung berichtet. Der Führer entschei- 
det, daß der Firma Trotzky das ihr gegebene Darlehn in Höhe von einer Million Reichs- 
mark als Geschenk gegeben wird. — Der Führer legt grundsätzlich fest, daß hervorragende 
Erfinder, die zu dem wertvollsten Gut der Nation gehören, durch Gewährung von Dota- 
tionen und Auszeichnungen Anerkennung und Belohnung finden. Falsche Beschränkungen 
in dieser Hinsicht und die Rücksichtnahme auf die den Erfindern eigentümlichen indırı- 
duellen Lebensauffassungen dürfen niemals diese Einstellung beeinträchtigen. 


45, Den Führer ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß, falls noch weitere Ein- 

ziehungen aus der Rüstung vorgenommen werden , nunmehr eine Verantwortung 
für die Folgen nicht mehr übernommen werden könne . Der Führer ist mit meinem 
Vorschlag einverstanden , eine sofortige Erfassung aller uk - Gestellten nach drei 


Gruppen durchzuführen , und zwar : 
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a) solche Kräfte, die bei Gestellung von Ersatzkräften und nach einer im einzelnen festzu- 
legenden Anlernzeit freigemacht ws werden können, 
b) solche Kräfte, für deren Ausbildung ob. der: für ihre Tätigkeit erforderlichen Spezial- 
kenntnisse eine mindestens einjährige und längere Frist als Anlernzeir der Ersatzkräfte 
notwendig ist, und zwar bezogen nur auf die Kräfte, die zur Aufrechterhaltung der laufen- 
den Rüstungsfertigung und ihrer Vorausserzungen wie Zulieferung, Energie, Transport 
usw, benötigt werden, 
€) diejenigen Kräfte wie unter b), aber beschränkt auf s solche uk-Gestellte, die erforderlich 
sind, um kriegsentscheidende neue Waffen zu entwickeln und zum Anlauf zu bringen 
bezw. die zu wesentlichen Steigerungen der laufenden Programme erforderlich sind (Leh- 
renbauer, Werkzeugmacher, Vorrichtungsbauer, Ingenieure, Konstrukteure usw.). 
Der Führer ordnet an, daß ich von den einleitend genannten Tatsachen sofort Herrn 
Generalfeldmarschall Keitel und Herrn Reichsleiter Bormann Mitteilung mache, damit 
sich diese Herren auf die sich daraus ergebenden Konsequenzen einstellen können. 
Ygl. oben 11. Fs. 3.-5, Januar 1945, 23 2, -Die Einberufungen zur Wehrmacht waren seit 
August 1944 sprunghaft angestiegen. Im Juli wurden 141 000 Arbeitspflichtige (ohne Be- 
rufssoldaten, Beamte, Studenten, Schüler usw.) eingezogen, im August 158 000, im Septem- 
ber 196 009 und im Oktober schließlich 198 059 Mann, Die Wehrmacht erreichte mit 11 014 
eingerogenen Arbeitspflichtigen ihre höchste Sollstärke. Die Zahl der Uk-Gestellten aller 
Tauglichkeitsgrade der Jahrgänge 1889-1927 belief F sich demgegenüber auf F6ll 000, 
Trotz Speers massiver Bedenken gegen weitere Einberufungen aus der Rüstungswirtschaft 
und obwohl die Küstungsberriebe von Juli bis Oktober 1944 bereits 171 000 Mann an die 
W“chrmacht abgegeben hatten, wurden im Movember und Dezember 1944 weitere 54 000 
Mann eingezogen. Teoız Zuweisung von insgesamt 405 000 männlichen und weiblichen 
Arbeitskräften im Mov.Dez, 1944 sank die Gesamtzahl der Beschäfligren in den Rüstungs- 
betrieben (A-Berrieben] von 6 224 090 im Oktober auf 5 983 000 im Diesember 1944. Im 
Oktoher 1944 gehot übrigens die dermsche Rüstungswirtschaft über die 
Höchstzahl an Beschäftigten während des 2. Weltkrieges . Sie lag knapp eine 
Million über dem Stand vom Septernher 1943 und um fast eine viertel Million über 
dem Stand vom ‚Juli 1944 , dem Monat Asa , in dem die gesamte deutsche 
Rüstungsproduktion ihren Höchstausstof während des Krieges erzielte . 46. Dem 
Führer gemeldet , da# im Rahmen der vorgesehenen neuen Einziehungswelle von 
30 000 Eisenhahinem allen 20 DOM Lokomotivführer eingezogen werden und daß 
Stadts- 
sekretär Dr, Ganzenmüller nicht in der Lage sei, unter Berücksichtigung der derzeitig 
erschwerten Umstände das Notwendigste an een t aufrechterhalten zu kün- 
nen. Der Führer beauftragte mich, Herrn Generalfeldmarschall Keitel sofort auf diese 
Tatsachen hinzuweisen. 
Zu 12, Öktober 1944, 26. Fr. 28. Nov. 1944, 2. - Die Anzahl der uk-gestellten Beschäf- 
rigren im Verkehrswesen sarık von Ende August bis Ende November 1944 von 1 052000 
Minnern auf 955000. Die Krise im Verkehrswesen äußerte sich jedoch nicht in den Be- 
standszahlen beschädigte Lokomoriven und Waggons. Die Anzahl beschidigter m... 
motiven und Waggons lag i im letzten Quartal 1944 veils sogar erheblich unter den entspre- 
chenden Zahlen der Vormonare und auch des Vorjahres. Die Krise wurde vielmehr aus der 
Statistik der Wagengestellung evident. Die Wagengestellung war seit ihrem Höhepunkt im 
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Juli 1943 (143.000 Wagen täglich) ständig im Sinken begriffen und fiel seit Auguste 1944 
ganz rapide ab. Die Tagenlunschnitte der Wagengestellung der Reichsbahn beliefen sich 
im November 1944 nur noch auf 106 000 Wagen, im Dezember auf 87 000 Wagen und im 
Januar 1945 auf 70 000 Wagen. 
47. Der Führer ist mit meinem Vorschlag einverstanden, daß zur Klärung der Frage der 
unmittelbaren Versorgung der Truppe aus frontnahen Gebieten eine Besprechung bei 
ihm in Anwesenheit des Reichsführers-55, des Chefs des Generalstabs des Heeres, Herrn 
Generaloberst Guderian, und Herrn 55-Obergruppenführer Jüttner stattfindet. 
Zu 12. Oktober 1944, 24, Fa, 28, November 1944, 9. 
48, Dem Führer nachstehende Volksgewehr-Modelle vorgeführt: 
a) als Einzellader auf Normalgewehrpatrone von den Firmen Appel, Berlin-Spandau, 
Bergmann KG, Welten, Gustloff-Werke, Suhl, Walther, Zella-Mehlis, 
b) als Mehrlader auf Normalgewehrpatrone von den Firmen Deutsche Industrie-Werke 
AG, Berlin, mit 10 Schuß-Magazin K 43, Röchling, Wetzlar (Coenders}, mit 5 Schuf- 
Ladestreifen, 
e) als Mehrlader auf Kurzpatrone 44 mit 30 Schuß-Magazin 2 Modelle der Firma Deur- 
sche Industrie-Werke, Berlin, 
d) als Selbstlader auf Kurzpatrone Kurzpatrone 44 mit # 0 Schuß- -Magazin der Gustlof-Werke, Suhl. 
Der Führer har alle Einzelider grund abgelehnt, Das Modell der Firma Walther 
gefiel ihm unter diesen Mustern am besten. 
Als Mehrlader wurde von Generaloberst Guderian und von General Buhle das Modell 
der Deutschen Industrie-Werke befürwortet, da die Fertigung sehr einfach unter Berück- 
sichtigung einfachster Bauelemente ist (keine Schmiedeteile, kein Rohrmaterial, kein Tief- 
ziehblech und grobe Toleranzen). Der Führer ist mit diesem Vorschlag einverstanden; er 
fordert jedoch Verkürzung des Laufes ohne wesentliche Verstärkung des Rückstoßes. Wei- 
terhin fordert der Führer eine Verbesserung des äußeren Gesichtes der Waffe sowie eine 
Abrundung des Kolbenhalses, Psychologisch hält der Führer eine solche primitive Waffe 
zur Truppenausstattung nicht für geeignet. Der sofortige Fertigungsanlauf unter Verwen- 
dung der vorhandenen Luftwaffen- und Heeresläufe sowie der vorhandenen K 43-Maga- 
zine in Höhe von ca, 400000 bis 4500009 Stück wird hiermit befohlen. Als Ausstoß wur- 






den von mir 100 000 Waffen im Dezember 1944 zugesagt . Als Endziel betrachtet 
der Führer das YG mit Kurzpäatrone 44 und einem Magazin von etwa 10 Schuß , 
weiches den Schützen heim Schießen im Liegen nicht behindern darf. Das lange 
30 Schuß - Magazin MP 44 ist nicht zu verwenden . Den Selhstlatdler Gustloff lehnt 
der Führer 3b wegen zu großen Aufwandes und zu hohen Munition syerbrauchs 
und da cdie MP 44 etwa den gleichen Fertigungs- und Maerialauf- 


wand hat und bereits in sehr großen Stückzahlen in der Massenfertigung läuft.« 


Yel. 12, Oktober 1944, 9. Fa, 5. Dezember 1944, 1b, — Weitere Angaben z zum m Volksgewehr 
bzw. Wolkskarabiner 98 mir 10 Schuß Einsteckmagazin des Selbstladegewchrs 4 43: Exkardt- 
Morawietz, Handwaffen, 5. 218. Verwender wurden u.a auc ı die Läufe des Flugzeug- 
Beobachter-MG 15. Speers Zusage, im Dezember 1944 bereits 100000 Gewehre dieses Typs 
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zu liefern, war unerfüllbar. Die Fertigung lief er im November Dezember 1944 allmäüh- 
lich an, Im Januar 1945 wurden schließlich 8400 Volksgewehre hergestellt, im Februar 
19900 und im März 24700. 


2, 
5 E 


Berlin, den 28. November 1944 

27, November 1944 
»4, Der Führer billigt voll die ihm genannten Punkte zum zusätzlichen Schutz der gefähr- 
deten Kanalstrecken. Insbesondere ordnet er an, daß die Bildung von Deichgemeinschaften 
mit besonderer Energie vorwärtsgetrieben werden mu muß, 

Hitler billigte ferner, daß die Pausmireruie die auf Wachrfahrt Schaden haben, diesen 

über das Rüstungskontor voll erstarter erhalten. Die Öberrhein-Schiffe sollten zunächst bis 

Hannheim zurückgezogen werden. 

Der Oberrhein markierte inzwischen auf weite Strecken den Frontverlauf. Elsaß und Loth- 


ringen waren verlorengegangen; Merz, Belfor, Mülhausen und Straßburg helen am 
22./23,. November 1944. 


4 Der Führer bittet festzustellen, wieweit die Hängebrücken am Rhein abgestürzt wer- 
en können, damit sie bei Beschädigungen die Fahrbahn nicht sperren. Dabei könnte 
en des Durchfederns der Hängebrücken mit einem Abstand von 20 em 
vorgenommen werden, (Ich bitte um Bericht und gleichzeitig um Feststellung, was bisher 


zur Verstärkung der Rheinbrücen nicht nur im Plan, sondern tatsächlich durchgeführt 
wurde). 


An einen wirkungsvollen Schutz der Rheinbrücken war nicht zu denken. Durch die vom 
Feind zerstörte Köln-Mülheimer Brücke war die Rheinschiffahrt bereits Ende 1944 behin- 
dert. Im Januar 1945 fiel auch die Rheinbrüke bei Neuwied ın die Fahrrinne. 
8. Der Führer ist damit einverstanden, daß die Wernebelung der Rheinbrücken wegen der 
zu kurzen Worwarnzeiten zurückgezogen wird und die dadurch freiwerdenden Nebel- 
geräte Verkehrsknotenpunkten der Reichsbahn im rükwärtigen Gebier zur Verfügung 
gestellt werden. 
Vgl. 29. Juni 1944, 1. 
10. Der Führer ist nicht der Meinung, daß man auf die Ballonsperren verzichten kann. Es 
soll vorsorglich für die Ballonsperren ein System ausgearbeitet werden, das einen Beschuß 
der W1 gegen das Ruhrgebiet verhindern könnte, Durch ein Drahtsystem zwischen den 
Balonsperen , das u. U. mit Explostkörnpern durchsetzt ist , soll die Wirkung 
verstärkt werden . Entsprechenden wendigen Mann ensefzen und dann mit 
Burchard besprechen . In Deutschland erwartete man , daß die Alliierten die W 1 
nachhauen würden . Im Öktober 1%4 sprach der Chef des 
Luftwaffen generalstabes eine entsprechende Wamung aus, worauf offenbar Hitler 
die hier ahgedruckte Anordnung traf. Weiteres Irying ,Geheirmwaffen ‚=. 351. 
12. Der Führer würde es sehr begrüßen , wenn es möglich wäre , die Me 163 in 
großen Stückzahlen im Ruhrgebiet einzusetzen ; dabei macht er darauf 
aufmerksam , daß ihm seit 
längeren Monaten je 100 Stck. mıl. zugesagt worden seien, die anscheinend nicht ein- 
treffen würden. Ich machte den Führer auf die zurzeit vorhandenen Treibstofschwierig- 
keiten aufmerksam. - Galland: telefonisch Vermerk durchgeben mit der Bitte, mich anzu- 
rufen. 
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Zu 12, Oktober 1944, 15a, - Produktion der Me 16%: 


1944 Mai juni Juli August September Oktober November Dezember 
1 6 12 13 33 61 2: 5’ 
1945 Jan. Februar März 
30 3 4 


Die in der Literatur genannten Austoßzahlen weichen voneinander ab. 


13, Der Führer legte im einzelnen fest, wie die bereits ausgelieferten Geschütze 8,8 und 
die dazugehörigen Sockellaferten endgültig eingesetzt werden sollen. 


Er stellt fest, daß — nachdem insgesamt 250 Geschütze versandt worden sinc sind — die zur 
Verfügung stehenden weiteren 150 Geschütze neu zu verplanen sind zuzüglich der im 
Dortmund Hoerder Hüttenverein Werk Lippstadt instand zu setzenden 50 Geschütze. Für 
diese insgesamt 200 Geschütze sind mit Wirkung vom heutigen Tage 5 Tage lang je 30 
Behelfs-Kreuz-Flak-Sockel 8,8 anstatt an die von der Luftwaffe aufgegebenen Versand- 
dispositionen dem Heer zur Verfügung zu stellen sowie e nach Fertigstellung der restlichen 
50 Geschütze weitere 50 Sockelkreuzlafetten. 
Vgl. 18.-20. August 1944, ib, 
Gleichzeitig ist die Erzeugung der Ausgleichsgufgewichte so zu beschleunigen, daß eben- 
falls täglich zunächst 5 Tage lang 3% Gewichte, dann die notwendigen Gewichte zum 
Austausch für die bereits an der Front befindlichen Blenden und schließlich die restlichen 
entsprechende Restauslieferung der Kanone zur Verfügung stehen . Für die 
Erstellung der Zieffemrohre ist ebenfalls die hefohlene Gewaltaktion s0 
sicherzustellen , daß die Einheiten, wenn irgend möglich , unmittelbar mit den 
Geschiützen ausgeliefert , ndemfäls durch Kuriertransporte mit Begleitern an die 
Einsatzorte nachgebracht werden . Es bleibt hei dem reduzierten Auftrag von BO 
Sockellafetten 1 für die 7,5 Pak 40 
Rohre; die restlichen Pak 40 gehen unmittelbar in Räderlaferten an die Front, 
Die von den 80 noch nicht ausgelieferten 30 sind gegenüber dem bisherigen Termin 15. 12. 
vorzuziehen. Die für diese Geschütze notwendigen Beronsockel sind an Ort und Stelle so 
vorzubereiten, daß unmittelbar nach Eingang der Geschütze diese montiert werden 
künnen, 
Zu 12. Oktober 1944, 10. Fs. 28./29. November 1944, 12. 
15. Der Rest von 50 n noch nicht ausgelieferten in Auftrag gegebenen 400 Sockeln für die 
5 cm Kuk 39 UL60 Bordkanone i ist bis 30. II. fertigzustellen. 
Nachdem die Schwierigkeiten, die durch die Umstellung von elektrischer Abfeuerung auf 
mechanische Abfeuerung entstanden sind, überwunden wurden, sind die fehlenden Teile 
unmittelbar nachzuliefern. Die Zieleinrichtungen (bisher erst für 170 Geräte erstellt) 
müssen durch eine Sonderaktion gegenüber dem bisherigen Lieferungsplan mit 50 je 
Woche wesentlich erhöht werden. Der Einsatz mir Schwerpunkt im Osten ‚erfolgt ı durch 
Chef OKW Heeresstab. 
Zu 12. Oktober 1944, 10, 
16. Durch eine Gewaltaktion ist in Anlehnung an die Sockellaferre la für die #00 aufge- 
gebohrten 5 cm Rohre 7,5 KWE 67 ‚für die 
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8. Der Führer ist damit einverstanden, wenn die Flakrakete (Enzian) der Division z, V. 
gegeben wird, um dadurch im Laufe der Zeir eine große technische Einheit unter 55- 
Gruppenführer Kammler zu erhalten. Die Frage soll unächst mit dem Reichsmarschall 
geklärt werden. 
Zu den Flab-Rakeren: 5. Klirz 1944 (Forts), 6. Fs. 3.-5, Janwar 1945, 1 D, — Die deurschen 
Raketenwaffen einschl, der noch nicht frontreifen Flab-Rakeren sollten zum Beschußß des 
alliierren Wachschubhafens Antwerpen eingeserzr werden, Während seiner Bereisung des 
Rhein-Ruhr-Gebieres vom 15.-23. November 1944 startete Speer auch der Rakeren-Division 
der 55 ee SS-Gruppenführer Kammler einen Besuch ab, Die Division hatte bereits die 
ersten auf Anrwerpen abgeschossen. Bis Ende 1944 starteten 924 A 
rein Ein 
Die erwähnte Flab-Rakere „Enzian“, eine schwanzlose Zweistoff-Rakere in Anlehnung an 
die Me 163, war von den Messershmint-Werken entwickele worden, kım aber bis Kriegs- 
ende nicht mehr zum Fronteinsatz. 
$. Der Führer hält es für erforderlich, daß im links-rhein. Industriegebier weiter gefertigt 
wird. — Er ist mir meinen Ausführungen, daß hier für den unmittelbaren Frontbedarf 
gefertigt werden soll, schr einverstanden, 
Zu 1.4. November 1944, 47, 





Vögler zum Rüstungsbevollmächtigten 





einverstanden. 

Vgl, 1-4. November 1944, 2.— Nach seiner Rückkehr aus dem Ruhrgebiet am 24, Novem- 

ber war Speer entschlossen, Wögler (vgl. 19./20. Apr. 1942, 14.) zum Rüstungsberollmäch- 

tigten des Ruhrgebiets zu ernennen. Da zu befürchten war, daß sich Bormann der Eroen- 

BB oder: widersetzen würde, holte Speer sogleich die Genehmigung Hinlers ein, Im 

aßenrwurf zur Ernennung des Generaldirektors Dr. Albert Vögler zum „Generalbevoll- 

mächtigren des Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion für das Rhein- und 

Ruhrgebiet” heißt es: „Die infolge der verstärkten Luftangriffe auf das Rhein- und Kuhr- 
gebiet sich täglich ändernden Verhältnisse machen es erforderlich , die 
Entscheidung in allen Fragen der Rüstung und Krieysproduktion sofort an Ort und 
Stelle zu treffen . “ Speer übertrug damit seine Aufgaben 38 Chef des Ruhrstabes 
an Vogler , der seine Entscheidungen im Namen Speers treffen konnte . . Am 4. 
Dezember erklärte sich Bormann mit der Einsetzung Yöglers einverstanden . 
11. Der Führer hält den Vorschlag , Divisionen su5 den Bergleuten 
zusammenzustellen , grundsätzlich für gut . -Er legt fest , daß Einziehungen hierzu 
über mich gehen müssen und daß auf jeden Fall die Rückführung dann erfolgt , 
wenn die Haldenhestände durch 
eitte günstigere Verkehrslage abgebaut werden und die im Bergbau vorhandenen Arbeits- 
kräfte nicht mehr ausreichen, um zusätzlich Kohle zu fördern. 
Er legt dabei fest, daß diese Bergleute nicht in Divisionen, sondern in Festungsbataillone 
zusammengefaßt werden, die dann in unmittelbarer Nähe des Gebietes, in dem sie vorher 
beschäftigt waren, zum Einsatz kommen sollen. Dies würde auch das Herauslösen erleich- 
tern, wenn sie der Bergbau wieder verlangt. Der Führer sagt ausdrücklich, daß diesem 
Verlangen sofort entsprochen werden müßte. 

Zu diesem Zeitpunkt wurden im Bergbau 487 000 Uk-Gestellte aller Tauglichkeitsgrade der 

Jahrgänge 1889-1977 erfaßt. 





446 28, Nowember 24 


12. Der Führer ist damit einverstanden, daß Meister Seifert von der Ruhröl wegen seiner 
Verdienste das EK 1. Klasse erhält. Feldmarschall Keitel soll das Weitere veranlassen. 
Zentralamt: Telegramm an Seifert aufsetzen. Benachrichtigung an Geilenberg. 
Die Verleihung von militärischen Tapferkeits-Auszeichnungen wie des Eisernen Kreuzes 
konnte nur durch militärische Dienststellen vorgenommen werden. Um dem Instanzenweg 
zu entgehen, wandte sich Speer direkt an Hitler. Wgl. auch die 3, VO. zur Anderung der 


YO, über die Erneuerung des Eisernen Kreuzes vom 29 Dezember 1944, RGBl I, 1945, 
5. 11-12, 


13. Der Führer ist damit einverstanden, daß den Gauleitern im Ruhrgebiet ein Beschlag- 
nahmerecht eingeräumt wird, durch das sie auf alle im Gebiet befindlichen Lagerbestände 
im Handel, des Handwerks und der Energieversorgung zurückgreifen können, um be- 
stehende Norstände in der Rüstung und Kriegsproduktion ausgleichen zu können. 
Die Beschlagnahme soll dabei auf Antrag des Ruhrstabes vorgenommen werden. Reichs- 
minister Dr. Lammers soll einen entsprechenden Erlaß vorlegen. 
_ Ein entsprechender Erlaß wurde von Lammers 
15. Der Führer unterschreibt die Urkunden zur Verleihung des Ritterkreuzes des Kriegs- 
verdienstkreuzes, Er betont dabei, daß die Bedenken von Gauleiter Sauckel über Schaede 
in diesem Falle wegen der großen Verdienste von Schaede - allein wegen des 38 T — nicht 
so schwerwiegend sind , daf ihm das Ritterkreuz des Kriegsverdiensikreuzes nicht 
verliehen werden sollte . - Er unterschreibt daher die Yerleihungsurkunde . Vgl . 13. 
Mai 1944 ,4. 
16. Der Führer verlangt , daß die ? Glasyraveure der Firma Lohmeyer ‚Wien , 
unberlingt uk - gestellt bleihen sollen . 
17. Der Führer stellt fest , daß das Schreiben von Röchling über seinen Vetter mit 
Himmler besprochen werden soll. 
Ernse Rüchling (1868-1 1964), der Vetter von Hermann Röcling, wurde nacı dem 20, Juli 
1944 verhaftet und zu zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Sowjets befreiten ihn 1945, doc 
verhafteten ihn die westlichen Alliierten neuerlich und verurteilten ihn zu 5 Jahren Ge- 
fängnis. 1951 war Ernst Röchling wieder ein freier Mann. 1958 wurde ihm das Großkreuz 
zum Bundesverdienstckreuz mit Schulterband und Stern verliehen, 
20. Der Führer ordner an, daß ein Preisausschreiben unter unseren besten Chemikern über 
neue Pulver- und Sprengstoffsorten ausgeschrieben wird, in dem 2 Mill. Mark reis 
steuerfrei ausgesetzt werden sollen. Die Liste der zu Beteiligenden (etwa ng ist mit 
Prof, Krauch zu besprechen; u. U, Schieber mit hinzuziehen. 
Die Pulver- und Sprengstoffproduktion bildere deutscherseits stets einen Engpaß. Der mo- 
natliche Ausstoß in der Pulver- und Sprengstoffherstellung hatte im Juni 1944 seinen Höhe- 
punkt erreiche und war seitdem im Sinken begriffen, Um den Abwärtstrend aufzuhalten, 
"urden im Oktober zugunsten der Pulver- und Sprengstoff-Fertigung die wichtigsten 
Kampfstoff-Fertigungen (Tabun und Lost) einschneidend beschränkt. Im Mai 1944 wurden 
24543 t Pulver und 49622 ı Sprengstoff verfüllt, im September 1944 waren es trotz des 
erhöhten Bedarfs der Front nur noch 21 722 t Pulver und 47 090 Sprengstoff. Die Pulver- 
fertigung sank von 22 400 moto im August 1944 auf 16 600 moto im Direzember, obwohl der 
Herstellung von Schwarzpulver wieder mehr Gewicht beigemessen wurde. Die Sprengstoff- 
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Herstellung reduzierte sich von 49 300 moto im Juli 1944 bis 24 900 moto im Januar 1945. 
Als Zusatz-Sprengstoff diente das seit März 1944 z 1944 hergestellte sog. MAN-Salz. 
Für die Herstellung neuer Pulver- und Sprengstoffsorten. fehlten bereits die nötigen Kapa- 
zitären, Um die Lücken zu schließen, wurden die verschiedensten Mehoden entwickelt, um 
die Pulver- und Sprengsrofe zu verlängern, Erstmals im September 1944 wurden Streck- 
mitzel ohne Sprengstoffcharakter verwendet. Im November 1944 mischte man den Spreng- 
scolfen 9200 e Screcemictel bei. Fa. 28.429, Movennber 1944, 28. 
21, Der Führer hält es für sehr wichtig, wenn wir in unser Ministerium in die verschiede- 
nen Ämter junge entwicklungsfähige Offiziere nehmen, die in späteren Zeiten die Erfah- 
rungen dieses Krieges auszuwerten in der Lage sind. 
{Schreiben an Guderian und Keitel, wann die jungen Offiziere hier eintreffen - und dar- 
auf hinweisen, daß auch der Führer dies wünscht.) 
22, Der Führer ist damit einverstanden, daß eine Steigerung der Flakmunition, die im 
Ruhrgebiet durchgeführt wird, diesem zum zusätzlichen Verschuß übergeben werden 
könnte unter der Voraussetzung, daß für die anderen. Kaliber kein Nachlassen eintritr, 
Vgl. 12. Okoober 1944, 25, - In seinem Reisebericht i über das in Rulrgebist vom 24, November 
1944 beklagte Speer bereits den außerordentlidieen Mangel an Flakmunition an der Ruhr. 
Er setzte gleichzeitig bei Hitler durch, „daß, soweit schwere Flak im Ruhrgebiet gesteigert 
wird, diese Steigerung im Ruhrgebier selbst bis auf weiteres verbleibt, um dadurch einen 
Anreiz für eine wesentliche Steigerung der Flak zu geben“, 
#3. Der Führer legtfest, daß von der Panzerfaust 10000 Stück an die Heeresgruppe 
von Balck , 10000 an Stöhr und noch MO0 zur Verfügung des Gaues Baden stehen 
sollen. « 
zur Panzerfaust vol. 18. - 270. August 1944 , 1% - General der Panzertmippen 
Hermann Balck war Öherbefehlshäber der Heeresynuppe G , die inzwischen von 
den Amerikanem über den Oberrhein zunickgeworfen worden war und lediglich 
noch einen linksrheinischen Bnrickenkopf um Colmar hiet . Willi Stöhr , 
Dienststellenleiter in der Parteikanzlei , war Ende September 1944 45 Nachfolger 
des durch Selhstmord geendeten G auleiters Josef Bürckel „ mit der Führung des 
Gaues Westmarka besuflfragt worden . 
Berlin, den 29. November 1944 
28.29. November 1944 
»1, Dem Führer anhand von Tabellen und Abbildungen berichtet und gemelder, daß im 
Dezember termingemäß die 200 weiteren OT-Einachs-Sandstrewgeräte zum Ausstoß kom- 
men. Der Führer begrüßt de n Weg, darüber hinaus durch Überlassung zeichnerischer 
Unterlagen der Truppe die Möglichkeit zu geben, Behelfslösungen für alle in Frage kom- 
menden Fahrzeuge an Ort und Stelle zu fertigen und zu montieren. 
Gleichzeitig legte Speer auf Anforderung Hitlers seine Zusammenstellung über Schnee- 
räumgeräte mir technischen Daten, Bildern, Bestands- und Produktionszahlen vor. 
2. Der Führer ist damit einverstanden, daß zur Ersparung von Dienstpersonal die rü- 
stungswirtschaftliche Betreuung der restlichen Gebiete des 5 Generalgonvernements an die 
anliegenden Wehrkreise abgegeben wird, Er ist ferner damit einverstanden, daß im Zuge 
dieser Maßnahmen die Rüstungskommission Posen es übernimmt, die noch in Warschau 
ARE ERE 
vorhandenen wertvollen Güter zurückzuführen und sie den Kriegserfordernissen nutzbar 
zu machen. 
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lungen, der sich noch erhöhe dadurch, daß das Gerät neben einer Schußweite von 3200 m 
den Vorteil habe, daß es durch sein geringes Gewicht von 2,3 t auf den verschiedensten 
Fahrzeugen montiert werden könne und somit im Einsarz außerordentlich beweglich sei. 
9. Dem Führer über die auf Vorschlag von Oberst Schaede bei Skoda aufgenommenen 
Entwicklungsarbeiten auf dem Gebier einer einfachsten Dampfzugmaschine auf Teilen des 
38 r berichter, Der Führer hält diese Entwicklung für außergewöhnlich wertvoll, da sie 
vor allen Dingen mit bescheidenstem Aufwand und geringsten Heizstoff-Anforderungen 


beachtliche Leistungen bringt. Entwicklungsarbeiten sind mit dem Ziel, beschleunigt eine 









Produktion aufzunehmen, fortzuführen. 
10, Dem Führer über den Stand der Entwicklung und Vorbereitung der Nullserie des 
25 PS-Dampfschleppers anhand des Berichtes der Kraftfahrzeugkommission und der von 
dieser vorgelegten Bilder berichtet. 
Der Führer ist mit den Vorschlägen einverstanden und begrüßt den beschleunigten Anlauf 
der Mullserie. Er ist ferner einverstanden, daß die Umstellung des 25 PS-Schleppers auf 
Raupen unterbleibt, um die dadurch entstehend 
minderung zu vermeiden. 

Am 3. Januar 1945 berichtete Speer erneut Hitler über die Leistungsdaten und Trpenskizzen 


der verschiedenen Dampfschlepper-Versuchsfahrzeuge, „Der Führer unterstrich bei dieser 
Gelegenheit seine Forderung auf dringende Unterstürzung dieser vordringlichen Entwick- 


lungen und erwartet laufend weiteren Bericht über Stand und Aussichten . 
Fs. 3. Dezember 1944 , 6. 
11. Der Führer betont nochmaäs , daß er entscheidenden Wert auf einen sofortigen 
Senenanlauf der Pak 40 auf 3 - Tonner - Schützenpanzerwagen und auf 8 - Rad - 
SPY lege . Es muß beim letzteren ebenfalls versucht werden , den Ausstoß 
Dezember bereits mit der neuen Kanone zu hringen . 
zu #7. NHovernher 1944 , 18. Fs. 17 u. 5. Dezember 1944, 1d. 
12. Der Führer kommt nochmals auf die : jedeutung der Verstärkung der Sockellzferte Ia 
in Ic zu sprechen. Er legt fest, daß wegen der sonst erforderlichen Umkonstruktion das 
Höhenrichtfeld mit 30° begrenzt werden kann, so daß bei Einlegung der 7,5 L 24 eine 
Schußweite von 7300 m erreicht wird. 
Zu 27, Norember 1944, 14 u. 18. 
13. Dem Führer über die auf Grund der Verwendung auf russischer Seite von einfachem 


e Gewichtsrermehrung und Leistungs- 





Drabt als Panzerhinderris aufgenommenen Versuche berichtet und gemeldet, daß 70 t 
1 mm-Draht gemäß Weisung des Generals der Pionier Durchführung. eins Groß- 
versuches nach Ostpreußen in Marsch gesetzt wurden (ca. 12009 
Der dünne Hindernisdrahe sollte sch in den Ketten und im Laufwerk der Panzer ver- 
fangen und sie blockieren, 
14, Dem Führer über die Erfahrungen der mit T 34 ausgerüsteten Einheiten hinsichtlich 
der Fahreigenscha ten berichter und gemelder, daß wegen der Unterlegenheit der Kette 
die Abteilung eine Umrüstung auf deutsche Ketten erbeten habe. 
Wegen des Mangels an Panzern wurden auf deutscher Seite nicht nur erbeutete sowjetische 
T 34, sondern auch in großer Zahl amerikanische „Sherman“ eingesetzt, Umgekehrr ver- 
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wendete auch die Rote Armee die im Sommer 1944 in der Ukraine zurücgelassenen 
Panther- und Tigerfahrzeuge, wobei man dem Panther eindeutig den Vorzug gab. 
16. Dem Führer über die weiteren Ermittlungen auf dem Gebiete des Zünders für Pak #0 
berichter unter Vorlage der eingegangenen verschiedenen positiven Stellungnahmen des 
Herrn Prof, Müller, des Herrn Prof. Waninger und der Amtsgruppe Entwicklung. Der 
Führer bitter um alsbaldigen Abschluß der Ermittlungen und Einführungen eines brauch- 
baren Gerätes, 
Zu 27, November 1944, 20. Ban ‚5. Januar 1945, 14, — Probleme verursachte nicht nur die 
Fünderfertigung, sondern auch die Pulverfrage für die Sprenggranaten der Pak 40. Am 
3, Dezember 1944 forderte Hitler nochmals, „daß mie allen Mitteln versuche wird, die 
Munition für die Pak 40 unter besonderer Berücksichtigung des Bedarfs an Sprenggranaren 
für die neue Feldkanone zu steigern“, wobei er Wert darauf legte, „daß für die kurzen 
Schußentfernungen ausschließlich billigste Pulversöorten Verwendung finden und lediglich 
die Ferngranaten mir Spezialpulver verschossen werden dürfen“, 








17 rer befiehlt, daß una ne an Pak 40 auf Schüt- 
zenpanzerwagen im Dezember unter Worziehung auf die erste Monatshälfte in einer Ge- 
waltaktion in den nächsten 5 Tagen 72 Konsole für Umrüstung von Schützenpanzerwagen 
von L 24 auf L 48 erstellt werden, um damit durch Versand an die Truppe eine unmittel- 


bare Umbewaffnung in den Frontwerkstätten durchführen zu können. 
Zu oben 11. 





schritt im Stand der Foreiklung und aeg bei der 162 berichtet unter 
Hinweis auf die voraussichtliche Einhaltung des Termins 10. Dez. für den ersten Probe- 
flug. 
Zu a 2}, September 1944, 1d. Fs. 26. Februar 1945, 3. 
19, Dem F ü a  Ijverh zes unter Vorlage zahlreicher Bilder berichtet 
und darauf aufmerksam gemacht, daß durch die außergewöhnlichen Transportschwierig- 
keiten, den Kohlenmangel für Zement und den Rückgang in der Eisenerzeugung, vor 
allem durch den erforderlichen Einsatz geschlossener Baugruppen mit Gerät für den Wie- 
deraufbau ım Ruhrgebiet der Umfang der Bauarbeiten zur Sicherung des Rüsrtungspro- 
gramms Stark eingeschränkt werden mußte . Mit Rücksicht darauf sei im Hinblick 
auf den verhältnismäßig genngen Aufwand an Zement und Eisen diese Bauform ( 
Aaldwerk ) trotz ihres selbstverständlich nur bedingten Schutzes als brauchhare 
Ausweichlösung anzusehen . 
FsS.3.-5. Januar 1945, 21h. 
20. Der Führer bittet ohne Beteiligung von Yorführern und Begleitpersonal in der 
nächsten Woche zur Ansicht den Schützenpanzerwagen mit Pak 40, den 8 - Rad - 
SP mit 
Pak 40, die 12,8 cm Kanone, den 21 cm-Wurfmörser und die endgültige Form der Volks- 
gewehre im Garten der Reichskanzlei zur Aufstellung zu bringen. 
Fs, 5. Dezember 1944, 1. - Die Vorführung neuer Waffen erfolgte im Gegensatz zu den 
vorangegangenen Jahren nunmehr im bescheidensten Rahmen im Garten der Reichskanzlei 
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zu Berlin. Als Hitler Ende November 1944 von der Trichterwirkung des A 4 berichter 
wurde, verlangte er, daß ihm die Ausmaße des Trichters im Garten der Beichskanzlei zu 
markieren seien. 
21, Der Führer befiehlt sofort zu untersuchen, wieweir insbesondere errl. aus Beständen 
der seinerzeit abgerüsteren Flammenwerferwagen in den nächsten 3 Tagen vorhandene 
Panzer- oder Sturmgeschütz-Fahrgestelle mit Flammenwerfer ausgerüstet werden können, 
wobei die höchstmögliche Zahl angestrebt werden soll. 
Vgl. 3.4.75. Januar 1943, 1b. Fs. 3. Dezember 1944, 2, - Schon am Tage zuror hatte Hitler 
angeordner, „daß in einer Sonderaktion eine große Stückzahl von Flammenpanzern (min- 
destens 3-4 Stück) gefertigt wird”. Flammenwerfer-Panzer waren Ende 1942 für den Ein- 
satz in Stalingrad gebaut worden. Die ersten beiden noch im Dezember eingesetzten Panzer- 
Flammkompanien entäuschten jedoch, weil der Flammserahl nur eine Reichweite von 
35 m harte. Wgl. Heiber, Hitlers Lagebesprechungen, 5. 70. 
22. Dem Führer die seinerzeit auf seine Anregung vom Chef TLR ausgearbeitete Zusam- 
menstellung über die Entwicklung der Strahlirieb-Flagzewge beim Gegner zum Lesen da- 
gelassen. 
Das erste Serienmodell des britischen Düsenjägers DreHarilland D. H, 100 Yampiro startete 
am 20. April 1945, Die ersten zweiserahligen britischen Gloster Meteor wurden bereits im 
August 1944 gegen die W1 eingesetzr, die gleich schnell wie das Flugzeug flog. Die ersten 
Serienausführungen der Meteor flogen im April 1945 Jagdbombereinsätze gegen deutsche 
Linien. Auf die Dauer wären die deutschen Strahlflugzeuge den alliierten nicht gewachsen 
gewesen, weil die deutschen Triebwerke mit Axialverdichter in ihren Leistungen nicht an 
jene der britisch/amerikanischen Konstruktionen mit Radialverdichter herankamen. Val. 
Kens, Die Flugzeuge des Zweiten Welikeiegs, 5. 33-30, 
25. Der Führer betont zum wiederholten Male die unbedingte Vordringlichkeit der Schaf- 
fung von Fernzündungen für Minen, Er weist dabei auf den außerordentlich gefährlichen 
Einfluß dieser Einrichtung bei der seinerzeitigen Besetzung von Kiew hin und befhiehlt, 
daß auf diesem Gebiet mit Schwerpunkt in Kürze entsprechende Zahlen von Sende- und 
Em npfi angsgerät ‚in Fertigung kommen. 
26. Dem Führer über die Stahl'sche Gewehr-Doppelschufgranate berichtet, Der Führer 
hält — wenn die in Aussicht stehenden Endversuche gelingen — diese Waffe für eine der 
entscheidendsten Erfindungen und befiehle - um so rasch wie möglich übersehen zu können, 
ob eine Einführung auf breitester Grundlage möglich ist — im Interesse eines baldigen 
Abschlusses der Entwicklungsarbeiten jede mögliche Unterstützung. 
Als Konstrukteur der Doppelscußgranate, über die Einzelheiten nicht bekannt sind, hat 
Generalkonsul Dietrich Stahl, Leiter des Hauptausschusses Waffen, zu gelten. 
27. Der Führer behiehle, daß sofort Untersuchungen angestellt werden, mit welchen Ge- 
schützen die seinerzeit für die schweren I? cm-Kanonen vorgeschenen Stände am West- 
wall bestückt werden können. Nachdem 17 cm-Kanonen durch die schweren Fliegerein- 
brüche weder als komplette Geschütze noch als Rohre - wegen des außerordentlichen 


Beilarfes a1 Ersatzrohren - 7.ft. greifbar sind, befiehlt der Führer, daß sofort eine 
Untersuchung angestellt wird, wieweit die noch in der Ferügung laufenden 15 cm 
- Marine - Rohre unter evil. Rückgnff auch auf Bestände dieser Kanone für diesen 
Einsatz in Frage kommen . 
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28. Der Führer ordnet wiederholt an, daß zur Streckung der Pulver- und Sprengstofflage 
niederwertigere Pulver auch für die Flak eingesetzt werden müssen unter Inkaufnahme 
des dadurch entstehenden höheren Verschleißes. Die Rüstung muß Möglichkeiten finden, 
die ertl. steigende Zahl an Ersarzrohren zum Ausgleich zu beschaffen. 
Vel. 28. November 1944, 20. Fs, 5. Derember 1944, 3. 
29, Es ist sofort eine Untersuchung anzustellen, in welche vorhandenen fahrbaren Lafetien 
deutscher bezw. Beutegeschütze die 7,5 L 24 bezw, 7,5 aufgebohrten 5 cm eingelegt wer- 
den können. Soweit Pak 38-Lafetten dafür zur Verfügung stehen, sind diese zu verwen- 
den. Weitere Vorschläge sind unmittelbar zu erproben und im Rahmen der mobilisier- 
baren Bestände zum Einsatz zu bringen. 
Zu #. Sept./1. Oke, 1943, 1i. — Es ging um die Wiederverwendung nicht mehr geeigneter 
und inzwischen ausgebauter Kampfwagenkanonen als Artillerie. 
30. Der Führer betont nochmals den außergewöhnlich h hohen Wert des 38 t-Fahrzewges 
und befiehlt, daß alles unternommen wird, um den endgültigen Hochlauf nunmehr in 
kürzestmöglicher Zeit sicherzustellen. Er bezeichnet dabei dieses Fahrzeug als einen der 
größten Erfolge in der Waffentechnik dieses Krieges und erwartet deshalb, daß dessen 
weiterer Fertigung, vor allem dem Anlauf in der neuen Form mit dem luftgekühlten 
Tatra-Dieselmotor jede überhaupt mögliche Unterstützung zureil wird. 
zu 1. - 23. September 1944 , 11. Fs. #. März 1945, 3. Ende Dezemher 1944 
erwähnte ebenfalls Speer in seinem Reisebericht über die Westgehbiete , daß der 
Jaydpanzer 38 (t ), „Hetzera durch seinen niedrigen Aufbau { Höhe #20 cm ) und 
seine Wencdigkeit überall ander Front Begeisterung ausgelöst habe. Dem 
amerikanischen „ Shenman “ habe er sich auf kurze Entfernungen überlegen 
erwiesen . Der geforderte „ Hochlauf * ging jedoch wieder auf Kosten der 
Ersatzteilfertigung . Die Mon asproduktion stieg schließlich his Ende 1944 auf über 
400 Fahrzeuge . Im 1. Quartal 1945 wurden noch 1138 Stück gefertigt . Ygl . auch 
Heiber , Hitlers Lagebhesprechungen , 
5. 736. Ferner Guderian, Erinnerungen eines Soldaten, 5. 286. 
Aus Bauelementen des Panzerjägers 38 entstand ferner eine „neue Lösung” der Selbstfahr- 
laferce (38 t) mir dem schweren Infanteriegeschütz 33 (bekannt auch als „Grille"), über die 
Speer am 12. Oktober Hitler berichtet hatte. 
31. Der Führer legt nochmals ın aller Schärfe fest, daß der Volkssterm nur dann Sinn 
habe, wenn er wirklich ausgezeichnet mir Waffen und Ausrüstung versehen wird. Um 
hierfür weitere bisher für die Rüstung noch nicht erfaßte Kapazitäten einzusetzen, be- 
fehlt der Führer, daß Obergruppenführer Berger in seiner Eigenschaft als Verantwortlicher 
für die Ausrüstung des Volkssturmes in allen denjenigen Fragen mit dem Reichsminister 
für Rüstung und Kriegsproduktion Fühlung hält, in denen Möglichkeiten bestehen, durch 
Mobilisation noch vorhandener Reserven, insbesondere unter Einschaltung der politischen 
Stellen zusätzliche Waffen, Gerät und Ausrüstungsstücke herzustellen. 
Zum Volkssturm: H. Kissel, Der Deutsche Volkssturm 1944-1945, in: Wehrwissenschafliche 
Rundschau, 1960, 5. 209-226, — Die Initiative zur Aufstellung des Wolkssturms war von 
Bormann ausgegangen, dessen Pläne Hitler mit Zweifeln akzeptierte. Doch in einem Erlaß 


vom 25, September 1944 befahl er „allen deutschen waflenfähigen Minnern im Alver 
von sechzelin bis sechzig Jahren, Jen i Eui silden" . Die militärischen 
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Durchführungsverordnungen sollten von Himmler, die organisasorischen von Bormann er- 
lassen werden. Am 1. Dezember 1944 unterzeichneten Bormann und Himmler eine ersıe VO, 
„über die Stellung der Angehörigen ‚des Deutschen Volkssturms”, die sicher im Führer- 
hauptquartier zuvor mit Hitler abgesprochen worden war. Darin heißt es w.a.: „Wehr- 
macht und Deutscher Wolkssturm sind das Wolk in Waffen... Der Volkssturmsoldar har 
Pflichten und Rechte wie der Soldat der Wehrmacht." Doch im Gegensarr zu ihm hatte 
der „Volkssturmsoldat ... Bekleidung und Ausrüstung” selbst zu stellen. Er sollte ferner 
„nach Möglichkeit außerhalb seiner beruflichen Arbeitszeit ausgebilder werden“. 
Bedenkenlos wurde schließlich der Yolkssturm, völlig unzulänglid bewaffnet, ausgerüster 
und ausgebildet, an die Front geworfen. Es fehlte selbst an der genügenden Zahl Stahl- 
helme, Die Neufertigung deckte kaum die Zahl der Verluste und den Bedarf für die zur 
Wehrmacht erstmals Einberufenen. 

32, Der Führer befiehle, daß eine Regelung gefunden wird, daß zu seiner persönlichen 

Verwendung Wafen- und Munitionsbestände in einem Sonderfonds geführt werden, über 

den ausschließlich er sich das Verfügungsrecht vorbehält.« 
Yel. auch: 6-8. Juli 1944, 3. 


Berlin, den 4. Dezember 1944 
3. Dezember 1944 
»2, Dem Führer gemeldet, daß a ller Voraussicht nach die befohlene Flammenwerfor- 
Aktion mit insgesamt #5 Fahrzeugen ehenfalls termingemäß in Ordnung geht. 
zu 28.29. Novernber 1944 , 21. Fs. 5. Dezember 1944,54. 
3. Dem Führer gemeldet , daß in der Aktion „ Tornister - Funkgeräte “ eine erste 
Sendung von 311 Geräten heute nach Hilden bei Düsseldorf per Lastzug in Marsch 
gesett wurde, daß die restlichen 7/00 6 eräte bis Ende dieser Woche zur Verfügung 
stehen und daß durch eine bereits eingeleitete Groß aktion auch auf allen anderen 
Gebieten der Feldfunkgeräte sich eine kurzfnstige umfassende wesentliche 
Steigerung bereits in dieser Woche auswirkt. 
Zu 19%,-22, Juni 1944, 21, — Funkgeräte wurden in der deutschen Wehrmacht schön seit 
Kriegibeginn, namentlich bei den Panzerrerkänden, verwender, Die Infanterie und Artillerie 
klagıe allerdings stets über das hohe Gewicht ihrer Tornisterfunkgeräte. Aus Rohsoff- 
gründen und unter dem Druck des Funk-Meß-Beschaffungsprogramms der Luftwaffe ließen 
sich jedoch die schweren Anodenbarerien des Gerätes nicht ersetzen, 1943 wurden 25400 
Stück Tornisterfunkgeräte dieses Typs hergeseelle, 1944 sogar 38506 Stück Erst im De- 
zember 1944 wurde das von der Truppe seit Jahren geforderte leichte Tornisterfunkgeräe 
ausgeliefere, Es war ein Infanterie-Leichtgerät mit Stabbatterie, das auf Ultrakurzwelle 
{1,5-3 m) arbeitere. 
4, Dem Führer gemelder, daß versucht wird, durch eine Sonderaktion die vom General- 
stab, Gen.Ou., zurzeit festgelegten Zahlen an Schanzzeug sicherzustellen, und daß es aller 
Voraussicht nach gelingt, sie unmittelbar von den Firmen in den nächsten 3 Tagen zur 
Auslieferung zu bringen, Es handelt sich dabei um: 
300009 lange Sparen mir Stiel 
200 OO enee bezw. schwere Kreuzhacken 


100000 lange Axte 
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190099 Beile 


100609 Schaufeln. 
50009 Drahtscheren 
500000 Stiele für Schaufeln. 
In seinen jahresbericht 1944 erklärte Speer, daß der Bedarf an Schanzzeug aller Art „auch 
im Jahre 1944 für sämtliche Bedarfsträger voll befriedigt“ werden konnte. Das traf aller- 
dings nur mit Einschränkungen zu, da Sammelaktionen und die Verwendung von eigenem 
Gerät die Lücken schliefien mufiten, 1943 wurden insgesamt 32 Mill. Spaten und Schaufeln 
iEr, Mill. Die Fertigung von Hacken lag 1943 bei 3,24 Mill. Stück, 








1944 bei 3,13 Mill. 


5. Dem Führer gemelder, daß die ersten 10 Feldkanonen mit Munition heute morgen 
10 Uhr in Rastatt eingetroffen und bereits dort durch die Truppe ausgeladen wurden; 
ferner daß die 200 Drillinge mit 600 Waffen heute Morgen in Zügen Gießen passiert 
haben und der erste Zug aller Voraussicht nach am späten Nachmittag, der zweite am 
frühen Abend am Bestimmungsort Brühl bei Köln eintreffen werden, wovon die Truppe 
verständigt ist. 
Die 7,5-cm-Feldkanone 7 M 59 baw, #5 war eine Behelfslösung, die vor allem deshalb 
eingeführt wurde, weil die Hersuellung der Kanone und der dazugehörigen Munition vor- 
handene Kapaziciten maximal ausnurzten. Die Feldkanone war eine Kombination von 
Panzerabwehrgeshütz und Feldgeshütz. Das Rohr wurde in die Laferte der 7,5 Pak 4 
bzw. der leichten Feldhaubirze 19,40 eingelagert, Die Schußweite betrug 10275 m, durch 


Rohrerhöhung in der Laferte der Pak 40 sogar 13309 m. Weiteres vr. Senger u. Etterlin, 
Die deutschen Geschütze, 5. 81. 


6. Der Führer verlangt, daß alle Möglichkeiten erschöpft werden, um sowohl sofort wie 
auf Sicht die unerläßliche höchste Zurverfügungstellung von Zugmitteln und Lastwagen 
aus Neuproduktion, Reparatur und Beschlagnahme sicherzustellen. Er fordert, daß zu 
diesem Zweck neben der von mir zugesagten weiteren Intensivierung der Neuproduktion 
insbesondere durch die zweite in dieser Woche noch angesetzte Bereisung 
Chef WKW und Gen.Qu. eine sofortige Überprüfung aller Werteiler und Bestände an 
Zugmitteln vorgenommen wird, wobei insbesondere zu beachten ist, welche Zugmaschinen 
im Werlaufe der letzten Zeit durch Sonderaufbauten für andere Zwecke freigegeben wur- 
den, ähnlich der vor zwei Jahren gestarteten Aktion des Aufbaues von 8,8 Flak auf 18 t 








zZugmaschinen . Wgl. 12. Oktober 1944, 16. Fs. 3. - 5. Januar 145, 


11. Der Führer verlangt ferner 


Porsche - Radschlepper , deren Fertigung über die Nullsene nicht hinaus- 


kam; vgl. 4, April 1942, 54 u. 3.4.3. Jan. 1943, 48. 
Der Führer verlangt ferner, daß die in den nächsten [Wochen] anlaufenden aut mit 
den von Skoda gebauten Dampfschleppern so intensiviert werden, 





‚ daß sofort ermittelt wird , wo sich die vor zwei 
Jahren gefertigte Nullserie an Ralschleppem befindet ,„ und befiehlt , daß 
mindestens M davon trotz der hestehenden Bedenken als Ausweichzugmittel für 


dien befohlenen Sonderzweck fregemacht werden missen . Hitler meinte die 
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Nullserie anläuft mit dem Ziel, raschmöglichst auf eine Monatsproduktion von 100 Aggre- 
gaten zu kommen. Außerdem sollen auch die Arbeiten für den 25 P$-Dampfschlepper als 
besondere Aktion gestartet werden. 
Zu 28.729, November 1444, 9 u 10 
7, Dem Führer über die ersten beiden Entwürfe der Firma Skoda für den 30,5 cm Granat- 
werfer berichtet. Der Führer erwartet eine sofortige Auflage einer Mullserie und ist damit 
einverstanden, daß, bevor die Weiterentwicklung eines 42 cm Granatwerfers aufgenom- 
mer wird, die von der Firma schon als ni als nicht it besonders aussich ıtsreich. bezeichner wurde, die 
Erfahrungen mit dem 30,5 cm m Granatwerfer erst zu einer gewi gewissen Abschluß gebracht 
werden sollen.“ 
Fs. 3.-5. Januar 1945, 19, — Gleichzeitig legte Hitler fest, daß der „Wurfmörser 69* in 
21-cm-Granatwerfer umbenannt wird (vgl. 1./2. September 1944, 4) und auch das neue 
Gerie als 30,5-cm-Granatwerfer bezeichnet wird. 


Berlin, den 5. Dezember 1944 
5. Dezember 1944 
»1. Im Rahmen der heute stattgefundenen Vorstellungen neuer Waffen und Geräte wur- 
den vom Führer folgende Punkte festgelegt: 
a) Der Führer bezeichnet den Panzer-Grenadierwagen mir der Pak 40 und den 8-Rad- 
wagen mit der Pak 40 als eine der besten technischen Lösungen dieses Krieges. Der Führer 
unrersiräieh dabei nochmals die Dringlichkeit der sofortigen Umstellung und weist erneur 
auf die Notwendigkeit hin, daß auch bei sämtlichen Rädern Pak 40 am Schutzschild 
rechts und links von vornherein die notwendigen kleinen Aussparungen vorgenommen 
werden, wobei diese noch, um bei Werbeulungen keine Werklemmungen zu bekommen, 
um ein Geringes vergrößert werden sollen. 
Zu 23./29. November 1944, 11. Fs. 3.-5. Januar 1945, 4, - In der Lagebesprechung vom 
29, Dezember 1944 erklärte Hitler zum Einbau der 7,5 L 48: „Es gibt keinen Zweifel, daß 
das das Entscheidendste ist, was wir heute überhaupt machen können.“ {Heiber, Hitlers 
Lagebesprechungen, 5. 769-770) 
b) Der Vorschlag von Chef H Rüst, die Ausführung Walther des Volksgewehres anstelle 
des Karabiners zu bringen, lehnt der Führer grundsätzlich ab. Er behehlr, daß die 340.000 
Luftwaffenläufe ausschließlich für die für den Wolkssturm Zuizu Sen: Volksgewehrpro- 
duktion bestimmt werden und der Karabiner er unabhängig vo von mit allen der Industrie zur 
Verfügung stehenden Mitteln gesteigert werden muß, Der Führer har, wie bereits früher 
zum Ausdruck gebracht, keine Bedenken, daß neben dem Walther-Gewehr sonstige bereits 
angelaufene Volksgewehrtypen auf Mehrladerbasis in kleineren Mengen, s0 weit sie den 
Schußbedingungen entsprechen, durch Freimachung örtlicher Kapazitäten und vor allem 
durch Einsatz persönlicher Initiative einzelner Führungsstellen unabhängig von 
der G esamiproduktion untergebracht werden können . Zu 1. - 4. Novernber 1944 , 
48. - In der Lyebesprechung vom 77. Januar 1945 fragte Hitler nach den 
Yolksgewehren , weil es überall an der Front an Handwaffen mangelte . Man be- 
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richtete ihm, daß im Januar mit 8900, im Februar mit 25009 und im März 1945 mir 500009 
Volksgewehren zu rechnen sei (Heiber, Hitlers Lagebesprechungen, 5. 847-848). 
c) Zur 12,8 cm Kanone in der russischen Lafette 433 stellt der Führer fest, daß diese Ka- 
none den derzeitigen technischen Möglichkeiten in vollem Maße entspricht. Er stellt in 
diesem Zusammenhang besonders heraus, wie notwendig es ist, gerade jetzt durch Impro- 
visation eine Höchstzahl von schweren und schwersten Geschützen zu erstellen und daß 
dies zurzeit nur möglich ist auf der Basis der Kombination vorhandener Elemente, Er 
legt deshalb fest, daß, soweit dies überhaupt irgendwie möglich ist, auch in Zukunft über- 
zählige 12,8cm Pak aus dem Tiger- Jäger in die noch in großer Zahl vorhandenen Lafetten 
433 (r) eingelagert werden und zwar so lange, bis der Waffenträger auf Basis 38 (rt) eine 
Ablösung auf Basis einer Selbstfahrlaferte bringr. 
Zu 1,4. November 1944, 22, Fs. unten 6 und, jedoch mit gegenteiliger Entscheidung: 
26. Februar 1945, 1. — Auf der Basis des Panzers 38 (t) wurden Ende 1944 zwei Waffen- 
triger-Prosorypen entwickelt, die Mitte 1945 ; in Serie gehen sollten, Der leichte Walfen- 
träger mit vier Laufrädern pro Seite sollte die 8,8-KwK L/71 oder die 10,5-em-LF.H. auf- 
nehmen. Zum Einbau der schweren Feldhaubitze oder der 12,8-<m-Kanone war ein schwerer 
Waflenträger mit sechs Laufrädern pro Seite vorgesehen. 
d} Der 21 cm Granatwerfer finder die volle Zustimmung des Führers, Er legt nochmals 
fest, daß unabhängig von der normalen Munitionsproduktion die zusätzliche Produktion 
von Splitterbetongranaten auf « die : überhaupt höchstmögliche Zahl gesteigert wird, um 
damit endlich einen Ausgleich 2 zu finden gegenüber der absolut ungenügenden Produktion 
an 21 cm Mörser-Munition und deren Geschützen. 
Zu 28.39, November 1944, 5. Fa. 3-5. Januar 1945, 10. - Befragt nach neuen Wafen, ant- 
wortere Speer am 13. Jan. 1945 u. a.: „Wir werden es mie Guß bei 12-cm machen. Da ist die 
Splitterkraft sogar ausgezeichnet. Bei Beronguß ist die Splitterwirkung ebenfalls ausge- 
zeichnet. Ich glaube , daß wir da an sich in einiger Zeit mehr bieten werden ." 
e ) PaW 600. Der Führer stellt fest, dat diesem neuen Panzerahwehrgeschiütz 
außerordentliche Bedeutung beikommk und daß deshalb seine Entwicklung 
besonders auf die noch unbedingt notwendige Verbesserung der Treffgenauigkeit 
mit aller Energie weitergetriehen werden muf . Er begrüßt den Einsatz von 10 
Geräten für einen Truppengroßversuch und legt fest , daß bis zur Möglichkeit einer 
endgültigen Entscheidung dieselben Lafetien mit dem Gb #2 in 
der höchstmöglichen Zahl zum Ausstof kommen . 
Der 8-cm-Panzerabwehrwerfer 699 (Panzerabwehr-Wurfkanone &E H 63] war cin völlig 
neuartiges Geschürz hinsichtlich seiner Rohr- und Laferenkonstrukton. Es sollte zum Stan- 
dard-Panzerabwehrgeschütz der Infanterie werden, da es nur 630 kg wog, eine Scheloeite 
von 5,1 km erreichte, 6-8 Schuß in der Minute abgab und die Kampfentfernung für Pan- 
zerabwehr bis zu 890 m betragen könnte, Die zu verwendende flügelstabilisierte Wurfs 
granate wies jedoch noch Mängel auf. Erstmals im Dezember 1944 wurden 40 Geräte ge- 
fertige, Weiteres v, Senger u, Etterlin, Die e deutschen Geschütze, 5.68-69, 
2, Der Führer kommt nochmals auf seine heute Nacht gestellte Aufgabe zu sprechen, ın 
allerkürzester Frist eine große Zahl ganz einfacher Anhänger zu schaffen für mittlere 


Flak. Er legt Wert darauf, ‚daß diese Anhä nger nicht wie die bisherigen Lösungen lediglich 
den Zweck haben, den Transport der Geschütze zu gewährleisten, sondern vor allen Din- 
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gen so geschaffen werden müssen, daß unmittelbar vom Anhänger ohne jeden Zeirverluse 
geschossen werden kann. Er ist mit den von den beteiligten Dienststellen gemachten Vor- 
schlägen sehr einverstanden, daß für. die e schweren Typen, insbesondere für die 3,7 cm 
Zwilling die noch vorhandenen 10 r Tiefl rg Verw endung finden, von denen über die bei 
Zeugämtern vorhandene Zahl von 50 eine weitere größtmögliche Zahl durch Beschlag- 
nahme sicherzustellen ist. Er begrüßt ferner den Vorschlag, sowohl die RSO-Anhänger für 
2 t wie die eisenbereiften RSO-Anhänger unmittelbar und kurzfristig für diesen Einsatz 


zur Verfügung zu stellen, wobei für letztere beiden in erster Linie d der Aufbau für 2 cm 
Drilling in Frage kommt. Soweit die zulässige Belastungsgrenze e einen Betonschutz müg- 
lich macht, ist eine solche Lösung zu finden. Für die übrigen muß eine Behelfslösung mit 
leichten Stahlblech gefunden werden. Größter Wert bei der Aktion muß darauf gelegt 
werden, daß so rasch, wie irgend möglich, eine Höchstzahl an fahrbaren Flakgeräten der 
Front zusätzlich zur Verfügung gestellt wird. 
Fa. 3. 5. Januar 1945, 1b. 
3. Der Fahrer befiehlt, daß ein Schwerpunkt gebildet wird auf dem Gebiete der techni- 
schen Mobilisierung aller Möglidikeiten zur Ersparnis für Pulver und Sprengstoff, Auf 
diesem Gebiet ist neben den normalen Ersparnismöglichkeiten vor allem Wert darauf zu 
legen, daß die Frage der Beimischung bezw. Verwendung von Kohlenstaub und ähnlichen 
anderen Stoffen überprüft wird. Es ist ferner die Frage einer eingehenden Untersuchung 
zu unterziehen , ob es nicht möglich ist , den Hohlladungseffekt auch bei der 
Kartusche bezw . bei der Pufrerladung unter der dann möglichen stärksten 
Reduzierung des Pufrerverhbrauchs zur Anwendung zu bringen . 
zu 28.279 . November 1944, 26. Fs. 32.-5. Janus 145 , 13. - Die 
Sprengstoffe wurden „bisan die Grenze des Vertrefharen “ mit Salz gestreckt. 
4. Hinsichtlich der wor kurzem aufgeworfenen Frage , gegehenenfalls durch 
Reich weiten- 
verminderung bei den Nebelwerfern eine Pulverersparnis zu erreichen, hält der Führer 
nach der in der Zwischenzeit vorgelegten zahlenmäßigen Übersicht diesen Weg nicht für 
gangbar, da der geringere Pulververbrauch in keinem Verhältnis steht zu der stark 
absinkenden Schußweite. 
Am 23, Novernber 1944 verlangte Hitler Vorlage einer Tabelle, „um wieriel der Pulver- 
verbrauch bei Scußentfernungen won 100 zu 1000 m bei der Nebelwerfermunition ab- 
nimmt, um u [0 die Schußentferaungen im allgemeinen herabzuserzen. Ihm würde 1-2 km 
weniger Schuffentfernung und dafür mehr Munition bedeutend wichtiger sein. 


5. Der Führer befiehlt, daß neben den derzeitigen Versuchen der Lösung von Flammen- 
werfern auf Panzerwagen zwei weitere Entwicklungen dringend geklärt werden müssen: 
a) ein schwerster Panzerkampfwagen, am zweckmäßigsten der Tiger, muß hinter schwer- 
stem Panzerschutz eine Flamm-Anlage mit größter Reichweite eingebaut bekommen mit 
dem Zweck, als vorderstes Fahrzeug seine Aufgabe zu erledigen. 


In der Lagebesprechung v. vom ı 29, Dezember 1944 unterstrich Hitler nochmals seine Über- 
zeugung, daß als I Flammpanzer nur nur Panzer mit k schwerster Panzerung und weitem Flamm- 
strahl verwendet werden könnten, Er dachte auch an eine Verwendung des Jagdtigers, 
wenn man vor allem einen Strahl von „200 m 


„Eine gewaltige Artillerie empfängt den Feind.“ 
Hitler, am 13. April 1945. 





In seinem Neujahrsappell zum 1. Januar 1945, in dem Hitler „als Sprecher Großdeutsh- 
lands“ seinen „felsenfesten Glauben” zum Ausdruck brachte, „daß die Stunde kommt, in 
der sich der Sieg endgültig dem zuneigen wird, der seiner am würdigsten ist: dem Groß- 
deutschen Reiche“, hielt er sich bezeichnenderweise mit der sonst üblid en Ankündigung 
neuer Waffen zurück, Er beteuerte jedoch, daß er in jeder Stunde sinne und trachte, 
„die Widerstandskraft unserer Armeen zu erhöhen, bessere Waffen einzuführen, neue 
Verbände aufzustellen und aus meinem Volk an Kräften zu bilden, was mobilisiert wer- 
den kann... Millionen Deutsche aller Berufe und aller Lebensstände, Männer und 
Frauen, Knaben und Mädchen, bis herab zu den Kindern haben zum Spaten und zur 
Schaufel gegriffen. Tausende von Volkssturm-Bataillonen sind entstanden und im Ent- 
stehen begriffen. Divisionen sind neu aufgestellt, Wolks-Artillerie-Korps, Werfer- und 
Sturmgeschütz-Brigaden sowie Panzerverbäinde wurden aus dem Boden gestampft, Jagd- 
geschwader wieder aufgefrischt und mit neuen Maschinen versehen, und vor allem die 
Fabriken haben durch die deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen E: Einmaliges gele zele 












Berlin, den 6. Januar 1945 
3-3, Janwar 1945 
»1. Im Vollzug der vom Führer am 4. 11. 1944 für die Flak gegebenen Vollmacht sind 
vor allen anderen Dringlichkeiten zur Bekämpfung der Feindeinllüge folgende Sofort- 
maßnahmen vom Führer am 5. ds. erneut im einzelnen befohlen worden: 

Ygl. 1-4 Novernher 1944 , 32. 

A ) eine Steigerung aller Flak - Munitionsarten . Für sämtliche Munition für 
Bordwaffen ist auf Grund der tatsächlichen E inb uzahlen des vergangenen Jahres 
in Flugzeugen und des tatächlichen Verschusses eine neue Bedarsenmittlung im 
einzelnen aufzustellen . Darüber hinaus produzierte und gegehene Steige- 
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rungsmöglichkeiten sind für die für die Bodenabwehr eingesetzten Bordwaffen freizu- 
geben bezw. auf sonstige leichte Flakmunition umzustellen. 
Da der Bedarf an Übungs- und Abnahmemunition für alle Bordkanonen im Verhältnis 
zum Frontverbrauch ungewöhnlich groß ist, sind alle Vorkehrungen zu treffen, die diesen 
Verbrauch auf das unbedingt notwendige Maß reduzieren. Es sind zunächst die Abnahme- 
bedingungen als solche zu überprüfen; ferner ist der Anteil der Kanonen für Flugzeug- 
einsatz zu prüfen, die tatsächlich für den Einbau in Flugzeugen in Trage kommen. Für alle 
übrigen Bordkanonen, und zwar soweit diese für Erdeinsatzaufgaben abgezweigı werden, 
sind neue Abnahmebedingungen, die lediglich auf diese Aufgabe abgestellt sind, zu er- 
stellen. Die dadurch freiwerdende Munition ist in voller Höhe für den Frontbedarf lerz- 
terer Geschütze freizumadhen. 
Am 14. Januar 1945 berichtete Speer Hitler über die Munitionslage des Heeres. Die Men 
zionsfertigung decke infolge des Stahlmangels nur noch 31% des Bedarfs der Pak und 
Kampfwagenkanonen, 47 %a des Bedarfs der leichten Artillerie und 37% des Bedarfs der 
Mebelwerfer, Speer brachte zum Ausdruck, daß ein Großkampf an allen Fronten muni- 
tionsmäßig nicht mehr hinreichend zu versorgen sei und zu Katastrophen führen müsse. 
B) eine Steigerung aller Flak-Geschütze, 
Es solloe nicht unerwähne bleiben, daß der deutsche Flakausstoß während < des 2, Welckrieges 
im Desember 1944 seine Spitze erreicht harte. Geferzigt 
Flak gegenüber 652 Rohren im Oktober und 632 im November (7 5 Roh 
15,5 und 94 der 12,8}. Die Produktion der 3,7-Flak konnte auf 1004 Rohre gesteigert wer- 
den gegenüber #98 im Oktober und 744 im November, Allein 854 Rohre entfielen auf die 
lange geforderte 3,7-Tlak 43, Rückläufig verlief seit Oktober 1944 die Fertigung der 
2-cm=Flak. 
Die Erzeugungskapazität von Bordkanonen über den nochmals erneut zu überprü 
Einbaubedarf muß auf diejenigen Wafen umgelegt werden, die sich zum Einsatz zur 
Flugreugbekämpfung vom Boden aus besonders eignen. Die dafür erforderlichen Lafetten 
und Sondereinbauten, insbesondere für die Drillings-Flak und für den fahrenden und 
stationären Transportschutz, sind daraus mit Vorrang zu behandeln. 










Fildern über den Stand der Waffen- und Lafertenlieferungen Fü 

Reichsbahn, 
C)ein forcierter Einbau Sschwererer und weitertragender Kanonen und 
Sonderwaffen , wie Panzerschreck , Raketen jeder Art usw. , in die zur Bekämpfung 
einzusetzenden Flugzeuge . Neben dem Einbau der 5 cm ?14 in die Ju 88 bezw . Ju 
388 ist sofort deren Einbaumöglichkeit in die #34 und zwag sowohl mit einem wie 
mit zwei Rohren konstruktiv zu prüfen und in Erprohung zu nehmen . Dieselhen 
Untersuchungen müssen angestelt werden für die 335 und die 262 unter 
gleichzeitiger Feststellung, ob hei der MC der erhöhte 

Brennstoffbedarf für die 4 Triebwerke durch zusätzliche Mitnahme von Brennstoff im 

Innenraum der Maschine ausgeglichen werden kann. 


is ist sofort zu prüfen, ob die 3 cm 193 durch Kalibe 






rlängerung und dadurch höhere 
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Ya auf größere Entfernungen den Kampf gegen schwere Bomber aufnehmen kann. Es sind 
ee die dadurch veränderten Einbanverhältnise bei den als Träger dieser Waffen 





können. 
Fs. 20, Januar 1945, 1. - Die Entwicklung der erwähnten Maschinenkanone (MR) 214, 
Kaliber 59 mm, deren Bedienung mechanisch-elekerisch-p Dematigch gesteuert erfolgen 
sollse, war noch nicht abgeschlossen. Allerdings hate I Härz 





„der hervorragenden Schießergebnisse” der 3-cm-Bord TE .} nög ink 
Geschützes sowie Verwendung des nunmehr neu zur er kommenden Minengeschos- 
ses und entsprechende Steigerung der Fertigung“ gefordert. Am 36. Februar 1945 verlangte 
er erneut, daß der Ausstoß der 5-cm-Bordkanone für die Me 262 und die Einbauarbeiren 
„unter nochmaliger Hervorhebung ihrer Dringlichkeit mir allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln zu forcieren und auf größtmögliche Stückzahl en sel. Bis Kriegsende 
konnte die Me 262 nicht mit dieser Bo dwalte ; ni. Als schwere Bewaffnung 
erhielt die Maschine zuvor außer Luf n2M 15 1 29 und je zwei Maschinen- 
kanonen 108 und 103; beide hausen ein Kaliber von 30 mm, Die baschinenkanonen 103 und 
108 waren von der Fa. Rheinmerall entwickelt worden und Mitte 1943 in Serie gegangen, 
Die Bedienung beider Kanonen erfolgre elekıro-pneumarisch. Die Schußfeolge war bei der 
ME 108 höher, dafür aber das Geschoßgewicht gegenüber der ME 199 wesentlich geringer. 
Die Wa lag bereits bei 720 misec, 

Der „Volksjiger“ He 162 wurde anfangs mit zwei MG 151/20 und später mit zwei 3-cm- 
ME ausgerüster 

Yon den Arado 234-C-Maschinen, die vier BMW-Steahlieiebwerke erhie 
Flugzeuge gebaut, Die mitgeführte Bombenlast erhöhre sich auf 1000 








e- 2 
waren bei einer Geschwindigkeit von 880 km/h in 10000 m Höhe schneller Je > eng- 
lischen Mosquito-Jäger. 

D) eine Forcierung aller vom Boden aus einzuserzenden neuen Flugreugbekäimpfung- 

Ba mit ee die a am 30. 10. 1944 in ARSHNIAT En era 





ende ee eine RM ST erilingl für diem , mit 
Treibspiegelmunition 8,8,/7,0 bezw. 10,5/8,8 mit kombiniertem Zeir- und Aufschlagzünder 
vorzusehen. 
Im Anschluß an eine Vorführung in der Flak- Versuchsanstalt Karlshagen bei Peenemünde 
wurde am 30, Oktober 1944 in einer Besprechung durch Speer festgelegt, daß die Flak- 
rakete Henschel 117 (Schmerterling; vgl. 5. 3 [Forts], &} zunächst mit einem 
Monatausıob won MOO Geräten in Serie gehen sollte. Anlaufen solle ebenfalls die Serie 
der X-4 mir einem Monatsausstoß von 5000 Geräten, Schließlich wurde die Worserie der 
Hs 298 und der Messerschmitt-Rakete „Enzian“ (vgl, 28, November 1944, 8.) auf je 2600 
Stück festgesetzt. 
Gleichzeitig aber sollte die Entwicklung der Flab - Raketen „Rheintochter ", X 4, 
Hs 798 
(Schmetterling) und „Enzian“ besonders kuuzzosciere und dringlich fortgeführt werden. Da- 


gegen war die Earwicklung Ge Bake Hi |* nur noch als Grundlagenforschung auf 
dem Überschallgebier mir Zie Aufwand erheblich herabzuserzen, fortzusetzen. 
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Die Fortentwicklung von A 4 auf A 9 war mit sofortiger Wirkung einzustellen, Das A 9 
war eine geflügelte Abwandlung der V-2-Baksıe, die ; im absteigenden Teil ihrer Flugbahn 
von der Atmosphäre abprallte und da litt. Der erste erfolgreiche Start 
einer A-9-Rakete erfolgte am 24. Ja r 
Von den genannten Flab-Raketen stunden ledi iglich 59 „Föhn“ -Geräte (7,3-<m-Rakere-H: 
117) im Februar 1945 ım Einsatz. Das etwa 3 kg schwere Geschoß, verschen mit einem 
Doppelzünder, erreichte eine Gipfelhöhe von knapp 1200 m. Batterien waren u.a. zum 
Schutz der Rlheinbrüke von Remagen gegen Tiefflieger eingeserzt, Die erwähnten Doppel- 
an kombinierte Zeit- und Aufschlagzünder, hatten in den letzten Kriegsmonaten die 

ußerfolge der Flak erheblich vermehrt. 

E) en aller Maßnahmen auf dem Gebiete der Störgeräte, der Vernebelung 
und aktiver Tarnmaßnahmen. 

Vgl 12. Okıober 1944, 13, 
F} Die für das Flugzeugprogramm sich ergebenden Sondermaßnahmen werden getrennt 
bekanntgegeben. 
Für alle diese Maßnahmen muß mit it Schwerpunkt auf Transport, Material und Energie 
eine absolute Vorrangstellung gesicherr v erden. Die erforderlihen Maßnahmen werden 
unberührt von der vollen Einschaltung und Verantwortung aller beteiligten Dienststellen 
und Persönlichkeiten im Rahmen der Aufgaben des Rüstungsstabes vom Inspekteur der 
Flak-Aktion, Herrn Dipl. Ing. Dahms, zusammengefaßt. 


Fs. 26. Fehruar 1945, 3. 
#. Dem Führer anhand der Vortragsnotiz von Oberst Holzhäuer über den Stand des 
16 - Zylinder luftgekühlten Dieselmators Porsche - Simmenng berichtet . Der 
Führer unterstreicht nochmas die Wichtigkeit dieser Forderung und erwartet 
laufend weiteren Bericht über die Prifergebnisse der Versuchsmotore und 
Yersuchsfäahrzeuge . 

Zu 1.-4. Denel 1944,3. 
Vorschlag einverstanden, daß unter Berücksichtigung der 
merstihrn nteriallage i im Zuge der Konzentration der Fertigung die in Bestellung be- 
findlichen Panzerzüge auf diejenigen Einheiten reduziert werden, für die das Material 
vorhanden und zum überwiegenden Teil angearbeitet ist. Die durch die Konzentration frei 
werdenden Kräße und Kapazitäten müssen in die Panzerproduktion überführt werden. 

Eisenbahnpanzerzüge wurden deutscherseits in Polen und namentlich im Partisanenkrieg in 

Rußland, später auch nach der lea Invasion in Frankreich eingesetzr, Der Zug-Typ 

EP 42 hatte 6 bewaffnete und gepanzerte Infanterie, Artillerie- und Flakwagen. Die Be- 

satzung zählte 113 Mann. 
4. Die Frage der auschließlichen anteiligen Bewaffnung der Panzerspähwagen mit 7,5 cm 
Pak 40 bezw. 2 cm Drilling soll nochmals mit dem Generalinspekteur der Panzertruppen 
besprochen werden, da, falls durch die neu eingeleiteren Maßnahmen eine genügende Muni- 
tionsversorgung für die 2 cm bezw. 15 mm Rohre si erden kann, dieser Lö- 























Zu 5. Dezember 1944, 1a. — Als Flakfahrzeug diene zwar der Schürzenpanzerwaigen 
(Sdkfe, 251) mir aufgeserzeem MG-150-Drilling und aufgebauter 2-2m-Flak 38, über die 
Verwendung des Fanzerspähwagens als Flak-Fahrzeug ist dagegen nichts bekannte, 
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5. Der Führer legt nochmals fest, daß unter keinen Umständen nach Auslauf der ersten 
Serie von 150 Jagd-Tigern dieses Fahrzeug in der Produktion auslaufen darf, sondern 
alles versucht werden muß - selbstrerständlich unter Berücksichtigung der Kapazititslage 
der schweren Blechwalzwerke — um eine möglichst hohe Stückzahl monatlich laufend 
weiter auszubringen, Desgleichen legt der Führer fest, daß auch der Tiger-Mörser aus 
Reparatur-Fahrgestellen des Tiger I zumindest so lange weitergefertigt werden muß, bis 
die Möglichkeit des Einsatzes dieses Geschützes als Selbstfahrlafette auf leichterer Basis 
erwiesen ist. 


Zu 12, Oktober 1944, 3, Fa, 36. Februar 1945, 1. 
6. Der Generalinspekteur der Panzertruppen hatte unter Darlegung der Gründe auf einen 
artilleristischen Einsatz von Panzerkampfwagen verzichter und geberen, von entsprechen- 
den Vorbereitungen abzusehen. Der Führer har entschieden, daß trotzdem an dieser Frage 
weitergearbeitet werden soll. 

Zu 12. Oktober 1944, 5. 
7, Dem Führer anhand von Bildern über Anordnung und Wirkungsweise der einmaligen 
Serie Flammpanzer 38 und Flammpanzer Ill berichter. Der Führer unterstreicht nochmals 
die Dringlichkeit der Entwicklung eines entsprechenden schweren Gerätes mit einer Pan- 
zerung von 250 mm. 






Zu 5, Derember 1944, 5, — Die im Turm des Panzers Ill eingebauten zwei Flammenwerter 
(Flammpanzer 111, 5d. Kfz, 122) konnten je 80 Feuerstöße bis zu je 3 Sekunden auf 65 m 
werfen, Beim Flammpanzer 38 wurde das Geschürzrohr in der Kugelblende des Jagd- 
panzers 38 „Herzer" durch die Stahlrohrhülse des Flammenwerfers ersetzte, Beide Fahrzeuge 
konnten nicht befriedigen, weil sie zu schwach gepinzert waren und ihr Flammstrahl ein- 
schließlich der Hirzewelle aur eine Reichweite von erwa ?O m harte, Versuche, den Flamm- 
serahl auf über 100 m zu verlängern, waren eingeleitet. 
10. Der Führer spricht sich über die von der Firma Skoda vorgelegten Entwurfskizzen für 
einen 42 cm Granatwerfer außerordentlich anerkennend aus. Er ordnet an, daß sofort ein 
Versuchsmuster ın Bau zu nehmen ist. Ein zweites Muster soll als Sonderausführung auf 
Selbstfahrlaferte (Tigerbaureile) zunächst rechnungsmäßig und zeicınungsmäßig durch- 
gearbeitet werden. Bei dieser Anordnung ist, wenn möglich, ein leichter Splitterschutz 
vorzusehen. Die Wersuchsierie der 30,5 em Ausführung von mindestens 10 Geräten ist 
ebenfalls baldigst zu erstellen. 
Zu 3. Dezember 1944, 7. Fe 32, März 1945, 32 u. d. - Die unter wesentlich geringerem 
Arbeits- und Materialaufwand herzustellenden schweren Werfer sollten teils die ausgefallene 
schwerste Artillerie ersetzen. Der schwere 42-cm-Granatwerfer, Reichweite etwa 15 km, 
konnte Rundumfeuer abgeben. Weder die Entwicklung des Werfers noch des Werfers auf 
Tiger-Fahrgestell kam zum Abschluß. 
Dagejen rechnete Hitler schon Mitte April 1945 mit der Vorführung der 
ersten PanzerWerfer , bestückt mit dem 21 - cm - Granatwerfer und dem 3,5 - cm 
- Granääwerfer . Der 30,52 - Granatwerfer gab ehenfalls Rundumfeuer a und 
hätte eine Reichweite von 1? km. Am 22. März 1945 unterstrich Hitler „ nochmals 
die Wichtigkeit der Entwicklung des 30,5 cm Granatwerfers " und erwartete 
hbaltligst Vorlage der endgültigen Konstnıktions- und Wirkungsdaten .Er betonte 
bei diesem Anlaf ebenfalls die „ außerordentliche Bedeutung 
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des 21-cm-Granarwerfers". Dessen Hochlauf einschließlich Munition sollte unter allen 
Umständen gesichert sein. 9% Geräte des M-cm-Granatwerfers wurden noch im 1. Quarzal 
1945 fertiggestelle. 
11. Der Führer begrüßt die auf Initiative von Gauleiter Murr 
mäßige Fahrbarmachung von 8,8 cm Flak-Geschützen auf Sockel. Er erwartet, daß mit 
einfachsten Mitteln unter Austausch der entsprechenden Erfahrungen der von vwerschie- 
denen Stellen bereits vorliegenden Ausführungen möglichst rasch auf breiter Grundlage 
die Worausserzung geschaffen wird, daß auch die bisher an Standorte gebundenen Ge- 
schürze zumindest behelfsmäßig transportiert werden können. 
Vgl. 3. Dezember 1944, 6. - Aus Mangel an Kraftfahrzeugen und an Laferren für die bis- 
her ortsfesten schweren Flakgeschütze wurden 1945 motorisierte Flakbatterien mit „Bolles”- 
Milchwagen und Fahrzeugen der Feuerwehr von Berlin an die Öderfront geworfen. Vgl. 
Koch, Flak, 5. 334, 
12, Der Führer ist mir den vom Hauptausschuß Waffen vorgesehenen Umbauterminen 






unternommene behelfs- 


der Pak 40 auf Pak 40 mit Höhenrichtfeld 35° einverstanden und erwarter, daß mir An- 

lauf der Umstellung im Januar ab Ende März der gesamte Ausstoß von 1000 Geräten 

monatlich in der neuen Lösung kommt. 
Vgl. 152. Septermber 1944, 2, Fs. 14. Februar 1945, 2, 

13, Dem Führer auf Grund der bisher vorliegenden Untersuchungen berichtet, daß, da 

der H-Ladungseffekt von der nn des Sprengstoffes abhängig ist, 

derselbe Effekt bei Pulv Abbrenngeschwindigkeit nicht in 

Frage kommt. Ich habe weiter Dr chrer, daß UmeRik ungen laufen, unter Verwendung 

von Sprengstoff einen gerichteten Abschußeffekt zu erreichen. Die Versuche sind mit Nach- 

druck zu fürdern. 
Zu 5, Dezember 1944, 3. 

14. Dem Führer über die nunmehr anlaufende Fertigung des AZ 2 F für das Ferngeschoß 
tier Pak 40 berichtet unter Angabe einer voraussichtlichen Monatsproduktion von 
im Januar 1945 10 000 Zündem Februar 30 000 März 40 D00 Zu 28.29. Novernher 
1944, 16. - AZ Aufschlagzünder . 

16. Der Führer nimmt Kenntnis von den verschiedenen Behelfsanhängerlösungen 
für 
leichte Flak und erwartet kurzfristigen Ausstoß der beiden Serien der luflbereiften und 
eisenbereiften RSO-Anhänger für 2 cm Drilling sowie der je 50 Stück 2 cm Vierling und 
3,7 cm 43 Zwilling auf 19 t-Tiefladeanhänger, Der Führer erwartet, daß durch eine noch- 
malige scharfe m weitere Bestände dieser Tiefladeanhänger mobilisiert werden. 
Für diese zusätzlichen soll ausschließlich eine Bewaffnung mit 3,7 cm 43 Zwilling 
vorgesehen werden, 

Zu 5. Dezember 1944, 2, 
17, Der Führer fordert eine Aufteilung der für die Luftwaffe insgesamt eingesetzten Ar- 
beitskräfte nach den Hauptfertigungsgebieten und für die unmittelbar für die Flugzeug- 
produktion arbeitenden Kräfte, aus d icht jeviele dieser Arbeitskräfte auf die 
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Flugzeugmuster, auf die Fertigung neuer Flugzeugmuster, auf 
orbereitung des weiteren Hochlaufs neuer Flugzeugmuster und auf die Entwick- 
lungsarbeiten zukünftiger Aufstellung [entfallen. Sie] ist unterteilt auf die Stahl- und Alu- 
miniumaufwendungen zu erstellen. 
18, Der Führer und der Reichsmarschall erwarten kurzfristig die Vorlage des bereits seit 
längerer Zeit in Arbeit befindlichen zusammengestellten Marerials über die derzeit im Bau 
befindlichen Flugzeugmuster, unterteilt nach technischen Maßen und Leistungsdaten, cın- 
schl. aller Bewaftnungs- und Betankungsangaben, weiterhin der vorgesehenen Baureihen 
| Angal Stückzahlplanungen. Zur Erhärtung der Richtung und vor 
Tibereiestimmeng der Daten aller Beteiligten sind die Unterlagen von sämtlichen dafür 
Verantwortlichen durch persönliche Unterschrifi anzuerkennen. 
Fs. 26. Februar 1945, 3 — Im Jahre 1945 produzierten die deurschen Flugzeugwerke aoch 
4935 Jagdilugzeuge, 1104 Schlachtflugreuge, 216 Aufklirungsilugzeuge, 8 Kampf- und 
Lastensegler, 11 Verbindungsflugzeuge, 313 Schulllugzeuge und 947 Serahlilugzeuge, ins- 
gesamt also 336 nen. An älteren Flugzeugmustern befanden sich 1945 noch in der 
Fertigung: die Me nd 110, die als Schlachtflugreug und Jäger eingesetzte Ju 88, und 
die FW 190, die das Rückgrat der deutschen Jagdfliegerverbände bildete, 
19. Der Führer begrüfc die auf seine Anregung von Messerschmirt gemachten Vorschläge, 
an der Me 262 das Bombenschloß und damit die beiden außen aufgehängten Bomben 
durch zweimaliges Ziehen des Notwurfhebels derart zu lösen, daß nach Abwurf der Bom- 
ben das Flugzeug vollkommen glatt ist. Es soll untersucht werden , wie weit diese 
Möglichkeit für andere Flugzeuge , vor allen bei den neuen Entwicklungen , 
vorgesehen werden kann. Zu 1.-4. November 144,37. Fs. 14. Fehruar 1945 , 4. 
— Infolge der Einstellung der Bomberproduktion mußten die Jagdflugzeuge die 
taktischen Aufgaben von Schnellbhombern übernehmen . 21. Dem Führer folgende 
U nlellagen zur As überlassen : 














Japan baute während des Krieges rund 64800 Flugzeuge, Deutschland insgesamt 113514, 
Bei den japanischen Flugzeugen machte sich deutscher und amerikanischer konstruktiver 
Einfluß ‚bemerkbar. Wgl. Kens, Die Flugzeuge des Zweiten Weltkriegs, 5. 81, 34-9, 





ü ', Bovemlbser 1944, 19, 

c) Denkschrift Skoda „Frage der Wirtschaftlichkeit beim artilleristischen Schießen“. 
Am 12. Oktober 1944 wurde Hitler ebenfalls ein Vortrag von Prof, Waninger über 
„Grundsätzliche Konstruktionsbedingungen für Schiffsgeschürze” überreicht. 

d) Denkschrißt Skoda über Granatwerler 42 cm. 





H Bu Buch Maier-Dorn anal Technik“, 
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g) Zusammenstellung aller technischen, Produktions- und Bestandsdaten sämtlicher Minen- 
arten. 
Zu Minen wel. 28.29, November 1944, 4, zu den Minenarten: Lusar, Waffen und Geheim- 
waffen, 5. 173, 
22. Dem Führer auf Grund des Vermerks der Rohstoffabteilung über den Stand der Boh- 
rungen bei Wels berichtet unter gleichzeitigem Hinweis auf eine vor dem Kriege durchge- 
führte Bohrung bei Scherding. Der Führer legt Wert darauf, daß alle diese Vorhaben trotz 
rieben bezw. neu 










der zum Teil negativ erscheinenden Erfolge mit aller Energie weiter 

aufgegriffen werden, zumal das Vorkommen von Gas bei Wels den Rückschluß zuläßt, 

daß aller Voraussicht nach auch Ol gefunden werden muß, 
Zu 3.4.5. Januar 1943, 68. 

23. In Anwesenheit von Generalfeldmarschall Keitel, Reichsleiter Bormann und Reichs- 

minister Dr. Goebbels kam beim Führer die Frage zur Entscheidung, ob weitere Kräfte 

aus der Rüstung zur Einziehung für die Wehrmacht freigegeben werden müssen. Trotz 

meines ausdrücklichen Hinweises auf die bereits erreichte Grenze der Beanspruchung der 

in der Rüstung Schaffenden und unter besonderem Hinweis auf die außerordentlichen 

Schwierigkeiten, die sich durch weitere Einziehungen für den Hochlauf neu in Fertigung 

genammener und in Anlauf befindlicher neuer Waffen und Geräte ergeben, und der Tat- 

sache, daß nicht nur mengenmäßige, sondern in noch stärkerem Maße qualitative Rück- 
gänge beim Einzug weiteren Führungspersonals in großem Umfang unvermeidlich sind, 
entschied der Führer, daß in den Monaten Januar, Februar und März je 40009 Mann 

der Jahrgänge 96 und jünger und je 40000 Mann der Jahrgänge O1 bis 05 von den ın der 

Rüstung Uk-Gestellten auf Grund der derzeitigen Ersarzlage eingezogen werden müssen. 

Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß bei dieser harten Belastung der von ıhm 

unterschriebene Toralschurz für eine Reihe von Programmen nicht mehr gewährleister 

werden kann, da durch eine Ausnahme dieser Programme die restlichen Programme in 
einem derartigen Umfang gerroffen werden, daß dies inem totalen Zusammenbruch brei- 
tester Fertigungsgruppen gleichkäme. Dem Führer dabei zugesagt, daß selbstverständlich 
vorrangige Ferrigungen im Rahmen des Möglichen geschützt würden. 

Zu 1.4 November 1944, 45. 

24, Der Führer unterstrich nochmals die Norwendigkeit der Übergabe der Aufgaben des 
Chef H Rüst an den Chef Heeresstab und unterschrieb eine 
diesbezügliche Anordnung . Er legte fest ,„ daß unmittelbar anschließend die 
Yerhandlungen mit den dre Wehnmachtteilen aufzunehmen wären , um auch für 
diese im Zuge der weiteren Konzentration eine Zusammenlegung der 
Rüstung sdienststellen durchzuführen . Neben der Zusammenlegung won 
Werkstätten und Munas sollen vor allem die Entwicklung und Beschaffung 
sämtlicher Panzer , Waffen ,„ Munition ,„ Fahrzeuge ,„ Nachrichtengerät usw. 
zusammengefaßt werden. Der Führer bestimmt , daß bei dieser Arheit auch die 
hereits bei Reichsminister Dr. Goeh- 








bels vorliegenden Anregungen und Erfahrungen Berücksichtigung finden sollen. 
Dem Chef der Heeresrüstung und Befehlshaber des Ersatzheeres war namentlich das Heeres- 


waffename mir seinen Dienststellen unterstellt, Ziel der Umorganisarion wurde die Schaffung 
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eines Wehrmachts-Waffenamtes für alle drei Wehrmachtteile, dessen Organisation noch im 
Januar 1945 befohlen und eingeleiter wurde. Amtsgruppen für Flugzeugbau und Schiffbau 


sollten dem neuen Wehrmachts-Waffenamt im April 1945 eingegliedert werden. Weiteres 
Lech, Aus der Rüstung des Dritsen Reiches, 5 ans 


25. Den Führer aufmerksam gemacht, daß [durch] die Materiallage des Gegners, insbeson- 
dere von der Aluminiumseite aus, unter Berücksichtigung des außerordentlich erhöhten 
Aluminiumbedarfs eines Bombers gegenüber eines Jägers auf die Dauer nur höchstens ein 
amerikanischer Bomber auf ein deutsches Jagdflugzeug gebaut werden kann. Dagegen sei 
es dem Gegner ohne weiteres möglıch, seine Jägerzahlen wesentlich zu erhöhen. In Zukunft 
müsse man daher in erster Linie trachten, die Bomber zu treffen, da ein mit einem Jäger 
abgeschossener Bomber bereits genüge, die Parität herzustellen, wohingegen ein Jäger 
mehr als drei feindliche Jäger abschießen müsse, um auf die Dauer ein gleiches Verhältnis 
aufrechtzuerhalten. Der Führer gab unter Berücksichtigung dieser Tatsache sofort sein 
Einverständnis zu meinem Vorschlag, die Me 262 als Jäger unmittelbar gegen vie 
motorige Bomber einzusetzen.« 
Yel. 12, Oktober 1944, 1. Fs. 22, März 1945, 11. 





Berlin, den 24. Januar 1945 
20, Jansar 1945 


Ds Protokoll ist in Form eines von Speer eigenhändig unterzeichneten Schreibens über- 


liefert, das als „Geheime Kommandosache” in 50 Ausfertigungen vorlag. 46 Adressaten, 


die es im Original, „nachrichtlich“, „nach Abgang zur Kenntnisnahme“ oder über Jen 
„Hausverteiler" erhielten, sind auf dem Schreiben vermerkt. 
»1. Der Führer fordert eine erhebliche Vergrößerung der Kampfentfernung für die gegen 
Bomber eingesetzten Jagdilugzeuge, um deren Gefährdung wesentlich herabzumindern. 
Dazu müssen bei den Fliegerbordwallen neben der schon in Gang befindlichen Steigerung 
der Schußfolge die Erhöhung der Wa (bzw. der vnax bei Raketen) und die Vergröße- 
rung der Kaliber beschleunigt schwerpunktmäßig durchgeführt werden. Im einzelnen ist 
beiohlen worden für: 
1. Waffen und Waffenzubehör: Beschleunigter Serienanlauf des EZ 42. Schnellster Ab- 
schluß der Entwicklung der MK 214 A und Sicherstellung der Fertigung in den nötigen 
Stückzahlen. Einführung und beschleunigter Serienanlauf der Bordrakete R 4 M mit ihren 
Abschußgeräten (Schiene, Wabe und Automat). Steigerung der Schußfolge bei der 
MK 108. Überprüfung des Einsatzes der MK 112 auf große Kampfentfernung. Entwick- 
lungsabschluß und beschleunigter Serienanlauf des MG 213, 
2, Einbauten: Einbau der MK 214 A in die Ju 38 zum Zwecke der Erprobung der Waffe 
im Bordbeschuß. Sofortaktion für den Einbau der MK 214 A in die Me 262, Alsbaldige 
Einführung des serienmäßigen Einbaues von 6 Maschinenkanonen MK 103 in die 
he 762. Schnellster Yersuchseinbau der Bordrakete R 4 M in die Flugzeugmuster 
Fw 1W, Ta 152, Me 262 , Ar 734 und Do 335. Proheeinbau der MA 112 in die Me 
262. Zu3 -5. Januar 1945, 1C.Fs. 2. März 145, 11. - Am$. März 1945 notierte 
Saur nach der Führer - Besprechung : „ Der Führer erwartet kurzfristige 
Ergehnismeldung über die praktischen Versuche mit der 5 cm bzw. den sechs 3 
cm in 262 und Vorlage eines Anlauf 
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fung der Möglichkeit des Einbaues von mindestens zwei 
3,7 cm 43 in " _ Aus der 3-cm-Maschinenkanone 108 von Rheinmetall wurde gegen 
Kriegsende die 5, 5- cm-Maschinenkanone 112 entwickelt, Geschoßgewicht 1480 g, Kadenz 
490 Schuß. 
Die Fertigung von Bordwaffen konnte im Frühjahr 1945 noch über das im „Norprogramm* 
der Rüstungsendfertigung festgelegte Soll gesteigert werden. Bedeutende Erfolge gegen 
Großbomber erzielten wor allem die Flugzeug-Rakeren R 4 M (Orkan), die auf Schienen 
unser den Teagilichen der Jiger angebracht und elekeeisch abgefeuert wurden. Die 5,5-cm- 
Pulver-Rakere wog 4 kg, erreichte eine Geschwindigkeic von 250 m/sec und wurde aus 
einer Entfernung von 1500-1809 m abgeschossen. Die Detonation löste ein Näherungs- 
zünder aus. Angeblich wurden an 20 oa B-4-M-Raketen ferciggestelle. 
Das Luflwaffenzielgerät EZ 42, das dem Bom enschützen die kumplizierte Berechnung der 
Vorhaltewerte beim Bombenabwurf abnahm und im Abwurfpunkt auch die Bomben auto- 
matisch auslöste, war in einem Werk in Tirol entwickelt worden, ging aber nicht mehr 
in die Serie, 
2. Der Führer fordert schnellste Weiterentwicklung und Leistungssteigerung der heutigen 
TL-Jiger; dabei muß der Leistung der Vorrang gegeben werden vor der Menge. 
Yel. hierzu 26. u 1945, 3, 
3. Der Führer fordert ferner die Entwicklung eines Hochgeschwindigkeits-Großbombers 
mit weiter Flugstreke und großer Bombenladung. Auch hier hat die Qualität den Vor- 
rang vor der Stückzahl. 
Be den deutschen Flugzeugwerken befanden sich gegen Kriegsende noch 
verschiedene Großbomhber - Projekte in der Entwicklung . Heinkel hafte den 
Hühenfernbomber He ?74 gebaut und den Turbo - Bomber HeP 1068 geplant. Eine 
aussichtsreiche Konstruktion bildete die Weiterentwicklung des Messerschmiftt 
- Turbo - Bombers Me 264. 
4. Bis zum serienmäßigen Ausstoß eines solchen Groß bombers müssen die schon 
vorhandenen Strahlflugzeuge mit möglichst großer Bombenlast und Reichweite für 
dien Einsatz als Bomber herangezogen werden . « 
Yol.3.-5. Januar 1945, 19. Fs. 26. Fehruss 1945, 4. 
Am 23. Januar 1945 verfügte Speer auf Befehl Hitlers das „Norprogramm der Rüstungs- 
endfertigung“, das das allerdings mehrfach umgestoßene „Siegesprogramm" vom Sommer 


1944 ablöüste. Das Norprogramm sollte, so hieß os, die Zeit überbrücken, bis Schlesien und 
die Ruhr wieder für die deutsche Rüstung arbeiten könnten. 


Am 12. Janwar 1945 begann die sowjeuische Winteroffensive an der Weichsel, Ende Januar 
war Osıpreußen abgeschnirten und das durch Fertigungsverlagerungen für die Wehrwirt- 
schaft entscheidende oberschlesische Industriegebiet verloren. 






Id, Fehrsar 1943, 16 Uhr, 
»1. Der Führer befichlt ei 
Wochen einen überhaupt möglichen 






Höchstausstoß an Panzern und Sturmgeschützen zu 
gewährleisten. Er behiehlt hierzu, daß zur Beschleunigung der Einsatzmöglichkeit dieser 
Panzer die Komplettierung unmittelbar in der Nähe der Firmen erfolgt und daß die 
Wehrmacht insbesondere in bezug auf Transport und Werso 
siötzung für diese gesamte Gewaltaktion leistet. 

Yel. 1.4 November 1944, 22, Fe, &, März 1943, 1. 
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2. Es ist sofort eine umfassende Untersuchung durchzuführen, wie weit die Möglichkeit 
besteht, : anstatt eines res Wiederhochlaufes der LF.H. eine Steigerung der Pak 40 als Feld- 
kanone durchzuführen. 
Voraussetzung ist selbsrverständlich, daß der Hochlauf der Pak 40 mit sofortiger Wir- 
kung ausschließlich mit dem neuen Zahnbogen verschen wird, um als Feldkanaone das 
vorgeschriebene Höhenrichtfeld von 35° zu erreichen. Die Untersuchung ist vor allen 
Dingen auszudehnen auf die Prüfung der Umstellung der Munitionsfertigung, ‚ denn es 
muß ja möglich sein, durch das fast zweieinhalbfache Geschofgewicht der LE.H. gegenüber 
der 7,5 Pak eine wesentlich höhere Munitionsversorgung der als Feldkanone eingesetzten 
Geschütze vorzunehmen. 
Für die 7,5 Feldkanone muß eine Protze beigestellt werden. Es ist zu untersuchen, wie 
weit Beureprotzen oder Teile davon hierzu Verwendung finden können. Eine erste Er- 
mittlung ist innerhalb der nächsten 3 Tage für für eine : Führer- -Unterrichrung vorzulegen. 

Zu 3.—. Januar 1945, 12 Fa. 26. ee 1945, 2.- Am &. März 1945 war Hitler einver- 

standen, daß die Fertigung der Pak 409 und der leichten Feldhaubitze im Werhältnis 2 zu 1 

geschieht. 
3. Der Führer erwarter schnellste Durchführung aller vorgeschlagenen Improvisations- 
maßnahmen zum Einbau von 1.F.H.- und s,.F.H.-Rohren in vorhandene Beutelafetten mit 
dem Ziel, diejenigen Geschütze, die in Beutelafetten in der Heimat eingelagert werden, 
zum Ausgleich für ausgefallene Neufertigung. als zusätzliche Geschütze der Front zur 
Verfügung zu stellen und Froun-Geschltze in Frontwerkstätten zur Vereinheitlichung des 
Munitionsnachschubes umzulagern. 
4, Der Führer betont nochmals die außergewöhnliche Bedeurung, die dem Hochlauf der 
262 zukommt, und begrüßt lebhaft die Einsetzung des ihm aus der Lokomotivaktion als 
besonders erfolgreich bekannten Herrn Degenkolb als Sonderbeauftragten für den Messer- 
schmitt-Kreis. Er erwartet, daß durch eine Zusammenfassung aller Maßnahmen in In- 
dustrie, Luftwaffe und Verkehr ein verstärkter Hochlauf im Ausbringen dieser Hoch- 
leiscrungsmaschine unter allen Umständen erreicht wird. 

Zu 3-5, Januar 1945, 19, Fe. 26. Februar 1945, 3. - Zu Degenkolb oben: 28. Juni 1943, 13. 
5, Der Führer hält es in der derzeitigen angespannten 2 Lage nicht für möglich, daß das 
Verkehrsministerium während der Erkrankung des Herrn Minister Dorpmüller ohne 
oberste Führung ist. Er gibt über Reichsleiter Bormann an Minister Lammers die Anwei- 
sung, daß für die Dauer des Krankheitsurlaubes von Herrn Reichsminister Dorpmüller 
Herr Reichsminister Speer kommissarisch die Geschäfte der Reichsbahn führt.« 

Dorpmüller verstarb am 5. Juli 1945, 


Berlin, den 27. Februar 1945 
1. Der Führer befiehlt eine sofortige Einleitung von G ewaltmaßnahmen , um den 
Ausstoß an Jagd - Tigern in kürzester Frist auf ein Höchstmaß zu steigen . Da 
der Engpaß für einen Höchstausstoß im Mona März die 12,8 cm Geschütze sind , 
hefiehlt der Führer , daß 
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sofort ermittelt wird, wo noch solche Geschütze vorhanden sind, und zwar daß - falls 
erforderlich — auch Rohre von den in Beutelaferten eingelagerten 12,8 cm Kanonen um- 
gehend für diesen Zweck zurückdisponiert werden müssen. Die Transporte haben vor- 
rangıg zu erfolgen, erforderlichenfalls in Wehrmachtssektor. Sollte für die Gesamtaktion 
zeitlich auch durch diese Maßnahmen nicht ein voller Ausstoß möglich sein, so ist sofort die 
darüber hinaus mögliche Fertigungskapazität mit 8,8 cm L 70 Rohren auszustatten, 
Zu 3.-5. Januar 1945, 5. Fa. 8. März 1945, 1. 

2, Auf Grund der gegebenen M. lage 

nächst die Feldkanone noch nicht mit der IFH Laf und mit dem L 60 Rohr, gegebenenfalls 
L 70 Rohr ausgestattet wird, sondern vorerst ein Schwerpunkt gebildet wird für den 
vermehrten Ausstoß der Pak 40 als Feldkanone mit erweitertem Höhenrichtfeld. Es sind 
weiterhin genügend Zahnbogen und sonstige Umbauelemente bereitzustellen, um neben 
dem Neuausstoß durch Umbau in Feldwerkstätten eine der jeweiligen Munitionssituation 
angepaßte Menge von bisherigen normalen Pak 40 in Feldkanonen umbauen zu können. 
Da der Engpaß für die gesamte befoh ene Aktion der Umstellung von IFH auf Feld- 
kanonen die Munition und hier wiederum die Kartusche ist, ist unter Worrang diese Fer- 
tigung mit allen Mitteln hochzurreiben unter gleichzeitiger Forcierung der auf diesem 








Gebiet laufenden Entwicklungen, um einen vermehrten Munitionsausstoß kurzfristig zu 
gewährleisten. 






zuar- Fi. 22. März 1945, 10. 
3, Für die Hochleistungsflugzeuge 362, 234 und 152 und für die im Anlauf befindlichen 
Hochleistungsflugzeuge 162 und 335 sind nochmals unter Herausstellung ihrer kriegs- 
entscheidenden Bedeutung alle Maßnahmen zu ergreifen, um deren Ausstoß und weiteren 
Hochlauf kurzfristig zu steigern. 
Zum Jagdilegseug Do 335: 12, Oktober 1944, 15. Fs. 22. März 1945 12. - Yom „Volks- 
re 12 und 1945 noch 116& Maschinen gebaut. Aus dem schnellen 
Jiger FW 1% D-9 wurde der Seurmjäger Ta 152 encwicele, der die FW 190 ablösen 
sollve. Yom Typ Ta 152 wurden insgesamt 67 Maschinen gebaut. Die Fertigung des Schnell- 
bombers Ar 234 (vgl. 19-22. Juni 1944, 35) lief bereits seit Anfang 1944. Im Jahre 1944 
wurden 154 Maschinen dieses Typs fertiggestellt, 1945 noch 60. Der Höchstausstoß war mie 
40 Maschinen je Monat im ÖOktober/’Movember 1944 erreicht worden. Die Fertigung sank 
im Januar 1945 auf 4 Stück , im Februar auf 15, stieg aber im März auf 35. 
Die Hoffnung der deutschen Jagdflieger , die Me >62 (vgl. 16./17 . Dezember 1943 
‚6. )} war mit Ausnahme der He 162 der einzige deutsche Hochleistungsjäger 
‚ dessen Fertigung 195 noch von Monat zu Monat gesteigert werden konnte 
1944 wurden 564 Maschinen dieses Typs gebaut ;im Januar 1945 wurden 
145 Stück fertiggestellt , im Fehruar 755 , im März 794 und im Apnil 52 Stück . Fast 
unbegreiflich erscheint e& ,„ daß im März 1945 noch ein längerfristiges 
Fertigungsprogramm für Hochleistungsflugzeuge aufgestellt wurde , das sich von 
den vorangegangenen 
Programmen 235 (vor Nor, 1943), 226 (vom Juli 1944) und 227 (vom Okt. 1944) lediglich 
darin unterschied, daß wesentlich geringere Stückzahlen ın Ansarz gebracht wurden. Da- 
nach sollte die Produktion der Me 262 von 400 Maschinen im April auf 1009 Stück im 


ar 


Oktober 1945 gesteigert werden. Das Programm 227 sah für den gleichen Zeitraum eine 
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Steigerung von 787 auf 1500 Maschinen vor. Die Fertigung der Ar 234 war von April 1945. 
bis Anfang 1946 von 30 auf 75 Maschinen zu steigern. Programm 227 ging von einer Steige- 


rung von 30 auf 500 Maschinen aus. Von der He 162 sollten im April 315 Stick ausgebracht 
hl ab monatlich 530 Stück. . . 
4, Der Führer fordert, daß die 234 umgehend mit der von Prof. Blume angegebenen Be- 


lastung einer 1900 kg Bombe, soweit dafür geeignete Flughäfen mit der entsprechenden 
Starımöglichkeit vorhanden sind, zum Einsatz kommt. 
ve. . Januar 1945, 4. - Die Ar 234 B-2 war der erste eingesetzte Düsenbomber der 
rn dem Rumpf bzw, unter den Triebwerkgondeln waren Gehänge für eine 
1CC0-kg-Bombe bzw, zwei 500-kg-Bomben angebracht, Allerdings fehlte es an geeigneten 
Flugplätzen mie entsprechenden langen Startbahnen, Schon im November 1944 beklagte 
sich Speer über den zu langsamen Ausbau der Flugplätze im Rhein-Ruhr-Gebier, soweit sie 
für den Einsatz der Me 262 vorgesehen waren. 
6. Der Führer bittet um einen Bericht, welche Maßnahmen ergriffen worden sind und 
ergriffen werden können, um die Förderung des Erzberges wesentlich zu steigern. Er geht 
dabei von der Überlegung aus, daß es zurzeit möglich sein muß, Arbeiter in beliebig 
großer Zahl für diese Aufgabe anzusetzen, so daß selbst bei einer unrationellen Arbeits- 
weise im Tagebau eine wesentliche höhere Förderleistung erreicht werden kann.« 
Zu 30, April 1944, 4, 


Berlin, den 8. März 1945 
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»1, Der Führer erkundigte sich nach der voraussichtlichen Ausbringung an Panzern und 
Sturmgeschützen, Jagd-Tigern, 262, 234, IFH, sFH, IG 42, Gewehren, Sturmgewehren, 
Maschinengewehren, leichter Flak, Flak-Munition, Kraftfahrzeugen, 21 cm Granatwer- 
fern und deren Munition. Da der Führer über «die zurzeit bestehenden Schwierigkeiten ın 
genügendem Maße unterrichtet ist, betonte er, daß es nicht notwendig sei, ihm in irgend- 
einer Form Gründe für den Minderausstoß anzugeben; Zweck der Aussprache sei nur, ihm 
in erwa Richtwerte zu geben für seine Dispositionen, Ich nannte dem Führer als Richt- 
linie die zurzeit materialmäßig im Notprogramm untermauerten Programmzahlen, be- 
tonce aber, daß wegen der anderen Schwierigkeiten diese Zahlen zurzeit im allgemeinen 
nicht höher als zu 60% erreicht würden. 
Der Führer stellte die unbedingte Notwendigkeit heraus, daß alles darangeserzt wird, 
um bei folgenden Heereswaffen einen überhaupt nur möglichen Höchstausstoß zu er- 
zielen: alle Handfeuerwaffen mit Schwerpunkt Karabiner und Sturmgewehr, Maschinen- 
gewehre, 3,7 cm Flak 43, 7,5 cm Pak mit erhöhtem Richtfeld und entsprechender Steige- 
rung des Sprenggranaren-Ausstoßss, leFH, IG 42 und deren Munition, Panzerfaust, Pin- 
zerschreck , beide in möglichst kurzem Übergang auf die neue Entwicklung mit 
erhöhter Wirkung , Panzerwagen und Sturmgeschütze ,„ Flak - Munition . Im 
1. Quartal 1945 wurden noch rund 38% Panzer und Sturmgeschiütze gefertigt , 
jedoch nur etwa 23 Jagd - Tiger . Das im Januar 1945 aufgestellte und die damals 
gegehenen Produktionsmöglichkeiten berücksichtigende Soll des Notprogramms 
der Rüstung sendfertigung 
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konnte im „Ist“ nur bei den leichten Infanteriewaffen überschritten werden. Die Soll- 

Zahlen der Panzer-, Artillerie-, Flak- und Flugzeug-Fertigung wurden im „Ist“ teilweise 
um mehr als die Hälfte im März unterschritten. Die Rüstungsendfertigung erreichte mithin 
im März 1945 nicht einmal mehr 60% 6 des im Motprogramm festgesetzten Solls. Die Meu- 
produktion der meisten Waffen deckte zu diesem Zeitpunkt kaum noch die Hälfte der 


Werluste, 


Berlin, den 23. März 1945 
22, März 1943 
»1. Dem Führer anhand von  Zahlenmaterial einen Überblick gegeben über die derzeitige 
Rokstahl-Produktion und deren Verteilung unter Darlegung der daraus sich ergebenden 
möglichen Produktionszahlen. Den Führer darauf aufmerksam gemacht, daß aber die zur 
Verfügung stehenden Rohstahlmengen z. Zt. gar nicht mehr verarbeiter werden können, 
da die Transportverhältnisse von Tag zu Tag härtere Einbrüche in wesentlich größerem 
Ausmaß nach sich ziehen und auch die Zahl der Fliegerangriffe in den letzten Wochen sich 
gegenüber der zurücliegenden Zeit wieder in bedeutend stärkerem Mal? auf die Industrie 
konzentrieren. Besonders auf die schwerwiegenden bevorstehenden Einbrüche bei der 
klunitionserzeugung hingewiesen, die ein Absinken gegenüber der zur Verfügung stehen- 
den Rohstahlmenge von mindestens 220000 ı in der Produktion auf 150000-180000 t 
bringt. 
Vom Höchststand mir 3,2 Mill. rt im März 1944 sarık die deutsche Rohstahlerzeugung bis 
Februar 1945 auf 0,6 Mill, e und Gel im März weiter. Saur rechnere mic einer Rohstahl- 
menge von nur noch 0,15-0,16 Mill. e. Die Munitionsfereigung erreichte im März 1945 nur 
noch 41 v. H. des schon reduzierten Solls. Sie deckte übrigens schon seit Monaten nicht mehr 
den Verbrauc, 
3, Der Führer erwartet, daß ihm auf Grund unseres Vorschlages gegen Mitte April fol- 
gende Fahrzeuge vorgeführt werden: 
a) 38 t mit starrer Kanone 7,5 L/48 und Tatra Diesel 8 Zyl., 
b) 38 D mit starrer Kanone 7,5 L/70 und 7 Tatra Diesel 12 Zyl., 
c} Elefant 21 cm auf Fahrgestell Hummel, 
d) Elefant 30,5 cm, 
e } Panther mit 8,8 L ! DO. 


Bereits am 8. März 1945 forderte Hitler aus Trebstoffgründen den alsbaldigen 
Ubergang vom Panzerjäger 38 (t} auf den 38 (d)} mitluftgekühltem Tatra - 


Dieselmetor bzw. Einbau des 8 - /ylinder - Talra - Lkw - Motors in den 38 (t)}. 


Ygl. 12. Oktober 1944 ,2. Zu den als Elefant bezeichneten Selb stfahrlafetten : 3, - 
5, Januar 1945 , 10. - Die Kanone des „ Panthers " was bis dahin die 7,5 Kwi 42 L 
! 70. Umihn mit einer stärkeren Kanone auszurüsten , war für ihn aus der Tiger - II 


- Kanone , der 8,8 - cm - KwK 43 L 71 die 8,8 -cm 
Ku 44L 70 entwickelt worden . 
4. Dem Führer zum Lesen überlassen: 
a) Ic-Meldung der Luftwaffe über deutsche und ausländische Strahltrieb-Flugzeuge, 
Vgl. 28.129. November 1944, 22. 
b) Leistungsangaben über englische Flugzeuge Stand Nov. 44, 
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c) Merkblätter für Verwendung von Beutemunition und Beutegerät von Direktor Jur- 
czyk, Skoda; neues Heft der Krupp-Mitteilungen, 

d) 2 Frontberichte über 38 t, 

e) Fotos über 8,3 cm KwK-Rohr in Laf. 443 (r), 

fl} Fotos des Deckungszielgeräres für Panzerschrec. 
Da die Kanonenfertigung wiederum der Panzerfertigung vorangeeilt war, berichrere Saur 
am gleichen Tage von der Möglichkeit, die neue Panther-Kanone, die 8,8-cm-KwK 
44 L/7O in die Laferten 443 der russischen 15,2-Haubitze einzulagern. Hitler wünschte 
baldmägzlichst eine Höchstzahl von freien Rohren in dieser Lafette, „um sie alsbald der 
Truppe zur Verfügung stellen zu können”, 

5. Der Führer hält die Neuauflage des Riebick’schen Buches „Was brauchte der Weltkrieg“ 

für erforderlich, ist aber wegen der derzeitigen Papierknappheit mit zunächst 10090 Stück 

einverstanden. 


Oro Riebicke, Was 5 brauchte der Weltkrieg. Tatsachen und Zahlen aus dem deurschen Rin- 
gen 1914/18, en und Koehler, 5. Auflage [1941]. 


8. Dem Führer über die Vorführung von Brandplarren als Sprengmöglichkeit gegen Pan- 
zer berichtet. Der Führer hält den Vorschlag für außerordentlich wertvoll und erwartet, 
daß die eingeleiteten Maßnahmen baldmöglichst einen Einsatz dieser Sperren an allen 
Fronten gewährleisten. 

Über den Einsatz von den genannten Brandplatten gegen Panzer ist nichts bekanntgeworden. 
9. Der Führer regt an, sofort zu prüfen, ob eine Möglichkeit besteht, das sogenannte grie- 
chische Feuer zum Zwecke der Entzündung von Holznotbrücken über die großen Flüsse 
anzuwenden. Bericht über evrl. Möglichkeiten ist kurzfristigst zu erstellen. 

10. Der Führer legt nochmals — unter besonderem Hinweis auf die derzeit unerhörten 
Schwierigkeiten für die Produktion die auf dem Transportgebiet bestehen - Wert auf die 
alsbaldige Umstellung in größtmöglichem Umfang von 1. F.H. - Munition auf 7,5 
Feltdkanonen - Munition . Schon allein die Tatsache ,„ daß die 2,4fache 
Geschoß menge mit dem gleichen Ladevolumen befördert werden kann , zwingt 

dazu , diesen Weg mit größten Nachdruck in kirzester Frist zu erzwingen . 
Zu 26, Fehruar 1945, 2. 
11. Der Führer ist über den Erfolg beim Einsatz der 262 gegen Bomlher 
außerordentlich 
erfreut und sieht in dieser Maschine mit der verstärkten Bewaffnung (5 cm, zweimal 3,7 
cm und R 4 M} den entscheidenden Beitrag für das gesamte Kriegsgeschehen. Er befiehlt, 
daß mit aller Konsequenz ein Höchstausstoß kurzfristigst sichergestellt wird und erwarter 
insbesondere auf dem Gebiet der Bewaffnung eine baldmöglichst totale Ausrüstung für 
die neuen Einheiten, 
#u 3.-5. Januar 1945, 25 u, 20, Januar 1945, 1. - In der letzten Februarwoche 1945 schoß 
die aus etwa 40 Maschinen bestehende Me-263- -Gruppe IIL/JG 7, die mit der R-4-M- 
Rakete bewaffnet war, bei geringen eigenen Verlusten 45 viermotorige Bomber und 15 
Langstreckenjäger ab. 
12, Der Führer ist nicht damit einverstanden, daß die 335 aus dem Programm gestrichen 


4 4 22. März 194 ’ 


wird, da das mit dieser Maschine erstmals verwirklichte Prinzip unter allen Umständen 
in der Praxis zur Erprobung kommen muß, Er ist darüber hinaus damit einverstanden, 
daß auch die aus Teilen der 335 zu bauenden Zwillingsmaschinen als Wersuchsmuster ge- 
baut und erprobt werden. 
Zu 26. Februar 1945, 3 w. 12, Ökoober 1944, 15. - Die Do-335, ein Jäger und Nachrbonmber, 
hatte bekanntlich einen Bug- und einen Heckpropeller. Aus zwei Rümpfen der Do 335 
sollte die Do 635, ein Langstreckenfernaufklärer, gebaut werden. Die vier Kolbenmotoren 
hätten der Maschine eine Geschwindigkeit von 769 km/h verliehen. 
13. Dem Führer mitgeteilt, daß mir bekannt geworden sei, daß gegen General Feuch- 
tinger die Todesstrafe ausgesprochen worden sei, daß ich mich aber verpflichter fühlte - 
selbstverständlich unter Hinweis darauf, daß ich keineswegs die Schuldfrage genau kenne - 
aufmerksam zu machen, daß gegen Feuchtinger in dem gegen ıhn vollführten Kesseltreiben 
immer wieder schwerste Vorwürfe vorgebracht wurden, die sich aber in zahlreichen mir 
bekannten Fällen als nicht stichhaltig erwiesen hätten. Ich habe den Eindruck, daß aus 
bestimmten von mir im einzelnen dargelegten Gründen der Kampf gegen F. sich letzten 
Endes ausschließlich gegen seine mannhafte nationalsozialistische Grundeinstellung richte, 





und führte Beispiele bewiesener anständiger Haltung an. Der Führer bestätigte mir, daß er 
eher den Eindruck habe, daß hier ein absolur systemarisches Kesselrreiben stattfindet und 
daß er keineswegs bereit sei, die Strafe zu verhängen. Er bat mich, doch eingehend über 


diesen Fall einmal Generd Burgdorf zu berichten . « Generalleutnant Edgas 
Feuchtinger ( geh. 1894), 1915 Leutnant, 19397 Major , 1941 Oberst , August 1944 
Generaleutnant und Kommandeur der #1. Panzerdnision , war im Herbst 1944 mit 
seiner Division an der Saar und im Norndelsaß eingesetzt ( vol . 78.29. Novernhber 
1444 , 86}. Wegen persönlicher Bereicherung in seiner Diensistellung war 
Feuchtinger verhaftet und vor das Reichskriegsgericht gestellt worden . Hitler in 
einer Lagehesprechung Anfang März 1945 : „ Ich möchte ,„ daß man dem 
Feuchtinger wieder einen Auftrag giht , 
irgend etwas aufzubauen ,. ‚Ob er einmal ei ein paar Möbel mehr geholt hat oder nicht, das 
ir mir ganz Wurse Wenn ich dem Feu tinger irgendein Gerümpel gebe — der har aus 
Mischaufen immer zunäckr eine Division hingestellt... Hier muß man auch aus Misr- 
haufen erwas machen“. 
kKeitel wandte ein, daß Feuchtinger für eine Dreizimmerwohnung vom Staar 275000 Mark 
verlangt habe, Seine Haftentlassung könnte nor noch Hitler verfügen. Hirler war dazu ent 
schlossen, wollce aber, daß Feuchtinger seine Werfehlungen als „Galeerensklave” abdiene. 
Das Todesurceil des Reichskriegsgerichts wurde nicht vollstreckt, Feuchtinger überlebee das 
riegsende (vgl. Heiber, Hitlers Lagebesprechungen, 5. 898 u. 901). 
Am 23, April 1945 flog Speer zu seiner letzten Besprechung mir Hitler mir einem Schul- 
flugzeug in das bereits von der Roten Armee eingeschlossene Berlin. Er wollte sich von 
Hitler verabschieden, gestand aber zuvor, welche Maßnahmen er getroffen hatte, um 
dessen Befehle, Deutschland in eine verbrannte Erde zu verwändeln, zu durchkreuzen. Über 
die Offenheie war Hier nicht erzürnt, sondern harte, wie Speer berichtete, „für einen 
Augenblik Trinen in den Augen”. Speer wurde niche verhafter und nicht erschossen, er 


durfte gehen. 













PERSONENREGISTER 


Es versteht sich von selbst, daß Hitler und Speer ira Register nicht aufgenommen wurden, _ 
en hnehin fast auf jeder Seite erwähnt sind. 





. gänzende Angaben zu den Personen gemacht worden sind, gibt das 
Register knappe Hinweise auf ihre Tätigkeiten und Funktionen, soweit sie sich auf den 
Zeirraum beziehen, in dem die berreffenden Personen in der Dokumentation genannt wur- 
den. Firmen-Mamen sind im Sachregister aufgefüher. Fehlerhafte Mamensschreibungen in 
der Dokumentation wurden im Register korrigiert. 
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‚324,333, 346, 


348, 351, 354, 342, 366,367, 
372-374, 380, 381-185, 403, 
415,421 

Friedrichshafen 157, 221, 248, 
355, 356 

Fürstenstein 381 


44 


Galisien 153 

Gendaorf 364, 363 

Generalgouvernemene 15, 15, 
565, 134, 158, 242, 252, 207, 
26%, 270, 315, 407, 447, 448 

Genf 408 

Gibraltar 89 

Grurgıu 370,371 

Gralenwühr 442 

Graz 352 

Griechenland 73, 243, 266, 
311,317 

Grosny 157 

Großbritannien 61, #1, 11, 
117, 118, 137, 177, 183,203, 
231, 237, 268, 273, 329,333, 
339, 362, 373, 375, 417,418, 
419, 451,472 


Hagen 15% 
Halle'Saale 146, 236 
Hamburg 21,77,138, 165,318, 
320, 329, 359, 402, 407 
Hammerfest 312 
Hannover 359, 3232, 402 
Heerlen 319 
Helsinki 135 
Heydebreck 195, 393 
Hilden 453 
Hillersleben 268, 290, 291, 
239, 333 
Hohenems 355 
Hohenlvchen 324 
[al] ; 
sinking 148 
Hüls 271 


Innsbruck 124 

Tealien 20, 65, 93,94, 107,12, 
134, 226, 237, 266, 269, 286, 
29 308, 311,314, 
317,324, 343, 349, 350,374, 
379, 350, 385, 393, 397,409, 
42H 


Japan 148, 230, 251, 392, 409, 
465 

Jena 266 

Jugoslawien 242, 243, 37 


Kamenskope 244, 253 
Kärnten 139 

Eahla 416 

Kanada 417, 419 


Kanal-Inseln #2, 163, 164, 174, 
243 

Karinhall 93 

Karlshagen 461 

Karlsruhe 363 

Kassel 221,248, 329, 402 

Karowire 87 

Kaukasus 135, 208 

Kehl 76 

Kertsch 127, 13 





265, 371, 
Kiel 74, 231,354 

Kiew 98, 157,451 
Kirkenes 160, 178, 233, 312 
Klagenfurt 235 

Klefheim 282,343 

Köln 118, 329 


ee 312 
Ei 


Kramatorskaja 269 
Krefeld 362, 402 

Krems Üsterreich 438 
Krera 63 

Krim 132, 183, 275, 359 
Kriwoi Rog 224, 310, 3443 





rossno 

Künseheck 179 

Kuban 241, 371,274 

Kummersdorf Schießplarz 79, 
255, 259, 432 

Kursk 226, 228 


Ländsberg'Lech 353 

Lappland 135 

Le Havre 381 

Leipzig 369, 402 

Leicmeritz 333 

Leningrad 120, 135, 142, 157 

Leoben 238 

Leucamp 374 

Leuna 146, 369, 373 

Leverkusen 271 

Libren #3 

Linz Obrerreich 30, 102, 11%, 
111, 121, 13%, 221, 247,352, 
353, 360, 341, 370, 391,437 


Li d 

Lo:bl-Pab 225, 243 

London 214, 33%, 375, 355, 
444 

Loriene 217, 232 


Ürts- und Länderregister 


"6, 315, 353, 441 





Lürzenkendöorf 369 
Ludwigshafen 241, 402 
Luxemburg 76, 353, 366 
Lyngenfjord 177 


Macatica 231 

Magdeburg 210, 432 

Maikop 157, 274 

Manland 385 

Mainz 402 

Makejewka 269 

Haleau 103 

Mandschukuc 148 

Mannheim 133, 402, 430, 441 

Mariopol 64, 223, 224, 268 

Markstäce 335, 246 

Marokko 203 

Marseille 208, 217 

Alessina 276 

Herz 408, 441 

Mimoyerques 291, 366 

Minsk 66, 123 

Misdroy 290, 291, 299, 333, 
hd: 

Mo 104, 105, 178,233 

Möhnedamm 2365, 266 

Honcbelleux 374 

Moskau 273, 319, 371,437 

Mölheim’/Ruhr 402, 441 

München 17, 71, 128, 139, 
142, 156, 203, 238, 287,311, 
329, 355, 388 

Münster Westfalen 402 


Warrık 104, 178, 233, 244, 
311, 22 

Bleuwied 441 

Miederdonau 195 

Miederlande 30, 111, 113,119, 
123, 234, 252, 319, 329, 408 

Nikopol 223, 303, 310, 343 

Klirza 217 

Nordafrika &, 112, 179, 194, 
206, 226, 307 

Mordhausen 291, 46 

Maordreisa 178 

Mordsee 199 

Norwegen 20,63,67,103, 104, 
105, 198, 119, 115, 116, 114, 
119, 128, 164, 176, 177,173, 


Orts und Länderregister 


215, 224, 225, 231, 233,234, 
243-245, 257, 271, 310, 311, 
312, 313, 329, 357, 362,367, 
368, 381, 363,439 
Moworsaijck 274 
Nürnberg 128, 141, 142, 225, 
226, 241, 247, 286, 287,432 
Myrborg 178 


Oberdonau 139, 165, 317 

Obersalzberg 72,245,250,252, 
265, 271, 282, 338, 389, 390, 
301,397 

hdessa 331, 333 

Olsterreich 157, 262, 356, 357, 
428 

Ulysand 116, 177 

Oslo 20,233, 312 

Osemark, 3 a. Österreich 238, 
264 

Östpreußen 73, 463 


Pardubiee 421 


Paris 103, 128, 133 

Pas de Calais 145 

Pawlograd 244 

Feenemünde 71, 74, 138, 194, 
268, 286, 287, 333, 339,39, 
461 

Fersamo 160, 438 

Piesterite 309 

Pilsen 72 

Plartensee 427, 428 

Plauen 336 

Fleskau 384 

Polen = 
ment 

Ploesei 295, 370, 371 

Paelirz 36% 

Folork, 305 

Polcawa 125, 136 

Porsangerfjord 176 

Porta Marghera 393 

Portugal Fü, 247, 329, 371, 
sul 

Posen 106, 367, 392, 398, 417, 

447 

Prag 438 


Prorektorar, s, a. Tschechoslo- 
wakei 15, 105, 151, 152, 
221, 311, 315, 346, 386, #15, 
419,429 


Generalgourerne- 


Rascarı 454 

Rastenburg 139, 415 

Rastenburg B, 189, 415 

Regensburg 111, 286, 287,379 

Remagen 462 

Kemscheid 402 

Reral 135, 369 

Rhein 372, 379, 430, 441, 447 

Rheinhausen 241 

Rheinland 313 

F.herde 402 

Riya 56, 114,437 

Ropnan 311 

Rostock 11, 402 

Rostow 98, 134, 26 

Rügen 245 

Ruhrgebier 21, 165, 171, 238, 
246, 251, 266-268, 315, 319, 
6, 36, 379,420, 336-428, 
450, #31, 434, 435, 441,444 
bis 447, 463 

Rumänien 94, 117, M1, 215, 
274,295, 321,330, 331,343, 
344, 349, 370, 382 

Kybinsk 319 


Saar 76, 171, 474 

Sadısen 309 

Salanıkı 311 

Saparoschje 168, 223, 224, 243 

Scherden 466 

Schitomir 151 

Schkopau 271 

Schlesien, (Öber-) 94, 158, 
347, 365 

Schweden 118, 239, 10, 314, 
316, 357, 364, 401, 448 

Schweinfure 187, 221, 248, 

i a zn. 314, aan 402 
were Al, 112, 137, 237, 

ee re 

Seefeld (Tirol) 246 

Senegal 3% 

Serbien 242, 243 

Gere 217 

Scwastopol 182, 133, 214,359, 

434 

Siebenbürgen 428 

Siegerland 319 

Sirilien 276, 413 

Slowakei 20, 303, 322, 349, 
365, 401,415 


465 


Smolensk 123 

Sofa 117 

Sorpedamm 265 

Sowjetunion 63, 63, 69, 70, 71, 
74, 77, 78,85, D6, 95, 97, 
98, 106, 110, 111, 117, 119, 
122, 124-177, 131, 135, 138, 
149, 152, 153, 155-157, 159, 
161, 171, 182, 183, 189, 196, 
198, 2% , 203, 204, 207,209 
bis 211, 217, 226, 228, 232, 
235, 241, 249, 251, 254, 260, 
a, 269,274, 276-280, 283, 
286, 298, 304, 308, 319,332, 
336, 339, 340, 348, 359, 371, 
378,364, 357, 359, 390,401, 
nes 415, 415-420, 428, 
430, 432,437, 443, 446,449, 
EN 

Spandau 206, 449 

Spanien 76, 157, 199, 247,286, 
310, 316, 373, 401 

Speyer 430 

Stalingrad 36, 185, 363, 208, 
210, 215, 221, 226, 430, 451 

Stalino 28 er 

Steiermark 128, 139, 238 

Steyr 352, 421 

Sıerein 231, 314 

$t. Johann 72 

St. Mazaıre 103, 104, 106, 232 

Stolp 437 

St. Valentin 110, 420 

Sr. Walery en Caux 381 

Scurtgarı 352, 430 

Sugres 269 

Suhl 421, 449 

Surcerö 116, 177 


Tana 312 

Tautra 177 

Theresienstade 338 

Thüringen 77, 316, 421 

Tirol 469 

Tomascow 377 

Taylor FOR, 217 

Traunsee 390, 391 

Trentschin 349 

Trier 498 

Tromlener 177 

Trüglier 36% 

Tichechaslowrakei $. auch Pro- 
tektorar und Slowakei, 66, 


436 





112, 







‚113, 183, Zi6, 






FE, 85, 


EI De 





10, 274, 316, 41, 


Tunis 164, 226, 309 
Turın 365 


Überlingen 355, 356 

Ukraine 99, 1393, 158, 1809, 
168, 170, 183, 198, 197,223, 
243, 244, 256, 267, 306,332, 
359, 45) 

Lim 216 

Uman 44 

Ungarn 20, 37, 322, 3147-149, 
357-359, 371,382, 385, 401, 

415, 427, 423 

73,371, 





208, 226, 239, 346, 266, 270, 
267, 339, 362, 369, 371,399, 
413, 417, 418, 419, 441,446, 
447, 449, 451, 452, 465, 467 


Welten 440 

Wichy 373 

Wımereux 224 
Yölklingen’Saar 108 


Warschau 65, 134, 270, 407, 
47 

Wartburg 417 

Watenstect 237, 369 

Waren 249 

Weimar 14 

Wels 318, 466 

West-Afrıka 89 

Werzlar 108, 440 


Ürts- und Länderregister 


Wien 111, 116, 128, 157, 183, 
202, 216, 347, 251,325, 365, 
370, 446 

Wiese 352 

Wilhelmshaven 35%, 402 

Wirernen 358,381 

Wolga 319, 371, 389 

Wrieren 111 

% ürstemberg 76 

Wuppertal 402 





Ybbs-Persenbeug 110,136, 154 


Persen 
Zeebrügge 175 
Heitz 369 


Zella-kehlis 421, 440 
Zistersdorf 157, 195 


SACHREGISTER 


A 9,462 

Abpraller, 119, 212, 213 

Abwurfbehälcer, 211, 220,231 

AEG, 168 

Alggregar) 4 (VW), 24, 36, 74, 
73, 138, 194, 214, 240, 280, 
291, 305, 341, 342, 345, 146, 
358,373, 355, 391, 413,414, 
451 

Akkumulatoren, 324, 325 

Aktien, 1, 385 

Alkerr, , 163, 191, 
320,412, 432 

Altmarerial, 71 

Alumintum, 70, 75, 78, 
107, 146, 170, 237, 303, 317, 
318, 427, 425, 467 

Anhänger, 456, 457, 464 

Antimon, 242, 243 

Fa. 2. Anmel, 440 

Arado-Woerke, 416 

Ar 234, 388, 411, 436, 460, 
461, 470, 471 

Arbeitsdisziplin, 311 

Arbeitseinsatz, 15, 66, 77,97, 
111,142, 188, 198, 224,256, 
323, 347, 348, 359, 360, 377 

Arbeitskräfte, 12, 14, 64, 65, 
66, 70, 73, 74, 76, 77, 34, 
88, 91, 93, 96, 97, 98, 109, 
117, 137, 142, 151, 153,157, 
155, 166, 179, 171, 178,132, 
186-188, 196-198, 202,220, 
232, 247, 269, 270, 280,294, 
322, 362, 364, 369, 376, 380 
bis 383, 400, 424, 439, 444, 
459, 4, 

Architektur, 5, 3, 
163, 325, 249 

Fa. Ardelt (Eberswalde), 162, 
387, 188 

Artillerie, 7, 25, 33, 72, 73, 87, 
59, 120, 162, 260-263, 283, 
349, 421, 454, 452, 459,465, 
472 

- 7,5-cm-Feldkanone, 454, 
469, 470 


192, 211, 


106, 139, 


- fre, 7,5-em-Kanonen (Pak 
38). 82, 1009, 101, 113, 119, 
132, 155, 181, 194, 205, 206, 
297 

- sowj. 7,63-cm-Kanonen, 68, 
133, 185, 19%, 200, 235,245, 
333, 334 

- schwere 1d0-cm-Kanone, 33, 
31, 171, 235, 260 

— 1f-em-Kanone, 33, #7, 120, 
132, 162, 206, 260, 283,396, 
411, 451, 458 

— 128-cm-Kanone, 
432, 450, 456, 470 

— 15-cm-Kanone, 341 

- 21-cm-Kanone, 24, 261,290, 
364 

— 24-cm-Kanone, 120,147, 261 

- 21-cm-Mörser, 23, 87, 99, 
120, 147, 148, 162, 191,192, 
260-162, 283, 411, 456,453 

-— M,5-cm-Mörser, 147, 262 

- 42-cm-Mörser, 120, 148, 262 

— 35,5.cm-Haubitze (M 1}, 
147, 148, 157, 168, 2643 

- Kanone 5, 148, 361 

- »Bruno-Kananens, 263 

- »Gustiv-Geräte [ (Dhora}, 
262, 263,433, 434 

- »Karl-Gerätex, 236, 162, 
263, 366 

Artillerie-Munition, 22, 23, 
143, 175, 191, 194, 206,263, 
277,283, 291, 292, 377,378, 
406, 460 

Arebrin, 251 

Arlancik-Wall, 121, 122, 140, 
150, 172-176, 224, 225, 232, 
233, 250, 251, 253, 285, 286, 
352, 362, 363, 367, 368 

Ataımsertrürnemerung, 137 

Aufsichtsräte, 163 

Ausländische Arbeitskräfte, 
11, 66, 86, 94, 111, 112, 
142, 165, 171, 198, 199,207, 
217, 220, 222, 233, 242,245, 
267, 269, 280, 281, 304,305, 


120, 260, 


310, 324, 345, 347, 343,353, 
354, 359, 376, 379, 380,407 

»Ausschüsser, 9, 64, 65, 77, 
8, 88, 108, 208, 241, 473, 
274, 311, 330, 410, 451, 464 

Auswärtiges Amt, 89, 222, 
324,311 

Auszeichnungen, 153, 182, 
222, 249, 280, 360-363, 385, 
416, 446 

Automobil-Industrie, 11, 86, 
424 

Arerylen, 231 


Bahnbau (Norwegen), 67,104, 
105, 119, 128, 141, 176-178, 
224, 244, 257, 311, 312,331, 
382,429 

Ballansperren, 441 

Baltsch-Ol-Gesellschaft, 286, 
369 

Banken, 11, 163 

Baracken, 163 

Bauwirtschaft, 7, 17, 66, 67, 
33, 54, 93, 98, 103, 113, 
119, 181, 253, 257, 269,277, 
315, 3239, 324, 338, 346, 350 
bis 353, 359, 360, 379, 400, 
450 

Bauxır, 317,427, 428 

Befestigungen, %, 91, 104, 
121, 122, 150, 249, 250,374, 
379, 387,408 

Behelisheime, 320 

Behelfslaferten, 405, 408, 412, 
22, 423,43, 42, 444 

Bergarbeiter, 117, 166, 242, 
267,279, 280, 319, 445 

Bergbau (Kohle usw.)}, 74, 76, 
15%, 238, 242, 251, 256,277, 
310-313, 319, 356, 337, 373, 
374,471 

" Bergmann KG, 449 

eg 20, 153, 
22, 236,237 

Heschlssrakmesktonen; 252, 
256,349, 446 


134, 


155 


Betonbau, 91, 122, 124, 176, 
177,189, 253, 278, 279,285, 
346, 361, 368 

Betonschiffe, 38, 1098, 139, 166, 
224,231,234 

Beutcwallen, 22, 25, 62, 73, 
E32, 85, 100, 101, 110, 113, 
119, 132, 133, 146, 147,155, 
151, 182, 135, 196, 199, 306, 
235, 262, 263, 275, 289,297, 
298, 309, 306, 333, 334,406, 
4öH, 412,432, 445, 452,469 

Bevörrasung, 32, 62, 64, 70, 
39, 107, 304, 365, 397, 453 

Bier, 139, 271 

Binnenschiffahrt, 5. Wasser- 
sıraßen 

Blockadebrecher, 218, 230 

BMW, 416 

Bochumer Verein, 305 

Bodlendrüce, 66, 85 

Gcbr. Böhler u. Co, 271 

Bühmssch-Mährische Maschi- 
nenfahrik, 85, 327, 366 

Bohrgeräte, 195, 196, 367,374 

Bamben, 23, 78, 83, 144, 173, 

77,191, 208, 237, 265,768, 
Zal, 339, 351, 465, 471 

Eimmber, 14, 25, 376, 378, 388, 
417,413, 436, 465, 467,468, 
47] 

Bordraketen, 467, 468, 473 

Brandgefahr, 238, 239, 241, 


386 Brandplaten , 38 , 


4/73 » Bremen «{ 


Schnelldampfer ) , 12, 
123 Brücken , 96, 117, 
134, 10, 
178,241,246,265,274,275, 
276,312,372,379,426,477, 


Buchveröffentlichungen, 163, 
279,473 

Buna, 271, 18, 357, 360, 393, 
336, 437 

Bunker, 110, 121, 122, 140, 
173-176, 189, 198, 214, 218, 
225, 232, 233, 240, 250,278, 
279282, 285, 292, 301,302, 
355, 308, 317, 359, 365, 366, 
350, 381, 416,421 


Carl-Akuon, 2734, 319, 371, 
35%, 390, 4316 


Chemische Erzeugung, 63, 
144, 145, 159, 169, 244,251, 
318, 359, 360, 368, 369 

Chinin, 251 

Chrom, 59, 210, 243, 310, 
421,438 

Clearing, 303, 316, 348, 349, 
385, 401 


DAF, 15, 105 

Draimler-Benz AG, 69, 70, 56, 
116, 133, 216, 220, 257,292, 
432 

Dampfschlepper, 36, 449, 454, 
455 

Diauerwellen, 252 

Diefätismus, 7, 384 

Degussa, 169, 179 

»Deursche Industriekommis- 
sione, 20, 348, 34% 

Deutsche Indussrie- Werke, 
440 

Deurschlandhalle, 98 

Dieselmosor, 32, 69, 70, 136, 
216, 321, 324, 325, 373,397, 
412, 419, 420,428, 462 

Ecks, 106, 115, 116, 177 

Dogsererz, 76 

Dielche, 294, 414 

Drmauwörcher Hascıinen- 
fabrik, 404 

Deornier-Werke, 355, 356 

Do 335, 378, 424, 460, 474, 


473 ,„ 474 Dortmunder 
Union , 292 Dotaionen 
153, 163,216, 222,223 
‚273,383, 4%, 15% 
Drasinen??79, 301 
Dringlichkeitsstufen, 18, 
19, 74, 224, 272, 750, 356, 
361 Düsenkanone, 2% 


Einberufungen 3. Einziehun- 
gen 

Eindeutschung, 233 

Einsparungen, 14, 136, 149, 
1>1, 187, 257, 317,318,371, 
353, 400, 412, 413,420, 431, 
427,433 

Einziehungen (z. Wehrmacht), 
66, 137, 163, 182, 203, 232, 
249, 308, 309, 310, 322,342, 
367,390, 401, 427, 439,444, 
466 


Sachregister 


Eis-Bahn, 135 

Eishbrecher, 150 

Eisen (Stahl ww.) 63, 73, 76, 
25, 90, #3, 95, 96, 106, 108, 
117, 121, 122, 129,145, 149, 
151, 166, 167, 170-172, 179, 
197, 207, 238, 244,245, 246, 
250, 253, 265, 276,277, 283, 
263, 259, 303, 304,310-317, 
319, 356, 357, 362,366, 368, 
413, 458, 450, 460, 471,472 

Eisenbahn s. Reichsbahn 

Eisenbahngeschürze, 34, 83, 
214, 261-263 

Eisenbahnpanzerzüge, 462 

Eisenbahn-Transportschutz, 
241, 257, 393, 433, 469 

Eisenbahnwaggons, 125, 128 
bis 132, 134, 135, 144, 141, 
150, 187, 206, 207, 279 

Elekrrizitäe, 65, 30, 91, 135, 
136, 154, 166, 168, 170, 187, 
230, 231, 269, 317, 318 

Elcktronen-Mikroskop, 395 

Energie-Versorgung, 17, 37, 
90, 93, 98, 195, 1109, 154, 
146, 168, 265, 266, 273,317, 
318, 446 

Engpässe, 62, 281, 294, 294, 
308, 313-315, 343, 344,356, 
357,413 

Erfindungen, 38, 94, 153, 223, 


438 , 451 Emähnung , 12, 
65, 86,91, 112, 160, 161 
‚ 172,178, 19, 02,203 
‚207,273,24, 242, 267 
‚269, 2%, 293, 304 
Ersäzteile 62 , 113, 156, 
191, 201,203,205, 21, 
229 , 254, 279,307 ,452 

Erschielungen, 220 

Erats, 20, 207 

»Europatechnik«, 270 

Explosionsgeschosse, 253 

Exporte, 15, B8, 89, 93, 94, 
107, 148, 201, 210, 214,215, 


229, 231, 295, 303, 316,343, 
344,348, 384, 385, 400,401, 
409, 438 


Fahrräder, 252 
Fallshirmjäger-Gewehr, 23, 
423 








162, 181, 190, 236, 260, 282, 
250, 296, 297, 303, 307, 398 
schwere Feldhaubieze, 23, 33, 
120, 125, 132, 133, 161,162, 
163, 190, 235, 260, 262,285, 


308 j 

Feldküchen, 206, 251 

eldzeuginspektionen, 285 

Fonnpeeshkabch 134 

Feuerwehr, 319, 320 

Flak, 8, 13, 24, 4, 63, 78, 84, 
158, 179, 194, 282, 283,306, 
331, 335, 338, 349, 398,402, 
405, 429,435, 456, 457,460, 










24, 200, 215, 236, 
B4, 206, 355, 394,431, 





460 

- Vierling, 24, 164, 200, 215, 
275, 402 

3-cm-Flak, 278, 299, 338, 336, 
354, 355, 431 

3,7-cm-Flak, 24, 114, 164, 
179, 185, 200, 239, 275,282, 
283, 306, 335, 358, 364,394, 
398, 457 

- 3,”-Flak 43, 24, 156, 157, 
239, 275, 299, 306, 336,358, 
>64. 387. 394, 402,424 

- dar. Zwilling, 24, 275, 336, 
348,402 

5-cm-Flak, &4, 193, 239, 340 

5,5-cm-Flak, 84, 240, 336 

8.8-cm-Flak 18/36, 24, 82, 84, 
87, 132, 164, 179, 137, 300, 
221, 248, 249%, 275, 282,283, 
298,303, 306, 492, 435,442, 
45, ht, 4 

8,8-cm-Flak 41, 24, 162, 164, 
179, 248, 249, 282, 306,402, 
424 

10,5-em-Flak, 24, 132, 179, 
275, 282, 293, 306, 402, 460 

12,8-cm-Flak, 24, 132, 147, 


a >» 232,306, 


- 12,8<cm-Doppel-Flak, 24, 
#2, 165, 179, 184, 306, 402 

Flak-Munition, 33, 83, 87, 
100, 143, 158, 167, 181,197, 


220, 231, 236, 273, 277,281, 
283, 300, 301, 377, 378,387, 
406, 423, 447, 459, 460 

Flakpanzer, 307, 313, 335, 
336, 342,354, 355, 431, 462 

Flakschutz, 93, 145, 158, 159, 
169, 187, 202, 271, 223,224, 
248, 257, 263, 266, 303,314, 
317, 337, 368, 386, 393, 304 

Flakrürme, 32, 165, 183, 202, 
365 

Flammenwerfer, 23, 209, 321, 
414, 425, 426 

Flammenwerfer-Panzer, &1, 
209, 210, 451, 453, 457,458, 
463 

Fliegerbordwaffen, 24, 283, 
306, 407, 408, 433, 460, 161, 
467, 468 

- MG 17,405 

- MG 151, 283, 393, 404, 423, 
#33, 461 

- MK 103, 24, 233, 306, 423, 

4, 

MK 108, 24, 283, 306, 461, 





_ MK 131,24 
- MK 151, 24 
- MK 214, 460, 461,467 
- MR 112,467, 468 
Flortenbau, 13, 19, 25,34, 77, 
73. 115. 150. 331 
Flugabwehrrakeren (Flabrak.), 
365,342, 445, 461, 462 
- »Enzians, 340, 445, 461 
_ »Schmetterling«, 340, 461 
— »Fühna-Gerär, 462 
Flugzeug-Bau, 11, 13, 14, 19, 
* 25, 305, 106, 317, 337, 349, 


357, 358, 361, 375, 376.396. 


397, 399, 402, 410, 411, 416 
bis 413, 462, 464, 465, 472 
Flugzeugmutterschiffe, 137, 
138 
Ford-Werke AG, 114 
Formit, 170, 197 
Fragebögen, [21 
Friedersaktion, 287 
Friedensplanungen, 66, 67,698, 
Sb, 362, 301 
»Fritz K=, 138 
Führerhauptquartiere, 189, 
236, 308, 380, 381, 414, 415 


Funkgeräte, 386, 453 
Funkmeßgeräte, 331, 403, 453 


Gaskrieg, 159, 241, 309, 347 

Gasmasken, 347 

Gas-Versorgung, 
318, 319, 362 

Gaswerke, 65, 80, 318, 319 

Ganuleirer, &, 13, 71, 199, 237, 
267, 318, 360, 367, 390, 417, 
428, 446 

Gebirgsgeschütz 36, 23, 271, 
412 

Gebirgshaubitze 49, 33, 271 

Gebrauchsgücer, 16, 17, 142, 
172, 178, 247, 293, 294, 304, 
315, 316, 355 

ee Zieleinrichtungen, 
15 

Generalquartiermeister, 
206, 255,453, 454 

Generalstab (Heer), 74, 32, 
263, 287,334, 378, 426,428, 
451 

Generatoren, 18, 20, 80, 92, 
118, 123, 124, 140, 146, 151, 
152, 157, 159, 160, 163, 196, 
198, 236, 427, 429, 437 

Geriuschlose Waffen, 147, 153 

Geschleuderse Rohre, 73 

Glasgraveure, 446 

en 318 


136, 187, 


153, 





irgeräte, 292, 293, 


Gobelins, 281 

Gorrhe-Medaille, 145, 363 

Granarwerfer, 23, 155, 191, 
193, 194, 232, 330, 333,394, 
444, 43 





- Ta 23, 
sh, 434 

- M-cm, 23, 408, 499, 424, 
433,455, 463 

— M,5-cm, 455, 463 

- 42cm, 455, A63, 465 

Granatwerler-Munition 23, 
191, 263, 283, 40%, 413,423, 
424.433 

Griechisches Feuer, 38, 473 

Grundstoffindustrie, 32, 93, 
arr, 303, 368, 428 


f-Werke, 11, 77, 147, 





Fa. Haenel, 86, 96, 97, 226, 
4 

Hafenbau, 63, 67, 68, 80, 110, 
111, 182, 224, 257 

Hakenkreurbinde, 366 

AL 103,26 i18, 137, 140, 

43, 244 

a BR oote, 330 

Handgranaren, 22, 112, 113, 
143, 191, 201, 398 

Hanomag (Hännoversche Mai- 
schinenbau-AG.), 179 

Hansa-Programm, 25, 
244 


Harıkern, 190, 112, 204, 210 
a Sn 


Heckmotor, 69, 73, 220 

Heer, 25, 61, 62, 64, 66, 67, 
73,76, 77, 79, 149, 156, 166, 
198, 212, 236, 279, 305,322, 
376 

Heeresrüsrung 3. Heer 

Heereswaffename, 10, 65, 70, 
“2, 79, 32, 127, 153, 169, 
201, 222, 250, 276, 284,421, 
424, 426 

Heimarbeit, 338 

Heinkel-Werke, 11,411, 450 

© 162, 411, 450, 461, 470 

He 177, 215, 337, 389 

He 274, 468 

He 277, 389 

Henschel u. Sohn GmbH., 69 

»Hermann-Göring- Werkes 
80, 221, 224, 237, 253, 299, 
438 

Hexogen, 144, 145, 139, 170, 
135, 186, 197° 

Hitler- Jugend, 308 

»Hochdruckpumpes, 290, 299, 
307, 308,332, 347, 366 

Hischfrequenztechnik, 37, 339, 
331 

Höhlen, 337, 338, 352, 353, 
355, 357, 361, 390, 391, 400 

ne 68, 7 
IcG, 113, 149, 186, 211 bis 
2 223, 229, 245, 339,404, 


Hole 20,152, 52, 157, 427 


143, 





Honv£d-Ministerium, 348, 349 

Hubschrauber, 436 

— Fleirmer 1282, 434 

Hülsen, 276 

Hydrierung, 145, 146, 195, 
196, 369, 383, 391, 194,409 


15.-Farben, 383 

Index der Rüstungsfertigung, 
12, 13,25, 415 

Industrie, 8-12, 30, 74, 121, 
125, 135, 141, 163, 195, 188, 
242, 268, 307,357, 41 

le. Infanteriegeschütz, 23, 382, 
2E1, 244, 297 

- Inf.-Gesch. 37, 23, 375, 397, 
301,335, 336, 399, 405,433 

= Inf.-Gesch. 42, 23, 297, 336, 
387, A0A, 424, 433, 456 

Schweres Infanteriegeschütz, 
185, 191, 192 

Infanterie-Walen, 10, 34, 83, 
18%, 282, 349, 375, 386,393, 
398, 414,421 

Infanteriewaffen-Munition, 
22, 143, 146, 147, 182, 191, 
241, 242, 276, 291, 375,378, 
393, 451 

Invasionen, 67, 106, 168, 183, 
203, 208, 258, 329, 372,390 

Investitionen, 11, 18, 20, 119, 
308, 400 

»Iwan-Programme, 
333,243, 244, 256 

»jäiger-Bunkers, 104, 34, 
337, 330-353 

»Jägerfabriken“e, 350, 351, 
333, 35%, 391, 397 

» Jägerstabe, 19, 24, 337, 338, 
346, 355, 357, 364, 375,376, 
382 

Jagdilugzeuge (iger), 25, 44, 
306, 337,338, 351, 356,357, 
358, 365, 376, 387, 391,396, 
399, 417, 418, 459, 467, 463 

Jardpanzer 5. Panzerkampf- 
wagen 

Juden 189, 234, 270, 346, 147, 
359, 369, 430 

Jurıkers-Werke, 346, 419 

Ju 58, 460 

Tu 287, 410 


=2, 188, 


Sachregister 


Kaiser-Wilhelm-Institute, 152 

Kaliber, 31, 32, 213 

Kampfpistole Gerloff, 202 

Kampfstoffe, 159%, 173, 215, 
232, 264, 265, 446 

— »Tabun«, 264, 265, 446 

- »Sarine, 264, 268 

— »Loste, 446 

Kampfwagenkanonen, 23, 68, 
69, 79, 119, 120, 126, 132, 
140, 146, 147, 155, 163, 164, 
154, 186, 192, 201, 205,289, 
297,420, 422, 423, 442,452, 
456 

— rücklauffreie KwK, 336 

Kwk-Munition, 22, 283, 291 

Karabiner {FE $&k), 8, 10, 23, 
79, 96, 149, 234, 235, 251, 
272, 282, 208, 299, 345,398, 
421,422, 4214, 455 

Karbid, 318 

Kaurschuk, 89, 138, 218, 230, 
333 

Kaviar, 271 

Kdf.-Bad, 245 

Ketten, 180, 181, 184, 190, 
217, 354, 449 

Kerenkrad, 24, 271 

Kirchengloken, 207 

Klöckner - Humboldt - 
AG., 70 

Kohle, 62, 93, 4, 97, 98, 108, 
123, 129, 135, 13%, 144, 145, 
157, 170, 171, 172, 189,197, 
242, 243, 244, 267, 269,276, 
277,279, 230, 295, 316,329, 
368, 445, 459 

Kokereien, 76, 318, 469 

Kokssaghrs, 138 

Kolben-Danek, 73, 113 

»Kormmassıonen«, 9, 70, 72 
“2,93, 108, 166, 241, 277, 
278, 301, 321, 330, 411,438, 
449 

Konische Rohre, I12, 146 

Konstruktionsarbeiten, 10, 39, 
85, 149, 272, 314, 330, 331, 
355, 382, 465 

Kontingente, 18, BE, 95, 96, 
107, 122, 149, 172, 205, 207, 
230, 250, 259, 263, 276,277, 
315, 371,412 

Konzentration (Fertigungs-), 


Deutz 


Sachregiiter 


20, 294, 315, 339, 375, 382, 
388, 396, 397, 406, 410,411, 
415, 462, 466, 468 
Kraftfahrwesen, 63, 92, 151, 
163, 196, 383,417 
Krafträder, 75, 217 
Kriegsberulswerckampf, 308 
Kriegsgefangene, 12, 66, 67, 
56, 128, 151, 159, 171, 178, 
207, ‚220, 234, 267, 279, 280, 
334, ‚339 
Ko enuarins; 19, 25, 61, 62, 
63,67, 68, 77, 78, 137, 144, 
165, 174, 175, 177, 178,197, 
198, 212, 220, 223, 232,237, 
263, 272, 273, 294, 314 
= Krieps-hiusterbeiriebea, 195 
Kriegsverdienstkreuze, hr, 


105, 109, 117, 166, 181,198, 


222, 238, 141, 253, 256,268, 
334, 360-363, 353, 392, 416, 
430 

»Kriegsverwendungsfihige, 
451 

Krupp, 10, 68, 81, 32, 85, 90, 
3, 125, 161, 182, 181, 2305, 
211, 214, ‚224, 6, 238, 241, 
249, 261, 267, 268, 326,355, 
411, 432, 434, 438, 465, 473 

Küblschiffe, 141 

Küstenartillerie, #2, 101, 146, 
167, 168, 173, 174, 177,224, 
285,312 

Küstenverteidigung (-befesti- 
gungen}, 62, 63, 67, 92, 101, 
1C4, 110, 140, 148, 150, 155, 
164, 167, 173-178, 224, 285, 
31 

EKugelliger (usw), 347, 297, 
313, 314, 352, 361, 448 

Kunst, 5, 111, 219, 238, 246, 
SE1, 287, 288, 361-163 

Kupfer, 77, 78, BB, 90, 107, 
151, 207,237, 242, 276 

KZ, 10, 79, 132, 187, 188, 
219, 291, 346, 359%, 376,391, 
396 


Lihmungsaktion, 384, 402 

Ländmaschinenfabriken, 494 

Landwirtschaft, 112, 117, 145, 
152, 171, 196, 223, 231,263, 


264, 267, 270, 362, 400 

Lasıkraftwagen, 13, 2, 92, 
114, 115, 133, 151, 152,153, 
157, 160, 183, 202, 221,233, 
272, 283, 284, 293, 323,347, 
357, 373, 379, 396, 413,428, 
437, 454 

Lehrwerkstärten, 424 

Leibstandarte »Adolf Hitler«, 
63, 215,249 

Leichrgeschütze, 261 

Leuchtspur-Munition, 242,309 

Lokomoriven, 38, 66, 67, 9, 
44, 98, 106, 108, 125, 126, 
142, 178, 184, 187, 231,274, 
469 

C. Lorenz AG., 403 

Luftalarm, 167, 237, 238, 267 

Luflangrife, Feindl, 19, 25, 
25, 91, 92, 168, 173, 238, 
243, 246,257, 365-267, 2771, 
273, 277, 286, 295, 298,309, 
314, 315, 318-329, 325, 329, 
340, 355, 356-I60, 366, 369 
bis 373, 376, 380-351, 393, 
394, 402, 410, 413, 321,425, 
431,433, 435, 437, 458,459, 
472 

Luftrüstung 5. Luftwaffe und 
Flugzeugbau 

Lufßschurz (auch Bunker), 67, 
91, 16H, Z38, 239, 247, 231, 
252, 318-320, 3214, 355, 386 

Luftwalfe, 19, 24, 25, 34, 39, 

61, 62, 63, 64, 66, 73, 74, 
76-79, 104, 108, 156, 166, 
171,197, 212, 236, 263,275, 
294, 295, 305, 318, 319,322, 
337, 338, 339, 350-353, 375, 
376, 1352, 396 

Luflwaffen-Ersarzämter, 179, 
200 

Luflwäffenfestungen 5 »Jä- 
ger — Bunkera 

Lufiwaffenzielgerär, 467, 468 


Maginorlinie, 89, 163, 188 
354 

klar-Feier, 98 

MAN. (Maschinenfabrik Augs- 
burg-Mürnberg AG), 69, 
75,585, 116, 133,432 

Mangan, 303, 321, 322, 421 
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Marine-Kleinkampfmittel, 
409, 410 

- »Molch«, 404 

- »Seehunde, 409 

Marinerüstung s». Flottenbau 
u. Kriegsmarine 

Maschinen, 12, 137, 148, 136, 
282, 258, 794, 315, 355,361, 
338, 400, 4067 

Haschinengewehre, 19, 23, 81, 
229, 252, 253, 254, 298,307, 
338, 404, 410 

- MG 42, 23, 31, 96, 97, 132, 
200, 201, 208, 215, 229,283, 
345 

Maschinenkarabiner, 23, 86, 
96, 97, 146, 147, 422 

Maschinenpistolen _ ($turm- 
gewehr), 23, 96, 97, 134, 
226, 227, 234, 298, 299,348, 
398, 399, 421, 422, 424, 440 

»Maultier«, 24, 206, 211, 216, 
Fir; 

Mauser-Werke, E6, 96 

Marybach-Mororenbau 
GmbH., 85, 300, 321, 356, 
419, 420 

Messerschmite-Werke, 399, 
416, 445, 469 

Me 110, 215, 337 

Me 163, 416, 424, 441,442 

hie 210, 215 

Me 262, 138, 322, 323, 45, 
346, 378, 385, 388, 411,424, 
#62, 461, 463, 467, 468,470, 
4 

Me 264, 295, 399, 410, 468 

Merhanol, 145, 197 

MIAG,, 210, 311, 340, 410 

Minen, 22, 113, 143, 148, 315, 
230,321, ‚al, 332, 333,370, 
435, 448, „dsl, 4bb 

Minen, metellne, 22, 230, 
435, 443 

Minen-Geschoß, 185, 191,213, 
461 

Minensuchgerät, 141, 321 

Mineralöl, 18, 6, 94, 154, 
157, 195, 196, 218, 295,318, 
361, 370, 371, 400, 466 

Mittelwerk, 18, 291, 443, 46 

Molybdän, 218, 231, 242, 243 

Montanindustrie, 18, 229 





„224,255, 257, 266,275, 
317, 321, 326, 338, 346,355, 
356, 358, 359, 367, 409, 416, 
428,439 
Mündungsbremsen, 147, 190 
Mündungsfeuer, 147, 190 
Munition, 7, 13, 19, 20, 22, 


23, Sn 74, 76, 82, 
83, 88, 97, 99, 122, 133, 
143, 144, 170, 138, 191,291, 
206,223, 243, 244, 245,257, 
259, 263, 264, 291, 298,301, 
303, 307, 349, 367, 374,377, 
378, 379, 414,429, 435,44], 
472 
Be aedareldhauhire, 
„BE, 88, 134, 143, 151, 
263, 201, 292,307, 398,473 
hlunas, 426 


Machrichten wesen, 63, 90 
Maidschub, 62, 67, 97, 106, 
111, 135, 203, 221, 253, 440 
i = 





44, 145, 159, 


Nebelsäure, 251, 19, 369 

»Mebelwerfer«, 23, 79, 192, 
211, 266, 268, 289, 340,448, 
449,459 

- 15 cm, 23, 192, 403, 404 


= e:>. 403, 404 

- 30cm, 23,403, 404 

WNebelwerfer-Munition, 22, 
403, 404, 405, 409, 457, 460 

ME-Metalle, 38, 63, 71, 89, 
197, 151, 187, 297, 242, 310 

Nepuunbrunnen (Nürnberg), 


»»libelungen- Werkes, 50,110, 
139, 340, 437 

Wickel, 160, 275, 388, 421 

korprogramm, 468, 471 

NSDAP, 5, 7, 15, 164, 183, 
167, 306, 368, 390 

3.-Führungsofhziere, 392 


Oerlikon Bührle u. Co. 433 

OKH, 11, 126, 229, 391 

OKL {s. auch Luftwaffe], 64, 
263, 273, 339, 350, 375, 376 

DRM, 370 

OKW, 14 16, 25, 94, 107, 
127, 144, 168, 208, 231,258, 
263, 279, 310, 319, 358,369, 
404,442, 409 

Adam-Opel-AG.,114,133,321 

Optik, 109, 185, 266, 420 

Ortung, 335, 331, 369 

Ostmark-Werke, 284 

»Üstgesellschaftene, 135, 286, 
s. auch Baltisch DH 

»Ostwalle, 72, 73, 232, 249, 
250, 278, 279, 256, 283,394, 
305 

OT, 17, 21, 39, 66, 67, 9, 
3, 106, 119, 163, 164, 168, 
183, 218, 224, 233, 240,249, 
250, 253, 255-257, 268, 278, 
245-287, 304, 305, 308,323, 
346, 347, 350-333, 359, 367, 
371, 374, 379, 416, 426,427, 
447 


Pak, 23, 25, 35, 86, 190, 115, 
120, 127, 133, 146, 155,205, 
206, 212, 215, 216, 295,286, 
289, 290, 296, 329, 349,396, 
422, 422,423 

3,7-cm-Pak, 119, 121, 149, 
378 

5-cm-Paık 38, 136, 13, 214, 
297 

7,5-cm-Pak 40, 23, 52, 115, 
120, 121, 125, 146, 205, 354, 
2839, 296, 297, 330,333-338, 
35, 364, 495, 442, 443,404, 
469, 470, 471 

#,5-em-Pak 41, 100, 112, 146 

8,8-cm-Pak, 23, 84, 162, 163, 
181, 156, 190, 193, 214, 216, 
296, 335, 357, 358 

Paik-Munition, 22, 143, 197, 
212, 213,215, 245, 363,281, 
259, 291, 377-379, 415, 464 


Sachregisier 


184, 185, 205, 212, 219, 225, 
246, 247,253, 254, 283,329, 
330, 40, 342, 356, 356,387, 
419, 421, 460, 463, 468,471, 
472 

Panzerbergungsfährzeuge, 
135, 283, 344,345, 354 

Fanzerbüchse, 165, 210, 235 

Fanzerfaust, 22, 259, 404,413, 
414,447, 471 

Faänzergeiricbe, 38, 85, 154, 
255, 266, 356, 390, 396 

Pınzergranaten, 76, E2, 95, 
147, 149, 154, 165, 156, 203, 
204, 211-213, 245, 377 

Panzerbinderoisse, 174, 188, 
449 

Panzerkampfwagen, 8, 24, 33, 
7Z, 73, 113, 139, 140, 155, 
192, 212, 219, 220, 242,254, 
300, 330, 349, 398, 418,419, 
431, 432, 459, 463 

- P 38 te), 73, 85, 113, 115, 
116, 180, 227, 307, 313, 366 

- PL, 70, 75, 85, 115, 132, 
146, 162, 163, 190, 216, 277 

- FIIT, 69, 66, 99, 116, 132, 
133, 162, 180, 190, 201,204, 
209, 210, 214, 301, 313,345, 
366 

- P IV, 69, 86, 99, 126, 146, 
162, 150, 191, 192, 21,207, 
a4, 205, Z10, 219, 234, 266, 
392, 307, 313, 335, 336, 342, 
6, 3, 3, 

— „Tiger“ I, 24, 69, 70, 74, 
#5, 87, 95, 125, 134-136, 
155, 156, 162-164, 174,179, 
203, 204, 211, 212. 214,220, 
2339, 248, 266, 345, 395, 396, 
452,463 

- »Tiger« II, 24, 164, 210, 
215, 300, 313, 326, 411,431, 
45} 

— Porsche-Tiger, 75, 139, 179, 
136, 210 

— »Ferdinande, 186, 191, 228, 
253 


— » Panther 24,69, 75 
‚ 116, 133, 1%, 136, 179 


NSKK, 17, 111, 10, 267 
N - Stoff , 295, 296, 372, 


FPanama- Kanal ,„ 332 
Panzerabwehrwerfer : 


373,429 456 Panzerhbau , 10, 12 „191,195, 212, 214,254 
Ofen, 65,94,90, 125, ,13,372,4,5,5,66, „266,298, 321, 332,336 
207, 416 68, 70,76,85, 110, 155 ‚44,395, 418, 419,450 


‚1%, 166, 179, 10, 





- »Leopard«, 86, 134, 179, 
Kaas. 210, 26 

bei F 3 a 55, Ir, 11%, 
120, 134, 139, 149, 192,205, 
211, 215, 258, 259, 301 

1990-r-Panzer, 136 

— »Sherman«, 239, 449, 452 

- T4, 33, 68, 69, 73, 10, 
120, 126, 201, 418, 449 


— »Turan«, 349 
- Jagdpanzer, 180, 254, 255, 


298, 326, 330, 334, 343, 344, 
399, 419 

- »Vomag-Panzerjäger«, 259, 
300,336, 334, 342, 343,354, 
395, 418 

- Jagd-Panzer 38 »Herzer«, 
24, 313, 327, 336, 342-344, 
354, 356, 395, 405, 412,413, 
+18-420, 447, 452,472 

—- »Jagd-Panchers, 34, 191, 
305, 311, 313, 326, 343,410, 
412 

- »Jagd-Tiger«, 24, 300, 343, 

456, 4, 





420, 43 464,471 
Panzeru ung, BAR > 85, 119, 
‚140, 146,184, 





192, 202. 204, 210, 213,234, 
336,387, 430, 421 
- »Schürzen«, 214 
Panzerschreck, 22, 259, 413, 
471,473 


Panzerspähwagen, 72, 85,2 
Jar ra 


— »Luchs=, 75,135,136, 180,236 

Papier, 293, 294, 309, 473 

Paraffin, 351 

Parteitag, 225, 226, 241 

Partisanen, 106, 153, 198,279, 
306, 324, 354, 374, 379, 380 


Personenkaftwagen $, 
156 , 264 


Pferderennen, 139 
Phosphor, 212,309 das 





107,122, 145, 244, 251, 356, 
260, E77, 294, 346 

Platin, 74 

Pol-Pulver, 88, 144, 145, 159, 
197 

Porsche-GmbHL., 69 

Porsche-Radschlepper, 95, 114, 
133, 216, 454 


Prähme, 35, 331 

Prämien s.a. Sonderrationen, 
99, 149, 222, 324, 447 

Preispolitik, 11, 142, 172, 222 

Preßluftwerfer, 333 

Propaganda, 7, 8, 15, 31, 109, 
136, 183, 184, 208, 211-233, 
239, 241,242, 253, 258,266, 
270, 309, 320, 360, 379,391, 
392 

Pulver, 13, 38, 83, 88, 134, 
144, 145, 158, 159, 169, 170, 
1%6, 197, 213, 251, 252,281, 
304, 446, 447, 450, 452, 457 


Quwarzvorkommen, 151 


are 112, 137,437, 444 





193, a 
Kiuriangn 283, 289 
Raketen (Pulver-}, 36, 71, 79, 
255 
Raketen-Flüssigkeitsereibstoff, 
7 - j 
Rationierung s, Ernährung 
Rauchentwicklung (bei Ge- 
schürzen]}, 147, 190 
Raupenschlepper Ost, 24, 95, 
114, 133, 161, 166, 180, 202, 
205, 206, 216, 217, 284, Fin 
330, 323,364, 365, 413 
Reemtsma (Zigaretien fabri- 
ken}, 30% 
Reichsarbeitsministerium, 15, 
325 
Reichsaurobahn, 352 
Reichsbahn, 15, 63, 71, 80, 98, 
106, 118, 123, 124, 125-132, 


134, 142, 152, 158, 278, 
279,298, 347,379, 427, 
439,444 , 


469 
Reichsernährungsministerium, 
15, 348 
Reichsforschungsrar, 121, 152 
Reichskanzlei, 367 
Reichskriegsgerichte, 71, 106, 
163,474 
Reichspropagandaministe- 
raum, 15, 231, 258, 270, 398 
Reichsstellen, 16 
Keichstag, 3654 
Reichsverkehrsministerium, 


15, 50, 118, 124, 176-132, 
427 

Reichsverteidigungskommis- 
sare, 70 

Reichswirtschaftsministerium, 
16, 76, 106, 138, 151, 154, 
273, 316, 348 

Reichweitengeschoß, 334, 365, 
413,435 

Reifen, 308, 357, 383, 437 

Rennwagen, 79 

Reparaturen, 66, 67, 92, 125, 
128, 137, 138, 141-143, 196, 
203, 205, 221, 254, 272,279, 
317, 318, 344, 345, 410, 412, 
425, 429, 463 

Rheinmetall-Borsig AG., 73, 
81, 161, 162, 181, 261, 285, 
320, 366, 399, 432 

»Kinges, 9, 64, 65, 208 

Röchling-Geschosse, 163, 165, 
213 

Röchling-Werke, 213, 440 

Rohrkrepierer, 421,438 


“ug mer 


Rohszoffe, 14, 18, 19, 36, 39, 
62, 63, 74, 70, 89, 93, 96, 
1F0-172, 218, 273, 309, 316, 
397, 415, 478 

Rohstoffhandelsgesellschaft, 
18, 308 

Rüstungsbevallmächtigte, 21, 
428, 445 

Röstungsfinanzierung 
3. Investitionen 

Rüssungsinspektionen, 16, 294 

Rüsungskommandos, 15, 294 

»Rüstungskommissionen«, 16, 
105, 447 

Rüstungskontor, 15,20,90,291 


Rüstungspropaganda s. 
Propaganda 


Rüstungsstab, 382, 462 
Rundumfewer-Gewehre, 326, 
327, 340, 341, 399 


Säuglinge, #6 
Salonwagen, 135, 131 
Sandstreuer, 447 


sbescitigungen, 167, 





Br 153 
Schanzarbeiten, 367, 426, 444, 
459 
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Schanzgerie, 195, 367, 453, 


Schach 


einwerler (Flak-), 24, Bl, 
98, 132, 215, 232, 299 
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